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DIE WOCHE 

Preisdrucl< aus USA 
Auf dem Ernahrungssektor zeigte sich — 

nach den dü.steren Prognosen der letzten Zeit, 
die nach wie vor Gültigkeit haben — in die- 
ser Woche ein bescheidener Lichtblick. Die 
Bundesregierung scheint nicht gewillt zu sein, 
dem Ansinnen der deutschen Erzeuger von 
Geflügel auf volle Inanspruchnahme der mög- 
lichen Abschöpfungsbeträge zu entsprechen. 
Vielmehr will man durch Senkung der deut- 
schen Abschöpfungsbeträge auf Geflügelein- 
fuhren einen Druck auf die Geflügelpreise 
ausüben und so eine Steigung der Geflügel- 
preise verhindern. Trotz des Protestes auf 
Seiten der deutschen Erzeuger kann kaum ein 
Zweifel daran bestehen, daß das Bundeser- 
nährungsminislerium in diesem Sinne verfah- 
ren wird. Dafür birgt nicht nur die klare 
Stellungnahme von Bundesernährungsmini- 
■ster Schwarz, er werde von sich aus alles 
tun, um es nach dem Inkrafttreten der Statu- 
ten für den europäischen Agrarmarkt zu kei- 
nem Anstieg der Geflügelpreise kommen zu 
lassen, sondern vor allem der Protest aus 
USA, wo man fürchtet, daß der beträchtliche 
Geflügelexport in die Bundesrepublik durch 
staatliche Verteuerungsmaßnahmen leiden 
könnte. Dieser Protest aus USA ist, wie Bei- 
spiele aus der Vergangenheit zeigen, wert- 
voller als die Erklärung von Bundeswirt- 
Bchaftsminister Erhard, der auf die in letzter 
Zelt ^vesentUch erhöhte Lagerhaltung des Ge- 
flügel-Großhandels hinwies und von daher 
eine Preissteigung — wenigstens zunächst — 
als völlig ungerechtfertigt bezeichnete. Wir 
sind vielmehr der Ansicht, daß der Großhan- 
del nicht dem Verbraucter zuliebe beträcht- 
liche Kapitalien gebunden hat, sondern aus 
spekulativen Gründen, die im Hinblick auf die 
steigenden Preise für inländisches Geflügel 
ein gutes Geschäft erwarten ließen. In diesem 
Falle kann es also als ein Glück für die Ge- 
flügelesser in der Bundesrepublik bezeichnet 
werden, daß sich die Bundesregierung den 
USA gegenüber verpflichtet fühlt und nichts 
unternehmen wird, was die amerikanische 
Handelsbilanz ungünstig beeinflussen könnte. 
An anderen Posten, wie die Entwicklungs- 
hilfe usw., würde uns das doch wieder fühlbar 
werden. 

Mehr bundeisdeutsche Soldaten? 
Der Wechsel im Oberbefehl der NATO hatte 

anscheinend doch einen ernsteren Hinter- 
grund, als zunächst angenommen wurde. Er 
scheint nicht nur ein Wechsel in der Pei:son 
des Oberbefehlshabers zu sein, sondern eine 
Änderung in der grundsätzlichen Einstellung 
der US-Wehrpolitik. Man scheint, obwohl von 
Washington noch keine offizielle Bestätigung 
dazu vorliegt, in den Vereinigten Staaten ent- 
schlossen zu sein, durch die Verstärkung der 
europäischen konventionellen Streitkräfte ein 
Gleichgewicht der Kräfte gegenüber dem Ost- 
block gewinnen zu wollen,'ohne daß die ato- 
mare Abschreckung in dieser Rechnung eine 
wesentliche Rolle spielt. 

Nur vage Verm.utungen können z. Z. aller- 
dings angestellt werden, wai-um das so ge- 
wünscht wird. Am wahrscheinlichsten er- 
Kcheint noch die Überlegung, daß angesichts 
der wachsenden Atomkraft der beiden Welt- 
mächte eine atomare Auseinandersetzung den 
militärischen Experten auf beiden Seiten ein- 
fach nicht mehr realistisch erscheint und da- 
her, in ihrer Vorstellung, nur noch ein Gleich- 
gewicht der konventionellen Streitkräfte die 
atomare Selbstvernichtung verhindern kann, 
wenn man — beispielsweise um die Zufahrts- 
wege nach Berlin — doch einmal gezwungen 
sein sollte zu mar.schieren. 

Für Amerika liegt dieser Gedanke nalie, 
denn „konventionell" leben die Amerikaner 
auch heute noch in einer „glücklichen Abge- 
schiedenheit", die den Krieg im eigenen Land 
nicht zu fürchten braucht. 

Wie dem auch sei. Bein wirtschaftlich sind 
diesem Bestreben jedenfalls enge Grenzen ge- 
(»elzt. In einer Demokratie kann man nicht 
uhne weiteres die Produktion auf dem zivilen 
Sektor zu Gunsten der Rüstung abwürgen. Das 
Beispiel der Hussen, die trotz weit geringerer 
Wirtschaftskraft mit den USA militärisch 
gleichgezogen haben, läßt sich ohne einen 
fieucn „Hitler" für die Bundesrepublik und 
ihre europäischen Partner nicht nachmachen. 

In Bonn wehrt man sich daher gegen eine 
yergrößerung der Bundeswehr, zumal nach 
inoffiziellen Berichten — von einer Verdoppe- 
lung der derzeitigen Mannschaftsstärke von 
350 DOC Mann gesprochen worden ."iein soll. 
Bundesvertoidigungsminister Strauß, so heißt 

habe bereits bei seinem letzten Aufenthalt 
Sn USA deutlich ausgesprochen, daß aus finan- 
ziellen, personeilen und materifellen Gründen 
eine Vergrößerung der westdeutschen Streit- 
kräfte über die im NATO-Dokument MC 70 
Vorgesehenen 500 000 Mann hinaus nicht mög- 
lich .sei. Nach dieser Erklärung, die der Spre- 

cher des Bundesverteidigungsministeriums, 
Oberst Schmückle, vor der Presse abgegeben 
haben soll, hat man also seinerzeit schon die- 
sen Gedanken aufgeworfen, der erst jetzt aus- 
reifte und eine gewisse Änderung der Ken- 
nedy-Politik andeutet. 

Versuchsfeld Luftraum 
Eindeutig verschärft hat sich in dieser Wo- 

che die Lage in Berlin. Die Sowjets protestier- 
ten im Namen der DDK gegen amerikanische 
Hubschrauberflüge über Ost-Berlin und die 
Zonenrandgebiete, die die Amerikaner nach 
dem Viermächteabkommen als ihr gutes Recht 
betrachten. Die Sowjets gingen dabei so weit, 
sogar mit dem Ab.schuß die.ser Hubschrauber 

zu drohen, wenn die Flüge nicht unterblieben. 
Noch wurde allerdings nicht geschossen und, 
da die Amerikaner garnicht daran denken, 
diese Flüge einzustellen, wird wohl auch nicht 
geschossen werden. Die von den Sowjets vor- 
gebrachte Drohung ist daher zunächst ledig- 
lich als Versuch zu werten, die Viermächte- 
Vereinbarungen über Berlin in einem weiteren 
Punkt zu annulieren und die Westmächte zum 
Verzicht auf ihre Rechte zu zwingen, wodurch 
die Berliner Mauer zur anerkannten Staats- 
grenze einschließlich der Lufthoheit würde. 
Mit ähnlichen Dingen wird, im Zuge des sich 
schon jetzt deutlich abzeichnenden verschärf- 
ten Nervenkrieges um Berlin, in Zukunft noch 
öfter zu rechnen sein. 

Krach um Nachbarschaftsvertrag 
Landkreis Offenbach und Stadt Frankfurt werfen sich gegenseitig unfreundliche Hand- 

lungsweise vor — Oberbürgermeister Bockelmann will nicht „antichambrieren" 
Wegen des sogenannten Nachbaischaftsver- 

trages zwischen Prankfurt und der Oflen- 
bacher G«meinde Zeppelinheim kam es nun zu 
der erwarteten Auseinandersetzurig, bei der 
auf beiden Seiten, des Kreises von „Großstadt- 
Überheblichkeit" gesprochen wird, während 
Frankfurt dem Kreis Offent>ach Ressenti- 
ments gegen die Großstadt vorwirft. Diese 
Entwicklung war zu erwarten, nachdem der 
Kreistag das Vorgehen Frankfurts in dieser 
Angelegenheit in seiner Sitzung vom 4. Juli 
scharf verurteilte und den Landrat mit der 
Einleitung entsprechender Schritte beauf- 
tragte. 

Frankfurt hat mit diesem Vertrag, nach An- 
sicht des Kreises Offenbacii, die mangelhafte 
Finanzkraft der Gemseinde Zeppelinheum aus- 
genutzt, um gegen eine Abfindungssumme 
von 500 000 DM Zeppelinheim zu verpflichten, 
keine bauliche Erweiterung der Gemeinde in 
nördlicher Riichtung vorzunehmen. Der Grund 
zu dieser Forderung liegt in den Frankfurter 
Plänen zur Elrweiterung des Rhein-Main- 
Flughafens, die ein Wachstum von Zeppelin- 
heim nach Norden nicht zulassen. 

Nach Ansicht des Kreises ist dieser freiwil- 
lige Verzicht der Gemeinde Zeppelinheim auf 
eine hoheitsrechtliche Funktion jedoch nicht 
zulässig, da diese giegen den Geist des Bun- 
desbaugesetzes verstößt. Außerdem sieht sich 
der Kreis selbst bei dieser Abmachung in sei- 
ner eigenen Regionalplanung beeinträchtigt. 

Landrat Heil hat daher als staatliche Auf- 
sichtsbehörde die Beschlüsse des Ortsparla- 
ments von Zeppelinheim, die sich mit dem 
Nachbarschaftsvertrag belassen, in einer Ver- 
fügung außer Kraft gesetzt, eine Maßnahme, 
gegen die Zeppelinheim beim Regierungsprä- 
sidenten in Darmstadt Einspruch erhoben hat. 

Darüber hinaus brachte der Landrat zum 
Ausdruck, daß das Verhalten Frankfurts beim 
Abschluß dieses Nachbai-schaftsvertrages 
auch die Mitai-beit des Landkreises Offenibach 
im Planungsverband für das Untermaingebiet 
sehr erschwert habe. In dieser Weise sei eine 
Zusammenarbeit einfach nicht denkbar, so 
notwendig diese zur Lösung gemeinsamer 
Aulgaben auch sei. „Wir alle wären froh", so 
meinte er. „wenn beispielsweise von Frank- 
furt aus eine Schnellbahn über Seligenstadt, in 
den Odenwald und nach Südhessen führen 
würde. Es gibt eine ganze Reihe wichtiger 
Verkehrsfragen, die man gemeinsam erörtern 
muß." 

Der Frankfurter Oberbürgermeister, Werner 
Bockelmann, wandte sich in luigewöhnlich 
scharfen Worten gegen das Verhalten des 
Landkreises Offenbach. „Man wollte »ms nicht 
verstehen", meinte er im Hinblick auf die nach 
seiner Ansicht im Landkreis Offenbach herr- 
schenden Ressentiments gegenüber Frankfurt. 
Von der aufsichtsbehöndlichen Verfügung des 
Landrates werde Frankfurt nächt berührt. Die 
Verfügung, die zvrar formell den Vertrag mit 
Zeppelinheim aufhebe, habe jedoch keine auf- 
schiebende Wirkung, da Zeppelinheim das Ver- 
waltungsgericht angerufen habe, dessen Ent- 
scheidung noch ausstehe. Bis dahin werde 
man den Vertrag erfüllen, ganz so, als ob 
nichts geschehen sei. „Ich kann es nicht dul- 
den", fuhr der Oberbürgermeister fort, „daß 
Frankfurt das Recht abgesprochen vrird, 
einen Vertrag wie den mit ZeppeHnheim zu 
schließen. Wegen solch einer Sache anti- 
chambriere lieh auch i»icht bei Landräten." 

Gerade dieser Ausspruch hat es aber Land- 
rat Hell angetan. Damit, so meinte er, hat 
Oberbürgermeister Bockelmann all jenen 
recht gegeben, die da seit Jahren warnen vor 
der Überheblichkeit, der Überheblichkeit 
mancher Großstadtpolitiker gegenüber kleinen 
Gemeinden und Kreisen." 

Warnune von Seitenwind auf der Autobahn 
Erfahrungsgemäß kann . durch plötzlich 

auftretenden Seitenwind die Fahrstabilität 
schnellfahrender Kraftfahrzeuge erheblich ge- 
stört werden, so daß dadurch bei nicht ge- 
nügender Achtsamkeit der Verkehrsteilnehmer 
eine erhöhte Unfallgefahr besteht. Es gibt 
Stellen auf der Autobahn, an denen im ver- 
stärkten Maße mit Seitenwind gerechnet wer- 
den muß. Zu solchen Stellen zählen hohe Tal- 
brücken, Waldschneisen oder Waldränder. Um 
die Verkehrsteilnehmer auf die Gefahren des 
Seitenwindes, dessen Stärke und Richtung 
aufmerksam zu machen, ist vorgesehen, auf 
den Autobahnen in Hessen versuchsweise an 
windgefährdeten Stellen Luftsäcke, wie sie 
auf den Flugplätzen Verwendung finden, auf- 
zustellen. Im Ausland hat man mit dieser Art 
der Warnung gute Erfahrungen gesammelt. 
Die ersten Luftsäcke sind bereits auf der Ful- 
dabrücke im Zuge des neueröffneten ei^sten 
Teilabschnittes der Autobahn Kassel-Hamm 
angebracht worden. 

Moderne Wikinger sind meist Urlauber, die an fernen Gestaden — hier an der Costa Brava — 
mit Plastikboot und Kameraausrfistpng aut ihre Weise „RaubzQge" unternehmen; diese Fahr- 

ten fallen allerdings weniger blutig aus als die vor 1000 Jahren. 

Pflegesätzc erhöht. Das hessische Kabinett 
hat eine Erhöhung der Krankenhauspflege- 
sälze um durchschnittlich 8 bis 10 Prozent be- 
schlosssen. Sie gilt nach Angaben von Sozial- 
minister Heinrich Hemsatli (SPD) .sowohl für 
Krankenhäuser mit öffentlichen als auch mit 
gemeinnützigen Trägern. Der Minister bezeich- 
nete die Erhöhung als eine Kompromißlösung. 
Zur Zeit könne nicht mehr getan werden. Das 
Problem müsse bei einer generellen Neuord- 
nung des Krankenvereichenuigsrechts und 
aller damit zusammenhängenden Fragen be- 
reinigt werden. 

Finnen nicht begeistert. Die Verbitterung 
der Helsinkier Bevölkerung gegen die kommu- 
nistischen Weltjugendfestspiele, die gegen ih- 
ren Willen und trotz aller Proteste stattfinden, 
und die Befürchtung, daß diese Veranstaltung 
die Neutralität des Landes verletzen könnte, 
hat sich in den Demonstrationen der Bevöl- 
kerung an den letzten Abenden im. Zentrum 
Helsinkis Luft verschafft. 

Innenpolitischer Frieden in Algerien? Der 
innenpolitische Frieden in Algerien scheint in 
Sicht zu sein. Alle Anzeichen deuten darauf 
hin. daß die sich feindlich gegenüberstehenden 
Gruppen der algerischen Führung zu einer ge- 
meinsamen Lösung der Krise kommen werden, 
den. 

L'S-Botschafter in Paris zurückgetreten. Der 
amerikanische Botschafter dn Paris, James 
M. Gavin, hat in einem Schreiben an Präsident 
Kennedy aus privaten Gründen um die Ab- 
lösung von seinem Posten gebeten. 

Gefifichtet. Bei Witzenhausen sind zwei 19 
und 20 Jahre alte Angehörige der sowjetzo- 
nalen Grenztruppe in die Bundesrepublik ge- 
flüchtet. Im Gebiet von Eschwege kam ein 23 
Jahre alter Soldat über die Zonengrenze. Alle 
drei gaben an, daß sie mit den politischen und 
wirtschaftlichen Verhältnissen in der Zone un- 
zufrieden seien. 

Schweigeminute am 13. August in West-Ber- 
lin. Der Berliner Senat wird einer Anregung 
des Kuratoriums Unteilbares Deutschland fol- 
gen und für den ersten Jahrestag der Errich- 
tung der Mauer an der Berliner Sektoren- 
grenze am 13. August zu einer Schweigeminute 
mit völliger Verkehrsruhe in Berlin aufrufen. 

Militärmaschine abgestürzt. Ein Naviga- 
tionsflugzeug vom Typ DO 27 der Bundeswehr 
ist bei Uetersen nach einem Zusammenstoß 
mit einem Sciiulflugzeug des gleichen Typs 
abgestürzt. Die vier Insiissen der Maschine 
konnten nur noch tot geborgen werden. Die 
zweite Maschine landete sicher. 

Ökumene ohne Mitteldeutsche. An den im 
August in Paris stattfindenden Tagungen meh- 
rer Kommissionen und des Zentralkomitees 
des ökumenischen Rates der Kirclip können 
Vertreter evangelischer Kirchen aus Mittel- 
deutschland nicht teilnehmen. Bischof D. 
Krummac her (Greifswald) ist zum zwei- 
ten Male von den Behörden der Sowjetzone 
die Ausreisegenehmigung zur Teilnahme an 
der Sitzung der Kommission der Kirchen für 
internationale Angelegenheitien, zu deren or- 
dentlichem Mitglied er 1961 in Neu-Delhi ge- 
wiihlt wurde, verweigert werden. Auch Lan- 
desbischof D. N o t h (Dresden) und Missions- 
direktor D. Brennecke (Berlin), beide Mit- 
glieder des Zentralkomitees der ÖIcumene, ha- 
ben keine Ausreisegenehmigung erhalten. 

59 Opfer der Erdbeben. Drei Erdbeben in 
Kolumbien Anfang der Woche haben 59 Men- 
schenleben und etwa 300 Verletzte gefordert 
wie nach Beendigung der Aufräumungsarbei- 
ten absclilirßend festgestellt wurde. Am 
schwersten betroffen wurde die Stadt Pereira. 

Heidelberger Blumentage. Auch in diesem 
Jahre üben die Heidelberger Blumentage, die 
bis Mitte August dauern, eine Anziehungs- 
kraft sondergleichen aus. Das Heidelberger 
Schloß ist umrahmt von Blumenbeeten aller 
Art. von Teppichbeetrn historischen Charak- 
ters, aber auch von Beeten in durchaus mo- 
derner Aufmachung. Sehr originell sind die 
Beete in Form von Spielkarten. Nach den 
Vorbildern aus Klös'ern ist ein Apotheker- 
garten mit Arzneipflanzen angelegt. Eine 
Fülle blühender Kostbarkeiten! Immer wie- 
der ist das Auge überrascht von der einzig- 
artigen Blumenpracht. Während der Elumen- 
tage finden im Schloßhuf verechiedene Kon- 
zerte und Serenadenabende statt. — Die näch- 
sten und letzten Schloßbeleuchtungen in Hei- 
dslborg linden am 11. August., 1. September 
und 29. September nach Einbruch der Dun- 
kelheit statt. 

Kinder verschwunden. Von einer Viehkoppel 
am Baßmann zwischen Bensheim und Gronau 
sind in den letzten Tagen zwei zweijährige, 
schwarz-weiß gefleckte Rinder vei-schwunden. 
Entv/eder sind sie gestohlen worden oder ent- 
laufen. 
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Nun fahren die anderen... 
Biiiungebninnt und iiusgeruhl sind schon 

die ersten Urlaubsreisendon an ihre Arbeils- 
Klätt.-n zurückgekehrt, voll der schönen Ein- 
drücke. die ihnen der Ferienort bot. und nur 
cl\va^ traurig darüber, daß die Zeil all7.u- 
schnell verging. Mit vielen guten Vorsätzen 
gehen .sie wieder an die Arbeit, und schnell 
finden sie sich wieder in den Alltag zurück, 
weil sie jetzt notwendiger gebraucht wei-den 
als je. denn nun fahren die anderen . . . 

E,^ ist ein ganz besonderer Genuß dabei, so 
als ..letzter" fahren zu können, denn die Vcu'- 
treude ist ja auch beim Urlaub immer das 
Schönste, und über den aufgesparten Ferien 
liegt ein eigener Zauber. Nun faiiren die an- 
deren. .. aber auch sie worden eines Tages zu- 
rückgekehrt sein, dann ist der Alltag wieder 
für alle gleich geworden.... und auch dieser 
Sommer endgültig vorüber... 

WIR ORATULI EREN 
. . . Herrn Wilhelm Bär II., Pestalozzistr. 3 
und Frau Marie Werner, Mühlstr. 26. zum 
81. Geburt-stag am 4. 8.; 
. . . Frau Johanna Förster, Robert-Koch- 
Str 19. zum 87 Geburtstag. Frau Marie Herth. 
Petcr-Müller-Str. 23. zum 78. Geburtstag und 
Herrn Karl Pa.-yiow, Südl. Ringstr. 29. zum 
76. Geburtstag am .i. 8.; 
. . . Frau Anna Sallwe.v. Dieburger Str. 37. 
zum 84. Geburtstag und Frau .Josefa Ollraun. 
Gartenstr. 79. zum 81. Geburtstag am 6. 8. 
Wir wünschen den Hochbetagten einen auch 
wc'terhin gesegneten Lebesabend. 

" Neuer Dr. Ingenieur. Dipl.-Ing. Günter 
Weber. Nordendstraße 6. promovierte mit 
Auszeichnung in der Fakultät für Bau- 
ingenieurwesen der Technischen Hochschule 
Darmstadt zum Doktoringendeur. 

* SSG-Spiclmannszug bei den Siedlern. Der 
Spielmannszug der Sport- und Sängorgemein- 
schaft 1889 e. V. Langen beteiligt sich am 
Sonntag (5. 8.) an zwei Siedlerfesten. Um 
14 Uhr wirkt er in Langen mit und um 
16.30 Uhr in Neu-Isenburg. 

* Städtische Bühnen Ffm. Die Abonnenten 
werden gebeten, ihre Dauerausweise für die 
Spielzeit 1962-63 bis zum 1. September bei 
Friseur W. Christ abzuholen. Der Termin für 
die erste Vorstellung wird in der Zeitung be 
kanntgegeben. 

* Alle Frau angefahren. Auf der Goethe- 
straße in Höhe Schillerstraße. wurde am 
Dienstag gegen Abend eine alte Frau als sie 
die Straße überqueren wollte, von einem Rad- 
fahrer angefahren und so verletzt, daß sie ins 
Kreiskrankenhaus gebracht werden mußte. 

* Radfahrer fuhr seRen AutotUr. Jetzit erst 
meldete ein Radfahrer aus Langen, daß er 
am Nachmittag des 26. ,Tuli auf der Mörfelder 
Landstraße vor dem Bahnübergang gegen die 
Tür eines Lastkraftwagens fuhr, aLs diese 
plötzlich geöffnet wurde. Er war dabei gefal- 
len u. hatte sich verletzt. Solche Unfälle soll- 
ten schon deshalb gleich gemeldet werden, weil 
später die Krankenkasse, falls ärztliche Hilfe 
in Anspruch genommen wird, wissen will, wer 
den Unfall ver.schuldet hat, 

* Auf der falschen Stranonsrite. Ein Rad- 
fahrer. der am Montag in den späten Abend- 
stunden auf der Bundesstraße hinter dem 
Kreiskrankenhaus in Richtung Sprendlingen 
.Ulf der linken Fahrbahn.seite fuhr, .streifte 
mit seinem Rad einen entgegenkommenden 
Per.sonenwagen. der dabei beschädigt wurde. 
F.r selbst kam mit dem Schrecken davon. 

Zur mit Steinen beworfen. Am Dienstag- 
nachmittag wurde zwischen Buchschlag und 
I,:mgen wieder ein Perscmenzug mit Steinen 
beworfen. Dabei ging eine Fenster.scheibe in 
Trümmer. Die Bahnpolizei ermittelle endlich 
als Täter einige Kinder amerikani.scher Fami- 
lien, die in der ATW.-Siedlung im Neurott 
wohnen. Die amerikanische Militärpolizei 
wurde eingeschaltet. 

Aus Spiel wurde Ernst 
Völlig verzweifelt bereut jetzt ein löjähri- 

ger aus dem I.andesflüchtlingslager in Langen 
sein leichtsinniges Spiel mit eanem durch- 
bohrten Trommelrevolver. Mit einer Kugel 
im Kopf mußte sein Kamerad in ernstem Zu- 
stand in die Frankfurter- Universitätsklinilc 
edngeliefert werden. 

Am vergangenen Dienstag gegen abend tra- 
fen sich etwa 12 Halbwüchsige auf freiem 
Feld hinter dem Flüchtlingsheim in der Eldsa- 
bethenstraße. Hier schauten die Jungen zwi- 
schen 14 u. 18 Jahren einem 16jährigen Lehr- 
ling beim Schießen auf einer Bretterwand zu. 
Ddeser war Besitzer eines Trommelrevolvers. 
6 mm Kaliber mit durchbohrtem Lauf. Ein 
18jähriger hatte ihm 100 Patronen beschafft. 
Die letzten vier sollten nun dem Scheiben- 
schießen dienen. Drei Schuß gingen, wie ge- 
wünscht. ins Holz. Dann legte der junge Mann 
auf seinen Gefährten an. aus Spaß, weil er 
glaubte, daß nichts passiieren könne. Es pas- 
sierte aber doch, der letzte Schuß löste sich 
und mit dem Geschoß im Kopf, das unterhalb 
des rechten Auges eingedrungen war, mußte 
der 16jährige in das Kreiskrankenhaus Langen 
und wegen des kompliziierten Zustandes der 
Verletzung sofort in die Universitätskiirak 
Frankfurt eingeliefert werden. 

Inzwischen sucht die Knlmiinalpolizei nach 
einem Italiener, von dem lediglich bekannt ist. 
daß er den Vornamen Fernando trägt. Er soll 
nach Angaben des unglücklichen Schützen 
die Waffe durchbohrt und weitergegeben 
haljen. 

5. Siedlerfest in Langen 
Samstag. Sonntag und Montag feiert die 

■Siedlergemoinschaft Langen ihrSiedlerfest auf 
dem Festplatz am „Birkenwäldchen". Dazu ist 
—wie in den Vorjahren — auch diesmal wie 
dar die ganze Langener Bevölkerung herzlich 
eingeladen .denn es ist eine der vornehmsten 
Aufgaben der Festveranstalter, eine Brücke 
der Freundschaft zu schlagen zwischen der 
Siedlung und ihren Mitbürgern. Ein reichhal- 
tiges Programm, das mit einem großen Bun 
ten Abend, unter Mitwirkung bekannter 
Künstler von Funk und Bühne, seinen Höhe 
punkt findet, sorgt für die gute Unterhaltung 
der Gäste auf diesem Fest, auf dem Frohsinn 
und gute Laune großgeschrieben werden. Ein 
zelheiten des Programms sind aus der An 
zeige in dieser Ausgabe der I.Z ersichtlich 

Leser sprechen sidhi aus 
V€röftentllchung nur unter voller NamensnennunB 

Verintwortung überlassen wir dem Einsender 
Albcrt-Einstein-Schuic und ErbenRcmeinschaft 
Wie man lesen konnte — Albert-Einstein- 
Schule und Erbengemeinschaft — sind zwei 
Dinge, die nicht zusammen harmonieren kön- 
nen oder wollen. Die Leser müssen annehmen, 
daß es sich bei dieser Erbengemeinschaft um 
eine sagenhafte Personengruppe handelt. War- 
um lüftet der Magistrat der Stadt Langen 
nicht das Geheimnis dieser Leute? 

Bei aller Achtung der Grundgesetze, aber 
so wenig Sinn dieser Gruppe für ein dringend 
notwendiges Projekt kann man nicht verste- 
hen. Haben die Familien keine Kinder, für die 
der Schulhausneubau von großem Nutzen sein 
kann? 

Sollte besagte Erbengemeinschaft daraul 
warten, daß für den Verkauf bzw. Kaut des 
benötigten Baulandes — das ja nur für ein 
I'rojekt von öffentlichem Interes.se benötigt 
wird - ■ das für solche Fälle bestehende Ent- 
eignungsgi'actz angewendet werden wird? 

Oder soll'e der Familenrat noch mit dem 
Entschluß ringen, um dem Beispiel eines 
Bürgermeisters aus der näheren Umgebung 
folgend. Baugelände an eine kinderreiche Fa- 
milie zum Erwerbspreis verkaufend — ein be- 
sonders gutes Beispiel an Bürgersinn zu 
zeigen. Ein solcher Entschluß wäre sehr er- 
freulich und würde auch bestimmt die Wür- 
digung aller finden. Es ist doch nicht anzu- 
nehmen. daH das selbst lose Verhalten I^ange- 
ner Bürger, Baugelände für das Kreiskran- 
kenhaus umgehend und ohne großes Feilschen 
um den Preis zur Verfügung zu stellen, ein 
einmaliger I/ichtblick war. 

Dies hoffe ich. zum Nutzen aller Kinder. 
Georg Seel. Westendstr. 17 

Schweizer Auto aufRcbrochcn und beraubt. 
Täter bereits hinter Gittern 

In der Nacht zum Dienstag wurde in einem 
Langener Hotolanwesen ein Personenwagen 
aufgebrochen und beraubt. Da.s Auto gehörte 
einem Schweizer Gast. Der Täter wurde von 
einem Hotelgast beobachtet. Dieser konnte 
eine .so gut<> Per.sonenbe.schreibung geben, daß 
die Kriminalpolizei schon wenige Stunden 
danach in der Wohnung eines 25-jährigen 
Mannes aus Egelsbach die gestohlenen Gegen- 
stände sicherstellte. Bereits einen Tag später 
stand die.ser in einem Schnellverfahren vor 
dem Langener Amtsgericht. Zehn Monate Ge- 
fängnis ohne Bewährung lautete das Urteil. 

•Vm Sonntag erklingt im Ev, Gemeindehaus 
zum ersten Mai die neue Orgel 

Am Sonntag wird für die evangelischen 
Gemoindeglicder, die die Gottesdienste im Ge- 
meindehaus besuchen, ein langgehegter 
Wunsch in Erfüllung gehen. 

Im Gottesdienst wird dort zum erstenmal 
die neue Orgel erklingen. Diese Kleinorgel- 
Positiv— wurde am Montag durch die Orgel- 
baufirma Oberlinger aus Windesheim im 
Kreis Bad Kreuznach aufgestellt und einen 
Tag später intoniert Das Positiv hat sechs 
Register, die auf ein Manual mit Pedal ver- 
teilt sind. Aufgestellt wurde die Orgel auf 
der Empore des Gemeindehauses, wo auch 
noch so viel Raum vorhanden ist, daß Kir- 
chenchor und Instrumentalkreis Platz finden. 
Der erste Choral, mit dem die Orgel zum 
Lobe Gottes erklingen wird, ist das Gradual- 
lied des 6. Sonntags nach Trinitatis "Sei Lob 
und Ehr dem höchsten Gut..." Der Opfer- 
sinn der Gemeinde hat diese Anschaffung er- 
möglicht. Der festliehe Gottesdienst wird von 
Pfarrer Lauber gehalten. 

' Morgen bis 18 Uhr geöffnet. Am morgigen 
„langen" SamstAg, dein ersten S;unstag im 
August, können die Einzelhandelsgeschäfte bis 
18 Ühr offengehalten werden. 

On ehie&tl 
Selbst in Holland weiß man jetzt von den 

herrlichen Verkehrsverhältnissen am Bahn- 
übergang in I.angen. nachdem einem holländi- 
.s-chen Wagen am Dienstagvormit.tag beim 
Passieren cles Bahnüberganges der Gepäck- 
träger vom Dach fiel, weil er die.se tückische 
..Geländestrecke" anscheinend etwas zu 
scharf anging. Der Gepäckträger fiel auf das 
Vorderteil des Wagens, das erheblich beschä- 
digt wurde. 

Trotz Rrolier Tierliebe und Anhänglichkeit 
zu einem eingegangenen Hund, die alle ver- 
stehen werden, die schon selbst den Verlust 
eines treuen Vierbeiners beklagten, sollte 
man diesen nicht gerade unter dem Balkon 
eines Wohnblocks zur letzten Ruhe betten, 
wie das am Mittwoch in der Südlichen Ring- 
straße geschah. Die Nachbarn, die zu dem 
Hund ia keine seelische Einstellung hatten, 
nehmen daran Anstoß und außerdem verstößt 
es gegen die gesundheitspolizeilichen Ver- 
fügungen, die zur Verhinderung von Seuchen 
Tierkadaver ablieferungspflichtig machen. 

Einige Unruhe brachte am Mittwochmorgen 
ein Bienenschwarm in die Südliche Ring- 
straße. der sich an einem Drahtzaun unmittel- 
bar an der Bundesstraße 3 friedlich nieder- 
gelassen hatte. Zum Glück war der Besitzer 
der Bienen schnell zur Stelle, der die Aus- 
reißer einfing und auf den Steinberg zurück- 
brachte. 

Fast nur friedliche Menschen leben in 
Langen und ihre Hunde sind e.s auch. Wenn 
diese trotzdem zuweilen plötzlich losbellen, 
dann tun sie das nicht aus Basheit, sondern 
weil ihr Trieb zur Wachsamkeit sie dazu an- 
hält, Anders liegen die Verhältnisse bei 
jenen Hundehaltern, die ihre Vierbeiner in 
eingezäunten Grundstücken frei herumlaufen 
lassen. Hier sollte man dafür sorgen, daß 
ihre aufmerksamen Wächter nicht unmittel- 
bar an die Straße herankönnen und ahnungs- 
los vorübergehende Passannten durch 
wütendes Gebell zu Tode er.schrecken. Das 
könnte — vor allem herzkranken Men.schen — 
zum Verhängnis werden. 

Warum wurde die Bundesstraße 3 niclit aucli besiclitigt? 

Bundesverkehrsminister Seebohm besichtigt Straßen und Verkehrseinrichtungen im Rhein-Main-Gebiet   • . ...   i _ <•«. förlavfiiVtl'Oi 

■ Der .lahrgang 1892/93 unternimmt am 
Dienstag, dem 7. August einen gemeinsamen 
Ausflug. Siehe auch diesbezügliches Inserat 
in der hsutigon Ausgabe. 

* Schäden durch Trockenheit machen sich 
bereits bei uns bemerkljar. Jungbiiume sind 
abgestorben, zahlreiche größere Baume tragen 
gelbe und verdorrte Blätter, manche Wiesen 
und Rasenflächen sind ausgedorrt, vieler Orts 
wird über die Staubplage geklagt. 

■ Angetrunken am Steuer. Am Mittwoch 
gegen Abend wurde von der Polizei der Fah- 
rer eines Personenwagens gestellt, der zwei- 
mal in schneller Fahrt um den Taunusplatz 
fuhr, ohne dabei die Markierungen und Ver- 
kehrszeichen zu beachten. Die Polizei, die an 
ihm eint leichte Trunkenheit feststellte, zog 
den Führerschein ein und stellte das Fahr- 
zeug sicher. Außerdem erhielt er ein Straf- 
mandat wegen Verkehrsübertretung. 

* Fahrrad gestohlen. In der Nacht zum 
Dienstag wurde ein Herrenfahrrad, das im 
Hof eines Anwesens in der Goethestraße 
stand, gestohlen! Das Rad gehört einem ame- 
rikanischen Jungen. Es handelt sich um ein 
Fabrikat „Bauer". Sachdienliche Hinweise 
nimmt die Langener Polizei entgegen. 

* Mutorr&dzubehör gestohlen. Am Dienstag- 
nachmittag wurde von einem Motorrad, das 
auf der Bundesstraße 44 in der Näht der Ein- 
fahrt zur städischen Kiesgrube abgestellt war, 
eine Fanfarenanlage u.id eiin Tankrucksack 
mit Werkzeugen gestohlen. Der Eigentümer 
des Fahrzeuges wohnt in Frankfurt und war 
vermutlich in der Kiesgrube trotz Verbotes 
baden. Um eine Strafanzeige zu umgehen, 
stellte er sein Motorrad auf der Bundes- 
Straße 44 ab. Ein Ereignis als Folge einer ver- 
botenen Handlung, das zusätzlich die Polizei 
beschäftigt. 

Am Freitag vergangener Woche stattete 
Bundesverkehrsminister Seebohm dem Rhein- 
Main-Gebiet einen Besuch ab. Er unternahm 
eine Rundreise und besichtigte dabei verschie- 
dene Verkehrsräume, Verkehrseinrichtungen 
und solche, die sich gegenwärtig im Bau be- 
finden. Sein Weg führte über Groß-Frank- 
furt nach Hanau und dann in das Gebiet der 
Main-Spitze. Am Tage zuvor war der Minister 
im Räume Gießen — Wetzlar. 

Bei der Besprechung in Frankfurt a. M. 
wurde dem Bundesverkehrsminister u. a. auch 
ein Übersichtsplan des Hessischen Landesamts 
für Straßenbau vorgelegt, der die wichtigsten 
Straßen der Gegenwart und nahen Zukunft 
enthält. Diesen Plan haben wir sehr eingehend 
studiert, weil er auch für Langen wichtige 
Aufzeichnungen enthält. 

So ist zum Beispiel die neue Bundesstraße 3 
zwischen Frankfurt und Darmstadt als Schnell- 
straße eingezeichnet Sie ist die südliche Ver- 
längerung der sogenannten „Osttangente" am 
Ostrand Frankfurts, die sich westlich an 
Offenbach vorbeischiebt und über die zur Zeit 
im Bau befindliche Ka/iserleibrücke den Main 
überquert. Die Straße umgeht die Städte Neu- 
Lsenbung, Sprendlir^en und Langen im Osten 
und verläuft dann östlich der alten Bundes- 
straße 3 nach Darmstadt ohne Ortsdurchfahrt 
und umgeht Darmstadt selbst noch an der 
östlichen Peripherie. Es darf angenommen 
werden, daß der Verlauf in der Langener Ge- 
markung sich an den Trassenvorschlag von 
Prof. Dr. Gaßner hält. Bei dem Maßstab der 
Übersichtskarte war dies in den Einzelheiten 
nicht zu erkennen. 

Wichtig für uns ist auch der Vorschlag, die 
Bundesstraße 44 in Verlängerung der Mör- 
felder Landstraße in Prankfurt a. M. bis in 
den Raum zwischen Mörfelden und Groß- 
Gerau mit zwei getrennten Fahi-iiahnen aus- 
zubauen. Im Hinblick auf die Bestrebungen, 
von I..angen aus eine Verbindung nach der 
B 44 zu schaffen, eröffnet dieser Ausbauvor- 
schlag ermutigende Perspektiven. 

Wichtiger Grundsatz 
Besonders erfreulich war die Forderung des 

Bundesvsrkehrsm'nisters bei der Frankfurter 
BesiJrechung, daß die Planungen lin den Vor- 
feldern dei- Großstädte vorangetrieben wer- 
den. Er begründete das damit, daß man in 
diese Vorfelder erst die wichtigen Straßen 
logen müsse, ehe die Räume zugebaut werden 
und einer vernünftigen Trassenführung über- 
all ein Hindernis entgegensteht. Das ist 
durchaus richtig, aber was uns in Langen noch 
mehr interessiert, ist die Tatsache, daß die 
neue Bundesstraße 3 zu diesen Vorfeld- 
plariungen der Großstädte Frankfurt — Offen- 
bach — Durmstadt gehört und damit die Aus- 

sicht besteht, dieses Verkehrsprojekt vor- 
rangig behandelt zu sehen. 

Dem Vernehmen nach bezog der Bunde.s- 
verkehrsminister die Bundesstraße 3 in 
unserem Raum nicht in seine Besichti- 
gung ein. Im Räume Gießen dagegen 
wurde die B 3 besichtigt, obwohl die 
Dringlichkeit zur Verbesserung der Ver- 
kesrverhältnisse südlich von Frankfurt 
weit sichtbarer gewesen wäre. Es ist des- 
halb schade, daß der Minister mit den 
oberhessischen Eindrücken nach Bonn zu- 
rückkam. Wie anders wäre sein Eindruck 
von der B 3 gewesen, wenn er einmal in 
den späten Nachmittagstunden die Bundes- 
straße 3 zwischen Frankfurt — Neu-Isen- 
burg, Sprendlingen und Langen in Augen- 
schein genommen hätte! Es ist daher zu be- 
fürchten, daß er die tatsächliche Dring- 
lichkeit des Ausbaues einer neuen B 3 zwi- 
schen Darmstadt und Frankfurt gar nicht 
erkannt habe. 

Der Minister wurde überall von den Ver- 
tretern der zuständigen Behörden empfangen. 
Obwohl die Verkehreverhältnisse des West- 
kreises Offenbach a. M. von dem Besuch des 
Bundesverkehrsministers betroffen wurden, 
konnten wii- nicht in Erfahrung bringen, daß 
maßgebliche Stellen und Persönlichkeiten aus 
unserem Ki^eis sich eingeschaltet hatten bzw. 
eingeschaltet wurden. Wenn unsere Informa- 
tionen stimmen, dann wurde es verabsäumt, 
die Initiative dafür zu ergreifen, den Minister 
auch einmal in unsere G«gend zu führen. Da- 
bei gibt es doch eine ganze Anzahl von Stellen 
und genug Leute, dlie sich brennend für die- 
sen Besuch und die einrnaiige Möglichkeit, 
unsere .Sorgen an den richtigen Mann zu brin- 
gen, interessiert hätten. 

Nicht unterrichtet 
Da besteht zum BeispisI eine Ai'beltsge- 

melnschaft der Verkehi'svereine des West- 
krelses Offenbach a. M., die such seit üvrer 
Gründung um die Verbesserung der Verkehi's- 
vei'hältnisse, soweit diese ein« übeiörtliche 
Bedeutung haben, bemüht. Zu einem der 
Hauptanliegen ist der baldige Ausbau der 
neuen Bundesstraße 3 gewotxien. Die Arbeits- 
gemeinschaft hat sich lin dieser Angelegen- 
heit bereits an den Bundesverkehrsmanister 
und auch an die im Landkreis Offenbach/M. 
wohnenden Bundestagsaljgeordneten gewandt. 
Mit großer Genugtuung wurde die Nachricht 
registriert, daß gerade die Herren Bundes- 
tagsabgeordneten sich nachdrückWchst für die 
Sache verwenden wollen. Das wurde jeden- 
falls dem Verkehrs- urui Verschönerungs- 
Veroin Langen, der für die Arbeitsgemein- 

schaft in diesem Jahr federführend ist, 
di*uck hätte diese Forderung ganz sicher auch 
schriftlich versichert. Zwei Bundestagsabge- 
ordnete wohnen in Langen, einer in Sprend- 
lingen und der vierte in Offenbach, also zu- 
fällig alle 4 im Westkreis. Die neue Bundes- 
straße 3 liegt geradezu vor der eigenen Tür 
der Abgeordneten. 

Wir haben uns bei der Arbeltsgemeinschaft 
der Verkehrs vereine erkundigt, ob dort eine 
Fühlungnahme mit einem der Bundestags- 
abgeordneten bezüglich des Ministerbesuches 
im Räume Groß-Frankfurt bestanden habe, 
oder ob der Besuch bekannt gewesen sei. Herr 
Oeder. der Ehrenvorsitzende des VW Langen, 
der die Artjeit abwickelt, erkläi-te uns, daß ei- 
erst jetzt aus Pressebenichten von der An- 
wesenheit des Bundesverkehrsministers erlah- 
ren habe. Auch er sprach sein Bedauern dar- 
über aus, daß man der Arbeitsgemeinschaft 
keine Information gegeben habe und daß eine 
Besichtiigung der Bundesstraße 3 durch den 
Minister unterblieb. 

Wo blieben die MdB 
Herr Oeder meinte, daß es sicher ein 
Leichtes gewesen wäre, mit dem einen 
oder anderen Bundestagsabgeordneten aus 
dem Westkreis und unter Beteiligung 
Vertreters der Arbeitsgemeinschaft der 
Verkehrsvereine Minister Seebohm trot« 
Zeitknappheit zu einer Besichtigung zu be- 
wegen. Herr Oeder bezeichnete den Aus- 
bau einer neuen B 3 zwischen Frankfur 
und Darmstadt als ein so wichtiges 
Problem, daß seiner Meinung nach die ge- 
wählten Vertreter des Bundestages, soweit 
sie aus dem Offenbacher Kaum stammen, 
die Zeit hätten finden müssen, in Beglei- 
tung des Ministers an Ort und Stelle zu 
erscheinen, zumal gegenwärtig sogar Pa^ 
lamentsferien sind. „Es haben letzten Endes 
alle schönen Worte und Versicherungen 
keinen V-'ert, wenn nicht im entscheiden- 
den Moment mit allem Nachdruck für 'e 
Sache eingetreten wird." 

V/as dem Minister an Übersichtsplänen vor- 
gelegt worden sei. habe lediglich den Chj"» " 
ter von Vorschlägen, erklärte Hen- Oeaer 
weiter. Es sei nicht nur eJn weltei- Weg & 
zu einer endgültigen Planung, sondern ein 
noch viel weiterer Weg bis zur Verw^ - 
Ilchung dieser Pläne. Er könne sich aber mcm 
vorstellen, daß die alte Bundesstraße 3 diese 
lange „Durststrecke" ül)orhaupt noch 
stehen werde. Es wäre deshalb bei oinei 
sichtlgung wichtig gewesen, den Minister • 
von zu überzeugen, dalß mit dem Aus 
Mner neuen Bundesstraße nicht 
gewartet werden könne. Der persönliche i 
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Im Kalender steht: August 
Die Alten haben ihm den Namen Ernte,- 

bringer gegeben, auf ihren Darstelltingen trägt 
er ein Bündel Ähren im Arm und eine Guir- 
lande aus Früchten über der Schulter. Für 
un.sere Großeltern begann mit dem August 
eigentlich schon der Herbst... Für uns aber 
ist dieser Monat mit seinen Hundstagen noch 
hoher Sommer, neben dem Juli stellt er den 
Hauptreisemonat dar, und er bringt die 
zweite „Saison" in alle Kurorte in den Ber- 
gen und am Meer. Es ist uns gar nicht lieb, 
daß der Herbst schon von sich reden machen 
will, denn wir wollen den Sommer halten 
mit seinen kostbaren Sonnentagen, mit Ur- 
laub und mit Wochenende. 

Die erste Monatshälfte im August bringt 
fast immer die heißesten Tage des Jahres, der 
Himmel ist südlich blau und nur dann und 
wann kühlt es sich nach heftigen Gewittern 
etwas ab. Freilich, wie sich das Wetter in 
diesem .Sommer zeigt, läßt sich nicht vorher- 
sagen. Denn alle Prophezeiungen sind inzwi- 
schen über den Haufen geworfen worden. 
.Alle, die ihre Ferien noch vor sich haben, 
hoffen, daß sich der achte Monat des Jahres 
sonnig und warm zeigt, nun. und jene Leute, 
die sch(m wieder daheim sind oder über- 
haupt daheim bleiben müs.sen, werden auch 
nicht bü.se sein, wenn der Regen au.sbleibt. 

Die Bauerngärten zeigen itn August ihre 
schön.sten Farben, die Blumen wuchern in 
üppiger Glut über die dunklen Zäune. Das 
Lied der Schnitter geht um, die ersten Gar- 
ben stehen auf den Feldern und hochbeladen 
fahlen die Wagen die Frucht in die 
Scheuern. Diese Zeit, da mählich das Ernten 
beginnt hat Martin Greif wunderschön in 
acht gereimten Zeilen beschrieben. Sie atmen 
die ganze Stimmung einer Mittagsstunde in 
dieser hochsommerlichen Welt: 

Nun störet die Ähren im Felde 
ein leiser Hauch, 
wenn eine sich beugt, so bebet 
die andere auch. 
Er. ist, als ahnten sie alle 
der Sichel Schnitt — 
die Blumen und fremden Halme 
erzittern mit. 

Der August hieß übrigens bei den alten 
Römern zunächst Sextiiis, der sechste Monat. 
Bei der Berichtigung des Schaltwesens im 
Jahre 7 vor Chr. erhielt er dann von Kaiser 
Augustus den Namen, der im Sextiiis die 
meisten seiner Siege eiTungen hatte. Bis 
heute blieb es dabei. 

Im Mittelalter pflegte man in manchen Ge- 
genden zwischen dem ei-steren August, wo- 
mit der Juli gemeint war, und dem anderen 
August, dem Erntemond selbst, zu unter- 
scheiden. Auch das Wort Kochmonat hat der 
August lange Zeit hindurch im Volksmund 
getragen, ein Hinweis auf die Hundstage, die 
er, wie gesagt, fast immer mit sich bringt. 

Eine alte Bauernweisheit meint, daß es 
einen frühen und überaus kalten Winter gibt, 
wenn sich die Hühner .schon im August zu 
mausern beginnen, eine Feststellung, die von 
den Geflügelzüchtern gern auch heute noch 
bestätigt wird. 

WIR GRATULIEREN 
... Frau Helene Knöß geb. Kappes, Schulstr. 
28. zum 86. Geburtstag, Herrn Georg Philipp 
Werner, Taunusstr. 22. zum 79. Geburtstag 
am 3. 8.; 
... Herrn Jakob Leonhardt, Rheinstr. S6. zum 
79. Geburtstag, Frau Wilhelmine Altmanns- 
berger geb. Baum, Karlsbader Str. 21. zum 
71. Geburtstag am 4. 8.; 
... Horm Johann Philipp Weber. Schulstr. 6, 
zum 77. Geburtstag, Frau Friederike Betz geb. 
Vollhurdt, Kirchstr. 14. zum ".i. Geburtstag, 
Frau Eva Vollhardt geb. Appel. Ernst-Lud- 
wig-Str. 13, zum 81. Geburtstag. Frau Elisa- 
beth Maul geb. Gutermuth, Bahnstr. 33, zum 
7.Ö. Geburtstag und Frau Helene Grzondziel, 
August-Bebel-Str. 23, zum 77. Geburtstag am 
6, 8.; 
•.. Frau Elisabeth Heck geb. Schlapp. Mainzer 
Str. 46, zum 78. Geburtstag am 7. 8. 

Wir wünschen den hochbetagten Egels- 
bacher Einwohnern auch für ihr neues Lebens- 
jahr alles Gute. 

e Sauna geschlo.ssen. In der Zeit vom 13. 8. 
bis 6. 9. wird der Saunabetrieb im Bürger- 
haus weger Renovierungsarbeiten eingestellt. 
Aus dem gleichen Giomde findet der normale 
Badebetrieb in dieser Zeit nur sams'ags zu 
den festgesetzten Zeiten statt. G 

e W'iederbelcgung des Friedhofs. Der Ge- 
weindevorstand hat gemäß § 41 der Friedhofs- 
und Begräbnisordnung die Wiederbelegung 
des Süd-West-Teils des Egelsbacher Friedhofes 
"b 15. 1. 1963 angeordnet. Es handelt sieh da- 
bei um den Friedholstieil, bei dem die SOjäh- 
rige Ruhefrist bereits abgelaufen ist, bzw. bis 
zum 31. 12. dieses Jahres abläuft. 

Die Benutzungsberechtigten der betreffen- 
den Gräber werden aufgefordert, die Grab- 
steine und Graheinfassungen möglichst um- 
gehend, spätestens aber bis zum 15. 1. 1963 ab- 
zuräumen. G 

Eine Wespe war schuld. An einem .schwe- 
ren Verkehrsunglück bei Aschaffenburg war 
eine Wespe schuld, die .summend in das 
Führerhaus eines Lastwagens hineingeflogen 
War. Bei einer Abwehrbewegung verlor der 
^hrer die Gewalt über das Steuer. Der 
Wagen raste wider eine Wand und wurde 
^hwer demoliert. Der J^ahrer mußte ins 
Krankenhau-s gebracht werden. 

I 

Hadjciditen 

0 ERelsbacher Kotes Kreuz weiter uusRebaut. 
Uns P2gelsbaciicr Rolc Kreuz hat im vcrßanne- 
ncn Monat einen Tclefonlrupp ßcgründct. der 
bei Katastrophen. GroßvcranstallimRcn usw. 
eingesetzt werden soll. Auch" diese Abteilung 
setzt sich wie der Mimtrupp und die llaus- 
kapelle des Egelsbacher Roten Kreuzes i.ur 
aus Mitgliedern des .lugend-Rot-Kreuzes zu- 
sammen. Sobald Unterrichts- und Arbeilsma- 
terial vorhanden ist. wollen die .Jugendlichen 
alle 14 Tage einen Abend der Ausbildungs- 
arbeit opfern. Leider fehlt es bis jetzt noch 
an verschiedenen Ausrüstungsgegenstünden 
wie Vermittlungskästen. Kabelrollen usw., so 
daß sich bis jetzt eine intensive Arbeit noch 
nicht lohnt 

Am vergangenen Sonntag trat der Telefon- 
trupp erstmals beim Dreiecksrennen in Ak- 
tion. Da der Kgelsbachoi- Trupp ausrüstungs- 
mäßig noch nicht in der Lage war, die bei 
diescrVeransUdlamgnotwendigenSprechstellen 
mit Zentrale aufzubauen, holte man sich Hilfe 
aus der Nachbargemeinde Mörfelden, wo 
schon Ss'it geraumer Zeit eine derartige Kin- 
richlung besteht. Mit vereinten Kräften konn- 
'.en dann beim M(jtorradrennen alle Gefahren- 
punkle abgcviichert und eine schnelle Verbin- 
dung mit dem Hauptzelt hergestellt werden. 

e Sehiitthaldc brannte. Am Mittwochabend 
wurde die Egelsbacher P'euerwehr von einer 
Polizeifunkstreife alarmiert, da die Schutt- 
nalde Rayerseieh wieder einmal brannte. 

j9ffcntbal 

o t'bung der Freiwilligen Feuerwehr. Die 
Offenthaler Freiwilligf Feuerwehr hält am 
Sonntagmorgen um 8 Uhr eine Übung ab. 

o Besehädiger von StralSenlampen werden 
bestraft. Die Gemeindeverwaltung macht aus 
gegebenen Anlässen darauf aufmerksam, daß 
das mutwillige Beschädigen von Straßenlam- 
pen zur Anzeige bei der Polizei gebracht wird. 
Eltern haften für den durch ihre Kinder ent- 
standenen Schaden. 

Ehrennadeln und Medaillen 
Für Verdienste im Genossenschaftswesen 

Die Silberne Raiffeisen-Ehrennadel, die an 
Gencxssenschaftler vergeben wird, die 50 Jahre 
ununterbrochen einer Genossen.schaft ange- 
hörten, erhielten: 

Karl Jakob Zindel als Mitglied der Spar- 
und Leihkasse Dreieichenhain, Heinrich Jung 
als Mitglied der Spar- und Darlehnskasse Of- 
fenthal, der Ge.schäft.sführer der Landwirt- 
schaftlichen Bezugs- und Absatzgenossen- 
schaft Niedernhau.sen i. O., Leonhard Hechler. 
und Ludwig Wendel Kratz als Mitglied der 
Spar- und Darlehnskasse Dudenhofen bei Of- 
fenbach. 

Weitere 25jährigc Vorstands- und Aufsichts- 
ratsmitglieder wurden mit der Bronzenen 
Raiffeisen-Ehrennadel ausgezeichnet. 

Die Ehefrau im Schlaf erwürgt 
In Ober-Schönmattenwag (Kreis Bergstraße) 

hat in der Nacht zum Donnerstag ein 25 Jahre 
alter Zimmermann seine zwei Jahre jüngere 
Ehefrau im Schlaf erwürgt. Er wurde wenig 
später von der Polizei festgenommen. 

Die Eheleute sind fünf Jahre verheiratet 
und haben einen vierjährigen Sohn und eine 
einjährige Tochter. Der fünfundzwanzigjährige 
Zimmermann, so erklärte er bei seiner Ver- 
nehmung, sei gegen Mitternacht aufgewacht 
und habe wegen seines starken Herzklopfens 
geglaubt, daß er sterben müsse. „Aus Ver- 
ärgerung" darüber, daß ei- allein aus dem 
Leben scheiiden müs.se. habe er seine neben 
ihm Im Bett schlafende Frau mit den Hän- 
den erwürgt. Während der Tat schliefen die 
beiden Kinder im gleichen Zimmer. 

Von Walze überrollt. Einen furchtbaren Tod 
hat ein 37 ,Iahre alter Bauarbeuter aus Ben- 
dorf im Kreis Koblenz gefunden. Er wuixle aiif 
einer Wiiesbadener Baustelle von oiner zwölf 
Tonnen schweren Gummiradwalze überrollt. 
Beim Versuch, das Fahrzeug während der 
Fahrt zu besteigen, war er abgei-utscht. 

Rechlsecke: 
Aus dem Steuerreeht 

Die Regelung dts Einkommensteuerge- 
setzes, wonach unverheiratete Personen in 
vorgerücktem Alter in die Steuerklasse II des 
Einkommensteuertarifr eingereiht werden, 
zusammenlebende und getrennt veranlagte 
Ehegatten dagegen in der Steuerklas.se I ver- 
bleiben, verstößt nicht gegen die Bestimmung 
der Verfassung, die Ehe und Familie unter 
den besonderen staatlichen Schutz stellt. 
(Beschluß des Bundesverfassungsgerichts v. 
3. 4. 1962 — 1 BvL 35/57) 
Aus dem BOrgerlicben Recht 

Das Maß der Aufsichtspflicht der Eltern 
richtet sich danach, was unter den gegebenen 
Umständen verständige Eltern nach vernünf- 
tigen Anforderungen tun würden. Alter und 
Eigenart des Kindes sowie die wirLschaftliche 
Lage der Eltern und ihre Belastung mit Be- 

rufspfiichten sind dabei zu berücksichtigen. 
(Urteil des Oberlandesgerichts Köln vom 
31. 10. 1961 9 U 59,60) 
Aus dem Wirtschaftsrecht 

Ein Geschäftsführer, dem das Recht zusteht, 
im geschäftlichen Interesse auf Kosten der 
Firma Gäste zu bewirten, hat seiner Firma 
ordnungsgemäß Rechnung vorzulegen. Hierzu 
gehört die Vorlage der von der Gaststätte ab- 
gezeichneten Rechnung und der Vermerk, 
aus welchem Anlaß welche Gäste bewirtet 
worden sind. (Urteil des OberlandesgericMs 
Karlsruhe v. 3. 10. 1961 — 6 U 36 59) 

Sonimersonne am Würzburger Hofnartenlor. .'tilti- Hink* 

Welches sind des Mannes „besten Jahre"? 
Bitte, meine Damen, zerbrechen Sie sich 

nicht den Kopf, denn es gibt keine „schlech- 
ten Jahre" für einen Mann, vorausgosetzt, er 
sei kein pickelübersäter Jüngling — und so- 
mit ja auch noch kein rechter Mann. Ein 
Mann hat es nicht nötig jung oder hübsch 
zu sein, um von uns Frauen bewundert zu 
worden, die Tatsache, daß er überhaupt vor- 
handen ist, wirkt in dieser männcrarmen 
Welt überzeugend genug. 

Oder kennen vielleicht Sie ein männliches 
Wesen in den besten Jahren, das nicht un- 
widerstehlich ist. oder zumindest sich dafür 
hält? Sehen Sie, auch Sie können sich eines 
leisen Lächelns nicht erwehren! Und .sollte 
das „Opfer" nicht ganz so schnell und hin- 
reißend auf die bezwingende Anziehungskraft 
reagieren, so liegt es bestimmt an der Unzu- 
länglichkeit des zu erobernden Objektes. Nie, 
aber auch gar nie fühlt sich ein Mann in den 
besten Jahren einem Mädchen gegenüber zu 
alt, im äußersten Fall ist das Mädchen zu 

jung für ihn. Kein Mann liebt es, daß man 
das holde Geschöpf an seiner Seite als Fräu- 
lein Tochter anspricht. Sollte er aber mit der 
leiblichen Tochter ausgehen, so vergessen Sie 
nicht ihn zu bewundern und zu belobigen, 
daß er imstande war, so ein bezauberndes 
Wesen in die Welt zu setzen. Es würde ihm 
ja nie einfallen, daß man Altersberechnungen 
anstellen könnte — so l.leinlich sind Männer 
nicht und somit fühlt er sich natürlich 
nicht nur als Vater, sondern speziell auch 
als Mann über ihr Kom.pliment sehr ge- 
schmeichelt. Für jeden Mann in den besten 
Jahren ist es Ehrensache, ein widerstreben- 
des Objekt auf den Weg der anbetenden Be- 
wunderung zu führen, und er scheut keine 
Mühe, und sollte sie noch so lief ans Porte- 
monnaie greifen, um diskret nachzuhelfen. 
Hin und wieder überkommt ihn ein leises 
Bangen, die besten Jahre könnten vorüber- 
gehen; keine Angst, sein jugendlicher Opti- 
mismus wird beim Anblick wippender Röcke 
bald wieder In Führung .sein. Die besten 
Jahre wollen ausgewertet .sein, sie sind ja 
begrenzt! 

Bauernweisheiten und Wetterregeln um den 
achten Monat des Jahres 

Wer im Winter will .schnäbeln, muH im 
August erst gabeln. 
Jm August viel Regen, jst dem Wein kein' 
Segen. 
Was der August rucht kocht, kann der Sep- 
tember nicht braten. 
Es verdirbt mehr in der Scheune als im 
August auf dem Felde. 
Der Tau tut dem August so not, wie jeder- 
mann sein täglich Brot, doch zieht er sich gen 
Himmel, herab kommt ein Getümmel. 
Wits die Hundslage gießen, muß die Traube 
büßen. 
Wer den August verschläft, wacht im Winter 
hungrig auf. 
Macht der August uns heiß, so bringt der 
Winter viel Eis. 
Wer in der Ernte nicht hilft .schneiden, muß 
im Winter Hunger leiden. 
Im August beim ersten Regen pflegt die 
Hitze sich zu legen. 
Wenn der Hafer gut abgehen soll, muß er 
einen Regen oder neun Taue haben. 
Tau im August ist des Landmanns Lust. 

Ratte schaltete Licht aus. Eine Raitte war die 
Ursache, daß über eine Stunde in Ginsheim. 
Gustavsburg, Kostheim und Hochheim kein 
Licht brannte. Die Ratte hatte einen Durch- 
schlupf in das Schalthaus in Gustavsburg ge- 
funden. war dort in Berührung mit der Stark- 
stromleKung gekommen und hatte einen Kurz- 
schluß Verursacht. 

Kirchliche Nachrichten Eselsbach 
Sonntag, den 5. 8.. 10.10 Uhr: Gottesdienst 

(Pfarramtskandldat O. Kietnig). - 11.20 Uhr: 
Konfirmarvdengottesdienst. Kein Kindor- 
gottesdienst. 

LANGENEB ZEITUNO 
Verantworillch für Politik uiwl Ix>kalnachrlchten' 
FriKlrlch Schadlieh; für Unterh»Uung u. Anielgen; 
Ch. Kahn. — Druck ui«l Verlag: Buchdruckern 
KOhn KG, Langen, DarmaUldler StraOe 26. Ruf 4M 

Die evangelische Frauenhiife unternimmt 
am 30. August eine Halb-Tages-Fahrt durch 
den Taunus über Bad Homburg, Schmitten. 
Oberreifenberg (Kaffee-Pause). Die Mitglieder 
werden gebeten, .sich bLs spätestens 23. 8. 62 
für die Fahrt anzumelden unter gleichzeitiger 
Bezahlung. 
Fahrpreis 5,— DM. 
Anmeldungen nimmt entgegen: 

Frau Betz 
Kirchstraße 

Spätere Meldungen können nicht berück- 
sichtigt werden. 
Der Vorstand der evangeli.schen Frauenhilfe 

1. A.: Betz und Schneider 

Kirdilicfae Nachrichten Götzenhain 
Sonntag, den 5. August, VII. Sonntag n. Trin. 

Text: Römer Brief 6, 19-23 
10.00 Uhr: Gottesdienst 
11.00 Uhr: Kindergotte.sdienst 

Gewerberaum 
ca. 100 qm, in Eg<"]s- 
bach sof. zu vermint, 
j'.uch als l..agen-auin 
oder Werkstatt geeig- 
net. Anfragen sind zu 
richten unt. Off. Nr. 
1117 an die l.ang. Ztg. 

Guterhalt^nes 
Schlafzimmer 

(massiv Eiche), kompl., 
zu verkaufen. 
Rheinstraße 81 

Inserieren bringt Gewian 

Möbliertes 
Zimmer 

sof. i. Langen gesucht. 
Telefon 3634 

3teiiliigcr 
Gasherd 

mit Backröhre zu ver- 
kaufen. 

Erzhäuser Straße 6 

Für die vielen Aufmerlaiainkeitcn und Geschenke zu unserer 
Vermählung danken wir aul diesem Wege allen recht herzlich. 

Hans Ludwig Oxe und Frau 
Hannelore geb. Knöß 

£gelbsbach, August 1962 
Goethestraße 3 
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Unerwarieie Pokalniederlage des 1. F C Langen 
Durih pinp 0;2-Niodeilu(4i' bei dor TSCi 

DarmslHdt schied der 1. Kt' I.iiniiou luis der 
Pciltulruiuie iius. DiPses KrKobnis Itiun uher- 
rasihenci, denu an sieli linlle man dem l.an- 
de.sliKislen einen SieR zuRCtiaut, wenn er auch 
mit Max; Reieherl, Ihib.ke; Sehmirmund, 
St'hwarze. Tcitlimann; Sloll/., I.iilx, Sladtler. 
KaflenlHMger und Reiz nieht in sliirkster Be- 
.selzunn anireti-n konnte. Doch obwohl Ix-reits 
"anderihalti Wiielie Uuik trainiert wird, wurde 
jnan bei dieser UefießnimR das C'.efühl nicht 
los, (lall den Spielern noch die Müdigkeit der 
Sommerpause in den Knochen steckte. Es 
fehlte die Rewohnte Sicherheit in der Ab- 
wehr der /usammenhalt des Angriff-s unil 
vor allem die Enisehlo.ssenheit und (lenauiR- 
keit bein) Torschull. Man verstand es zwar, 
den aus der II. AmaleurliRa abRestieRenen 
r.eRner über weite Strecken des Spieles in 
seiner lliiltte einzuschnüren, konnte aber in> 
Endeffekt kein Kapital daraus sehlaRen und 
wiu-de zweimal von blilzsehnellen GeRen- 
stöHen der C.astRcber überrascht. Eins ist so- 
mit viilliR klar, wenn diese BeReRnunR d e 
C.cneriilprobe für die am 12. «. lieRmnende 
Verbandsrunde soin sollte, so war es ein ab- 
soluter MÜJerfolR. , 

?;rschreekend war besonders die RrolJe /.anl 
von \'crRebenen Torchancen in^ I.anßenei 

Slurm. Ilenn nachdem die TSG Dnrmsladl 
schon in der 4. Minute durch einen über- 
raschenden Direktschuli ihres Malbrechien 1 :(1 
in KührunR ReRanRen war, hiiuflen sich die 
torreifen Situationen für den Club. Der oft 
sehr weil aufRerückte rechte l.äufer Sehmir- 
mund traf aber nur die I.atte, imd Hetz und 
I,olz erRinR es kurz darauf iticht anders. 
Außerdem RelanR es Heiz einmal, den Hall am 
Iwrauslaiifenden Torwart vorbei zu schieben, 
doch das l.eder wurde noch vom rechten 
Verteidiger clnReholl und von der Linie Re- 
schlaRen. 

Die zwar wes-entiich .seltener, dafin- aber 
schwunRvoller anRreifenden ClaslReber erhöh- 
ten (laReRcn zwei Mimiten vor dem Seiten- 
wechsel noch auf 2:0, als ihr Uechtsaulien 
einen Kallrüekzieher des llaltireebten konse- 
quent in die lange Ecke einschoU. 

In der zweiten Halbzeit vermochte I.otz 
selbst einen llandelfmeter nicht zu verwan- 
deln, und als Max zehn Minuten spiiter einen 
von Ilölzke verschuldeten Foulelfmeter eben- 
falls boinalie mühelos abwehrte, fand man 
sich auf beiden Selten gewl.ssermaßen mit 
dem 2:0-ErRebnis ab, denn außer einem un- 
verhofften I'ern.scluill von Studller, der vom 
l'fosten abprallie, passierte einfach nichts 
mehr. 

Wer die Mode niitiiiachen will j 
Wer die Mode milmachen will und 

welche Frau will das nicht - muH auch die 
mit der Mode verbundenen Gefahren in Kauf 
nehmen und sich .selbst vorsehen. Das machte 
erst unlängst wieder ein Oberlandesgericht 
einer Dame klar, die mit dem hohen Schuh- 
ubsatz hinter die Me.ssingschlene einer Trep- 
penstufe Rehakt und gestürai war. Es wies 
ihie Schadenersatzklage Regen den Hausbe- 
sitzer ab. . 

Ks ist ein Gebot der Sorgfaltspfhcht — 
entschied das Gericht insbe.sondere für 
Treppenbenutzer mit luiheivn Schuhabsätzen, 
biiim Herabsteigen einer Tivppe die Füße so 
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weit von den Treppenkanten abzuheben, daß 
die Schuhabsiitze die Kanten nicht berühren. 

Wenn auch die den fraglichen Treppenati- 
s.itz nach vorn beRrenzende Schiene 1 bis 
l,ri mm über den dahinter lieRcnden Hoden 
herausRcuaRt habe - nahmen die Hlchter den 
Hausbesilz.'r in Schutz - so treffe ihn noch 
kein Verschulden, wenn er diesen RcrinRfüRi- 
Ren Niveauunterschied nicht vor dem Unfall 
eines Treppenbenutzers be.seitiRt habe. (Urteil 
ilis ObeilandesRorichts GldenburR v. Ii. Ok- 
tober lüfil) 

SuSGO Offenthal in Egelsbach 
Im letzte.i Froundschaflslroffen vor der 

neuen Verbandsrunde erwarten am SonnUiR 
Egelsbaclvs Fußballer fiie Mannschaft der 
Sport- und SHngergemoinschuft Offenthal. 
Beide Vereine werden sicher mit ihrer der- 
zell stärksten Elf anlret«n, denn es gilt auch 
in diesem Spiel die Mannschaft vju finden, nvt 
der die kon^mende Rurvde begonnen wiird. Die 
SchwarzweilSen müssen zwar noch liinmer aul 
Rüster imfl die beiden Hühls verzichten, alle 
drei sind noch verletzt, haben aber sicher wie- 
der „Hochzeitor" R.ückert daboi. Die Nachbarn 
aiis Offenthal kommen wahrscheinlich eben- 
falls mit Revanchegedanken, denn zu Hniise 
mußten sie aine knappe 0;1-Niederlafje hin- 
nehmon. SpioIboRiinn 10.00 Uhr. Vorhei 
14.30 Uhr Reserven. 

SSG Offenthal — SO Griesheim 1:1 (0:1) 
Zimi ersten Spiel nach der Sommerpause 

hatten sich Offenlhnls Fußballer am Mitl- 
wochabend die SG G-rioshoim, die lin dei 
Frankfurter A-Klnsse spielt, oingeladen. Auf 
boiden Seiten hatte man im Hilnblick auf diie 
vor der Tür stehende Punktrunde die sliirk- 
sten Mannschaften autgoboten, und es kam 
so auch zu cinej- recht Hns*i>echcnden Ausom- 
andersetzimg. 

Die Griesheiimer Gitste ßingen bereits nach 
5 Minuten in Führung, mußten sich dann aber 
rtcT immer .stSrkei- weixienden Aaigriffe der 
Einheimischen erwehren. Im Feldspiel waren 
die Offenthaler in der ersten Halbzeit ihrem 
Gegner meiät üt>erlegen, den gefäUißen Kom- 
binationen fehlte nur der kriinende Torschuß. 
Nach dei- Pavtse setzten die Gastseber noch- 
mals alles daran, den Ausgleich zu erzielen. In 
der Hl. Spielminute schloß Miiltelstürmer 
Plahitsch oin schönes Ziusammenspie] mit 
einem Tor ab. Die Griesheimer waren nun in 
arge Bedrtingnis geraten und halten Glück, 
daß eine Miinute spiiter der Schiedsrichter ein 
weiteres Tor von Plaliusch wegen Abseitsstel- 
lung nicht gab. So blieb es l>ei diiesem alles in 
allem gerechten Freundschaftsspielergobnis. 

LANDESMEISTERSCHAFTEN 
DER SCHWERATHLETEN 

Stadion und OdenwaldhaJle der Stadt 
Michelstitdl sind am kommenden Wochen- 
(uide Schiiuplatz der Schwerathletik-Lundes- 
meisterschaften 1982. Vier Uingenci- Schwer- 
athleten werden hierbei im Wettstroit mit den 
besten Athleten des Hessenlandos Ihre Krilfte 
messen. Im Gowichtheben der Fodorgewichts- 
klasse zählt Edgar Zimpel mit zu den Favo- 
riten. .Sein schilrfeter Konkurrent dürfte der 
neue Deutsche ,Iuniiorenmei«tx:r diieser Ge- 
wichtsklasse, Peter Ziiogler, vom ASV Gries- 
heim sein. Aber auch Ahlbach aus Groß-Au- 
heim, Adiim (Phönix Kas.sel) und Dürnbusch 
(Marburg) sind ru beuchten. Bei diesen gleich- 
wertigen Kämpfern wird die Tagesform über 
die Plazientng entscheiden. 

Im Ra.senkratts|x>rt gehen die Gebrüder 
Krctzschmar imd Günter Sage.r an den Sta''t. 
•Sie bestreiten den Dreikampf und die Eirkztn- 
wettbewerbe G<;wichtwerfen luid Stoinstofkfn. 
Noch ihrem guten Abschneiden bei den Ktels- 
meisterscluiften d:u-f man gespannt darauf 
soin, wiie üle üich im Wettbewerb mit der 
Hessischen Spitzenklasse plazieren werden. 

HANDBALL 

Kinder als Brandstifter, Im:)ier wieder 
kommen Klagen darüber, daß Kinder durch 
I.elchtsinn Hrände verursachen. In der Stadt 
Darm.stadt wurden in den letzten sieben 
Mor.atcn Brand.schiiden von anderthalb Mll- 
lionon DM festgestellt, da Kinder mit Zünd- 
holzern oder brennenden Ki^rzen gespielt hat- 
ten. Auf das Spiel von Kindern Rohen minde- 
sten.s drc« Scheunenbründe, ein Uuchsluhl- 
brar.d in einem Klodergarten und ein ge- 
fiihrlicher Bratid an der Müllhalde zurück. 
Bei «lern Brand an der Müllhalde nach Gries- 
heirn zu konnte nur mit Mühe die Gefahr 
eine,s Waldbrandes in größerem Au.smaß ver- 
hindert werden.   

Aus der Welt des Films 

nicibi-n dir SSG-Handlmller- weiterhin auf 
der SirgesstraRe? 

AnA kontmenden Sonntagnachmittag, ^ l.>.00 
Uhr, erwarten die Handballer der SSG mit 
der SKG Bonsweiher Gilsle aus dem Oden- 
wald. Sie spielten im Vorjahr noch In der 
Odenwaldgruppe und kommen n\in zum er- 
stenmal nach Langen. Im Vorspiel bekamen 
die Langener bereits die enorme Kampfkraft 
von Bonsweiher zu spüren und konnten mit 
13:12 Toren nur ganz knapp gewinnen. 

Wer wird also diesesmal das bessere Ende 
für sich haben? Nun, nach den zur Zoll Re- 
Rebenen Umstünden sollte nian der Langenei 
Mannschaft eine Rewisse Favoiitenstellung 
einriiumen. 

Merklich hat ihre Spielwei.se im Format 
gewonnen, was nicht zuletzt auf die gute Ai- 
beil von Trainer Müller zurückzuführen ist. 
Er verstand es, in ganz kurzer Zelt die Mann- 
schaft an da-s Spiclniveau vergangener Zelt 
heranzuführen. In Harmonie zwischen Sturm 
und Abwehr konnten die letzten Spiele in 
schöner Manier gewonnen werden. Doch sollte 
man daran denken, daß nicht jedes Spiel im 
Husarenritt gewonnen werden kann. 
Mann.schaft spielt eben nur .so gut, wie es der 
GeRner zuläßt. Daran sollten auch die LanRe- 
ner denken, wenn sie am kommenden S(mn- 
tag den Gegner Bonsweiher auch in Langen 
bezwingen wollen. Schon oft wurden Spiele 
durch Unterschätzung das Gegners verloren, 
und Heimerfolge hat die SSG In diesem Jahr 
nicht allzu viel zu-verzeichnen gehabt. 

Bleibt zu hoffen, daß die Langener Mann- 
schaft mit der Spielweise vergangener Wochen 
aufwarten kann und sich somit den Weg zui 
Spitzengrupi)e weiterhin offen halten kann. 

Im Vorspiel, das um 13.45 Uhr beginnt, 
treffen die Reservemannschaften beider Ver- 
eine aufi'inander. Hier .sollte sich der y'"'- 
spielsieR LanRons wiederholen, wenngleich 
man von der Form des Vorjahres weit ent- 
fernt ist und die letzten Spiele kerne über- 
zeugende I.eistunR erbrachten. 

TV-Handballer in Arheilgen 
Nach einer Htligigen Puu,se g«d\t der Puiikt- 

kiampt lin den Darmstüdter Kj-eisklassen wei- 
ter. Divbei müssen die Himdballer des TV bei 
SG Arheilgen zum fälligen Rückspiel antreten. 

Die 1. Mannsclvaft der hiesigen trifft »ut 
einen Gegner, dessen Spielwelse ihr buher 
wenig lag. Die 10:6-tHalmniiederlage der Vor- 
runde hat dies erneut bewiesen. Allerdings 
hat sich in der Zwischenzeit doch einiges ge- 
ändert Während der TV bis heute immerhin 
Beinen guten Miittelplatz tesliigen konnte und 
dmiuf und dran ist, weiter nach vorn zu mar- 
scMeren, ist bei Arheilgen der Fall genau um- 
gekehrt. Nach antänglilch guten Spielen fiel 
diese Mannschaft zurück und rangiert ziem- 
lich nahe am Ta.bellencndc hoj-iun. 

Wu'd die Form der letzten Spiele gegen 
.Seehelm und Asbach vom TV erreicht, dann 
dürfte diesmal oln Erfolg gegen diesen Geg- 
ner möglich sein. 

Im Vorspiel stellen sich die beiderseitigen 
Heservemannschaften gegenüber. 

SS(j-i''uilballer erwarten den SV Erzhausen 
W.iwier hat .sich diie SSG eine .schwere Auf- 

gabe Bestellt. Sie urwartet den starken Geg- 
ner der Darnvstädter A-Klasse, SV Erzhausen. 
Zwar kiuin die elnlwitnische Elf durch Ver- 
letzungen und Urlauber nicht in bester Be- 
setzung imtreten, d(x:h darf man Vertrauen 
dazu haben, daß sie einen achlliaren Gegner 
abgibt. 

Im Vorspiel trifft die I. Garniitur des SV 
Droiuieheniuiin auf die Re,serve der SSG. 

Bei dieser Gelegenheit .sei noch mitgeteilt: 
Das Trairyiing der Fußball-Abteilung findet 
Mittwoch, 1B.3Ü Uhr statt. Ets steht unter der 

I i>ewährten Leitung von Georg Anthes. 

„Kodun" (Lili-.IuRendvorsteilung) Eine 
Filmulol)ie berichtet von einer Panik in ,Ia- 
pan, ausRclöst durch ein riesiges UnRCheuer 
lier Urzeit, dessen Ei im heißen Lavaschlamm 
.lahrmillionen überdauerte. Zum Leben er- 
weckt, terrorisiert diese Uiesenechse die Be- 
völkerunR Ranzer Städte. 

„Sehmiitzlges (ield" (Llli-Spätvorstellungl 
In einem Kriminalfilm mit internationaler 
Besetzung werden die Raubzüge eines skrupel- 
losen Verbrechers geschildert. Dem Reichtum 
hetzte er nach und der Liebe, verwegen war 
er und brutal, doch seine Verbrechen rissen 
ihn in den Abgrund. 

„Vertatisehles Leben" (I..illi) ist die zuher- 
zongehende Schilderung einer Kmdesver- 
wechslung nach einem Tatsaclienberichl. Zwei 
lOjährige junge Menschen haben plötzlich das 
schwierige Problem zu lösen: „Wer Ist nun 
meine richtige Mutter!" 

„Madame sans gene" (Lichtburg) Der Film 
zeigt Sophia Loren in ihrer bisher ausgelas- 
sensten Rolle als eine Wäscherin, die Ge- 
schichte macht. Selbst Napoleon stand bei ihr 
„In der Kreide". Glanz und Prunk des napo- 
leonlschen Hofes verbindet sich in ihm mit 
dem Erlebnis einer großen und aufrichtigen 
Liebe, 

„Lehen ohne Gnade" (Lichtburg-Spätvorstel- 
lung). Eine Go.schiehte vom harten und uner- 
bittlichen l.eben der Fischei* an der Dalmati- 
nischen Küste. Sie berichtet vim einfachen 
Menschen, die dem Meer ihre kärgliche Exi- 
stenz abringen und von uner,schrockenen 
Außenseitern, wie sie nur in dieser Umgebung 
denkbar sind. 

„Die blonde Frau des iVIaharadsoha" (UT) ist 
ein Farbfilm, dessen Herstellung Millionen 
verschlang. Er berichtet von Tierjugden und 
f:iefantenparaden, Zirkus.sensationen und In- 
trigen vor dem Hintergrund indischer Tempel 
und Palästi'. Im Mittelpunkt der Handlung 
steht die .lagd eines Indischen Fürsten nach 
der Liebe einer weißen Frau. 

„Unrasiert und fern der Heimat" (UT-Spät- 
vorstellung) Handlung dle.ses Films bildet die 
umwerfend komische Gesehichlx> des unfrei- 
willigen Soldaten Brubaker, der, ahkomman- 
diept nach einer japanischen Insel, Geishas 
kaufte, als wären es Forellen, und plötzlich 
Chef des verrücktesten Hotels der Welt wurde. 

Mel liewe Langener, hout hawwe mer be- 
reits Widder de 3. AiiffVLst. Es wei-d garnet 
mehr laivR dauern, un dann ds der schcene 
Siimmer mit all snim Geplantsch Widder erum. 

AuRust hawwe mer bereits — des is der 
Monat der Ernte. Selbst es Fimuizjunt gewälirt 
in den» Monat besonnere Steuervorgünstigunge 
dene Brautpilrchen, falls die Frichtchen reit 
..jin zum Plicke. Mer werd uff dem Gebiet 
demnächst noch ebbes erlewe in Lange. 

Nach em Dat\un soll mer sich schon ab un 
zu emal umdu. Des wär neidich aach bei un- 
serer LZ ne<lig gewe.w. Ei, mir hatte diensla^s 
aach en falsche Dalum gedruckt, vicUeieht 
warn mer in Gedanke schon in Urlaub. Des 
kann also schon emal vorkomme. Fehler 
mache mer all dadefor sin mer Mensche 

Ai.so heul hawwe mer de 3. August. Am 31. 
,Iuli hat die OP getichi'iwwe, die Trasse von 
de neue Biuldes-Umgehungsstraß 3 wär aacn 
in Lange jetzt klar. Sae deet westlich an 
Iseborsch — .Spivnnlinge und Lange vorbei- 
fiehm Al.so hier gehts nct ums Datum — 
naa, vielmehr um die Himmelsrichtung. De 
Schorsch lis der Aaslcht, daß hier dere Öffe- 
bach-Post en „scheene" Schnitzer unnerloafe 
is Statt westlich sollt des doch sicher „ösUieh 
haaße — im des Is en ganz scheene Uimer- 

Soliuig awwer imser nundesdag.wbgeoixlnete 
noch net genau wii.sse, wo die Un\gehu^ leeft 
— do .Schorsch intre.ssiert sich nämlich de- 
fier — solang Ls also alles noch net klar. 

Im September erfahrn mer mehr. Awwer 
noch hawwe mer August, Un da werd aus om 
Singes gemeld, daß sich dort en pmvate 
.SchuttabladebliUz elgenist hat. Des is awwer 
doch net netig. I>en Bauschutt kann mer doch 
aach uff unsern scheegelegene Müllabfuhr- 
blatz am nadurseschltzteBergfriiod btiinfio, an- 
.statt en nähe de ösUicb Ringstrnß hiezublacke, 
gelle. De Nachbarn gefällts nämlich net. 

Net bloß im August wem BaubläU im 
Acker ge.suchl. Na« immer. Die Stadt wtiU 
außer dere Einsteiin-Schul bekimntlich noch 
0 neu FricMihofshall baue. Des is werklich 
netig. Awwer diidezu brauch se Äcker ^ 
wann se die nel krieht, dann kann de Friedhof 
net ei'weiterl wem. Des ds klar. Awwer viel- 
leicht sollt mer die Grundstiick-sbesitzer e klaa 
bißje netter behannele; vlelloicht werd mer 
dnnn eher aanilg — maant de Schorsch — die 
Notwendigkeit sieht nämlich Jeder ei. 

Ja, mei Leut, mer hawwe August; un die 
geplante Parkblätz rund ums Schwimmbad 
Stöße eweso uff Schwierißkeite, wie im.ser 
Verscheenerurvg vom Paddeldeich. Ijotzteres 
awwer weixi langsam jedem klar, daß da omal 
ebbes gedaa wem sollt. 

Im August schließlich hawwe mer aach all- 
jährlich unser Siedlerfest. De Schorsch wulls 
bloß erwähne, sonst heeßt wndder, de Schorsch 
deet .sich for die Siedler ganz besonners ei- 
selze. So iLi es net. Alle Langener, von de Pro- 
minente bis zu de ganz Klaane" — von de 
Altberjer bis zum klaane Kind — sin mit dene 
Zeile freidiigs gemaant (mit un ohne „h". Un 
des net bloß lim August. Bir luil tor jeden ebbea 
iwweiiig; bloß wends manchrruU falsch utfge- 
faßt. Un deboi is es sttits gut gemaant. Also 
treffe mer uns am Wocheend bei urkserne 
Siedler, gelle. Un dademit: 

De neue Momit hat begonrve 
jetzt dun Kassierer widdet komn\e 
im wolle aam um D-Mark quäle, 
die aam mm Urlaub grad noch fehle. 
Was sonst noch felilt, des is bekannt 
e bißje Parkplatz-Ackerland. 
Verstilndniis noch, un jenes just 
net bloß grivd ewe im Augimt. 
Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne! 

Qualitätswasser in Langen 

Wie steht es mit der Wasserversorgung des neuen Kreiskrankenhauses? 
Fin Beitrae lur Diskuusion . Fernleitung der Gruppenwasserwerke oder Queliwasser aus I.AnKen 

Die Auseinandersetzungen um da« neue Kreis krankcnhaus In Langen, so sehr sie das poli- 
tische Zusammenleben im KreU Offenbach zur Zeit auch belasten mbgen, legen in ihrer 
nositiven Auswirkung ein beredte» Zeugnis von dem grollen Interesse ab, das allseitig 
diesem 23-Mmuinen-Projekt entgegengebracht wird. Unser Beitrag zur Diskussion «t heute 
eine Betrachtung, die sich auf die Wasserversorgung des Krelskrankenhauscs bezieht und 

die, so glauben wir, nur zum Nutzen der Allgemeinheit sein kann. 
Nach den uivs zugegiu^genen Intormationeii 

beabsichtigt die Kreisverwaltuii^, die Wasser- 
Versorgung dw Krankenhauses über <lie kwiH- 
eigenen Gruppenwassenvorko durchzufuhren 
und dazu eine neue Fernleitung zai bauen, die, 
vom Hochbohälter bei Offenthal kommetid, hn 
südwestlichen Dreieichenhain AnsclUuß an 
das bei>elts bestellende Netz findet. Noch nicht 
in der Diskufwiim steht dabei die an sich 
lulheriiieigeade Lösung der Wais.serversur0ung 
des neuen Kreiskrankenhauses von Langen 
aus wo 1983 (nach der Fertijästellung des 
neuen Wtisserworkes-Wesl) d)ie alte Witsser- 
versorgung der Stadt durch einen Stollen am 
Fuße dos Steinbergs reicht mehr so recht Iii 
da.s neue Versorgungssystem liitnoinpaßt und 
praktisch — /.usammen mit dem alten Wasser- 
werk am Hainer Weg hinter dem Schwimm- 
«tadioii — überflüssiig wird. Von dort sind es 
abe- nur wenige hundert Meter zum neuen 
Kreiskrankenhaus, .so daß sich dessen Wii-sser- 
versorgiin-g von da aus förmlich anbietet. 

Doch das allein würd<i uns nicht veranlas- 
.sen. mit die.sem Vorsciilag die schon weit fort- 
geschrittenen Planungen der Kreisverwaltung 

zu stören, wenn micht noch ein weiteres und 
sehr wesenlllches Argument für diese Lösung 
spräche. „ u 

Das erwtthnte Slollenwasser ist nSmUch 
qualitativ hervorragendes Wasser, echte 
„Vorkriegsware" sozusagen, da» in weileni 
Umkreis kaum selnesgleiohen findel. Auch 
das von den Gruppenwasserwerken geför- 
derte Wasser wird sehr wahrscheinlich 
lange nicht diese (tualitüt aufweisen. 
Nicht uin.*^on.st lobt in Langen das Sprich- 

wort: „Wer einmal Langener Wasser trank, 
geht nie mehr fort." Dieser Ausspruch ist auf 
das siich in dem erwähnten Stullen ansam- 
melnde reiiie Quellwaater bezogen. Für 

kranke Menschen gesundes Wasser 
niilzbar zu machen, «ollte unser Heatreben 
sein. Darum die.*!r Voi-schlag. Ob nun die 
Grupiienwasserwerke das Pumpwerk am 
ner Weg und den SU<llen übelnehmen, oder 
ob l»ingen als Wasserlieferant des Ki-eises 
auftiiilt, das sind Dinge von untergeordnetei 
Bedeutung, ülx'r die sich die Verantwort- 
Ki^hen — tritt man diesem Gedunken näher 
diclver bald einig sein werden. 

ISENSATIONSPREISE 

Deutschlands grttrttes SpciiälBeschäft 

I Jacken ■ Paletots • Mäntel • Kleider • Lederhosen 
LEDER-VATER 

FRANKFURT/MAIN 
Hauptwache 

(hlnt«r d. Kilh»rlinnlilrch«ltin'l 
KaieerstraOe 1» 
(gigtnüttr FranHurl«' Hot) 

fllialvn In: ooisildarr, Ei)«n. 
Oortfnur*^ und OuUburQ 
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Blick Uhßr die Grenzen; 

Kennen Sie Heinrich von Bonn? 
Romdiitischüs und 

Kennen Sie Heiniich von Bonn? — Mein 
porlujjiesischer Freund sprach von ihm. «Is 
wir durcli die entjen und steilen Ousscn der 
Lissi.bonner Altstadt Alfnma zur St. Jörge- 
Burti hinauffuhren. Heinrich von Bonn? Er 
meinte damit nicht einen lebenden Politiker 
der Bundesrepublik, sondern jenen Kreuzrit- 
ter, der mit vielen anderen 1147 bei der Er- 
stürmung die.ser Maiuenburg in Lissabon 
fiel. Portugals Dichter Camoes besang in sei- 
nem husiaden nur diesen Kreuzritter nament- 
lich, und die Portugiesen verehrten des Rit- 
ifTS Grab wie die H\ihestätte eines Heili- 
gen, da Kranke dort Heilung fUnden. 

Die Bundosrepul^lik 
größter F lnnclolspnrtnor 

Portugiesen erzählen den Deutschen gern, 
daß nidit nur Heinrich von Bonn, sondern 
viele andere Deutsche in Portugal gewirkt ha- 
ben. Solche geschichtlichen Erinnerungen un- 
termauern die freundlichen deutsch-portugie- 
sischen Beziehungen. Diese Verbindungen sind 
in der Gegenwart sehr real und finanziell er- 
giebig. Das Taxi. d:is uns zur Maurenhurg 
hinauffuhr, war ein deutsches Fabrikat. Sehr 
viele deutsche .\utos sind im Straf^enverkehr, 
viele deut.'iche Waren werden angeboten. Die 
Bundesrepublik ist der größte Handelspart- 
ner Portugals. Westdeutschland ist für die 
Portugie.sen der größte Importeur. Zugleich ist 
die Bundesrepublik auch einer der besten 
Kunden für portugiesische Erzeugnisse. Die 
Wirtschaften beider Lönder ergänzen sich. 
Dennoch haben die Portugiesen in diesen Wo- 
chen ein kleines Unbehagen. Seitdem f^ondon 
Iiis Efta-Mitglied über seinen Anschluß an 
die EWG verhandelt, wissen die Portugiesen, 
daß sie sich ebenfalls der EWG anschließen 
mü.^.sen; sonst könnten ihre Handelsbeziehun- 
gen zur Bunde:5republik belastet werden. Aber 
die Portugiesen wollen nur asso^.iiertes und 

modernes Portugal 
nicht Voll-Mitglied der EWG werden. Sie 
wünschen, auf keinen Kall SouverUnitätsrechte 
abgeben zu müssen. — In Deutschland glau- 
ben wir hftufig, daß der Weg zur politisdien 
Einigung Europas sehr lang, zu kurvenreich 
und voller Hindernisse ist. Die Portugiesen 
sehen das anders. Sie empfinden die EWG 
wie einen Magnet, der alles an sich zieht, und 
sie „fürchten", daß die EWG die Kraft hat, 
eine supranationale politische Organisation 
Europas zu werden. Die Portugiesen möchten 
aber lieber ihr überseeisches Reich zu einer 
festen wirtschaftlichen Einheit machen. Erze 
aus Goa verhütten sie jetzt selbst. Die große 
Anlage dazu in der NUhe von Lissabon wurde 
erst kürzlich) mit deutscher und belgischer 
Hilfe erstellt. Es ist ein ganzes BJrzkombinat, 
vom Hochofen bis zum Walzwerk. Zwei Jahre 
wurden die Portugiesen in Deutschland und 
Österreich geschult. Deutsche und belgische 
Ingenieure waren auch nach Anlauf der Ar- 
beit in dem ersten Hochofen- und Walzwerk 
Portugals als Berater tütig. 

Grtstlreundlidios Volk 
Trotz der militUrischen und finanziellen 

Anstrengungen Portugals für Angola, wo im 
Marz dieses Jahres der blutige Aufstand aus- 
brach, bemüht sich Lissabon, den Aufbauplan 
im europäischen Mutterland unbehindert zu 
verwirklichen. — Der Tourist betrachtet die 
winkligen Gassen am Berg der alten Mauren- 
burg, mit den dunklen engen Läden, Hand- 
werkerstuben und Wohnungen; mit der ge- 
meinsamen Wasserzapfstelle für eine Gasse, 
mit den Petroleum-Lampen als Zimmerbe- 
leuchtung. Er sieht erstaunt die Lampenan- 
zünder im Stadtviertel von Estrela von Lissa- 
bon, die noch mit olTener Klamme die (ias- 
Straßenlaternen bei Einbruch der Dunkelheit 
zum Leuchten bringen. Der Reisende sieht 
und fotografiert die zwar sauberen, weißge- 
tünchten. doch sehr engen Behausungen in 

den Fisdierdörfern. Der Portugiese zeigt viel 
lieber dem Touristen die neuen Stadtviertel 
mit den breiten, pröditigen Straßen und den 
mänJitigen, modernen Wohnblocks. Diese 
Wohn-Etagen und Siedlungshäuser wurden 
mit Staatsgeldern errichtet und für billige 
Miete abgegeben. Nadi 20 bis 2b Jahren wer- 
den sie Eigentum der Mieter. — Gastfreund- 
lich und hilfsbereit zeigt uns eine solche Mie- 
terin eines kleinen Vorort-Siedlungshauses 
ihre Wohnung, uns Fremden, die wir unan- 
gemeldet anklopfen und neugierig genug sind, 
das Innere des schmucken Hauses besichtigen 
zu wollen. Die Portugiesin ist von unserer 
Neugier nicht überrascht, sondern überrascht 
uns durch ihre Liebenswürdigkeit. Sie ent- 
schuldigt sich noch, uns nur altes Gebück 
und Portwein anbieten zu können. So gast- 
freundlich sind die Portugie.sen. — Die Woh- 
nungen haben mehr Zimmer, als bei uns für 
ein Siedlungshaus üblich ist, oft sieben 
Räume. Aber die Familien sind kinderreich, 
und die Räume kleiner als bei uns. 

Große Indivichinli.stoii 
Bei den Wochenendhäusern an der Küste, 

die sich die vermögenderen Kreise errichteten, 
fällt dem Touristen auf, daß nicht eines dem 
anderen gleicht; kleinere Unterschiede werden 
beim Bau bewußt erstrebt. Der Portugiese 
ist Individualist. Auch im Straßenverkehr. Das 
Auto parkt unter dem Verbotsschild. „Es ist 
zwar verboten", sagt uns der i)ortugiesische 
Freund; „aber danach richten wir uns nicht." 
— Der Schutzmann im weißen Tropenhelm, 
der fast bis Mitternacht auf Lissabons Stra- 
ßt?n den Verkehr regelt, hatte Rot für die 
Fußgänger gegeben. Doch der portugiesische 
[^reund drängte uns durch den Fahrverkehr 
und meinte erklärend: „Dem Fußgänger ist 
alles erlaubt." — An der Straßenbahn hin- 
ten Kinder und Jugendliche Ist dieses billige 
Verkehrsmittel so überfüllt? Nein! Das ist 
nicht der Grund. „Unsere Polizei hat vor 
Jahren in wenigen Tagen 800 .Strafmandate 
verteilt und versucht, diese gefährliche Un- 
sitte zu überwinden", berichtet uns ein Por- 
tugiese, „aber wir sind Individualisten." 

Dii'scr IhdividuiillMnus behindert, wie es 
scheint, das autoritäre Regime nicht. Er war 
vielleicht dei Grund dafür, daß zwischen 1920 
und 1925 In l,issabon, al.so vor Errichtung 
des autoritären Regimes. ;ili5 B()mben det«»- 
nierten. Menschen getötet und \M ver- 
wimdel wurden. .let/J Ist es in Lissabon ru- 
hig, und aus din Kneipen klingen nur weh- 
mütige Fados. typisch p(Utugii'sische Gc'säni'e 

l)(is LchkI strtMuit sidi an 
Doch neben der Gastfreundschaft bcgegiul 

dem Touristen dei Stolz In einem Dorf zwi- 
schen Lissijbon und Selubal sehen wir Schul- 
kinder aut dem Heinnvveg. alle Schülerinnen 
im einheitlichen KUlel. damit Kleiderneid dei 
Kleint^n die Erziehung nicht slörl. ..Die drei 
laufen la barfuß", entfährt es uns. Und scht)n 
eilt der portugiesi.sche Freund hinter den Kin- 
dern her, spricht mit ihnen und zeigt uns 
stolz die Schuhe, die die Kinder als unl)e- 
quem ausgezogen und in die Schulta.sche ge- 
steckt halten. „Jedes Kind muß in Schuhen 
zur Schule gehen", erklärt uns der portugie- 
sische Freund. Um das Schulwesen kümmert 
man sich in Portugal sehr, auch wenn nur 
vier Volksschuljahre Pflicht sind. Bis Anfang 
dieses Jahrhunderts gab es in Portugal we- 
gen der Armut des Staates und fehlender 
Schulen 80 Prozente!) Analphabeten. 40 Pro- 
zent sollen es noch vor einigen Jahrzehnten 
gewesen sein. Untei der .lugend trifft man 
praktisch jetzt keine Analphabeten mehr — 
das stellt man b(»l der Musterung der Rekru- 
ten fest - , und selbst den Alleren versucht 
man Lesen und Schreiben beizubringen 

Portugal, dieses Land, dessen Hauptstadt 
vor Jahrhunderten noch die reichste Stadt der 
Well war, diese Nation, die seit rund 900 
Jahren keine Änderungen der l.,andesgrenzen 
kennt, dieses Volk, das weite Gebiete der 
Welt entdeckte und zivilisierte, gehört heute 
zu den Ländern, die der Entwicklung bedür- 
fen. Aber es ist enlwidtlungsfähig und strengt 
sich selbst trotz der Armut an. den Lebens- 
standard zu erhöhen Es muß viel nachholen 
und es holte viel auf; vor rund .U) .fahren 
stand Portugal voi dem Slaatsbankrott. Heule 
hat es gesunde Finanzen Th. Ilunimstocit 

Wir suchen: Tüchtige 

Textll-Veikfluferinnen 

iür Iviilbe und givnze Tage mmi huldigen 
Eintritt und 

weibl. kaufm. Lehrlinge 
für Ostern 1963 

Bei geresgelter Arbeils- luid Freizeit in 
einem atigenohmen Betniobskllmii bieten 
wir gute Bezahlung imd garantaeren für 
Lehrlinge eine gründliche Ausblldimg 
iil.'i Textil-Verköuferin. 
Wir bitten um Ihre sehivifUiche Bewer- 
bimg oder persönliche Vor.stellurvg 
während unserer Ge.schiiftszeit. 

Texlil-Kaufhaus Gebrüder 65hr oHG 
l.angen, Slre,semannring 3 

CONTI ELEKTRO 
Für die Warenannahme im.seix!s Werkes 
I.imgen »tollen wir ein: 

1 Lagerarbeiter 

l. n.sere Arbeikszcll beträgt an 3 Tagen 
4:;,.'» Std.; wir bieten guten Verdienst 
und verbiiligte-'i Mittage.-isen. Vor.slel- 
Uing erbeten: Muntag bi.s Freitag von 
7.(10 bis Hi.On Uhr. 

CONTlNliNTAI. 
EI.EKTROINIHJSTllIK A(i 

Voigt & Haeffner 
Werk Langen, 
IClisabelhenstr. HO—.'i'i 

Kraftfahrer 

mit Führerschein Klasse II zum sofor- 
tigen oder spRteren Bintl^tt gesucht. 

Dr. Walter Scherer KG 
Langen, Wilhelm-Leuschner-Platz 4 

Telefon 401 

•lüngeie 

Verkäuferin 
Iier sofort oder .spüter ge.suchl. 

T^xtllhuui. 

A. G ö T Z 
Langen, Fahrgusse 23 

)>ie 
aas Ibrecn eUeoea Qarten durcti Selek- tionipflaniKut direkt von unierea e«- prQdeo und aaeikannlen Elile-Verinch- rnoftaDlaeeo 
SCMIA PRCCOIA Ht IS Ii. 100 St. trObeile Sorte e.3& 23.— 
LIHAMA Hl (R) trüb, dunkelrot ß.2S 23.— 
TALISMAN midelttUh 5.^ ta.— 
SILETZ :iptle Sorte s.— lS.-~ 
Nacbbau verboten. (R) recfatlldi se- tdkBtit. PDanieaabitand mindesten« 25 1 60 cm. Pro um 5 bli 7 PHanien. 
Mit jeder Seoduae aniere lustührlidie Pflist' n. KuliaraawelimiR aowie uttse- ren farbieett Pflanrenkataloe. 

 • 
HUBh 

Mit tiss 
HU 

Laidlurm lai 

Junger Materialprüfer 

sucht in Uuvgen ixler Unigebung neues 
Betätigungsfeld. Röntgt mit Anlage und 
Strahler. SpektKüiisiert und Iwherrseht 
Ultraschall. Fotogruillert, entwickelt und 
fertigt Mikro- und Makroaufnnhmen an. 
2-3-Zimmerwohnimg nach 6 Monaten 
erwünscht. 

Zuschritten u. Off -Nr. 1090 an die LZ 

Wir suchen 

2 Halbtagsfrauen 
zum Zusammensetzen von Kunststoff- 

RoliUden. 

Gebrüder Sdineider 
Rolladenfabrik 

Langen, Auißei'halb 16 
(an der Darmstädter Landstraße) 

Wir suchen zum 1. 10. 1962 

1 Steno-Kontoristin 

5-Tage-Woche, angemessene Bezahlung. 

Gunthar StUIpnag«! 
Dreieichenhaln, Alter Berg 

INSERIEREN 

BRINGT GEWINN 

Serviererin 

füi- Freitilg, SaiTkstag, Sonntag in 
Dauerstellung oder Aushilfe gesucht. 

fafe UT Rheinstr. 34 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Fitminidiildir. Maschininidtildsr, ladinitdii Sthildar 
jid«r Alt aui und Alu «U«. 

Suchen guterhultene 

Hobelbank 

Altmann & Böhning KG 
liiingen, MoseLstraBe 1) Tel. 3061 

WIR SUCHEN E 1 N K; 

Buchhalterin 
zur Bedienung unseres Budiungs-Aulomalen (Zeiss-lkon). 
Anlernung möglich. 

Stenokontoristin 
für unsere Kundendienst-Abteilung. Engli.sche Sprachkennt- 
nisse erwünscht, aber nicht Bedingung; 

Bürokraft (vveiblidi) 
für Ahrechnungs-Kontrollen in unserer Verwaltung 

•Außerdem suchen wir noch für die Reparatur und Montage unserer 
elektrisch gesteuerten Organisations-Maschinen einen 

Elektro-Mechaniker 
dem das Lesen von englischsprachisc" Bcdienungsnnleittmgen 
und Schaltplänen keine Schwierigkeiten bereitet. 

Wir bieten angenehme Arbeitsbedingungen und guten Verdienst. Persön- 
liche Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen erbeten an: 

ADDRESSOGRAPH-MULTIGRAPH 

GmbH. 
Siirendlhicrn, Robert-Bosrii-Str. .1, Tel. Lungrii tili041/A|>|i. 33 

Familienanzeigen 
gelangen in jedes 
Haus durch Ihre 

Langener Zeitung 

A. van Kaick 
„AvK" GENERATOREN- UND MOTOREN-WEKKE o. H.O. 

stellt ein: 

Steno-Kontoristin 

Hiifsarbeiter für Schi eiiu>rei 

Kaufmännische Lelirlinge 
münnl, und weibl. für Herbst 1962 

Bewerbungen sind zu richten an 
Werk Neu-ISENBURG. Frankfurter Straße 233 

So-wimtK L6t no-dfi nCdl^t wihiell 

UNSER AN GE BOT 
nach wie vor reiohhaltls und gut ! 

M i e 1- e .1 n 1 g e B e w e i s i' : 
l'lansehbecken, aufblasbar, 100 cm 2Ü.95; 125 cm 20.95: 

180 cm 73.95 
I.uflmatralzen mit Klarscheiben, 12S cm 10,!».'i: 100 cm U.50 
Sciiwimmrlnge ab l.HO; Oummibadehauben ab 2.75 
Wasser:>aile ab 2.10; Sandspielgarnlturen ab 0,65 
Sand-Schubkarren, Plastik ab 4.50 
Boote u. Schwimmtiere in allen ProisUigen u. Ausfüiirungen 
Strohhute fUr Damen, Herren und Kinder, moderne Formen 
l'lastlkfullbiille ab 1.65; Oummiblille in allen Grüßen 
Federballspiele, Komplett, ab 4.80 und vieles mehr finden Sie 
wie immer im 

SPEZIALGESCHÄFT FCR SPIEI-WAREN etc. 

HORNEBURG 
l^ineren/llcHiien. Ktri^semuiinrinir 5 
(am Lutherplatz) - Tt»l. 2934 
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LANOBNim ZBITCNO 

FroltaR, den 3. August 1962 

Der freie Samsta^j 
Was fnnRpn Sie mit Ihrem verliinficiten 

Wochenende, mit Ihrem freien Siimstag im. 
Erstaunliches kann man auf diese »raßo ais 
Antwort hiiren. 

Zuniiohst wären da Jene ?.u nennen, (Ue das 
verliinBcrte Wochenende in gewolinter Frühe 
schon am Samstagmorgen in 
nehmen wissen; zu solcher Stunde beaibeiten 
sie bereits mit Hacke und Schaufel ihren 
Schrebergarten - wie der Hauarbt-iter der 
dies berichtet — oder der Huroanges^telltc, 
dessen Hüben am Samstag besondere Pflege 
erfaiucn. Auch dem Herrn AmtsvorsU-her von 
nebenan und der l.ehrerswitwe - ehe ihren 
F.tat während der Woche durch Klavlei- und 
Nachhilfestunden aufbessert — ist der freie 
Samstag dieserart von Nutzen. 

Anders der Automechaniker, der regelmalJig 
am Wochenende sein selbstgebasteltos Auto 
wieder zerlegt, um es dann grundlicli 
überholt — in der Garage bis zum nächsten 
Woclienende zu sclionen. 

Des Handwerkei-s Fach hat auch am Sams- 
tag goldenen Boden — pflegt er doch sams- 
tags die Nachbarschaftshilfe bei ebenso em- 
Kificr wie gutbezahlter und dann nicht vei- 
slcuerter Mithilfe an des Nachbars Uausncu- 
bau. Wer rastet, der rostet — doch ßeweik- 
schaftlich erkämpfter, sozial begründeter, 
der Volksge-sundhoit zuträglicher freier 
Samstag für Schwarzarbeit? 

Sind daher nicht alle in öffentlichen 
Diensten Tätigen zu bedauern auch die 
StralSenbahnschaffner und der Postbote bis 
zum Hotelporlier und dem Fräulein an dei 
Kinokasse, kurzum alle diejenigen, de"en (>.■. 
nicht vergönnt Ist. ein verlängertes Wochen- 
ende dem Einkommen in jeweil.s eintiatllcn- 
ster Weise einträchtig zu nutzen? 

Freitagabend — Ende einer mehr oder 
weniger arbeitsreichen Woche 
eines geruhsamen Wochenendes, sollte man 
meinen.      

Handnäherinnen 

Uh* Damenmäntel evtl. halbe Tage 
oder in Heimarbeit gesiuhl. 

Bruno Schulz 
Darmst. Straße 38 
(im Hofe Sektkellerei Wagner) 

Vom Urlaub luriick 

nienstag, den 7. August 19«2 

Haarpflege-Salim 

fitfili##/ 

I.angen, Wallstralie 12 - lel. 21,t'l 

Geben Sie Ihren Augen 
nur geichliKene 

Sonnenichuliglttter 

geschäftseröffnüng 

Am 6. August 19B2 eröffne ich in I.angen. Dieburger Str. 37. 
eine 

Werkstätte für moderne Raumgestaltung 

Es werden sämtliche 
Polster-. Dekoratious-, Tapezier- und Fußbodenbelagsarbeiten 

von mir ausgeführt 

Hans Müller 
Polster- und Dekorateurmeister 

Langen, Glockengasse 1 Telefon _96- 

. , , (Pat t^oHen 

vor der Höhe 4 

BETRIEBSFERIEN 

vom 1. August bis 30. August 

Wiedereröffnung am 31. August 1962 

VOM URLAUB ZURÜCK 

Dr. med. R. Wilkens 
Facharzt für innere Krankheiten 

Sprechstunden ab 6. 8. 62 wie üblich ! 

Dr. med. R. Glodc 

vom 5. August bis 26. August 1962 

IN URLAUB 

Vertreturusen in den eigenen Praxisräumen 
Dr. Dietrich. Dr. Sallwey, Dr. Greifenstein, Dr. 
»Tau Dr. Hanke (ab 16. August). Dr. Otto (bis 16. August), 

Dr. Rausch (bis 16. August) 
Hausbesuche bitte bis 9 Uhr bestellen. 

Kredite für Jedermann 

schnell, unbürokratisch uiul diskret, 
(l,4"/ii Ziriscn i>. M * 

^fanz Sektaud " lanftn, Bohnstr. S9 
BUro7,eit:lMontag - Freiing 17.'M) -■.Ifl.firt Uhr. 

Samstag l"<;0 1300 Uhr 

Familienanzeigen 
gelangen in jedes 
Haus durch Ihre 

Langener Zeitung 

ZAHNARZT METZ 
Schnaingartonstraße 12 

URLAUB 
vom ß. August bis 2,5. August 1962 

Vertretung in dringenden Fällen: 
Zahnarzt .lourdan, Robert Kochstr. fi 

Zahnarzt Stahl, liheln,Ural.le 9 
Zahnarzt Starke, Gartenstratte 110 

Geschäftseröffnung 

Am Monti\g, dem 6. Augu-st eröffnen wir die 

Bäckerei und Conditorei 
RheinstraRe 3. vormals H. Wlegel 

Wir sind bestrebt, nur gute Qualität zu liefern und bitten 
um geneigten Zuspruch 

Edgar Kloß und Frau 

Hiermit erlauben wir uns mitzuteilen, daß wir die 

Einhorn-Apotheke 

von Herrn Apotheker V. Strfhl am 1. August 1962 
übernommen haben. 

Apothekerin Helgard Hühle geb. Brandt 

Apotheker Gottfried Hühle 

HOMESTER ERZEUGNISSE AUS LANGEM 

Hierdurch teilen wir unseren werten Geschäftsfreunden aus 
nah und fern mit, daß wir unser Maschinenbauunternehmen 
in Langen eröffnet haben. Zur HersteUung geladen d e 
bewährten Homester KJelnkrei-ssägen für alle B^arfsf^le 
in Haus, Hof und Garten. Mit Elektromotor ab 1,1 H-S 
Ferner umfaßt das Lieterprogramm: 

Langloch-Bohrapparatc, Abrlcht-Hobclmaschlnen 
und Dlcktenhobel-ZusUtze 
und verjchledene Spezlal-Erzeugnlsse. 

Verlangen Sie Prospekte und Unterlagen, unser Ausstellungs- 
raum „Hegweg 5" bietet Ihnen jederzeit unverbindliche Be- 
sichtißungsmögllchKoiten. 

HOMESTER-Maschinenbau GmbH. 

607 Langen, Telefon 3252 

Wir haben am Montag, dem 30. Juli 1962, meinen lieben Mann, 
unseren lieben Vater, Bruder und Schwager 

Manfred Jerosch 
Zolloberlnspektor a.D. 

zur letzten Ruhe geleitet. 
Für die vielen Dewoise aufrichtiger Anteilnahme, sowie für 
die Kranz- und Bkimensponden danken wir auf das herz- 
lichste. Besonderer Dank gUt Herrn Pfarrer Bemartz für die 
trostreichen Worte am Grabe. 

In tiefer Trauer: 
Else Jerosch geb. Neugebauer 
Kinder und Verwandte 

Langen, Südliche RingstraUe 95. 

AmtUc'.ie Bekanntmachungen 

Katzunir 
über oliie Veriinderungssperre Nr. 1 

Auf Grund de« S 14 Abs. 1 und 8 1« \ 
Satz 1 des llUauG vom 23. 0. HHiO (HGBl. 1 
S. 341) in Verbindung mit §5 der Hessischen 
Gfineindeordnung (HGO) vom 25. F'<^hr. 195- 
(GVBl. S. 11) in der Fa.s.<ung vom 1. •Hill l.HiU 
(GVBl. S. 103) wird gemäß He.schlull der Stadtverordnetenversammlung vom 1». 10. 61 
mit Gemihmigung dos Hi'Blcrung.siJiiisidenton 
in Darmstadt vom 7. .luiii 1962 loigende 
Satzung für die Stadl Langen erlassen: 

S 1 
Die .Stadtvcroi-dnetenviM sammhmg der Stadt 

Langen hat am 19. 10. 1961 beschio.^seii. cl^en 
Bebauungsplan für das Gebiet beider.soit.s dei 
Mörl'older Landstraße und .Südlichen Riing- 
straßc im Zuge der l!ahnül)erl'ülirung aufzu- 
stellen. 

Für den künftigen I'lanbereich dieses Phrnt-s, 
der in dem boillegenden. einen Bestandtoll 
die.ser .Satzung bildenden Lageplan i. M. 
1:5000 rot umrandet ist ,wird hiermit eine Ver- 
ändei ung.ssiwrre ang<'ordnet. 

S2 
Im räumlichen Gel';" ^bertMch der Ver- 

änderungssperre (S 1) dürfen 
1. erhebllclie oder wesentlich wertstoigernde 

Voriinderungeii der Grundstücke nicht vor- 
genommen werden; 

2. nicht geiiehmigung.sbedürftige, aber wert- 
steigernde bauliche Anlagen niciü errichtet 
oder wertstoigernde Änderungen solcher 
Anlagen nicht vorgenommen werden; 

3. genehmigungsbedürftige bauliche Anlagen 
nicht errichtet oder geändert werden. 

83 
Vorhaben, die vor Inkrafttreten der Ver- 

ändeiiingssperre baurechtlich genehmigt v\'or- 
den Siind, Untorhaltungsarbeiten vmd die Fort- 
führung einer bisher ausgeübten Nutzung 
werden von der Veränderungssperre nicht be- 
rührt. 

84 
Diese Satzung tritt nrit ihrer Bekannt- 

machung in Kraft. Sie tritt außer Kraft, so- 
bald und soweit füi' ihren Geltungsbereich 
(8 1) ein Bebauungsplan 'in Kraft tritt, späte- 
stens jedoch nach 2 Jahren. 

Der in 8 1 Abs. 2 angeführte Plan kann auf 
dem Rathaus, Liogenschaftsamt, einge.sehen 
werden. 

L<mgen, den 3. August 1962 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

□ Hfl, IdMll. HlIkMV.lDl. lUk. OH 5,—, Uiut 7,50. »»M W.— Soillmcnt: ID. St.. ID.Ll.. II. 
•. DM 7,50. Reldih. literttf. PrMV. «cidln Jeder Seid, beiiel. AlleieiM. ■•denlieil, kkt. PM Bicmei I, ril* 1M5 

Evangelische Kirche Langen 
Sonntag, 5, 8., 7. Sonntag nach Trlnitalls 

9.30 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkirche 
(Pfr. Dr. Ziegler) 
Predigttext; Römer 6, 19 — 23 
Lieder: 347 — 233 — 181 — 258 

9,30 Uhr: Gottesdienst im Gemeindeliaus 
(Pfr. Lauber) 
Predigttext: Römer 6, 19 — 23 
Lieder: 181 — 233 — 228 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst in der 
Stadtklrche und im Gemeindehaus 
Kollekte: Für die Akademiearbeit 

Montag .den H. 8. 62 
20.00 Uhr: Probe des Kirchenchors „Obar- 
1 Inden" in der Westendhalle 
Dienstag, den 7. 8. 62 
20.00 Uhr: Mütterkreis im Gemeindehaus 
Donnerstag, den 9. 8. 62 
20.00 Uhr: Bibelstunde im Gemeindehiius und 
Probe des Posaunenchurs in der Stadtkirche. 

Hladl-Ml»luu 
Dienstag, 20 Uhr Bibelstunde 
Sonntag, 17 Uhr Bibelitundc 

Neuapostoliache Kirche 
SonntBg; »SO Uhr: Qottesaienil 

IS.OO Uhr: Oottesdlenit 
Mittwoch: 20.00 Uhr: QottMdlenft 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der teilten Tage 

Sonntag: 10 Uhr Sonntagsschule 
18 Uhr Predlgtgotteadlenst 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereit(chafl 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem GeschiSftsschluU: 
In der Woche vom 4. 8. bis 10. 8. 1962 
Rofen-Apotheke. Bahn-, FrledrichstraBe 

Ärztlidier Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

4./5. 8. 1982 (Samstag ab 14 Uhr) 
Dr. Rausch, Ellsabethenstr., Tel. 2813 

Stadt-Bacherei. ZlmmeratraO« 
BQcher-Aiugabe 

ab 1. 8. wieder geöffnet 

T 

Ab Froitag )>is Montag täglich 20.;10 Uhr 
Sa lB.no u. 20.30 So Ki.OO, 18.00 u. 20.30 

l'reigem'bpn ah 12 .lahren 
Die Abenteuer einer weißen Frau 
hinter den goldenen frittem eines 

indischen Fürstenpalastes 

Psr groOe ln(ii»n>Farhfilm 

Kristina Söderbaum Will.v Birgel 
Adrian Hoven - Uenö Deltgen 

Holl' V. Nauckiiofl 
llermiiiin Schömberg 

Fr. u. Sa. Spätvorstellung 22.30 Uhr 

Unrasiert und 

fern der Heimat 

Die umwerfend komische Geschichte 
des untreiwilliißen Soldaten Brubaker, 
der. abkommandiert nach einer japani- 
schen Inael, Geishas kaufte, als wären 
es Forellen, und plötzlich der Chef des 
verrücktesten Hotels der Welt wurde. 

i^estuutmt WfitdstadioM 
Langen - Oberlinden 

Samstag, den -1. August ab 20.00 Uhr 

großer Tanzabend 
If. Küche, gepflegte Getränke. 

■ große Kaffee-Terrasse. 
Es ladet freundlichst ein 

ruinilie Otto Koliwer 

Wegen Betriebsferien 

vüin Ii. 8. — einSehl, 20. 8. 1962 

GESCHLOSSEN ! 

Bäckerei Georfj Haas 

Friedrichstrafie 29 

iU(k 

Wegen 

BETRIEBS-FERIEN 

vom 12. 8 1962 bis 20. 8. 1962 

geschlossen 

Schuhmacherei Jakob Schroth 
Neckarstraüe 38 

Unsere Gaststätte ist vom 7. 8. - 23. «. 62 
wegen Urlaub go.schlossen. 

Ilartmut Gutzmer und Frau 

Tf'lefon 2112 
Nur Freitaii, SamsUig und Montag. 20.:i0 

Sonntag 1H.15. 20.30 
Fi-oi ab 12 Jahren ! 

Rin Film, der jung u. alt zu Her/.en geht. 
Kindosverwechslung - Tagesgespräch 

von Millionen ! 

nach Tata:iclu'nl)erichten wie s. Zt. in 
Hanau. Die Verwechslung zweier Säug- 
linige iüluen nach 18 Jahren zu dem 
Problem: Wer ist die richtige Mutter? 

In der 1 lauptrt)lle: Uudoll Prack, 
Karin liaal, llurbara Trey. 

Fr.. .Sa., 2'..30: Spät-Vorslellung ! 

Schmutziges Geld 

Ein ReilJer der ganz, grollen Kla.sse. 
HealistLsch - hart ! 

Sonntag, 16.00: .lugend-Vorstellung ! 

Rodau greift an 

Der Kampf gegen ein Ungeheuer ! 

r 
GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 
unter anderem: 

Taunus 17 M, 1958 2500,00 
Renault 4 CV, 1958 1700,00 
Karmann-Ghia, 1959 4950.00 
Taunus 17 M Kombi. 1959 2900.00 
IMat 600, 1957 1000,00 
Goggo T 700. 1960 2850,00 
Fiat Jagst, 1960 2800,00 
Opel Rekord, 1960 4600,00 
VW, 1952 1000,00 
Lloyd 600, 1955 450,00 
FK 1000 Kasten, 1960 3800,00 
Opel Olympia, 1959 3750.00 
An/.Hhlung ab DM BOO,— Fmanzierung 

Henichtlgung Jederzeit 

AUTOHAGE 
Ffm., Zell 2. Friedberger Anlage 1. 

Berliner Str. 56, Bockenheimer Land- 
itr 81, Ludwlg-Landmann-Str. 300, 

Schmlttstr. 47 - Tel. JS B9 44 

FAHRSCHULE 
HERBERT SCHWARZ 

Langen/Hessen. Nordendstr. II, Tel. 343B 

Anmeldung erbeten: 
Täglich von 18.30— 18.30 Uhr 
samstags von 14.00 — 16.00 Uhr 

Modern elngerlebteter Lelirraam 

AUTOVERLEIH 

EILTRAN SPORTE UND UMZÜGE 
|elxt: Bahnstrafl* S1 

Mrlir-iweck- -/7^ 
TUch- 

kreUnägen 

für Liwhtalrom 220 V, 1,1 t*ii> 1.9 PS. 
ab 239 DM. Verstellbare Schnitth/Jhen 
gc.-nüU Pruepekt. Verlangen Silo Giatis- 
druckschrift „B" bei 

IIO.MESTKK MASCIllNüNBAU 
607 Laive<;n b. Frankfurt' M., Hegwe« 5d, 

Teiefon Langen 3252 

r r e 11 a K bis pinNchllemich Dienstag 
Wo. 20.30 Sa. 18.00 u. 20.30 So. 16.00 IH.OO u 20.30 

ANS GENE 

"DnsCkiflrep 

(jeheimnis 

verbietet ea um, die 
Adressen der Offer- 
tenunzeigen - Aufgeber 
zu nennen. Jedoch lei- 
ten wir auftragigemSB 
Ihr Schreiben an den 
Inserenten weiter. Sie 
brauchen nur die In 
der Anzeige genannte 
Nummer auf dem Um- 
schlag zu vermerken 
und dieses Schreiben 
In unseren Hausbrief- 
kasten zu stecken. 

Langener Zeitnng 

Kln Farl>film In Technirama von C'hrislian-Jaque 
Ein Film, von dem die Welt spricht! 

Eine Wiischerin macht Ge.schichte! Sophia Loren in Huer 
ausgelassendsten Holle! Die schönste Blütt; der grollen 
Revolution! Bei ihr stand selbst Napoleon in der Kreide! 
Drama, Liebe, Leidenschaften — ein grandioses Schauspiel! 
Volkstümldch und herzlich-leldenscliaftllch und lelx;nsfroh 

„Madame sans Ciene" kennt keine liintlernisse! 
mit: 

Sophia Loren — Rollert liossoin — .lullen Bertheau u. v. a. 
Jrei ab 12 .fahren 

Freitag u. Samstag ;^2.30 l'hr SpätvorsteilunK 

Leben ohne Gnade 

Ein Farbfilm in Suiier Scope mit: 
Yves Montand Allda Valli Peter Carsten u. a. 

Italien. Lakritz 
in .Scheiben 
hilft bei allen Magen- 
leiden Beutel 0.50 

Traubenzucker 
in Stück. 250 gr. 0.45 

Fach-Drogerlen 

Bahnstr. u. Lutherpl. 

Für 
iestliche Stunden 
gestalten wir die per- 
sönliche Einladungs- 
drucksache, das Plakat 
für die öffentliche 
Werbung, das Pro- 
gramm für die Veran- 
staltung und das Fest- 
buch oder die Fest- 
zeltung. 

Buchdruckerei 
Kühn KG. 
Darmstädter Str. 26 
Fernruf 493 

Siedler-Gemeinschaft e.V. Langen 

lädt die gesamte Bevölkerung zum 

5. Siedler--Fest 

am 4.. 5. und 6. August herzlichst ein. — Festplatz am ..BIRKENWSLDCHEN". 

Samstag. 4. .'Vug., 

Sonntag. 5. Aug., 

.Montag. 6. Aug., 

V E S T F O L G E : 

18.00 Uhr: Feätakt zu Ehren der Jubilare des 2. Bauabschnittes. 
20.00 Uhr: Eröffnung des Festes. 
Anschließend Tanz und Unterhaltung. 

14.0Ü Uhr: Kiader-Festzug unter Vorantritt des Spielinaru»»- 
zuges der SSG Langen. Aufstellung Goethe-, Ecke Südliche 
Ringstraße. 
15.00 Uhr: Tanz und Unterhaltung im Festzelt. 

»   

10.00 Uhr: ^toßet ^mksdtoppeH 

mit Heringsäessen und Überraschungen. 

20.00 Uhr: ^toßet ßuntef 

im Fe.stzelt unter Mitwirkung des Mainzer Hotballetts und 
bekannter Künstler von Funk und Bühne. 

Karten im Vorverkauf Samstag ti. Sonntag im Festzelt. Eintritt pro Person 2 DM. 

Festmuüik Trachienkapeile „WEISS-BI.AW Ffm. 

Im Festausschiink wieder öskj gute „Schwanenbräu" aus Groß-Ostheim (Bayern). 

Vergrniaungspark für jung und alt und abendi 

^toße JUuM/fiieruMg der Sietflung 
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MSiMrchor Utdirkroni 
1BS8 langtn 

Heute, Freitag, 20.30, 
Cbunfsstunde 

I. Vereinslok. Welngold 

Sport- and 
SBngfrgaiMli- 
tchoft1889t.V. 
longan 

Abt.: Fußball 
Freitas. l'hi". 

SplolPrvprsanimlunß 
Sonntag, 14 Uhr, Re- 
serve gegen SV Drei- 
eichenhain I. Iii Uhr. 
I. Mannschaft gegen 
SV Erzhausen !. 
Abt.; Turnen 
Mittwoch, den 8, 8. 02, 
20.1,') Uhr wichtige 

TurnrrversammlunB 
im C'lubhaus. 
Erscheinen aller aktiv, 
und passiv. Mitglieder 
ist wegen der Wichtig- 
keit der Tagesordnung 
erforderlich 

Abt.-Leiter 

Vespa „6S" 
Hj. 60. m. V. Chrom zu 
verkaufen. 

Dreieichenhain 
Schillerslr. 11 

VW Export 
' Bj. ."iO, Schiebedach. la 
I Zustand zu verkaufen. 

Wilh.-Uusch-Str. i) 

VW Transporter 
(fahrbereit) umstände- 
halber für 70« DM zu 
verkaufen 

I Neu-Isenburg 
I Rahnhofstr. IVH 

Golloth 6P 700 
billig abzugeben. 

Büigertr. 7 

Opel-Carovon 
preisgünstig zu ver- 
kaufen. 

Tel. 67017 

Mercedes 170 DS 
sehr günstig zu ver- 
kaufen. 

Tel. 369:i 
Snmttag und Sonntag, 
ab 10.00 Uhr. 

Wasser-Skilaufen 
i. Obernburg, Abfahrt: 
Sonntag, 9.00 Uhr. 
Hheinstraße. 
Montag: Kegeln, 20.00. 

Vtrtln der Vogelfreundi 
Lanien e.V. 1960 

Am Samstag, 20 Uhr 
Monatsversammlung 

im Saalb; zum Liimm- 
chen Vortrag für Farb- 
Kanaricn. 

Der Vorstand 

L.K.G. 
Heute, Freitag, 3. 8., 
20.30 Uhr, treffen wir 
uns zu einer 
wicht. Zusammenkunft 
im Vereinslokal West- 
endhalle. Die Tanz- 
garde und die LX.L- 
Garde werden gebe- 
ten, komplett zu er- 
scheinen. Beginn: 
pünktlich 20.30 Uhr 

Der Vorstand 

Gut erhall. Stharpf- 
Wäscheschleuder 

günstig zu verkaufen. 
E. Kolb, Langen. 
W.-Rietig-Straße 18 

Gebrauchte 
Nähmaschine 

zu kaufen gesucht. — 
Zuschr. u. Off Nr. 1120 
an die Langener Ztg. 

Schreibmaschine 
mit Koffer, neuwertig, 
zu verkauf., evtl. auch 
zu vermieten. 

G. Krumm, 
W.-Riotig-Str. 21 
Tel.: 29 24 

iCMriverclN 
IB«? 

Abt.: Handball 
Freitag, 3. 8.. 21 Uhr, 

Spielerver«ammlunc 
für 1., 2. u. AH Mann- 
schaft im „Frankfurter 
Hof", kleines Colleg. 
SpielmannszuR: 
Samstag, den 4. 8. 62, 
um 19 Uhr, treffen wir 
uns an der Bushalte- 
stelle Frankfurter Str, 
zur Abf. nach Sprend- 
lingen. Sonntag. 5. 8.. 
um 13 Uhr antreten 
zum Siedlerfeat in 
Langen. Anschließend 
mit PKW nach Neu- 
Isenburg.  

FrtiwIMfl.Ftitrwehr. 
langen | 

Sonntag. 5. 8.. 7.30 Uhr 
Übung I 

Der Oi-tsbrandmelster 
G. Werner | 

Johrgoig 1894 95 ' 
Wir treffen uns am 
Mittwoch, dem 8. 8. 62, 
17 Uhr in der Gastst. 
..Zum Lammchen" 
Schafgasse. 

Loofstalt 
Anbauscbränkcben 

(bunt) I 
Waschmaschine 

(Trommel) preiswert 
zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1113 a. d. LZ 

Modemer ] 
Sportkinderwageii 

m. Fußs. u. Regenumh. 
fast neu — 

Olympia 
Trainingsanzug 

braun, Größe 42—44 
Addidas-Spikes 

rot, Gr. 40, zu veikauf. 
Walter-Rietig-Str. 32 

Moderner • 
Foltklnderwagen 

mit Sportwageneinsatz 
Matratze und Wind- 
schutzscheibe, umstän- 
dehalber preiswert zu 
verkaufen. 

Schaube 
Leukertsweg 68 
Tel.: 29 44 

KQklschranii 
Absorber. 55 1. neues 
Aggregat 

Falt-Sport-Wagen 
preiswert abzugeben 

Nördl. Ringstr. 12 I 

Johrgang 1892 93 
De« Ausflugsbus fährt 
am Dienstag, den 7. 3.,' 
morgens ab 7. 30 Ga- . 
rage, 7.35 Heinrichstr., 
Gai-tenstr., 7.40 Rosen- | 
apotheke, 7 4ö Poert u. 
Kaufn Hill, 7.50 Die-, 
burger Str.. Ortsausg. 

I. A. Werner 

Rohre als 1 
Zaanpfähle 

2 m lang, günstig zu 
verkaufen 
Off -Nr 1098 a. d. I.Z 

Junohenoen 
schwarze Bled-Redhy- 
briden, rote Parmenter. 
weiße Linien-Hybriden 
abzugeben. 

Geflügelzucht 
Schönweitz 
Sprendlingen 
A. d. Offenbach. Str. 
(aufJerhalb) 
Tel.: 6 82 78 

Gebrauchter 
Kltiderscbrofllt 

gesucht, 
dasstlbst weißen 

Kldwtiiwrd 
links, gut erhalten, zu 
verkaufen 
Off.-Nr, 1106 a. d. LZ 

Schlachtreife 
F Enteb 
zu verkaufen 

Obergasse 27 

Scbiiner reinr-assiger 
SctafifttrhHnd 

(Rüde) 10 Mon. zu ver- 
kaufen. 

FiUtitr. 52 

Die Vermählung ihrer Tochter HELGA 
mit Herrn HORST HIRCHE beehrt .sich 
anzuzeigen 

Frau Hanna Sallwey 

807 Langen (Hessen), Fr.mklurter Str. 4 

V. 

r 

Ihre Vermählung beehren sich anzu- 
zeigen 

Horst Hirche 

Helga Hirche-Sallwey 

Görlitz i. Sa. Langen (Hessen) 
z. Zt. Umgen 
Die kirchliche Trauung findet am Mon- 
tag. dem 6. August 1962. um 15 Uhr, in 
der evang. Kirche zu Langen statt. 

y 

Ihre 
Vei-mählung 
geben 
bekannt 

LANGEN 
Kirchgasse 10 

ffnmz &tübsth 

&tüös{h 
geb. Schramm 

SPRENDLINGEN 
Wieilbornstr. 15 

Kiichliche Trauung: Samstag, 4. August 1962, 
in der katholischen Kirche zu Sprendlingen. 

Ihre 
Vermählung 
geben 
bekannt 

rjiuMS Ctktidttmmn 

£tvu SM'iditmuHH 
geb. Laforsch 

Mierendorffstiaße 14 Teichstraße 18 
Kirchliche Trauung: Samstag, den 4. August 1962. 16 Uhr 

in der katholischen Pfarrkirche Götzenhain 

V.. 

r' 

.j 

Wir heiraten 

r 

^ottfriet) * Zhetesia 
geb. Laforsch 

LANGEN 
Im Birkenwäldchen 45 Friedrich-Ebert-Str.iße 45 
Kirchliche Trauung: Samstag, den 4. August 1962, 10.30 Uhi 

in der St. Albertus Magnus Kirche zu Langen 

Ihre 
Vermählung 
geben 
bekannt 

WUfietm fHo^mann 

Gisela diofmuHH 
geb. Kolb 

LANGEN, 3. August 1962 
Weserstraße 20 Schnainga.tenstraße 10 

r Ihre 
Vermählung 
geben 
bekannt 1 

^titk SektiHif 

^Ike SekriMff 
geb. Laumann 

V. 

LANGEN . 
Gartenstraße 26 Gartenstraße 21 

Kirchiiche Trauung: Sannftag, 4. A.igust 1962, 14.1o Uhr 
in der evangelischen Stadtkirche zu Langen 

KARL BERGMANN u. EDEL ERIKA BERGMANN 
GEB. HERMANN 

GEBEN IHRE HOCHZEIT BEKANNT 

SIE W£RDEN AM 4. AUGUST 1962 UM 15 UHR 
IN DER STADTKIRCHE ZU LANGEN GETRAUT 

DARM.STADT. Kahlertstr. 13 LANGEN, Fr.-Ebert-Str. 5 

WIR HABEN UNS VERLOBT 

Margret ^leutset » ^eofy Säileidt 

3 1. Juli 1962 

IJVNGEN. JOSEPH-VON-EICHENDORFF-STRASSE 17/26 

Ältere Frau sucht 
leichtere 

Halbtagsarbeit 
(auch Wäsche aus- 
bessern). 
Off.-Nr. 1104 a. d. LZ 

Junger Mann, 26 Jahre, 
Führerschein Kl. 3, 
sucht 
NebenbeschSftigung 
für samstags. 
Off.-Nr. 1107 a. d. LZ 

Kaufm. Angestellte 
(20 Jahre) mit abge- 
schlossener 3jähriger 
Lehrzeit sucht sich als 

Stenokontoristin 
ZU verandern, 
Off.-Nr. 1102 a. d. LZ 

Stricksachen 
aller Art, auch 
Strümpfe und Unter- 
wäsche strickt für Sie 

A. Groh 
Mühlstr. 64 

Wer hilft mir zweimal 
wöchentlich bei der 

Hausarbeit 
Angeb. a. Fr. Helmert, 

Goethestraße 11 od. 
Tel. u. Langen 2012 

Guterhaltenes 
DamcRsportrod 

billig zu verkaufen. 
Schaf gasse 23 

Kinderbett 
(Paidi) gut erhalten 
gesucht. 

Tel.: Langen 36 07 
(Schneider) 

PropoihGaskecher 
und 

BouMStitzen 
zu kaufen gesucht 

Stork 
August-Bebel-Str. 9 

Wir sind bekannt für 
schnelle und erst- 

klassige Ausführung 
Ihrer 

Foto- 

Arbeiten 
Drogerie 

yf^e'i^net 
Fahrgasse 12 

Gebrauchte Bottich- 
Waschmascbine 

Marke „Brocke" zu 
verkaufen. 

Vor der Höhe 20 

INSERATE 

bülec wii immer 
ixühzeitig 
auizugfebfD 

Für die anläßlich meines 70. Geburts- 
tages so zahlreichen Blumengrüße, 
Glückwünsche und (beschenke danke 
ich von ganzem Herzen. 

Ludwig Trippc'l 

Langen, Am Steinberg 9 

Junge 
Hisen 

ZU verkaufen. 
Wallstr 

Für die vielen Glück'jvünsclie und 
Geschenke zu unterer Vermählung 
danken wir recht herzlich 

Dieter »lay 
und Frau Gerda, geb. Sewing 

Langen, Lessin^straßt 7 

Für die Glückwünsche und liet«volle 
Aufmerksamkeit zu unserer Vermählung 
danken wir, aiich im Namen unserer 
Eltern, recht herzlich. 

Reif Lachnitt und 
Frau Anni, geb. Werner 

Langen, im Juli 1962 

Wir suchen ti'xc einen unserer tech- 
niscnen AnÄestellien 

2-3 ZiffiRi«r-Wohnun9 
MVZ mojgUch. Angebote erbeten: 

D E S C O 
Ptttleistraße 45 - Tel. 2157/3234 

Wiese, Acker, 
BaumKrundstOck 

in Langen od. Umge- 
bung zu kauf, gesucht 
Off.-Nr. 1094 a. d. LZ 

Junges Ehepaar sucht 
2'/.,-3 Z.-Wohnung 

Off.-Nr. 1086 a. d. LZ 

Möbi. Wohnungen 
für Amerikaner sucht 

Lindner. 
Frankfurt am Main, 
Wi'serstraße 16 
Telefon 33 12 68 

2 Zimmer 
u. Küche, mit od. ohne 
Bad, von kinderlosem 
Ehepaar gesucht. BKZ 
möglich. 
Off.-Nr. 1123 a. d. LZ 

Leerzimmer 
in Langen od. Umge- 
bung dringend gesucht 
Off.Nr. 1114 a. d. LZ 

Berufstät. Dame sucht 
zum 1. 9. 1962 freundl. 

mSbl. Zimmer 
BahnhoLsnähe, bis DM 
80,—, mit fl. Wasser 
evtl. seperat, auch 
Mansarde 
Off.-Nr. 111.1 a. d. LZ 

Möbi. Zimmer 
ab sofort od. 15, Aug. 
in Bahnhofsnähe zu 
vermieten. 

Edelmann 
Luisenstr. 27 pt. 

Jg. Frl. sucht dringend 
möbl. Zimmer 

in Langen. Bahnhofs- 
nähe erwünscht. 
Off.-Nr. 1110 a. d. LZ 

Großes 
Leerzimmer 

oder trockener ver- 
schließbarer Raum z. 
Unterstellen v. Mobilar 
für sofort gesucht. 
Off.-Nr. 1108 a. d. LZ 

Altere, alleinstehende 
Dame sucht 

l-ZImmerwohnung 
Off.-Nr. 1103 a. d. LZ 

Möbliertes 
Zimmer 

an berufstätig. Herrn 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 1097 a. d. LZ 

Gorage 
ab sofort frei 

Nördl. Ringstr. 43 

Geräumige 
fiaroge 

(Mühlstr. 46) zu ver- 
mieten. Zu erfragen 

Wilhelmstraße 33 

Werkswohnungen 
f. unsere Angestellten 
u. Mitarbeiter suchen 
wir per sofort 3-, 3 4*- 
und 2-Zimmer-Werks- 
wohnungen. 

Homester-Maschi- 
nen-Bau GmbH. 
Langen, Hegweg 5, 
Tel.: 32 52 

Älteres Wohnhaus 
auf Rentenbiisis zu 
kaufen od. zu pachten 
gesucht. 
Off.-Nr. 109« a. d. LZ 

Junges Ehepaar, beide 
ganztags berufstätig, 
sucht 
2-3-Zimmerwohnung. 
mit ()d. ohne Küche in 
Alt- od. Neubau sofort 
od. später in. Langen. 
Off.-Nr. 1105 a. d. LZ 

2'/Jim.-Wohnung 
gesucht. BKZ möglich. 
Off.-Nr. 1112 a. d. LZ 

Neubau-Wohnung 
3 Zimmer, Kü., Bad, 
Balk., Zentr.-Heizung. 
65 qm, kein BKZ und 
keine MVZ, Miete DM 
265,00, Garage zuzügl. 
DM 35,00 in Langen. 
Stadtmitte ab 
1. 9. 62 zu vermieten. 
Off.-Nr. 1101 a d. LZ 

2-3 Zimmer 
Küche u. Bad von Ehe- 
paar o. Kinder sofort 
gesucht, Lastenaus- 
gleichschein vorhanden 
MVZ möglich. 
Off.-Nr. 1109 a. d. LZ 

Im Zentrum schöne 
3'/.'-Zimmerwohnung 
mit Garage gegen An- 
gebot sof. zu vermiet. 
Off.-Nr. 1115 a. d. LZ 

In bester Geschäfts- 
lage Langens (Bahn- 
straße) 

60 qm Raum 
als Büro oder Praxis- 
räume mit separatem 
Eingang zu vermieten 
Off.-Nr. 1091 a. d. LZ 

Ca. 550 qm 
boureifes GeMnde 

in Egelsbach gegen 
Höchstangebot in bar 
zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1116 a. d. LZ 

Autogorage 
zu vermieten. 

E. Rumetsch 
Woogstr. 18 

Bauplatz 
500—1000 qm oder 

Haus 
dringend zu kaufen 
gesucht. 
Off.-Nr. 1122 a. d. LZ 

2 gut m6bl. Zimmer 
mit Badbenutzung für 
Herren. Miete: 85.— 
und 70,— DM 

M. Naumann 
Immobilien 
Langen, 
Feldbergstr. 7 
Tel.: 32 37 

2'/,-Zimmerwohnung 
m. Bad (3 Erwach-sene; 
gesucht. 
Off.-Nr. 1121 a. d LZ 

Ruhiger älterer Mann, 
alleinsteh., berufstätig 
sucht 

Leerzinmer 
in l.angen. 
Off.-Nr 1118 a. d. LZ 

2-Zimmer-Wohnung 

mit Bad, sof. gesucht. MVZ o. BKZ 
möglich. Off. u. Nr. 1124 a.d.LZ 

Bin 25 Jahre alt, Bau- u Möbel-Tischlei 
und will heiraten. Suche 

2-3 Zimmer-Wohnung 

zum Herbst in Langen odei Umgeburjg 
Bin beredt, für Vermieter sämüiche 
HoJzarbeiten im Neu- oder Altbau gegen 
Verrvchriung der Selbstkosten durchzu- 
führen (einschließlich Parkett legen). 

Referenz: Prokurist Günter Kcch 
Langen. Peter-MüUer-Str. 21, Tel. ÄIO 

Meiru; Ansciirift ist: 
Gerha.rd Hoffniaun 
Bischofshieim bei Hanau. 
Bahnhofstraße 24 
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Vor 30 Jahren: 
Pcipens Staatsstreich 

die Oennolcratie 

Es ist heule niclil mehi iu beweisen, ob ein Widerstand der preu 
)lisf'hfn 'taatsri'Bierung am 20. luli 1932 KrfolKschaneen gehabt bätti' 
und ob llUlcrs Machtergreifung mit all ihren für i)i-utsc4iland. Europa 
und die Well verhängnisvollen Folgen verbinden worden wäre. Aber 

üibl Akliiinen und Handlungen, bei denen der moralische Impuls, 
flen sii' auslösen, wicliliaer ist als die ErlolR*»c'hance So wird der 
.Aufsland des (Jewlssens* vom 20. Juli I!II4 - noch 12 lahre naeii 
Papens Slaatsslreich In l'reulten - trotz seines Seheilerns in die (Je- 
srhiehte "inKehen aU Beweis (iii il;(s Vorhanden.seln eines .anderen 
Oeutseblanrls" das verkörperl uui*le dureJi autreehle Männer und 
Trauen die in einer unmensi-lilielicn /^eil und in einem Deulsdiland. 
de.ssen rUbrung die Well in den li.-leg «Klrzle. fitr Kerbt. I'reiheil 
und Me cbliehkeit einlralen. 

Der 20. luli 1932 ist — wie jedes hislorisebe Ereigiiis — nur aus 
der /eilsiluation heraus zu verstehen. Wie sah es aber damals i'" 
'leuisehen Ueieli und in PreulJen aus? 

Vor 30 Jahren — am 20. Juli 1932 — wurde die prcuUische Kegle- 
rung Braun — Ilirtsiefcr — Severing von Reichskanzler l'apen niii 
einer fingierten Begründung für abgeselzl erklärt Die demokralisHie 
Bastion Preußen — Basis und ruhender l'ol im politischen Wirrwarr 
der Weimarer Republik — war gefallen Die Demokralle in Dpulseh- 
land erlitt damit eine Schlappe, von der sie sidi niebl mehr erhalte 
Rückblickend kann gesagt werden dan an ienem 20 luli 1032 llltlei 
der Weg zur Macht geebnet wurde Es gab schon damals cirie Reihe 
demokratiseher Politiker die erkannten welche Konsequenzen Papens 
Staalsstreidi nai'h sich ziehen niuBle Sie waren 7,um Widerstand 
bereit Die Mögiiehkeit eines Eingreifens der Reiclinwehr und diedetabi 
eines Bürgerkrieges schreckte aber dir verantwortliehen preuliiscben 
Staatsmänner zurück Sie wallten kein Blutvergiellen. Deshalb riefen 
sie lediglich den Staatsgeriehtshol an Eine (iegenaktion erfolgte nicht 
Damit war die Denioltralie in Preußen beseitigt und die Demokratie in 
Ueutsi'hland entscheidend gfsehwächl worden. 

Von Brüning zu Rapen 
Die Erriclitung eines dcniukralischen Staates 

nadi dem Zusammenbruch des deutschen 
Kaiserreiches im Inhre 1918 voll7.og sicli unter 
Wirren Das durdi den Krieg ausgeblutete 
und ausgesogene Volk wurde durch rechts- 
und linksextreme Aufstände, durcli partiku- 
larisiische Putsdie und Grenziündkämpfe zer- 
rissen Eine gewisse Beruhigung irai erst ein. 
als nach Ende der Inflation die ersie deutsche 
Republik eine kurze Blüte erlebte. Troizdem 
fanden breite Schlchien des Bürgertums keine 
Beziehungen zur Republik Si'? trauerten dem 
i?eflohenen Kalsei nadi 

Am 28 Februar 1925 starb der erste Keichs- 
präsidonJ Friedrich Eberl. Sein Nadifolger 
wurde dei ehemalige (jeneralfeldmarschall P. 
von Hindenhurg ein streng konservativer 

auf. Er strebte den Umbau des SUiatswehciis 
im nationalkonservaiiven Sinne an und holTle, 
die Nationalsozialisten dafüi zu gewinnen, in 
seine Regierung einzutreten oder sie zumin- 
dest zu tolerieren 

Bei diesen Planen bildete Preußen ein Hin- 
dernis Es war In dem Jahre noch 1918 das 
stabilisierende Element in der Weimarer Re- 
publik gewesen 

Von zwei kurzen Unterbrechungen abge- 
sehen halte ab 1919 die republikanische Milte 
untei Führung dei Sozialdemokraten hier die 
Regierung gebildet. Seit 1928 war Dr. Braun 
Ministerpräsident. Insbesondere war Preußen 
die stärkste Stütze der Regierung Brüning, 
als diese zwischen den Extremen von redits 
und links lavleren mußte 

gierung im Amt, wai .illcrdings in der Ak- 
tlonsfählgkict geliemmt Brnun zog sich nach 
den Wahlen resigniert zurück Die Geschäfte 
führten der dienstalieste Minister Hirtsiefer 
und Innenminister Severing 

Inzwischen spitzle sich die Situation im 
Reich welter zu Um seine Macht zu stärken 
und seine politisdien Vorstellungen zu ver- 
wirklichen war Papen an einer schnellen Aus- 
sdialtung der noch von den Parteien der 
Weimarer Koalition gebildeten Landesregie- 
rung in Preußen interessiert Am 7. Juni 
forderte er — selbst Chef eines Präsidial- 
kabinetts ohne parlamentarischen Rückhalt — 
offiziell und ohne die übliche vorherige Füh- 
lungnahme mit dem preußischen Kabinett, 
die geschUftsführende preußisdie Regierung 
müsse umgehend durdi eine ordentliche Re- 
gierung ersetzt werden Irn Hintergrund stand 
die Drohung, das Kabinett abzusetzen und 
einen Reidiskommissar einzusetzen. 

Da auch In den Ländern Bayern. Sachsen, 
flessen, Württemberg und Hamburg ge- 
•;chäftsführonde Regierungen mehrheitsunfähl- 

4en Landtagen gegenüberstanden - in Greu- 
ßen also keine besondere Situation vorlag — 
protestierte Hirtslefei sofort, worauf Papen 
dementierte, daß ei an die Einsetzung eines 
Rei(tisl^ommlssars dächte 

Trotzdem ging das Kessellreiben gegen die 
preußlsche Regierung weiter Nach Aufhebung 
des SA- und Demonstratlnnsverbotes durch 
Papen war es zu schweren Zusammenstößen 
und Gewalttaten gekommen Die rechtsste- 
hende Presse forderte daher ein Eingreifen 
der Reichsregierung in Preußen mit der Be- 
gründung die preußische Regierung sei kom- 
munistisdi Infiltriert Diese Behauptung geht 
offenslditlich auf Indiskretionen des damali- 
gen Regierungsrats Im preußischen Innen- 
ministerium und späteren Chefs der GE- 
STAPO Rudolf Dielb über Ges,)rdche zwi- 
sdien Severing Staats.sekretär Di Ahegg und 
ricm KPD-nnchsiJig.'.atigf'ordnett.'n Torglei und 
dem Landiaßsabßoordneten Kasper zurüdi 
Ahegg halte Severing schon Wochen zuvor 
vor elnr'm Siaa»ssireich Papens gewarnt, von 
dem er Oereiif- hol Papen? Amtsantritt am 
1, Juni InformaMonrn aus der Reichskanzlei 
erhielt Aus eigene» Initiative verhandelte ei 
mit den beiden Ktunmunisien in dei Absicht 
sie zu einem Tolerieren der preußi.'^chen Re- 
gierung zu veranlassen, um so eine Art Ein- 
heitsfront gegen f^ie Natinnalsozialisten herzu- 
stellen. Abbeg hielt bis zu seinem Tod an 
der Ueberzeugung fest, daß diese Einheitsfront 
möglich gewesen wäre, wenn sieh die SPD 
dafür stark gemacht hätte 

Die KPD sah jedodi die Beseitigung der 
Demokratie als Voraussetzung für die eigene 
Machtübernahme Im .Staate an Sie war der 
Ansicht, daß sie nur über ein kui:zes fa- 
schistisches Zwischenregimr nn die Macht 
kommen könne 

Aheggs verblndlidie Gespräche wuiden von 
Diels, der sein Vertrauen besaß aufgebausdit, 
verdreht und Papen als Material m die Hand 
gespielt Für die blutigen Zwi.<dienfällfc nadi 
Aufhebung des SA-Verbotes machte die 
Rechte nicht die SA verantwortlidi Sie for- 
derte vielmehr die Beseitigung des „mar- 
xistisdien Spuks" In Preußen, der nilein f'ir 
dlt Unruhe verantwortlich sei 

Preußens Polizei zum Widerstand bereit 
Obwuhi die prcuUische ReBieruiiü vun voi- 

schiedenen Seilen voi einem Eingreifen Ra- 
pens gewarnt wurde, ichnle sie es ab. ihre 
Verleidigunß vorzuhereilen Am 18 7. hatte 
Papen die Minister Hirtaiefei Severine und 
Klepper füi den 20 Juli zu Bespreciiungen 
finanz- und agrarpoiiiischei Angelegenheiten ■ 
ia die Reichskanzlei emgeladen Wieder waren 
e.s Severings engste Mitarbeitet die ihm vor- 
schlugen, Abwehrmalinahmen zu ergreifen 
Der Berliner Polizeipriisidcni Grzesinski bat 
am 19. Juli Severine um Erlaubnis, eine 
Gegenaktion vorbereiten zu dürfen Severine 
lehnte erneut ab und drohte ihm sogar mit 
Entlassung. 

Als Hirtsiefer, Severmg und Klepper am 
20 .lull um 10 Uhr in der Reichskanzlei 
ankamen, eröffnete ihnen Papen ohne Rück- 
sicht auf die Tagesordnung, die Entwicklung 
in Preußen sei nicht so verlaufen, wie er 
es für erforderlich hielte Da die öflentliche 
Siclierheit und Ordnung nidit mehr gewahr- 

Uie preußische Regierung Von links naeli rechts (sitzend): Justizminister S c h m i d t. Landwirt- leistet sei, habe dei Reichspräsident auf Vor- . r. ... «. , ... .    n ...... »   _t    R Jfl schaflsminister Steiger. Wohlfahrtsininister Hirtsiefer, Ministerpräsident Braun, Han- 
delsminister Schreiber. Innenminister Severing. Stehend: Unterrichtsminister Grimme, 
Ministerialdirektor B r c e h l. Ministerialdirektor B a d t, Finanzminister Klepper. Foto; Ullstein 

Mann, der kaum Demokrat und schon gar 
nicht Republikaner war, sondern sich elier 
als eine Art Reichsverweser seines Kaisers 
fühlte 

Der große Krach an der New Yorker Börse 
löste dann 1929 eine Weltwirtschaftskrise aus, 
die das im Aufbau befindlidie Deulsdiland 
besonders schwer traf, weil es auf Grund 
der Reparationszahlungen auf ausländisdie 
Kredite angewiesen war. Die Krise führte 
zu einer Massenarbeitslosigkeit, die ein sprung- 
haftes Erstarken der radikalen Rediten und 
Unken zur Folge hatte. 

1930 wurde der Zentrumspolitikei Dr. Brü- 
ning Reichskanzler Er stützte sidi zunächst 
auf die Parteien der Mitte. Bald vermochte 
Brüning aber nur nodi mit Hilfe von Not- 
verordnungen auf Grund des § 48 dei Wei- 
marei Verfassung zu regieren. Hindenburg 
wurde 1932 dank Brünings Bemühungen von 
den Parteien dei demokratisdien Mitte und 
den ;i(i/i:iideniiikraten als Reichspräsident wie- 
dergewählt Wenig später verbot Brüning die 
militärischen Organisationen der NSDAP, die 
SA und SS. nachdem Polizeiaktionen in Preu- 
ßen und in den süddeui.^chen Ländern Putsdi- 
plüne der SA zu Tage gebracht hatten Der 
kommunistische Rotfront-Kämpferbund war 
bereits seit 1929 verboten. 

Mit dem Verbot der SA und SS zog sich 
das Kabinett Brüning nidit nur den Haß der 
Nationalsozialisten, sondern auch den Unwil- 
len der Reichswehl und des rechts stehenden 
Bürgertums zu Als es zu weiteren Unstim- 
migkeiten zwischen Brüning und Hindenburg 
kam — u. a. wegen der Aufteilung der un- 
rentablen oEtpreußischen großen Güter an 
Siedlet — ließ Hindenburg seinen treuen 
Paladin Brüning fallen und ernannte den 
Freiherm von Papen zum neuen Reichskanzler. 

Papen wollte die Nationalsozialisten ütier- 
spielen spielte abei in Wirklichkeit ihnen in 
die Hand So schrieb Hitlers späterer Reichs- 
propagandaminister Goebbels am 28. Mai 1932 
in sein Tagebuch: 

,De^ Führej hat eine enudieiäenele Unter- 
'edung mit Gemral Schleicher; einige Herren 
aui der nächsten Umgebung des Reichspräsi- 
denten .sind dabei Brüning soll m den 
nächsten Tagen tchon fallen Der Reichs- 
präsident u>4II ihm sein Vertrauen entziehen. 
Oer Plan geht dahin, ein Präsidialkabinett 
211 tiutallteren Dei Reichstag wird aufgelöst, 
ille Zwangsgesetze xollen fallen Wir be- 
kommen Agttation.itreiheit und liefert, dann 
"in Meisterstück a-a Propaganda " 

Daa Kabinett Papen fand - wie erwartet — 
^eine parlamentarische Mehrheit, worauf Hin- 
ienburg den Rei<hstag auflösen ließ Wenige 
Tage später hob Papen das Verbot der SA 

Landtagswahi 1932 bringt 

Erdrutschi 
Die preußischen Landtagswahlen vom 24. 4. 

1932 erschütterten aber die preußische Bastion. 
Die NSDAP erhielt an Stelle von' bisher 8 
jetzt 162 Abgeordnete im L-andtag. Zusam- 
men mit der deutsch-nationalen Volkspartei, 
der deutschen Volksparlei und der KPD bil- 
den sie eine „negative Mehrheit" von 261 
Stimmen, denen 162 Abgeordnete der Wei- 
marer Parteien gegenüber standen Kurz vor 
den Neuwahlen war auf Wunsdi Brünings 
und gegen die Bedenken Brauns die Ge- 
sÄäftsordnung des Landtags geändert wor- 
den. Danach konnte — wie in anderen Län- 
dern — ein neuer Ministerpräsident auch im 
2. Wahlgang nur mit absoluter Mehrheit 
gewählt werden, während bisher in Preußen 
die einfache Mehrheit genügt hatte. Unter 
Billigung der SPD versudite das Zentrum, 
mit der NSDAP zusammen eine Regierung zu 
bilden. Die Bemühungen sdieiterten an der 
Forderung der Nationalsozialisten, das Zen- 
trum müsse einen nationalsozialistischen 
Ministerpräsidenten unterstützen, der an keine 
Abmadiungen gebunden sei. Das Kabinett 
Braun - Hirtsiefer - Severing - Grimme - Klepper 
blieb daher weiter als geschäftsführende Re- 

haltung der Reidisregierung gemäß § 48 
der Verfassung den Reichskanzler zum Reichs- 
kommissar in Preußen eingesetzt. Auf Grund 
dieser Vollmacht, so sagte Papen, enthebe ei 
Braun und Severing ihrer Aemter und be- 
traue den Essener Oberbürgermeistei Bracht 
mit der Führung des Innenministeriums 
Severing widersprach sofort Papens Behaup- 
tung, daß Preulten weniger für die öffentliche 
Sidierheit und Ordnung gesorgt habe als die 
anderen Länder. Papens Vorgehen sei ein 
glatter Verfassungsbruch Die Frage Papens. 
ob er freiwillig die Geschäfte an Bradit über- 
geben werde, verneinte Severing mit der Er- 
klärung. er weidie nur der Gewalt 

Auch Hirtsiefei wies das Vorgehen Papens 
als unbegründet zurück, worauf Papen er- 
widerte, es handelte sidi um einen ..Akt dei 
Staatsraison". Anschließend kehrten die drei 
preußischen Minister ins Innenministerium 
zurüdi. 

Polizeipräsident Grzesinsiu wurde am glei- 
chen Tag kurz nach 11 Uhr von General Rund- 
stedt der Befehl zum Rücktritt übermittelt. 
Es gelang ihm aber, die Durchführung kurz- 
fristig aufzuschieben. Bei ihm befanden sich 
bereits der Kommandeui der preußischen 
Schutzpolizei, Pollzelgenerai Heimannsberg, 
und der Leitet der Abteilung Orgamsation 
und Einsatz, Polizeimajor Bedcer Grzesinski, 
so berichtet Becker, rief sofort im Innen- 
ministerium an und sprach mit Severing. Er 
bat ihn, die Berliner Polizei zur Verteidigung 
der Demokratie einsetzen zu dürfen. Die" 

(jicußisdie i'olizei sollte mobilgemacht. das 
Reidisbannör ihr unterstelll und bewalTnet 
und dei Generaistreii« ausgeruten werden. 
Abel Wiedel lehnte Severing mit dem Ar- 
gument ab ei könne keinen Bürgerkrieg und 
kein Blutvergießen verantworten Außerdem 
seien die Gewerkschaften unterhöhlt Eindring- 
lich bat Grzesinski Severing mochte sich doch 
wenig.stens Heimannsberg anhören Es müsse 
sofort gehandelt werden Abel auch Hei- 
mannsberg. dei dem Ministei kurz um Tele- 
fon die Lage schildert, konnte Severine nicht 
überzeugen 

Inzwisdien hatte Reichswehrminislei Sdilei- 
cher die Reichswehr mobilisiert, übei Berlin 
und Brandenburg wai dei militiirische Aus- 
nahmezustand verhängt und die preußische 
Polizei gleichgeschaltet worden An allen 
wichtigen Punkten marschierten bewallnete 
Reichswehreinhejten auf Es kam jedoch 7U 
keinen Unruhen 

Das preußische Kabinett be.sdiioß einsiim- 
mig, sich in den Grenzen der Legalität zu 
hallen, den Staatsgeriehtshol anzurufen und 
dort den Erlaß einer einstweiligen Verfügung 
gegen Papens Staatsstreich zu beantragen. 
Um 10 Uhr erschien Bracht bei Severing. 
um die Geschäfte zu übernehmen Als Se- 
vering die freiwillige Uebergabe ablehnte, 
kam um 20 Uhr dei inzwifschen eingesetzte 
neue Polizeiprä.sident Melchei mit zwei Poli- 
zeioffizieren in Severings Amtszimmer, um 
ihn gewaltsam daraus zu entfernen. Auch die 
anderen preußi.sdien Minis'ei wurden wenig 
später von Papen ahge.sctzt 

Papens Gewaitsireich wurde von der redits- 
ilehenden Presse begrüßt von den liberalen 
und linksdemokratischen Zeitungen dagegen 
icharf angegriffen SPD Zentrum und Staats- 
partei, Gewerkschaften und Beamtenbund 
protestierten in Aufrufen Die Regierungen 
Bayerns und Badens klagten ebenfalls beim 
Staatsgerichtshof gegen das Vorgehen der 
Reichsregierung in Preußen weil es die Län- 
der unmittelbar bedrohe Zu einei macht- 
politisdien Gegenaktion kam es nicht Statt- 
dessen konzentrierten sich die demokratischen 
Parteien auf den Wahlkampl für die 11 Tage 
später stattfindenden Reidistagswah'en. 

Der Staatsgerichtshot in Leipzig gab in sei- 
nem Entsdieid in den wesentlichen Punkten 
zwar der preußisdien Regierung recht. Inzwi- 
sdien waren aber Wochen vergangen Das 
Urteil hatte nui noch theoretischen Wert Die 
politisdie Entwicklung ging über den „Fall 
Preußen" hinweg. 

Die letzte Chance der Demokraten 
Rücksdiauend wissen wir, daß ein erfolg- 

reicher Gegenschlag wahrscheinlich Millionen 
von Mensdien das I..eben gerettet hätte. Aber 
es wäre falsdi, Severing und anderen vor- 
zuwerfen, sie hätten sich gescheut, einen blu- 
tigen Bürgerkrieg heraufzuljeschwören, dessen 
Ausgang im Ungewissen lag Ihnen fiel die 
Entscheidung zweifellos nidit leicht. Selbst 
wenn die Reichswehl nicht eingegriffen hätte, 
v/äie der Erfolg einer demokratischen Aktion 
gegen Papens Gewaltstreidi nicht sicher ge- 
wesen Die NSDAP hätte sich zweifellos mit 
ihren militärischen Verbänden auf Papens 
Seite geschlagen Die KPD begrüßte damals 
den Sturz des Kabinetts Braun und Severing 
offen Sio liälte zumindsst nicht für die preu- 
ßische Regierung Partei ergriffen Die Ge- 
werksdiaften wiederum mußten bei der da- 
maligen Arliei tslosenzih) von 6 Millionen 
damit rechnen, daß einem Aufruf zum Ge- 
neralstreik vielei ihrer Mitglieder nicht fol- 
gen würden, aus Angs*. ihren Arbeitsplatz 
zu verlieren 

Ein Widerstand iiätte atiei aller Voraus- 
sicht nadi die schlummerriden Kräfte in den 
demokratisch denkenden Teilen des Volke": 

geweckt, er bäte ihnen neuen Mut und Zu- 
versidit gegeben und damit der Demoliratie 
wieder Aiuiehungsla-aft verliehen, während 
sidi letzt viele enttäusdil von ihr abwandten 

Audi Severing hat nach 1945 erklärt, die 
Berliner Schutzpolizei wäre „im Juli 193" 
bereit gewesen, für den Sdiutz der Verfassung 
zu kämpfen". 

Die gleiche Ansicht äußerte General Hei- 
mannsberg Er war überzeugt, daß die Reidi-s- 
wehr nidit auf die Polizei geschossen hätte 
Heimannsberg hat nach dem Krieg in Wies- 
baden gelebt. Sein Begleiter vom 20 Juli 
1932, dar da.-na!ige Polizeimajor und heutig! 
Wiesbadener Polizeipräsident Becker isi des- 
sen nicht ganz sicher ei bezweifelt aber daß 
Papen den Mut gehabt hätte dei Reichswehl 
den Einsatzbefehl zu geben Aeiinlicb äußert 
■;ich Ferdinand Friedensburg von 1925 — 197.7 
Berliner Polizeivizepräsident und nach 1945 
zeitweise Regierende: Bürgemieislei von Ber- 
lin. Er meint, daß wedei Papen noch Hinden- 
burg noch Scfaleichei an einei blutigen Aus- 
oinanders« t/.ung gelegen war Papen habe 
oft genug bewiesen, daß ihm nidiis ferner 
lag al9 die tinlltche Koitse<iuenz 

So wurde das Ausbleiben jeder Aktion zum 
Todesstreich für die Weimarer Demokratie. 
Die sie tragenden Kräfte verloren das Ver- 
trauen dei Masse und das Vertrauen zu sich 
selbst Das zeigten bereits die Reidistags- 
wahlen am 31. Juli 1932, die ein weiteres 
Ansteigen dei nationalsozialistischen und auch 
der kommunistischen Stimmen mit sich brach- 
ten. Abel die Mehrheit dei dernokiatischen 
Kräfte in Deutschland und auch das Ausland 
erkannten nicht die Tragweite des Staats- 
streichs in Preußen, so wie sie 6 Monate 
später die Tragweite dei Beauftragung Hit- 
lers inil der neichskanzlerschaft nicht be 
griffen R P- 
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Mfimrcbor 'Jedtrkranz | Vespa „GS" 
1838 liingin , yj gg ^ chrom zu 

Heute, Freitag, 20.30, 
VbunKSstunde 

i. Vereinslok. Weingold 

Sport- and 
Sflngtrieimia- 
tcliaftl88?*.V. 
longen 

Abt.: Fußball 
Frcitaf?. 8.. 21 Uhr, 

SpioIerversammlunR 
Sonntag. 14 Uhr. Re- 
serve gegen SV Drei- 
eichenhain I. lö Ulir. 
I. Mannschaft gegen 
SV Krzhaiisen I 
Abt.: Turnen 
Mittwoch, den 8. 8. C2. 
20. J 5 Uhr wichtige 

Turnerversammlung 
im Clubhau.«;. 
Erscheinen aller aktiv, 
und passiv. Mitglieder 
ist wegen der Wichtig- 
keit der Tagesordnung 
erforderlich 

Abl.-Leiter 

verkaufen. 
Dreieichenhain 
Schillerstr. 11 

VW Export 
Bj. .'>6. Sihicbedach. la 

I Zustand zu verkaufen. 
Wilh.-Bu.Kch-Slr. 9 

VW Transporter 
(fahrbereit) umstände- 
halber für 700 DM zu 
verkaufen 

I Neu-Isenburg 
I Bahnhofstr. 176 

{ Goliath GP 700 
billiR abzuRebcn. 

j Büigerlr. 7 

j Opel-Caravan 
preisgün.slig zu ver- 
kaufen. 

Tel. 67017 

SnmFlag und Sonntag, 
ab 10.00 Uhr. 

Wasscr-Skilaufcn 
i. Obernburg. Abfahrt: 
Sonntilg, 9.00 Uhr. 
Rhein.straße. 
Montag: Kegeln, 20.00. 

Verein der Vogelfreundc 
Langen e.V. 1960 

Am Samstag, 20 Uhr 
Monatsversammlung 

im Saalb; zum Lämm- 
chen Vortrag für Farb- 
Kanarirn. 

Der Vor.stand 

I-.K.G. 
Heute, Freitag, 3. 8., 
20.30 Uhr, treffen wir 
uns zu einer 
wicht. Zusammenkunft 
im Vereinslokal West- 
ondhalle. Die Tanz- 
garde und di£ LLL- 
Garde werden gebe- 
ten, komplett zu er- 
scheinen. Beginn: 
pünktlich 20.30 Uhr 

Der Vorstand 

Mercedes 170 DS 
seJu* günstig zu ver- 
kaufen. 

Tel. 3693 

Gut erhalt. Scharpf- 
Wäscheschleuder 

günstig zu verkaufen. 
E. Kolb, Langen. 
W.-Rietig-Slraße 18 

Gebrauchte 
NShmoschin« 

zu kaufen gesucht. — 
Zuschr. u. Off Nr. 1120 
an die Langener Ztg. 

Schreibmaschine 
mit Koffer, neuwertig, 
zu verkauf., evtl. auch 
zu vermieten. 

G. Krumm, 
W.-Rietig-Str. 21 
Tel.: 29 24 

Abt.: Handball 
Freitag, 3. 8., 21 Uhr, 

SpielerversammlunE 
für 1.. 2. u. AH Mann- 
schaft im „Frankfurter 
Hof", kleine.s Colleg. 
Spielmannszug: 
Samstag, den 4. 8. 62. 
um 19 Uhr, treffen wir 
uns an der Bushalte- 
•stelle Frankfurter Str, 
zur Abf. nach Sprend- 
lingen. Sonntag. 5. 8.. 
um 13 Uhr antreten 
zum Siedlerfest in 
Langen. Anschließend 
mit PKW nach Neu- 
Isenburg. 

FrtiwIlHg. Fenerwthr 
langen 

Sonntag. 5. 8., 7.30 Uhr 
Übung 

Der Ortsbrandmeister 
G. Werner 

Laufstotl 
Anbauschränkeben 

(bunt) 
Wascbmascbine 

(Trommel) preiswert 
zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1113 a. d. LZ 

Modemer 
Sportklnderwagen 

m. Fußs. u. Regenumh. 
fast neu — 

Olympia 
Trainingsanzug 

braun, Größe 42—44 
Addidas-Spikes 

rot, Gr. 40, zu verkauf. 
Walter-Rietig-Str. 32 

Moderner • 
Folthlnderwogen 

mit Sportwageneinsatz 
Matratze und Wind- 
schutzscheibe, umstän- 
dehalber preiswert zu 
verkaufen. 

Schaube 
Leukertäweg 68 
Tel.: 29 44 

Kühlschrank 
Absorber, 55 1, neues 
Aggregat 

Falt-Sport-Wagen 
preiswert abzugeben 

Nördl. Ringstr. 12 I 

Rohre als 
Zaunpffihle 

2 m lang, günstig zu 
verkaufen 
Off .-Nr. 1098 a. d. LZ 

Jahrgang 1894/95 
Wir treffen uns am 
Mittwoch, dem 8. 8. G2, 
17 Uhr in der Gastst. 
..Zum Lämmeben" 
Schafgasse. 

Jahrgang 1892/93 
Der Ausflugsbus fährt 
am Dienstag, den 7. 8.. 
morgens ab 7. 30 Ga- 
rage, 7.35 Hemrichstr., 
Garlenstr., 7.40 Rosen- 
apotheke, 7.45 Post u. 
Kaufh. Hill. 7.50 D^e- 
liurger Str., Ortsausg. 

I. A. Werner 

Gebrauchter 
Kleiderschrank 

gesucht, 
dasselbst weißen 

KBchenherd 
links, gut erhalten, zu 
verkaufen 
Off.-Nr. 1106 a. d LZ 

Junghennen 
schwarze Bled-Redhy- 

' briden, rote PaiTnenter. 
weiße Linien-Hybriden 
abzugeben. 

Geflügelzucht 
Schönweitz 
Sprendlingen 
A. d. Offenbach. Str. 
(außerhalb) 
Tel.: 6 82 78 

Schlachtreife 
P Enten 
ZU verkaufen 

j Obergnsse 27 

Schöner reinrassiger 
I Schäferhund 
(Rüde) 10 Mon. zu ver- 

I kaufen. 
( Feldstr. 52 

Junge 
' Hosen 
zu verkaufen. 

VVallstr. 34 

r 

Die Vermählimg ihrer Tochter HELGA 
mit Herm HOR.ST HIRCHE beehrt sich 
anzuzeigen 

Frau Hanna Sallwey 

607 Langen (He.ssen). Frankfurter Str. 4 

Ihre Vermählung beehren .siich anzu- 
zeigen 

Horst Hirche 

Helga Hirche-Sallwey 

Görlitz i. Sa. Idingen (Hessen) 
z. Zt. Li)ngen 
Die kirchliche Trauung findet am Mon- 
tag. dem 6. August 1962. um 15 Uhr, in 
der evang. Kirche zu Langen statt. 

V. .J 

Ihre 
VeiTnählung 
geben 
bekannt 

^raHZ &tü6scfi 

geb. Schramm 

N Ältere Frau sucht 
leichtere 

Halbtagsarbeit 
(auch Wäsche aus- 
bessern). 
Off.-Nr. 1104 a. d. LZ 

V.. 

r 

LANGEN SPRENDLINGEN 
Kirchgasse 10 Wieilbornstr. 15 

Kiichliche Trauung: Samstag, 4. August 1962. 
in der katholischen Kirche zu Sprendlingen. 

.J 

&tu»S 

£,VU ScklithtMUMH 
geb. Laforsch 

Teichstraße 18 
Kirchliche Trauung: Samstag, den 4. August 1962. 16 Uhr 

in der katholischen Pfarrkirche Gölzenhain 

Ihre 
Vermählung 
geben 
bekannt 

Mierendorlfstiaße 14 

r' 

V. 

r 

Wir heiraten 

f^uf( * Zkefesiu l^u{( 
geb. Laforsch 

LANGEN 
Im Birkenwäldchen 45 Friedrich-Ebcrt-Straße 45 
Kirchliche Trauung: Samstag, den 4. August 1962, 10.30 Uhr 

in der St. Albertus Magnus Kirche zu Langen 

Ihre 
VeoTnählung 
geben 
bekannt 

Weserstraße 20 

yOilhelm 

^iseCtt 
geb. Kolb 

LANGEN, 3. August 1962 
Schnainßartenstraße 10 

Ihje 
Vermähiurtg 
geben 
bekannt 

Seht'iHfi 

^Ike Seht'iHQ 
geb. Laumann 

V. 

LANGEN . 
Gartenstraße 26 Gartenstraße 21 

Kirchliche Trauung: Samstag, 4. Außust 1962, 14.15 Uhr 
in der evangelischen Stadtkirche zu Langen 

KARL BERGMANN u. EDEL ERIKA BERGMANN 
GEB. HERMANN 

GEBEN IHRE HOCHZEIT BEKANNT 

SIE WERDEN AM 4. AUGUST 1962 UM 15 UHR 
IN DER STADTKIRCHE ZU LANGEN GETRAUT 

DARMSTADT. Kahlertstr. 13 LANGEN, Fr.-Ebert-Str. 5 

WIR HA.BEN UNS VERLOBT 

JAutQtet ^lemAet * ^eofg Scfileidt 

3 1. Juli 1962 

LANGEN. JOSEPH-VON-EICHENDORFF-STRASSE 17/26 

Junger Mann. 26 Jahre, 
Führerschein Kl. 3, 
sucht 
Nebenbeschäftigung 
für samstags. 
Off.-Nr. 1107 a. d. LZ 

Kaufm. Angestellte 
(20 Jahre) mit abge- 
schlossener 3jähriger 
Lehrzeit sucht sich als 

Stenokontoristin 
zu verändern. 
Off.-Nr. 1102 a. d. LZ 

Stricksachen 
aller Art, auch 
Strümpfe und Unter- 
wäsche strickt für Sie 

A. Grob 
Mühlstr. 64 

Wer hilft mir zweimal 
wöchentlich bei der 

Housorbelt 
Angeb. a. Fr. Helmert, 

Goethc-slraße 11 od. 
Tel. u. Langen 2012 

Guterhaltenes 
Domensportrod 

billig zu verkaufen. 
Schafgasse 23 

Kinderbett 
(Paidi) gut erhalten 
gesucht. 

Tel.: Langen 36 07 
(Schneider) 

Propan-6a$kodier 
und 

Baumstiitzen 
zu kaufen gesucht 

Stork 
August-Bebel-Str. 9 

Wir sind bekannt für 
schnelle und erst- 

klassige Ausführung 
Ihrer 

Foto- 

Arbeiten 
Drogerie 

l^eißnef 
Fahrga.s.se 12 

Gebraudite Boltich- 
Waschmoschine 

Marke „Brocke" zu 
verkaufen. 

Vor der Höhe 20 

INSERATE 

bülen wii immer 
flühzeitig 
aulzugebf n 

Wiese, Acker, 
Baumgrundstäck 

in Langen od. Umge- 
bung zu kauf, gesucht 
Off.-Nr. 1094 a. d. LZ 

Junges Ehepaar sucht 
2'/,-3 Z.-Wohnung 

Off.-Nr. 1086 a. d. LZ 

Möbl. Wohnungen 
für Amerikaner sucht 

Lindner. 
Frankfurt am Main, 
Wi'serstralje Iii 
Telefon 33 12 68 

2 Zimmer 
u. Küche, mit od. ohne 
Bad, von kinderlosem 
Ehepaar gesucht. BKZ 
möglich. 
Off.-Nr. 1123 a. d. LZ 

Für die anläßlich meines 70. CJeburts- 
tages so zalJreichen Blumengrüße, 
Glückwünsche und Geschenke danke 
ich von ganzem Herzen. 

Ludwig Trippel 

Langen, Am Steanberg 9 

Für die vielen Giückwünsehe und 
Geschenke zu u/»serer Vermählung 
danken wir recht herzlich. 

Dieter May 
und Frau Cierda, geb. Behling 

Langen, Lessingstraße 7 

Für die Glückwünsche und liebevolle 
Aufmei ltsainkeit zu unserer Vei-mählung 
danken wir, auch im Namen unserer 
Eltern recht herzlich. 

Rolf Lachnitt und 
Frau Anni, geb. Werner 

Langen, im Juli 1962 

Leerzimmer 
in Langen od. Umge- 
bung dringend gesucht 
Off.Nr. 1114 a. d. LZ 

Berufstät. Dame sucht 
zum 1. 9. 1962 freundl. 

mSbl. Zimmer 
Bahnhotsnähe, bis DM 
80,—, mit fl. Wasser 
evtl. seperat. auch 
Mansarde 
Off.-Nr. 1111 a. d. LZ 

Wir suchen für einen unserer tech- 
nischen Angestellten 

2-3 Zimmer-Wohnung 
MVZ möglich. Angebote erbeten: 

D E S C O 
Pittlerstraße 45 - Tel. 2157 3234 

M5bl. Zimmer 
ab sofort od. 15. Aug. 
in Bahnhofsnähe zu 
vermieten. 

Edelmann 
Luisenstr. 27 pt. 

Jg. Frl. sucht dringend 
möfal. Zimmer 

i:i Langen. Bahnhofs- 
nähe erwünscht. 
Off.-Nr. 1110 a. d. LZ 

Großes 
Leerzimmer 

oder trockener ver- 
schließbarer Raum z. 
Unterstellen v. Mobilar 
für sofort gesucht. 
Off.-Nr. 1103 a. d. LZ 

Altere, alleinstehende 
Dame sucht 

t-Zimmerwohnung 
Off.-Nr. 1103 a. d. LZ 

Möbliertes 
Zimmer 

an berufstätig. Herrn 
zu vermieten. 
OH.-Nr. 1097 a. d. LZ 

Garage 
ab sofort frei 

Nordl. Ringstr. 43 

Geräumige 
Garage 

(Mühlstr. 46) zu ver- 
mieten. Zu erfragen 

Wilhelmstraße 33 

Werkswohnungen 
f. unsere Angestellten 
u. Mitarbeiter suchen 
wir per sofort 3-, 3 A- 
und 2-Zimmer-Werks- 
wohnungen. 

Homester-Maschi- 
nen-Bau GmbH 
Langen, Hegweg 5. 
Tel.: 32 52 

Älteres Wohnhaus 
auf Rentenbasi.-i zu 
kauten od. zu pachten 
gesucht. 
Off.-Nr. 109G a. d LZ 

Junges Ehepaar, beide 
ganztags berufstätig, 
sucht 
2-3-Zimmerwohnung. 
mit od. ohne Küche in 
Alt- od. Neubau sofort 
od. später in. Langen. 
Off.-Nr. 1105 a. d. LZ 

2'/:!Zim.-Wohnung 
gesucht. BKZ möglich. 
Off.-Nr. 1112 a. d. LZ 

Neubau-Wohnung 
3 Zimmer, Kü., Bad. 
Ealk., Zentr.-Heizung. 
65 qm, kein BKZ und 
keine MVZ, Miete DM 
265,00, Garage zuzügl. 
DM 35,00 in Langen. 
Stadtmitte ab 
1. 9. 62 zu vermieten. 
Off.-Nr. 1101 a .d. LZ 

2-3 Zimmer 
Küche u. Bad von Ehe- 
paar o. Kinder sofort 
gesucht, Lastenaus- 
gleichschein vorhanden 
MVZ möglich. 
Off.-Nr. 1109 a. d. LZ 

Im Zentrum schöne 
S'/^-Zimmerwohnung 
mit Garage gegen An- 
gebot sof. zu vermiet. 
Off.-Nr. 1115 a. d. LZ 

In bester Geschäfts- 
lage Langens (Bahn- 
straße) 

60 qn Raum 
als Büro oder Praxis- 
räume mit separatem 
Eingang zu vermieten 
Off.-Nr. 1091 a. d. LZ 

Ca. 550 qm 
baureifes GeWmtt 

in Egelsbach gegen 
Höchstangebot in bar 
zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1116 a. d. LZ 

2 gut m6bl. Zimmer 
mit Badbenutzung für 
Herren. Miete: 85.— 
und 70,— DM 

M. Naumann 
Immobilien 
Langen, 
Feldbergstr. 7 
Tel.: 32 37 

Autogoruge 
zu vermieten. 

E. Rumetsch 
Woogstr. 18 

Bauplatz 
500—1000 qm oder 

Haus 
dringend zu kauten 
gesucht. 
Off.-Nr. 1122 a. d, LZ 

i2'/^-Zimmerwohnung 
m. Bad (3 Erwachsene) 
gesucht. 
Off.-Nr. 1121 a. d. LZ 

Ruhiger älterer Mann 
allcinsteh., berufstätig 
sucht 

Leerzimmer 
in Langen. 
Off.-Nr. 1118 a. d. LZ 

2-Zimmer-Wohnung 

mit Bad, sof. gesucht. MVZ o. BKZ 
möglich. Off. u. Nr. 1124 a.d.LZ 

Bin 25 Jahre alt, Bau- u. Möbel-Tischler 
und wUl heiraten. Suche 

2-3 Zimmer-Wohnung 

zum Herbst in Langen oder Umgebuiig. 
Bin bereut, für Vermieter sämtliche 
Halzarbeiten im Neu- oder Altbau gegen 
Verrechnung der Selbstkosten durchzu- 
führen (eiinschließlich Parkett legen). 

Referenz: Prokurist Günter Koch 
Langen. Peter-MüUer-Str. 21, Tel. 2610 

Meine A.^schi•ift ist: 
Gerhard Hoffmann 
Bischofshedrn bei Hanau, 
Bahnhofstraße 24 
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Vor 30 Jaliren: 

gegen die Oemokrcitie 
\er 30 Jahren am 20. Juli 1922 — v\urdc du* preuUi.schc Rogu*- 

runß Braun — llirtslefcr — Severins von Reichskanzler Papcn njil 
einer fingierten BccrUndunR für abgesetzt erklärt Oie demokralisHic 
Bastian l'reußrn - Basis und ruhendi-r l'ol im politischen Wirrwart 
der VVeimarei Kcpublik - war gefallen Die nemokratie in Drutscli- 
land erlitl damit eine Schlappe, von der sie sidi nicht mrhr erholte 
Rückblickend kann gesagt werden daß an jenem 20. Juli 1932 llillei 
der Weg zm .Maiiil geebnet wurde Es gab schon damals eine Reihe 
demokratisehi'i Politiker die erkannten welche Konsequenzen Papen* 
Slaatsstreidi nach sich liehen mußte Sie waren zum Widerstand 
bereit Die Möglichkeit eines Eingreifens der Reicliswehr und dirfietahi 
eines Bürgerkrieges schreckte aber die veranluortliehen preuni^ehen 
Staatsmänner lurüiJt Sie wollten kein Blutvergießen. Oeshalb riefen 
sie ledigtirh den Staatsgeriehtshol an Eine Gegenaktion erfolgte nirlit 
Damit war die Demokratie in Preußen beseitigt und die Demokratie in 
Deutschland entscheidend geschwächt worden. 

Ks ist heule nicht mehr £u tieweiscn, ob ein Widerstand der preu- 
■ tischen taatsregierung an. 20 luli 1932 Erfolgseliancen gehabt hätte 
und oh Hitlers Machtergreifung mit all ihren für Deutseliland. Kuropa 
imd die Welt verhängnisvollen Folgen verhindert worden wäre. Aber 
c!s gibt Aktionen und Handlungen, bei denen der moralische Impuls, 
den sie auslösen, wiclitigcr ist als die GrlolgscJianee So wird der 
.Aufstand des CJewis.sens' vom 20. Juli t!PI4 - noch 12 lahre nach 
Papens Staatsstreich in PreiiKeii — trotz seines Scheiterns in die tJe- 
>chichte 'Mngehen aN Beweis liii il;«s Vorhandensein eines .anderen 
Deutsehiands' das verkörpert wiiitlp durch aufrechte Männer und 
.'rauen die in einet unniensciiiiclii'ii Zeit und In einem Deutseliland. 
de.ssen Führung die Welt in den i;.-ieg stürzte, für Recht. Freiheit 
und Mr ehliehkeil eintraten. 

Oer 20. -fuli 1932 ist — wie jedes tiistorische Ereignis — nur aus 
der /eitsitualion heraus zu verstehen. Wie saii es aber damals ini 
ieulschen llcich und in Preußen aus? 

Von Brüning zu Rapen 
Die Errichiung eines deniokiüiisdien Staates 

nadi dem Zusammenbruch des deutschen 
Kaiserreiches im Jahre 1918 vollzog sicli unter 
Wirren Das durdi den Krieg ausgeblutete 
und ausgesogene Volk wurde durch rechts- 
und linksextreme Aufstande, durdi partiku- 
laristische Putsche und Grenzlandkämpfe zer- 
rissen Eine gewisse Beruhigung trat erst ein. 
als nach Ende der Inflation die erste deutsche 
Republik eine kurze Blüte erlebte. Trotzdem 
fanden breite Schichten des Bürgertums keine 
Beziehungen zur Republik Sie trauerten dem 
geflohenen Kaiset nach 

Anj 28 Februar 1925 starb der erste Reichs- 
präsident rrledrich Ebert, Sein Nachfolger 
wurde dei ehemalige Generalfeldmarschall P, 
von Hinrienhjjrg ein streng konservativer 

aul. Er strebte den Umbau des Staatswe.sens 
irn nalionalkonservütiven Sinne an und holTte, 
die Nationalsozialisien dafür zu gewinnen, in 
seine Regierung einzutreten oder sie zumin- 
dest zu tolerieren 

Bei diesen Plänen bildete Preußen ein Hin- 
dernis. Es vvai in dem Jahre nach 1918 das 
stabilisierende Element in der Weimarer Re- 
publik gewesen 

Von zwei kurzen Unterbrediungen abge- 
sehen hatte ab 1919 die republikanische Mitte 
untei Führung dei Sozialdemokraten hier die 
Regierung gebildet Seit 1928 war Dr. Braun 
Ministerpräsident Insbesondere war Preußen 
die stärkste Stütze der Regierung Brüning, 
als diese zwischen den Extremen von redits 
und links lavieren mußte 

gierung im Amt, vvui dllerdings in dei Ak- 
tionsfähigkiet gehemmt Braun zog sich nach 
den Wahlen resigniert zurück Die Gesdiäfte 
führten dei dienstälieste Minister Hirtsiefer 
und Innenminister Severing 

Inzwischen spitzte sich die Situation im 
Reich weiter zu Um seine Macht zu stärken 
und seine politisdien Vorstellungen zu ver- 
wirklidien war Papen an einer schnellen Aus- 
schaltung der noch von den Parteien der 
Weimarer Koalition gebildeten Landesregie- 
rung in Preußen interessierl Am 7. Juni 
forderte er — selbst Chef eines Präsidial- 
kabinetts ohne parlamentarischen Rückhalt — 
offiziell und ohne die übliche vorherige Füh- 
Itingnahme mit dem preußischen Kabinett, 
die geschäftsführende preußische Regierung 
müsse umgehend durdi eine ordentlidie Re- 
gierung ersetzt werden Im Hintergrund stand 
die Drohung, das Kabinett abzusetzen und 
einen Reichskommissar einzu.setzen. 

Da auch in den Ländern Bayern. Sachsen. 
Hessen, Württemberg und Hamburg ge- 
schäftsführende Regierungen mehrheitsunfähi- 

4en Landtagoi) gegenüberstanderi - in l'ieu- 
ßen also keine besondere Situation vorlag — 
protestierte Hirtsiefer sofort, worauf Papen 

. dementierte, daß er an die Einsetzung eines 
Reichsl^ommissars dächte 

Trotzdem ging das Kesseltreiben gegen die 
preußische Regierung weiter Nach Aufhebung 
des SA- und Demonstraiionsverbotes durch 
Papen war es zu schweren Zusammenstoßen 
und Gewalltaten gekommen Die rechtsste- 
hende Presse forderte daher ein Eingreifen 
der Reichsregierung in Preußen mit der Be- 
»iründung die preußische- Regierung sei kom- 
munistisdi infiltriert Diese Behauptung geht 
offensidiilich auf Indiskretionen des damali- 
gen Regierungsrais im preußischen Fnnen- 
minisierium und späteren Chefs der GE- 
STAPO Rudr>lt (.)iels übet Ge.'^präche zwi- 
sdien Severing Siaatssekietäi Dr Ahegg und 
dem KPD-RHii'h.<J;ig.-al)ß«'ciidneten Torgler und 
dem Landtni»s;»t)ßeordneten Kasper zurück 
Ahegg hatte Sevoring schon Wochen zuvor 
vor einem Staa'sstreich Papens^ gewarnt, von 
dem er oereit.'- bot P.ipens Amtsantritt am 
1. Juni InfonnaMonrn aus der Reichskanzlei 
erhielt Aus eigener Initiative verhandelte er 
mit den beiden Kommunisien in der Absicht 
sie zu einem Tolerieren der preußischen Re- 
gierung zu veranlassen um so eine Art Ein- 
heitsfront gegen die Nationalsozialisten herzu- 
stellen. Abbeg hielt bis zu seinem Tod an 
der Ueberzeußung lest daß diese Einheitsfront 
möglich gewesen wäre, wenn «;idi die SPD 
dafür stark gemarhi hätte 

Die KPD sah jedofji die Be.^eitigung dei 
Demokratie als Voraussetzung für die eigene 
Machtübernahme im Staate an Sie war der 
Ansicht, daß sie nur über ein kurzes fa- 
schistisches Zwischenreßim'^ an die Macht 
kommen könne 

Aheggs verbindlidie Gespräche wurden von 
Diels, der sein Vertrauet^ besaß aufgebauscht, 
verdreh! und Papen a^ Material in die Hand 
gespielt. Für die blutigen Zwisrhenlälle nadi 
Aufhebung des SA-Verbotes rnadite die 
Rechte iiicht die SA verantworihdv Sie for- 
derte vielmehr die Beseitigung des „mar- 
xistischen Spuks" in Preußen, der allein f'iT" 
die Unruhe verantwortlich sei 

Preußens Polizei zum Widerstand bereit 
Obwohl die pi'eulJische Regierung von vei- 

<chiedenen Seiten voi einem Eingreifen Pa- 
pens gewarnt wurde, lehnte sie es ab. ihre 
Verteidigung vorzubereiten. Am 18 7. hatte 
Papen die Minister Hirtsiefer Severing und 
Klepper für den 20 Juli zu Besprechungen 

preiiüisdie Polizei sollte mobilgemadil. das 
Reichsbannör ihr unterstellt und bewalTnet 
und der Generalstreik ausgerulen werden. 
Aber wieder lehnte Severing mit dem Ar- 
gument ab er könne keinen Bürgerkrieg und 
kein Blutvergießen verantworten Außerdem firianz- und agrarpoliii.schei Angelegenheiten- seien dieGewerk.schiiften unterhöhlt Kindrine- 11^ Hin P orv-rlni ai n .< a I .s .rl      . . . _ . ° 

Die preußische Regierung Von hnks nacli rechts (sitzend): Jfustizminislcr S c h m i d t, Landwirt- 
schaftsminister Steiger. Wohlfahrtsminister Hirtsiefer, Mlnlsterprä.sidcnt Braun, Han- 
dclsminister Schreiber Innenminister Severing. Stehend: Unterriditsminister Grimme, 
Ministerialdirektor Brecht. Ministerialdirektor B a d t, Finanzminister Klepper. Foto- Ullstein 

Mann, der kuuin Demokrat und sclion gar 
nicht Republikaner war, sondern sicli eher 
als eine Art Reichsverwe.ser seines Kaisers 
fühlte. 

Der große Krach an der New Yorker Börse 
Inste dann 1920 eine Weltwirtschaftskrise aus, 
die das im Aufbau befindliclie Deutseliland 
besonders schwer traf, weil es auf Grund 
dci Reparationszahlungen auf ausländische 
Kredite angewiesen war. Die Krise führte 
zu einer Massenarbeitslosigkeit, die ein sprung- 
haftes Erstarken der radikalen Rechten und 
flinken zur Folge hatte. 

1930 wurde der Zentrumspolitikei Dr. Brü- 
ning Reichskanzler. Er stützte sidi zunächst 
auf die Parteien der Mitte. Bald vermochte 
Brüning abei nui noch mit Hilfe von Not- 
verordnungen auf Grund des § 48 der Wei- 
marei Verfassung zu regieren. Hindenburg 
wurde 19.32 dank Brünings Bemühungen von 
den Parteien der demokratischen Mitte und 
den .Sd/iakleniiiliraten als Reichspräsident wie- 
deigewiihlt Wenig später verbot Brüning die 
niilitärischen Organisationen der NSDAP, die 
SA und SS. naclidem Polizeiaktionen in Preu- 
ßen und in den süddeutschen Ländern Putscli- 
pläne der SA zu Tage gebracht liatten Der 
kommunistische Rntfront-Kämpferbund war 
bereits seit 1929 verboten. 

Mit dem Verbot der SA und SS zog sidi 
das Kabinett Brüning nicht nur den Haß der 
Nationalsozialisten, sondern aucli den Unwil- 
len der Reichswehr und des rechts stehenden 
Edrgertums zu. Als es zu weiteren Unstim- 
migkeiten zwischen Brüning und Hindenburg 
kam — u.a. wegen der Aufteilung der un- 
rentablen ostpreußischen großen Güter an 
Siedler — ließ Hindenburg seinen treuen 
Paladin Brüning fallen und ernannte den 
Freiherm von Papen zum neuen Reichskanzler. 

Papen wollte die Nationalsozlaiisten über- 
spielen. spielte abei in Wirklichkeit ihnen in 
die Hand. So schrieb Hitlers spUterer Reichs- 
propagandaminister Goebbels am 28. fjai 1932 
in sein Tagebuch: 

„Dei Führer bat eins entsdifidencje Unter- 
f-edung mit GeneTal Schleict'ier; einige Herren 
aus der nächsten Umgebung des ReicJisprösi- 
dmten sind dabei Brüning soll in den 
nä<^slen Tagen schon fallen Der Reichs- 
präsident will ihm sein Vertrauen eiitziehen. 
Der Plan gehl dahin, ein Prnsid.al/cabine(l 
zu Installieren Der Reich.ttag wird aufgelöst, 
alle Zwaiigsgesetze sollen lallen Wir be- 
"vommeTi /Jgitalion.s/reiheit und liefern dann 
^in Meisterstück an Propaganda *' 

Das Kabinett Papen fand — wie erwartet — 
Keine parlamentarische Mehrheit, worauf Hin- 
denburg den Rei(listag auflösen ließ Wenige 
T-age später hob Papen das Verbot der SA 

Landtagswahl 1932 bringt 

Erdrutsch 
Die preußischen Landtagswahlen vom 24. 4. 

1932 erschütterten aber die preußische Bastion. 
Die NSDAP erhielt an Stelle von' bisher 8 
jetzt 162 Abgeordnete im Landtag. Zusam- 
men mit der deutscli-nationalen Volkspartei, 
der deutsclien VolUspartei und der KPD bil- 
den sie eine „negative Mehrheit" von 261 
Stimmen, denen 162 Abgeordnete der Wei- 
marer Parteien gegenüber standen. Kurz vor 
den Neuwahlen war auf Wunsch Brünings 
und gegen die Bedenken Brauns die Ge- 
schäftsordnung des Landtags geändert wor- 
den. Danach konnte — wie in anderen Län- 
dern — ein neuer Ministerpräsident auch im 
2. Wahlgang nur mit absoluter Mehrheit 
gewählt werden, während bisher in Preußen 
die einfache Mehrheit genügt hatte. Unter 
Billigung der SPD versuchte das Zentrum, 
mit der NSDAP zusammen eine Regierung zu 
bilden. Die Bemühungen sAeiterien an der 
Forderung der Nationalsozialisten, das Zen- 
trurn müsse einen nationalsozialistischen 
Ministerpräsidenten untei stützen, der an keine 
Abmachungen gebunden sei. Das Kabinett 
Braun - Hirtsiefer-Severing-Grimme-Klepper 
blieb daher weiter als geschäftsführende Re- 

iu die Reichskanzlei eingeladen Wieder waren 
es Severings engste Mitarheitei die ihm vor- 
•schlugen, Abwehrmaßnahmeii zu ergreifen 
Der Berliner Polizeipräsident Grze..;inski bat 
am 19. Juli Severing um Crlaubnis. eine 
Gegenaktion vorbereiten zu dürfen Severing 
lehnte erneut ab und drohte ihm sogar mit 
Entlassung. 

Als Hirtsiefer. Severing und Klepper am 
2ü, .lull um 10 Uhr in der Reichskanzlei 
ankamen, eröffnete ihnen Papen ohne Rück- 
sicht auf die Tagesordnung, die Entwicklung 
in Preußen sei niclit so verlaufen, wie er 
es für erforderlich hielte Da die öllentliche 
Siclierheit und Ordnung iiidit mehr gewähr- 
leistet sei, habe der Reichspräsident auf Vor- 
haltung der Reichsregierung gemäß § 48 
der Verfassung den Reichskanzler zum Reichs- 
kommissar in Preußen eingesetzt. Auf Grund 
dieser VollmaclU, so sagte Papen, enthebe er 
Braun und Severing ihrer Aemter und be- 
traue den Essener Oberbürgermeister Bracht 
mit der Führung des Innenministeriums 
Severing widersprach sofort Papens Behaup- 
tung, daß Preußen weniger für die öffentliche 
Sicherheit und Ordnung gesorgt habe als die 
anderen Länder. Papens Vorgehen sei ein 
glatter Verfassungsbrucli Die Frage Papens. 
ob er freiwillig die Geschäfte an Braclit über- 
gehen werde, verneinte Severing mit der Er- 
klärung. er weiche nur der Gewalt 

Audi Hirtsiefer wies das Vorgehen Papens 
als unbegründet zurück, worauf Papen er- 
widerte, es handelte sich um einen „Akt der 
Staatsraison". Anschließend kehrten die drei 
preußischen Minister ins Innenministerium 
zurück. 

Polizeipräsident Grzesinski wurde am glei- 
chen Tag kurz nach II Uhr von General Runri- 
stedt der Befehl -zum Rücktritt übermittelt. 
Es gelang ihm aber, die Durchführung kurz- 
fristig aufzuschieben. Bei ihm befanden sich 
bereits der Kommandeur der preußischen 
Sdiutzpolizei, Polizeigeneral Heimannsberg, 
und der Leiter der Abteilung Orgarrisation 
und Einsatz, Polizeimajor Becker Grzesinski, 
so berichtet Becker, rief sofort im Innen- 
ministerium an und sprach mit Severing. Er 
bat ihn, die Berliner Polizei zur Verteidigung 
der Demokratie einsetzen zu dürfen. Die 

lieh bat Grzesinski Severing möchte sidi dodi 
wenigstens Heimannsberg anhören Es müsse 
sofort gehandelt werden Abei auch Hei- 
mannsberg. der dem Ministei iturz am Tele- 
fon die Lage schildert, konnte Severins nicht 
überzeugen 

Inzwisdien halte Reichswehrministei Sdilei- 
cher die Reichswehr mobili.siert, über Berlin 
und Brandenburg war der militärische Aus- 
nahmezustand verhängt und die preußische 
Polizei gleichge.schaltet worden An allen 
wichtigen Punkten marschierten bewallnete 
Reidiswehreinhejten auf Es kam iedodi zu 
keinen Unruhen 

Das preuüisdie Kabinett besdiloß einsam- 
mig, sich in den Grenzen der Legalität zu 
halten, den Staatsgerichtshof anzurufen und 
dort den Erlaß einer einstweiligen Verfügung 
gegen Papens Staat.sstreich zu beantragen. 
Um 16 Uhr erschien Bracht bei Severing. 
um die Geschäfte zu übernehmen Ais Se- 
vering die freiwillige Uebergabe ablehnte, 
kam um 20 Uhr der inzwischen eingesetzte 
neue Polizeipräsident Meicher mit zwei Poli- 
zeioffizieren in Severings Amtszimmer, um 
ihn gewaltsam daraus zu entfernen. Audi die 
anderen preußischen Minister wurden wenig 
später von Papen abgesetzt 

Papens Gtwaltslreich wurde von der rechts- 
stehenden Presse begrüßt von den liberalen 
und iinksdemokratischen Zeitungen dagegen 
scharf angegriffen SPD Zentrum und Staats- 
partei, Gewerk.schaften und Beamtenbund 
protestierten in Aufrufen Die . Regierungen 
Bayerns und Badens klagten ebenfalls beim 
Staatsgerichtshof gegen das Vorgehen der 
Reichsregierung in Preußen weil es die Län- 
der unmitlelbar bedrohe Zu einet madit- 
politischen Gegenaktion kam es nicht Statt- 
dessen konzentrierten sich die demokratischen 
Parteien auf den Wahlkampi für die 11 Tage 
später stattfindenden Reichstagswahlen. 

Der Staatsgerichtshot in Leipzig gab in sei- 
nem Entscheid In den wesentlichen Punkten 
zwar der preußischen Regierung recht. Inzwi- 
schen waren aber Wodien vergangen. Das 
Urteil hatte nur noch theoretischen Wert. Die 
politische Entwicklung ging über den „Fall 
Preußen" hinweg. 

Rückschauend wissen wir, daß ein erfolg- 
reidier Gegenschlag wahrscheinlich Millionen 
von Menschen das Leben gerettet hätte. Aber 
es wäre falsch, Severing und anderen vor- 
zuwerfen, sie hätten sich gescheut, einen blu- 
tigen Bürgerkrieg heraufzubeschwören, dessen 
Ausgang im Ungewissen lag. Ihnen fiel die 
Entscheidung zweifellos nicht leicht. Selbst 
wenn die Reichswehr nicht eingegriften hätte, 
wäre der Erfolg einer demokratischen Aktion 
gegen Papens Gewaltstrelch nidit sicher ge- 
wesen Die NSDAP hätte sich zweifellos nit 
ihren militärischen Verbänden auf Papens 
Seite gesdiiagen Die KPD begrüßte damals 
den Sturz des Kabinetts Braun und Severing 
ollen Sie hätte zumindest nidit f-ür die preu- 
ßische Regierung Partei ergritlen. Die Ge- 
werkschaften wiederum mußten bei der da- 
maligen Arbeitslosenzahl von 6 Millionen 
damit rechnen, daß einem Aufruf zum Ge- 
neralstreik vielei ihrer Mitglieder nidi» fol- 
gen würden, aas Angst, ihren Arbeitsplat. 
zu verlieren 

Ein Widerstand halte aber aller Voraus- 
sicht nacli die schlummernden Kräfte in den 
demokratisch denkenden reilen des Volkp« 

Die letzte Chance der Demokraten 
geweckt, er häte Ihnen neuen Mut and Zu- 
versidit gegeben und damit der Demokratie 
wieder Anziehungskraft verliehen, während 
sich jetzt viele enttäusdit von ihr abwandten. 

Auch Severing hat nach 1945 erklärt, die 
Berliner Schutzpolizei wäre „im Juli 1932 
bereit gewesen, für den Sdiutz der Verfassung 
zu kämpfen". 

Die gleiche Ansidit äußerte General Hei- 
mannsberg Er war überzeugt, daß die Reichs- 
wehr nicht auf die Polizei geschossen hätte 
Heimannsberg hat nach dem Krieg in Wies- 
baden gelebt. Sein Begleiter vom 20. Juli 
1932, der damalige Polizeimajor und heutigi 
Wiesbadener Polizeipräsident Becker, ist des- 
sen nicht ganz sicher, et bezweifeil aber, daß 
t'apen den Mut gehabt häne dei Reidiswehi 
den Einsatzbefehl zu geben Aehnlich äußert 
■iich Ferdinand Friedensburg von 1925 - 1927 
Berlinei Polizeivizepräsident und nach 1945 
zeitweise Regierendet Bürgermeister von Ber- 
lin. Er malm, daß weder Papen noch Hinden- 
burg nodi Schleichet an einet blutigen Aus- 
einandersetzung gelegen war Papen habe 
oft genug bewiesen, daß ihm nidits ferner 
lag als die üidllche Konsequenz 

So wurde das Ausbleiben jeder AKtion zuir, 
Todesstreidi für die Weimarer Demokratie. 
Die sie tragenden Kräfte verloren das Ver- 
trauen der Masse und das Vertrauen zu sich 
selbst. Das zeigten bereits die Reichstags- 
wahlen am 31. Juli 1932, die ein weiteres 
Ansteigen de' nationalsozialistischen und auch 
der koinmunistischen Stimmen mit sich brach- 
ten. Aber die Mehrheit der dernokratisdien 
Kräfte in Deutsdiland und auch das Ausland 
erkannten nidit die Tragweite des Staats- 
streichs in Preußen, so wie sie 6 Monate 
später die Tragweite doi Beauftragung Hit- 
lers mit der rteichskanzierschaft nidii be- 
griffen. R. p. 

di«« StiMiseil«: 
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Beim Uberholen louert die Gefahr 
Sicherste Geschwindigkeit bei der goldenen Mitte 

Abstand kann das Leben retten 
Man sollte auch an den Hintermann denken 

Der FIucli kam von Herzen. Nur hartes 
Bremsen konnte verhindern, daß ich dem 
Kerl ins Hed« fuhr, diesem Ueberholfanatiker, 
der plötzlidi Gegenverkehr vor sich halte und 
knapp vor mir in die Lücke sdirammte. Was 
hilft da der ganze Sicherheitsabstand zum 
Vordermann, was die ganze Konzentration 
auf alles, was sich noch weiter vorne ab- 
spielt. wenn ein wildgewordener Kraftmeier 
an einer Stelle, an der es niemand vermuten 
würde, aus der Kolonne ausbridit und in 
fremde Lücken springt? 

.Auliahrunfalle kommen nicht immer in sol- 
chen Situationen zustande. Sie sind typisdi 
lür den Kolonnenverkehr auf der Autobahn, 
typisch vor allem für die Reisezeit, die jetzt 
wieder die touristisdien Heerscharen auf die 
Pisten treibt. Aber sie sind ebenso auf jeder 
anderen dichtbefahrenen Straße an der Tages- 
ordnung. 

Es ist verhältnismäßig leidit, im gleidimäßig 
fließenden Verkehr den gleidibleibenden Ab- 
stand von Fahrzeug zu Fahrzeug riditig abzu- 
schätzen. Schwieriger wird das beim Kürzer- 
werden des Abstandes zum Vordermann. 
Meistens bemerken wir den verrirjgerten Ab- 
stand erst, wenn er sdion auf die Hälfte zu- 
sammengeschrumpft ist. Dann erst beginnen 
sidi die Sinne auf die Gefahr einzustellen. 
Und das ist reichlidi spät. Jene Sekunde 
von der Wahrnehmung bis zum Tritt aufs 
Bremspedal spielt vor allem dann eine ent- 
scheidende Rolle, wenn der Abstand zu knapp 
bemessen war. Diese eine Sekunde bedeutet 
bei einer Gesdiwindigkeit von hundert Kilo- 
metern in der Stunde eine Fahrstrecke von 
28 Metern. Sie kann nodi langer sein, wenn 
die Fahrbahn nidit trocken oder die Reifen 
nicht in Ordnung sind. 

Wer vorsichtig fährt — und vorsichtiges 
Fahren allein kann heute das tüdlidie Risiko 
mindern — verläßt sich nicht auf die Faust- 
regel; Geschwindigkeit geteilt durch zwei. Der 
vorsichtige Fahrer denkt nidit nur an sich 
und seinen Vordermann, sondern auch an 
seinen Hintermann. Wenn der es mit dem 
Sicherheitsabstand selber nicht so genau 

nimmt, dann sitzt er uns bei einem scharfen 
Stop unweigerlich auf dem Steiß. Hier hilft 
nur ein langer, langer Bremsweg, der audi 
unserem Hintermann genügend Spielraum 
läßt. Vielleidit werden Sie sagen, Sie seien 
vollauf damit beschäftigt, auf sidi selber zu 
achten, Sie hätten keine Zeit für Hintermän- 
ner. Da redinen Sie aber falsch, denn Sie 
haben nichts als Aerger und Kummer damit 
— von der Gefahr ganz abgesehen —, wenn 
Ihnen einer hinten draufbrummt. 

Mein Falirlehrer gab mir einen Rat auf den 
Weg. als idi den Führerschein gemadit hatte: 
„Fahren Sie vorsiditig und fair, und halten 
Sie alle anderen für Idioten, bis sie Ihnen 
das Gegenteil beweisen." Fahrlehrer sind für 
herzhafte Worte bekannt, aber ich hab schon 
oft an ihn gedadit. Trotzdem bin ich mal 
einem ins Heck gerausdit. Natürlich war 
mein Sicherheitsabstand zu kurz gewesen. 
Mein Vordermann mußte sdilagartig bremsen 
— es war nachts — weil ihm ein Betrunkener 
in den Weg getorkelt war. 

Freunde am Steuer, laßt uns einander nidit 
so nah auf die Pelle rücken, und sdion gar 
nidit bei hohen Gesdiwindigkeiten, ^ir sind 
zwar alle fixe Bursdien, aber zwischen Kopf 
und Bremsfuß kann uns manches dazwisdien 
kommen. Georg K a r r e r 

Auswechsein der Batterie 
Wer die Batterie in seinem Wagen selbst 

auswechseln will, sollte folgendes beaditen: 
Ehe die alte Batterie gelöst wird, aditet man 
genau darauf, welches Kabel an welchem Pol 
lag oder man merkt sich, welcher der beiden 
Pole ein Kabel hat, das mit dem Wagen- 
chassis verschraubt sein muß. Audi wäre es 
gut, wenn der Wagen mit einem Amperemeter 
ausgerüstet ist: es zeigt trotz laufendem Mo- 
tor sofort Entladung an, wenn die Batterie 
falsch angeschlossen wurde. Hat der Wagen 
nur ein Warnlicht, so erlöscht dieses bei höch- 
ster Drehzahl. Das kostet jedoch unnötig 
Strom aus der Batterie, so daß es sidi emp- 
fiehlt, gut aufzupassen und auf den Anschluß 
der alten Batterie genau zu achten. 

Durch haltenden Lastzug gefährdet 

Parkverbot auf Bundesstraße? 
Ein Lastzug hielt am späten Abend bei 

völliger Dunkelheit auf einer Bundesstraße, 
weil der Fahrer in einer gegenüber liegenden 
Tankstelle eine Batterie kaufen wollte. Wäh- 
rend er sidi nodi in der Tankstelle aufhielt, 
ist auf den haltenden Lastzug ein in gleidier 
Richtung fahrender Lkw aufgefahren und da- 
bei schwer beschädigt worden. 

In dem Hcchtsi;treit wegen der Sdiadens- 
ersatzansprüche tauchte die Frage auf, oh 
auch dem Fahrer des Lastzuges ein Versdiul- 
den an dem Unfall traf, weil er seinen Last- 
?.ug auf einer Bundesstraße geparkt hatte. 

Das ist bejaht woiden. Zwar bestand iin 
Zeitpunkt des Unfalls für Lastzüge noch kein 
Parkverbot auf Ihiiidesstraßen nach S 16a 
StVO, auch traf keiner der sonstigen Verbots- 
tatbestände des ji 10 StVC zu. Der Fahrer 
des Lystzuges hat aber dadurch, daß er der 
Lastzug bei Dimkelheit auf der Fahrbahn 
einer Bundessiraße — wenn auch nur für 
kurze Zeit — abgestellt hat, gegen S 1 StVO 
verstoßen. Wie der BGH in .seiner Entsdiei- 
lung vom 21.li. ßO (VRS Iii 170) ausführt, i.-:l 
s !;ine bekannte Erfahi unßstatsachs, daß in 

der Dunkelheit haltende Fahrzeuge, insbeson- 
dere I.astzüjge, auch bei ordnungsmäßiger Be- 
leuchtung auf viel befahrenen Bundesstraßeii 
mit schnellem Durd-.gangsverkehr immer wie- 
der die Ursache schwerer Verkehrsunfälle 
sind. Es bedeutet daher eine nicht zu recht- 
fertigende Behinderung des Verkehrs, den 
Lastzug bei Dunkelheit auf der Bundesstraßo 
abzustellen, ohne daß hierfür eine Notwendig- 
keit bestand. 

Der Fahrer mußte audi damit redinen, daß 
■vährend des von ihm voreesehenon Aufeut 
halts von nur wenigen Minuten andere Ver- 
kehr-steilnehmer die gleiche Strecke fahren 
ind durch den haltenden Lastzug gefährdet 
'.vürden. 

Er mußte auch in Erwägung ziehen, daß ge- 
rade auf verkehrsreichen Strußen die Sicht 
läufig durch die Blendwirkung enlgegenkom- 
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dessen Sdilote hoch zum Himmel emporragen 
— ein Bild, das man sidi aus der beuligen Welt 
der Technik nicht mehr wegdenken kann. 

Man halte die Geschwindigkeit ein, bei der 
man ebenso viele Wagen überholen muß wie 
einen selbst überholen Dann ist man in die 
wenigsten Ueberholvorgänge verwickelt — und 
man fährt mit der mittleren Gesdiwindigkeit 
der ganzen Kolonne. 

Nodi etwas anderes ist im Zusammenhang 
mit den Ueberholvorgängen interessant: Aus 
den Vereinigten Staaten ist eine groß angelegte 
und auf mehrere Jahre bezogene Untersudiung 
bekannt, die auf je hundert Millionen Fahr- 
zeugmeilen die Anzahl der Unfälle und 
deren Unfallgeschwindigkeit erfaßt. 

Dabei zeigt sich ein verblüffendes Ergebnis, 
das weitgehend mit den Untersuchungen der 
Tedinisdien Abteilung des HUK-Verbandes 
übereinstimmt: Audi die Amerikaner stellten 
fest, daß die meisten Gefahren bei niedriger 
Geschwindigkeit und die schwersten Unfälle 
mit den größten Personenschäden bei hoher 
Geschwindigkeit passieren. 

Der sicherste Straßenverkehr verläuft bei 
der goldenen Mitte, die auf den deutschen 
Straßen zwisdien 70 und 85 Stundenkilome- 
tern sdiwankt. Tilman Wacker 

Mit Wohnwagen und Zelt 

Naturnahe Urlaubsfreuden des Automobilisten 

mender Fahrzeuge beeinträditigt und er- 
schwert wird. Der Sdiadensersatzansprudi des 
Lastzugfahrers ist um ein Fünftel gekürzt 
worden. 
(OLG Oldenburg 2 U 79,61) Landgerichtsrat 
RudlofI, Oldenburg DEA-PRESS 

Skandinavien, darunter sei hier verstanden 
Dänemark, Sdiweden, Norwegen und Finnland, 
ist das Paradies der Weite, der Seen, der 
einsamen Lagerplätze in Dünen und Meeres- 
buchten. Es ist audi das Ideal für die freie- 
ste Reiseform des modernen Menschen, für 
das Camping. „Wer könnte schon", so fragt 
Werner Lange in „Campingurlaub im Nor- 
den" (bei Gräfe und Unzer, Mündien), „das 
Land, die Menschen, die Natur hier so erleben 
wie der Camper, der ferr.ab von den Sied- 
lungen der Menschen, sein Lager aufschlägt. 
Wo aber wiederum könnte der Camper in 
Europa eine solche Landschaft erleben wie 
hier im Norden; eine Landsdiaft, die für ihn 
und seine Reiseform geschaffen zu sein sdieint? 
Hier im Norden kann er auf organisierte 
Zeltplätze verzichten und sein Zelt oder sei- 
nen Wohnwagen an einen rauschenden Wild- 
bach stellen oder an das Ufer eines einsamen 
Waldsees. 

Niemand wird es ihm verwehren, wenn er 
nur die Hoheit der Natur respektiert, keinen 
mutwilligen Flurschaden anrichtet, das strenge 
Feuerverbot achtet und sich so ruhig und 
tapfer verhält, wie es eine Umgebung ver- 
langt, in der man noch auf Schritt und Tritt 
die Hand des Schöpfers erkennt." Auch vor 
dem Wetter brauche man keine Furcht zu 
haben, meint der Autor; „Der Sommer ist 
zwar kurz, aber er hat mehr .sonnige Tage, 
als wir es in unseren Breiten gewohnt sind 
Sicherlich, der Einfluß des Meeres beschert 
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SELBST DIE WEITE DES MEERES 
'"i'ff'-J'if "nUberwIndllche» Hindernis mehr. Die modernen Schiffe sind vlellam für den Transport dieser Fahrzeuge eingerichtet. Audi Personenwagen finden so ohne 
"lulif Schwierigkeiten ihren Weg von Kontinent »u Kontinent. - In einem Hafen des Südens. 

immer wieder Wolken und Regenschauer, be- 
sonders in Norwegen und Dänemark, aber 
die Regengüsse sind nie von langer Dauer, 
und am anderen Tage — oft sdion nach we- 
nigen Stunden — sdieint die Sonne wieder ... 
Natürlidi muß eine Campingreise in den iio- 
hen Norden auf die Hodisommermonate be- 
schränkt bleiben, vor allem dann, wenn man 
mit dem Zelt reist und wenn man schwimmen 
will," Wer allerdings im Frühling oder 
Herbst reisen mödite, der wird gern in den 
Süden ziehen. Auch der Frühsommer zeigt 
sidi da meist von seiner guten Seite, Die 
schönsten Campingreisen kann man heule 
nach Südfrankreich. Spanien, Portugal; Jugo- 
slawien, Griechenland und vor allem nach 
Italien machen. Gerade die Italiener aber pro- 
fitieren von diesem Drang nadi südlidier 
Sonne. Sie haben, wie Hans Eberhard Fried- 
rich in „Campingurlaub Im Süden" (reidi illu- 
striert bei Gräfe und Unzer) bemerkt, „den 
neuen, zusätzlichen Fremdenstrom, den die 
Camper bilden, rasch erfaßt und ein Netz 
von Campingplätzen entstehen lassen, das 
ständig wächst und bereits eine Didite hat, 
die dem Ansturm annähernd gewachsen ist. 
Nur in den Monaten Juli und August wird 
es eng auf den Plätzen an den großen Seen, 
bei den berühmten Städten und vor allem 
am Mittelmeer, obwohl sich dort Platz an 
Platz reiht. 

Die Einriditungen der Plätze sind oft groß- 
artig und enthalten vom Bügelraum bis zur 
Toilettenfrau fast die eines Hotels. Je be- 
rühmter die Gegend, desto voller die Plätze: 
Je früher am Tage man ankommt, desto 
eher findet man eine Lücke für Zelt oder 
Wohnanhänger, denn an jedein Vormittag rei- 
sen ja Gäste ab. Nur wer am Abend erst 
eintrifft, muß froh sein, wenn er sidi nodi 
irgendwo dazwischenquetsdien kann." So hat 
z. B., nach der Besdireibung der Camping- 
plätze. die Hugo Sdimidt ergänzend gibt, der 
städtische Campingplatz bei Florenz eine Aus- 
dehnung von 50 ono qm. Er liegt im Süden 
der Stadt am Vlale Midielatigelo und bietet 
einen sdiönen Blick auf jenes Zentrum des 
Tourismus, von dem Hans lUierhard Fried- 
ridi einführend In der FarhhiUlmonographie 
„Florenz" von Kurt Otto-Wasow (Gräfe und 
Unzer Verlag) .schreibt, die.'^e Stadt stelle ein 
so unvergleichliches Phänomen aar, daß die 
Massen der dortigen Besucher geradezu als 
normale Bevölkerung gelten können. In Flo- 
renz, so meint der Autor, „ist alles normal, 
provinzlerisdi normal, und der Fremde ist 
wirklich ein Fremdling ... Der Fremde, der 
dorthin kommt, ist deswegen zunächst, wenn 
er genau hinblickt, von zweierlei überrascht: 
von der Größe und Ausdehnung dieser Stadl 
(mit ihren rund 400 COO Einwohnern), rein 
räumlich gesehen; zum Beispiel, wenn er von 
Fiesole oder von San Miniato aus auf dieses 
Athen am Arno blickt, und zugleidi von 
ihrem beinahe gemiltlldien Provinzialismus. 
Zieht man nämlich im alltäglichen Straßen- 
verkehr die zahllosen Fremden mit ihren 
zahllosen Autos ab, so bleibt eine stille Stadt 
übrig" Doch in weldier Stadt Italiens, Spa- 
niens oder eines anderen sildlichen Landes 
begegnen uns während der Reisezeit heute, 
im Zeitalter des Autos, keine Fremden aus 
aller Welt?! 

HERSTELLUNG 
van Sohlenschalpn in einer Betonwarenfabrik. 
Die Schalen sind für Entwässerungsanlagen an 
ncuzeitlidien, großen Flugplätzen bestimmt. 

Eine der heftigsten Diskussionen über Ver- 
kehrsfragen dreht sich heute um Gesdiwin- 
digkeiten außerhalb gesdilossener Ortsdiaften. 
Die Meinungen gehen in der letzten Zeit weit 
auseinander. Man ist nidit mehr der Ansidit. 
daß eine Gesdiwindigkeitsbegrenzung allein 
die Verkehrssicherheit heben könne. 

Andererseits gibt es Situationen, in denen 
Vor.Kchriften über Mindestgeschwindigkeiten 
angebracht wären. Aber wann soll man 
schneller, wann soll man langsamer fahren? 
Wo liegt die goldene Mitte? 

Um diese Frage zu klären, stellte die Tedi- 
nisdie Abteilung der Versicherungsverbände 
(HUK) genaue Untersuchungen im Straßen- 
verkehr an und kam dabei zu folgenden 
Ergebnissen: 

Die Geschwindigkeit auf Strafien außerhalb 
geschlossener Ortsdiaften riditet sidi nach 

dem Kurvenreiditum. der Steigung, dem Zu- 
stand der StrylJendecke und der Fahrb;ihn- 
brcitc. Messungen ergaben, d:ifj die Verkehib- 
teilnohmcr sich von selbst den auljeren Ver- 
hältnissen anpassen und sich .so ihre iiiiillere 
Ge.sduvindigkeit selbst prägen. Die Nadifur- 
sdiungen wurden in Nordrhein-Westfalen zu 
allen Tageszeiten an versdiiedenen Straßen- 
steilen durdigeführt. Insgesamt .'ioono Fahr- 
zeuge wurden ..gestoppt". 

Im Zusammenhang mit den Gesdiwindig- 
keits-Untersudiungen zählte man alle Ueber- 
holvorgänge. Ueberholunfälle sind gemeitihin 
nicht unter den iiäufigslen, sondern sie sind 
audi meist unter den schwersten. 

Deshalb ist es sinnvoll, im Straßenverkehr 
die Gesdiwindigkeit einzuhalten, die die we- 

nigsten Ueberholvorgänge sowohl aktiver als 
auch passiver Art erfordert. Das ist der erste, 
eindeutig festlegbare Lehrsatz. 

Viele Leute glauben, besonders vorsiditig 
zu sein, wenn sie lang.sam fahren. Diese An- 
sidit ist falsdi: Dadurch werden nur andere 
Verkehrsteilnehmer gezwungen, mehr zu 
überholen. Umgekehrt wird die Zahl der 
eigenen Ueberholungen um so größer je 
schneller man fährt. Die Gesamtzahl all die- 
•ser aktiven und passiven Ueberholungen sam- 
melt sidi als Gefahrenmomente auf den Stra- 
ßen an. 

Es gibt ein Minimum an Ueberholvorgängen, 
das auch die grüßte Verkehrssicherheit ver- 
bürgt. Dieses Minimum entspricht der Durch- 
sdinittsgeschwindipkeit des gesamten Ver- 
kehrsstromes. Als Faustregel für Fahrten auf 
Autobahnen kann man sich folgendes leicht 
tncrken: 
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Offenbacher Architekten stellen richtig 
Im Zusammenhang mit den Auseinandersetz ungen um die Auftragserteilung für die Pla- 
nungsarbeiten zum neuen Langener Kreiskran kenhaus — über die wir am letzten Freitag 
berichteten — veröffentlichten wir auch ein Schreiben des Frankfurter Archtitekten Köh- 
ler, in dem dieser unter anderem die Quali fikation der vom Kreisausschuß beauftragten 
beiden Offenbacher Architekten Novotny und Mähner anzweifelte und behauptete, Novotny 
habe diesen Auftrag nur erhalten, weil er Mit glied der SPD sei. Nachstehend bringen wir 
heute ein Schreiben, das das Offenbacher Architekten-Team an den l^andrat und an die 
Öffentlichkeit richtete und das die Dinge in einem wesentlich anderen Licht erscheinen 
läßt. Besonders die darin enthaltenen Aus führungen über die beruflichen Erfolge der 
beiden Offenbacher Architekten dürften für unsere I^ser von außerordentlichem Inter- 
esse sein. 

Rama- 

Das ist gute gesunde Kost, die auf den Tlsdi 
des ll.iusuv gehört: Rani.-; ati- lieston 
pflanzlidien Ölen und I-etten. So nahrhaft, 

am besten 

auf Brot! 

SU bekönimlidi! So wohlsdinieckend auf 
IJrot! Rama mit dem vollen naturfeinen 
Gesdiniack - dem Gesdiniack, den alle lieben. 

Propaganda mit Briefmarkensfempeln 

Zeitdokumenle mit Sanimlerweri für Philatelisten aus dem „Berliner Postkrieg" 
Der Propagandakrieg zwischen den beiden 

Deutschland, wie er sich auf Briefmarken- 
Stempeln niederschlägt, hat für den Philate- 
listen Sammelwert als interessantes Zeitdo- 
kument. Heule hat weitgehend die Vernunft 
gesiegt, man besdiränkt sich darauf, Werbe- 
stempel polltischen Inhalts unleserlich zu 
madien oder mit einem Gegenargument- 
Steinpel zu arbeiten Aber vor dem September 
1949 griff man zu weit schärferen Maßnahmen. 

Als Westberlin eigene Postwertzeidien 
gegen .Vesigeld herausgab — die erste Ueber- 

Bundesdeutsdie Neuerscheinungen 
Die sdion zu Jah 

resbeglnn angekün 
digte bundesdeutsch! 
Sondermarke zui 
Würdigung des Chor 
gesangs erschien an> 
12. Juli im Zweifar 
hen-Oflsetdrudi. Dit 
Auflage ist Im ge 
wohnten Maß gehal 
len, beträgt also 3li 
Millionen. Der Ent- 
wurf stammt von 
Priifessor Walter Bre 
kf-r 

Die LanduspNSt üerl:n tielJ am 27 Juli den 
dritten Wert der Serie „Motive aus Altberlin" 
' i schelnen Es handelte sich um den "D-Pfennig- 

Wert. der die Paro- 
chlalklrd-c um 1780 
'.eigt. Die Auflage 
wird dem Bedarf an- 
gepaßt Die restlichen 
drei Werte werden 
v<ii;aussiditlidi im 
■September und Okto- 
ber ausgegeben. 

druckserie in schwarz konnte noch mit Ost- 
geld bezahlt werden — erhob die mitteldeut- 
sdie Post Nachporto auf alle Briefschaften, 
die mit Westberliner Marken freigemadit 
wurden. Erst nadi einiger Zeit ergriff die 
Westberliner Postverwaltung Gegenmaßnah- 
men. Sie beförderte wohl in ihren Zustellbe- 
reidien die Sendungen, die aus Mitteldeutsch- 
land kamen und mit den dort gültigen Brief- 

marken versehen waren, aber sie erhob — ge- 
nau wie „die drüben" Nadiporto. Die Leid- 
tragenden dieses Postkrieges im zweigeteilten 
Deutsdiland waren die Kunden. Im April 1949 
setzte die Westberliner „Vergeltung" ein, 
aber erst im September 1949 beendeten beide 
Seiten stillschwelgend diese Maßnahmen. 

Trotz der hennetischen Absperrung zwi- 
schen den beiden Teilen Berlins nadi dem 
13. August vorigen Jahres arbeiten die Post- 
ämter der Stadt — wenn auch unter be- 
schwerlichen Umständen — wie bisher zu- 
sammen. 

Keine Angst vor der Fluoreszenz 
Unbegründete BefUrditungen - Keine Beschädigung anderer Briefmarken 

Seit Beginn des Jahres verwendet die Deut- 
sche Bundespost für Ihre Briefmarken nur 
nodi fluoreszierendes Papier — um die Me- 
chanisierung der Briefaufstellung zu ermög- 
lichen. Dieses Papier ist in jeder Hinsicht 
unsdiädlich. Diese Feststellung ist in drei- 
jähriger Erfahrung mit fluoreszierenden 
Briefmarken erhärtet. Die in dieser Zeit an- 
gestellten praktischen Versuche haben ein- 
wandfrei ergeben, daß mit diesen Postwert- 
zeidien keinerlei nachteilige Wirkung auf die 
Marken selbst oder auf andere Briefmarken 
oder Gegenstände verbunden ist, die In eng- 
stem Kontakt gemeinsam aufbewahrt werden. 
Die in vielen Einzelfragen von Brlefmarken- 
.sammlern, aber audi in philatelistischen 
Fachzeltschriften ' geäußerten Befürchtungen 
sind unbegründet. 

Bei der Herstellung des Papiers werden 
die .luoreszierenden Bestandteile bereits dem 
Puplerbrei zugefügt. Daraus erkennt mHn, 
wie schwierig es sein müßte, sie aus dem 
Papier herauszuwasdien. Es Ist nldit mög- 
lich, dem Papier die Fluoreszenz zu entziehen, 
ohne es gleldizeitig als Briefmarke zu zer- 
stören. Das übliche Weichen im Wasserbad, 
wie es der Briefmarkensammler im allge- 

meinen anzuwenden pllegt, ist in zuhlrei- 
dien Versuchen geprüft worden. Fluoreszie- 
rende und nicht fluoreszierende Marken wur- 
den dabei gemeinsam mehrere Stunden lang 

in Leitungswasser mit einer Temperatur von 
40 Grad Celsius gelegt. Nadi dem Trocknen 
wiesen weder die fluoreszierenden Postwert- 
zeichen eine Veränderung auf nodi h.itte sich 
die fluoreszierende Eigenschaft auf die nldit- 
fluoreszlerenden Marken übertragen. Eine — 
wenn »udi sdiwadie — Uebertragung der 
Fluoreszenz auf nichtfluoreszierende Marken 
ict nur möglich, wenn dem Wasser bestimmte 
Zusätze zugefügt werden. 

Im Februar 1962 hatten wir Ihnen unsere 
Mitwirkung an der Planung dos Kreiskran- 
kenhiiuse.s ..Dreieich" in Langen angeboten. 
Wir haben danach mit Ihnen iibir eine Zu- 
s-ammemu'beil mit dem Kroisbauaml u. unse- 
rem Büro verhandelt, jedoch aus diesen Ver- 
handlungen keinen Anspruch auf die Uber- 
tragung der Planungsarbeiten abgeleitet. Zu 
ein-. m späteren Zeitpunkt wurden wir gebe- 
ten. di;' Möglichkeit einer Zusammenarbeit 
zwischen uii.serem Büro und dem Büro der 
Arihitekten Köhler und Käs.sens zu prüfen. 
Bei den mit dem Büro Köhler und Kässens 
geführten ßcs))rechungen schlug Köhler eine 
Teilung der anfallenden Leistungen in Pla- 
nung und Bauleitung vor. die wir ablehnten, 
da wir die Ausführung von Planungen eines 
anderen Büros nicht übernehmen. Bei den 
folgenden kurzfri.stig geführten Verhandlun- 
gen halten wir dem Wunsch Köhlers weit- 
gehend entsprcjfhen. ein m seinem Büro frei 
gewordenei Team für die Planung einzusetzen. 
Schließlich hatten wir mit dem Büro Köhler 
und Kässens ein Übereinkominen getroffen, 
das unsej'e Mitwirkung an der Krankenhaus- 
planung im Sinne einer Architektengemein- 
schaft .■sichergestellt hätte. Dieses Uberein- 
kommen wurde der Kreisverwaltung überge- 
ben. Einige Zeit später erfuhren H-ir durch 
Herrn Oberbaurai Wöhrn. daß die interne 
Vereinbarung zwischen Köhler und Kässens 
und uns nicht akzeptiert worden war. Er teilte 
un.s weiter mit, daß er allen Architekten, die 
sich um die Planung beworben hätten — dar- 
unter auch Köhler und Kässens — angeschrie- 
ben habe, und daß er beauftragt sei, einen 
Vertragsentwurf auszuarbeiten, der eine Tei- 
lung des Aufgabengebietes zwischen dem Kreis- 
bauamt und unserem Büro vorsehen soll. Dies 
führte am 16. Juli 1962 zur Genehmigung 
eines Vertrages durch den Kreisausschuß, der 
eine Vergütung der Architektenleistungen 
nach der GOA (Gebührenordnung für Archi- 
tekten) vorsieht, so daß von einer Unterbie- 
tung des Honorars keine Rede sein kann. Nach 
Bekanntwerderr des Vertragsabschlusses, wur- 
de unsere fachliche Qualifikation angezweifelt, 
hO daß wir annehmen müssen, daß unsere 
bisherigen Arbeiten nicht bekannt sind. Wir 
halten es daher für erforderlich, Ihnen einen 
Überblick über unsere seitherige Tätigkeit zu 
geben. 

Seit 1954 haben wir 33 Wettbewerbserfolge 
auf allen Gebieten des Bauwesens — auch im 
Krankenhausbau — erzielen können. 

In den letzten Jahren wurden von uns, zum 
größten Teil aufgrund von WettbewerbserXol- 
gen, folgende Bauten en-ichtet: 9 Volksschu- 
len, 7 Turnlxallen (davon 1 Doppelturnhallej, 
mehrere Wohn- und Geschäftshäusei-, 2 Bür- 
gerhäuser mit Gemeindeverwaltung, 2 Rat- 
häuser, 1 Sozialgebäiude, 1 Jugendzentrum. 
Verwaltungsgebäude der AOK in Groß-Gerau, 

Neubau der Zentrulfeuer wache in Olfenbach. 
Zur Zeit befinden sich nachstehend aufge- 

führte wichtige Bauvorhaben in der Planung 
bzw. im Bau: 2 Verwaltungsgebäude, davon 1 
Bürohochhaus in Frankfurt-M. für den Bund. 
Neubau des Brentano-Bades in F'fni., Kraft- 
fahrzeugzulassungsstielle in Offenblieb u. M.. 
Siedluirg mit 80 Wohneinheiten, 2 Fabrikge- 
bäude und mehrere Wohn- und Geschäfts- 
häuser. 

Im Jahre 1961 übertrug der Magistrat der- 
Stadt Offenbach a. M. einem Offenbacher 
Kollegen und uns gemeins;im die Planung des 
Neubaues dos Stadlkrankenhauses mit 7.50 
Krankenbetten. Für dieses Bauvorhaben 
haben wir Krankenhäuser rn Deutschland, der 
Schweiz. Holland, Schweden und Dänemark 
eingehend studiert und unsere Kenntnisse spe- 
z.iell auf dieses Gebuet vertieft. 

Arbeiten von uns sind in deutschen, eng- 
lischen. spanischen und schweizer Fachzeit- 
.schriften veröffentlicht. 

Es ist an-zunehmen, daß nach Kenntnis die- 
ser Tatsachen, uirs selbst ein Laie keine Un- 
erfahrenheit uritei'stellen oder gar die fach- 
liche Qualifikation absprechen kann. Die an- 
maßende Behauptung unmittelbar beteiligter 
Kollegen, daß Krankenhausplanung nur von 
bestimmten Büros ausgeführt werden kann, 
führt zu einem Monojxrlanspruch einzelner 
Architekten, der nicht gerechtfertigt ist. 
Fähige und erfahrene Archrtekten mit einem 
entsprechenden Büro sind auch in der Lage, 
ein Krankenhaus funktionsger-echt zu bauen. 

Nach dieser Zusammenfassung erlauben Sie 
■rns bitte noch eine persönliche Äußerung. Wir 
s-ind empört, daß Herr Novotny im Zusam- 
menhang miit dem Auftrag für die Planung 
d£s Kr eiskrankenhauses „Dreietch" in Langen 
beruflich diffarrniert wurde, nur weil er seit 
seinem 16. Lebensjahr der SPD angehört. Herr 
Köhler war so freundlich, festzustellen: „es 
sei allgemein bekannt, daß Fritz Novotny So- 
zialdemokrat sei". Seine Mutter wurde wegen 
ihrer Zugehörigkeit zur Sozialdemokratischen 
Partei 1938 und nach dem 20. Juli 1944 von der 
Gestapo verhaftet; die Zugehörigkeit zu einer 
demokratischen Partei heute als Makel anzu- 
sehen, befremdet uns sehr. 

Die fachliche Qualifikation und die Zuge- 
hörigkeit ziu einer politischen Partei Bind von- 
einander unabhängig. Darin sollten sich nach 
unserer Mennumg gerade die Vertreter aller 
Parteien einig sein. 

Miit vorzüglicher Hochachtimg! 
Novotny - Mähner 

Gemeinsames Schwimmbad. Für die Ge- 
meinden Dudenhofen, Hainhausen, Jüges- 
heim und Nieder-Roden soll ein gemeinschaft- 
liches Hallenbad in Jügesheim für 800 000 DM 
errichtet werden. 

mit dem vollen 

naturfeinen Geschmack! 

Wertvoll - weil pflanztids 

Zur Erforschung Neuguineas 
Die Insel Neuguinea ^vurde 1B28 teilweise 

von Niederlündei-n in Besitz genommen. Auf 
dem nordwestlichen Teil dei Insel hißte 1R84 
Dr. Otto Finsdi die deutsche Flagge. Zusam- 
men mit anderen i»eu erworbenen Gebieten 
wurde es Kaiser-Wilhelms-Kand genannt. 
Bismarck sorgte dafiii daß Schützbriefe aus- 
<!■■■>gestellt wurden. Da- 

j mnls wie heute sind 
5 weite Tei'e des Lan- 

nicht oder 
i kaum durchforscht. 

:• I Jahren 1912/13 
^ 3 war eine gemeinsame 
l^'"";»7 ."T!". ■ I deulsdi-engllsdie Ex- 

,, , „. .. peditlon mit einem blne-Mark-Vignette Zeppelin-Luftsdilff 

in Berlin stellte damals extra Vignetten her, 
die als mögliche Spende für die Kosten ge- 
dadit waren. Frankaturkraft hatten diese fünf 
versdiiedenen W^rte. die von zwei Pfennigen 
bis zu tausend Mark gingen, nie. Heule haben 
sie Liebhaborprelse. 

Die interessante Marke des Monats 
Tunesien ist das 

Ausgabeland dieser 
Briefmarke, die nicht 
einfadi zu deuten Ist 
Spötter meinen viel- 
leidit, es handele sidi 
um ein Postwertzei- 
chen, das der Freude 
über freie Tage ge- 
widniel Ist. Tatsädr- 
lich aber wurde diese 
Marke zum Tag der 
Arbeit ausgegebeti 
Tunesier sdieineii die 
Arbeit als Freude zu 
betraditen — oder 
sollen sie nur dazu 
angehalten werden'' 

J 
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Dauernd in Geldnöten 
Bezahle, was du schuldig bist! 

Der bdiwedisdie DicJiler Aufeusl .SiniKlherg 
wurde eininul in Paris von einem ihm be- 
freundelen diinipflien Sdirifisloller auf der 
Straße ungeliallen. 

„Gut. daß ic+i didi trefle", sagte der Dane, 
„kannst du mir die 50 Franken zurückijeben. 
die idi dir kürzlidi lieh?" 

„Wann liehst du mir SO Franken?" fraßle 
Strindberg erstaunt. 

„Vor einer Wodie, als du betrunken warst " 
„Adi ja, jetzt erinnere idi midi. Aber ich 

gab dir dodi das Geld zurüdi!" 
„Du gabst mir es zurüdt? Wann denn?" 
„Vor drei Tagen, als du betrunken warst 1" 

Ergiebige Quelle 
Als Benjamino Gigli die Hauptrolle spielte 

In dem Film „Der singende Tor", saß er in 
einer Aufnahmepause mit zwei Kollegen zu- 
lammen. Ein verarmier Sdiauspieler, der 

„Au. tiidil an dieser lluiid, da hall' idi den 
Sonnenbrand." 

trulicr bessere Tage gesehen halte, trat lier- 
zu, ließ sidi von Gigli zu einem Getränk ein- 
laden und lobte überschwcnglidi des Meisters 
Gesangskunst. Ansdiließend bat er ihn nodi 
um Pin kleines Darlehen. Gigli gab ihm 
eine gnißere Summe und der Bittsteller ent- 
fernte sich mit vielen Dankesbezeugungen. 

„Das Geld wirst du nie wiedersehen", sdialt 
der eine Kollege ihn aus, ..deine Gutmiilig- 
keit wird immer ausgenützt " 

„Laß ihn dodi", wehrte der zweite ihn ab, 
„wer Gold in der Kehle hat, kann dodi vifl 
geben ■ 

Fürchlerlidic Drohung 
Der Sdiauspieler August Dobritz war em 

vortrefflicher Charakterdarsteller und ein 
üußerst geistreicher und witziger Herr. Nur 
einen Fehler halte er — wenn man es über- 
haupt so nennen kann —, er war dauernd in 
Geldnöten. Dfidi miidite er sich daraus sehr 

wenig. Als man iiin euitnal fragte, ob er sei- 
ner vielen Sdiulden wegen denn ruhig schla- 
fen könne, antwortete er vergnügt: 

„Frage lieber meine Glätibißer. wie sie es 
fertig bringen!" 

Sein Sohn besuchte die höhere Schule in 
Sluttgart. Aus irgendeinem Grunde hatte er 
dort den SpröMImg eines Grafen echt jungen- 
haft verprügelt. Weil man nun in damaliger 
Zeil — es war um die Mitte des vorigen 
.Jahrhunderts — für Sport nodi sehr wenig 
Inleresse zeigte, schichte der beleidigte Vater 

scii.cn Sekietiu zu Dobritz mit dem i:i.iilw n. 
den Missetiiter streng zu bestrafen. 

Der Schauspieler madite ein fürclilerhdi 
ernstes Gesicht und sagte nadi langem Nach- 
denken mit der ihm eigenen tiefen Grabes- 
stimme zu dem Abgesandten: 

„Der Herr Graf hat ganz redit, das er- 
fordert eine exemplarische Strafe. Sagen Sie 
Ihrem Herrn, daß idi den Jungen enterben 
werde!" 

£ä(herlidie Kleinigkeiten 
Gesinnungsgenossen 

Nach der ärztlichen Untersudiung niinmt 
der Doktor den Ehemann beiseite: „Idi will 
Ihnen mal was sagen, Herr Knörglich, Ihre 
Frau gefällt mir nidit." 

„Das kann Idi verstehen. Herr Doktor, mir 
geht es nicht anders." 

Der Vollbarl 
Zwei Freunde treffen sidi in einem Cafe. 

,,Siehst du den Herrn da drüben an der 
Säule?" 

„Du meinst den mit dem großen Vollbart?" 
„,Ia, den meine ich! Kennst du ihn denn 

nicht mehr? Der ging doch mit uns in die 
Schule!" 

„Ausgesdilossen! Wir hallen doch keinen 
Schulkameraden mit Vollbart!" 

Es eilt 
„Wohin rennst du denn so schnell?" 
„Ich muß eine Feuerversidierung absdilie- 

ßen." 
„Aber dazu kannst du dir dodi Zeil lassen." 
„Ausgesdilossen, bei mir brennt es schon!" 

aufhören und mir einen .lob siirhcn " 

Die Abneigung war gegenseitig 
Der geheimnisvolle Dritte 

Als der Graf von Bruckdorfl-Hantzuu — 
er starb 1928 — deutsdier Botsdiafter in Mos- 
kau war, befreundete er sidi sehr mit dein 
sowjetrussisdien Außenminister Tsdiitsdierin. 
Die beiden dinierten sehr oft zusammen, ent- 
weder im Kreml oder in dei Villa des Bot- 
schafters und diskutierten dann bis lange 
nach Mitternacht, manchmal bis zum Morgen- 
grauen. Dagegen konnte sidi BrockdorlT- 
Rantzau mit Trotzki nicht vertragen, weil 
ihm dessen allzu sdiroffer Ton mißfiel und 
Sinowjew war wieder gar zu sehr Boheme. 

Die Abneigung war übrigens gegenseitig. 
Sinowjew war aber durch diese beinahe all- 
nächtlidien Zusammenkünfte sehr beunruhigt 
und hatte einen Detektiv namens Grekow be- 
auftragt. den deutsehen Botschafter zu über- 
wachen. 

Der Graf wußte um diese Mission Grekows 
und madite sich oft den Spaß, ihn zu ver- 
spotten. Er sagte beispielsweise: „Ah, mein 
lieber Grekow, ich bin heule sehr müde." 

„Exzellenz haben nidit viel geschlafen?" er- 
kundigte sich der andere. 

..Meiner Treu, nein, idi habe gar nidil ge- 
sdiiafen; icli habe die Nadit mit Tschitscherin 
geplaudert." 

„Ueber welches Thema?" fragte Grekow 
lauernd. 

„Ueber — aber es ist ein Geheimnis, Sie 
dürfen midi nicht verraten!" 

„Mein Ehrenwort. Exzellenz!" 
„Nun. wir hatten einen Dritten als Gesell- 

schafter — einen gewissen Kant!" 
Am nädisten Tage erhielt Sinowjew einen 

Bericht Grekows, in dem man Kant denun- 
zierte, aber der Bericht schloß: „Trotz aller 
Nachforschungen habe ich diesen Kant nldit 
aufstöbern können!" 

Brockdorff-Rantzau hatte die Wahrheit ge- 
sprochen. Er war ungemein belesen, ein ge- 
schulter philosophischer Kopf, und von T.schi- 
tsdierin ist bekannt, daß er einer der geist- 
reichsten Männer unter den Diplomaten war. 
Die beiden halten bei ihren näditlichen Zu- 
sammenkünften über Kant, Schopenhauer und 
Nietzsche und ihre Philosophie gesprochen. 

Sinowjew sdiäumte vor Wut. als er sidi 
durchschaut sah. 

Irmoiins gpoße LiSlE 
ROMAN VON LOLA STEIN 

Copyright !jy „I.itug", Weslendorf, 
durch Vertilg v. Gralierg & Görg, Wiestiuclt-'n 

(51). Fortsetzung) 
„Idi sehe keinen Grund für eine junge Frau, 

den Freund ihres Mannes in seinem Büro zu 
besuchen noch dazu, wenn dieser Freund 
Hechtsiinwalt ist. Sag ehrlich, was hast du bei 
ihm gewollt?" 

„Wirklich nichts Wichtiges, Alf. Und ganz 
bestimmt eine Privatsache." 

„Du schwindelst, Schwesterchen! Und kannst 
es gar nicht. Du bist rot und verlegen. Na, 
ich will mich nicht in deine Geheimnisse drän- 
gen, obgleich ich mir bis vor kurzem einge- 
bildet halte, dein Vertrauen zu besitzen. Las- 
sen wir das..Seil wann seid ihr denn überhaupt 
zurück. Irmeli?" 

„Seit diei Tagen, nein, seit gestern." 
Irmelin weiß nicht, ob sie ihre oder Rai- 

ners Rückkehr angeben soll. 
„Du schwindelst ja schon wieder, Irmli! Ich 

sagte dir eben erst, daß du es nicht ordentlidi 
kannst. Und daß du dit+i doch verrätst, wenn 
du lügst." 

Sie lächelt sehr truurig. Wenn der Bruder 
ahnte, wie gut sie die Lüge in letzter Zeit 
gelernt hat. Seinen offenen, treuen, geliebten 
Augen gegenüber fällt sie zwar schwer. 

„Ach, Alf, ich lüga ja gar nicht." 
„Aber du sagst audi nicht die Wahrheil. Da 

sieht ja dein V/agen, Nimmst du midi mit, 
Irmli, und gibst du mir etwas zu essen? 
Ich hatte die Absidit, in der Stadl zu früh- 
stücken, aber natürlich tue ich es lieber in 
eurer Gesellschaft. Rainer ist doch wohl zu 
Hause?" 

„Ja, da.'- heißt, ich weiß nicht reciitweidit 
Irmelin aus und setzt sich uns Steuer. „Viel- 
Icidil komiiil er zum Frühstück zurüd« Wir 
beide können auf alle Fiilie miteinander essen. 
Oder — wollen wir zusammen in der Stadt 
bleiben, Alf?" 

,,Idi möchte natürlidi dein Heim sehen, 
Irmli, und meinen .Schwager begrüßen. .Sehr 
gastfrei bist du nicht zu mir. Kleines!" Er 
lacht, aber er sieht sie doch sehr aufmerksam 
an. Auch sie zv/ingt sich zu einem Lächeln. 

,,Verzeih, so war es nicht gemeint." 
Und nun stehen schon wieder Tränen in 

in ihren schönen, samtbraunen Augen. Sie 
l3eißt sich auf die Lippen und blickt ange- 
strenst geradeaus auf die belebten Straßen 
des Zentrums, durch die sie fahren. 

Der Bruder beobachtet sie eine Weile, ohne 
zu sprechen. Irmelin ist von der Luft ein we- 
nig gebriUmt, die beinahe krankhafte Blässe 
der letzten Wochen nach ihrem Zusainmen- 
bruch ist versdiwunden. Aber noch zarter, 
noch schmaler ist das liebliche Oval ihres Ge- 
siclites geworden. Um den kleinen, blaßroten 
Mund liegt ein herber Zug. So wie sie sieht 
doch keine glückliche junge Frau aus, denkt 
der Mann lief betroffen. Ihre Augen sind 
traurig, selbst wenn der Mund lächelt, blei- 
ben sie ernst. Und die Tränen, die scheinbar 
ohne Grund immer wieder in ihnen stehen. 

Als die Stadt hinter ihnen liegt und sie 
über die etwas ruhigere Chaussee fahren, 
sagt Alt: „Irgend etwas stimmt mit dir nichl, 
Irmli. Sollte Edda doch recht haben?" 

„Edda?" Sie wendet ihm ihr erblaßtes Ge- 
sicht ruckhaf. zu. „Was ist mit Edda?" 

„Es ist leider nicht viel Gutes über sie zu 
sagen. Vcin der Grippe, oder was es jonsl war, 
die sie am Vorabend deiner Hochzeit über- 
fiel, hat sie sidi noch nichl erholt. Der Arzt 
konnte übrigens eine bestimmte Krankheit 
nicht feststellen, aber Edda behauptet, es sei 
eine Grippe gewesen. Nun, da ich geschäftlich 
einige Tage fort mußte, ist sie zu ihrer Freun- 
din Else nach Dresden gefahren. Die Zeil ist 
zwar wenig günstig für eine Erholung, aber 
Edda meinte, Luftveränderung würde ihr gut- 
tun." 

Irmelin unterbricht ihn ungeduldig. ,,Aber 
womit hat sie recht? Was wolltest du vorhin 
sagen, AK?" 

„Ihre Freundin Lotte Beyer hat ihr ge- 
schrieben, sie habe dich allein ohne Rainer 
irgendwo auf einer Schwarzwaldhöhe getrof- 

fen. Ob etwas mit dir nicht in Ordnung sei, 
Du hättest ihr erzählt, Rainer sei noch in 
der Schweiz, und du seiest aliein vorausgi'- 
fahren." 

„Das stimmt. Alf. Idi habe Frau Beyer 
wirklich getroffen und ihr das gesagt. Rainei 
ist gestern zurückgekommen, ich zwei Tage 
früher. Das erklärt auch meinen. Widersprudi 
von vorhin." 

„Aber warum habt ihr euch auf der Hoch- 
zeitsreise getrennt, Irmli?" 

Sie schweigt. „Und warum hast du den 
Eitern so lange nicht ge.schrieben. Kleines? 
Und mir überhaupt kein einziges Mal?" 

„Ich iiabe dir immer Grüße beslelien las- 
sen, Alf." ' 

„Das ist nichl dasselbe. Und auch die Ei- 
tern haben seil mehr als zwei Wochen nichts 
von dir gehört. Zuletzt aus dem Schwarz- 
wald und kein einziges Mal aus der Schweiz. 
Mama fing schon an, ein wenig unruhig zu 
werden, weil wir so gar nichts von euch wuß- 
ten. Und Edda hat sich aufgeregt über die- 
sen für meine BegrüTe unnötigen und dum- 
men Klalschbrief ihrer Freundin Lotte. Sie 
war außer sich bei dem Gedanken, daß — ja, 
ich weiß nicht, was sie sich eigentlich gedacht 
hat." 

„So. Edda also war außer sich!' 
„V/ie merkwürdig du das sagst. Sie nimmt 

großen Anteil an dir und deinem Geschick, 
Irmli, das weißt du doch." 

Die junge Frau bleibt stumm. 
„Willst du mir nun nichl sagen, was eigent- 

lich los ist. Irmli? Denn Irgend etwas stimmt 
nicht in deiner Ehe, in deinem Verhaltriis 
zu Rainer.' 

„Wohei willst du das wissen, Alf? Das ist 
Unsinn!" 

„Man trennt sich nichl auf der Hochzeils- 
reise, wenn man glücklidi ist. Fährt nicht 
hintereinander her. Ist als Jungverheiratete 
nicht im Schwarzwald, während der Mann 
allein am Genfer See bleibt. Man hat unter 
normalen Verhältnissen auch zu wissen, ob 
der Mann zum Frühstück nach Hause kommt 
oder nicht. Und dann — Irmli, dein merk- 
würdiger Besuch bei Lutz Gruber, der kein 

liioßei Freundschaftsbesucli war. Dein verän- 
dertes Aussehen, deine Tränen! Kindchen, 
Irmii, mein Liebling idi bin tief beunruhigt 
Sag mir doch, was geschehen ist!" 

„Alf. es ist nichts. Kleinigkeiten! Mißver- 
ständnisse, die sich aufklären werden Ganz 
gewiß nidits Großes. Frag tnich nidit soviel. 
Erzähle von dir, von den Eltern, von Ham- 
burg. Ich bin ein dummes Ding, das Heim- 
weh hat und darum schlecht aussieht und 
ieicht weint. Das hat nichts zu bedeuten." 

Dei Bruder glaubt ihr nicht. Aber er dringt 
auch nidit weiter in sie. Er plaudert von 
allem möglidien. wie sie es wünscht, erzählt 
von den Eltern und genieinsamen Freunden. 
Denkt dabei; Ich werde Rainer ja bald sehen 
und feststellen, wie die beiden miteinander 
sind und ob wiriclicli etwas gescliehen ist. Zu 
Hause wird Irmelin sich leichter oitenbaren 
als hier :m Wagen, wo sie sich konzentrieren 
muß. 

Doch der Hausherr ist wieder nicht daheim, 
als sie die Villa in Lidiierfelde erreichen. Er 
hat auch nichts von sich hören lassen, be- 
richtet das Mädchen. Das Essen ist fertig. — 
Statt Rainer sitzt nun Alf Irmelin gegenüber 
an dem sorgfällig gedeckten, mil duftenden 
Blumen geschmückten Tisch. In diesem scho- 
nen, geschmackvoll eingerichteten Raum, in 
dem die jur\ge Frau sich fremd und als Ein- 
dringling fühli. 

Alf ist lief erregt, weil Irmelin und ihre 
verweinten Augen, ihre Worlkargheil, ihr ver- 
änderte.s Wesen ihn bedrücken. 

Irgend etwas muß ich ihm sagen, muß eine 
vernünftige Erklärung geben, überlegt '■'■J'®" 
lin während des Essens. Aber ihr fällt nichU 
ein. Ihre Freude, den Bruder zu sehen, s w 
einem geliebten, vertrauten Menschen endlicn 
wieder nahe zu wissen, ist der Unruhe und 
der entsetzlieheri Angst gewichen; vor. dem 
Schoitern ihrer Ehe nun doch sprechen lu 
müssen, ohne den wahren Grund nennen zu 
können. Was, um Gottes willen, was soll sie 
sagen? Wie es dem Bruder erklären, daß sie 
mit dem Mann, für den sie soviel getan hai, 
nicht zu leben vermag? 

% > < I 
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In vielen (iärlen lilüht jetzt ilor FaUsehlrm- 
Snnnenhul. 

Die Kirschen in unserem Garten 
Ein Katalog der wichtigsten Sülll<ir.schen und eine Aufstellung der geeigneten Befruchtersorten 

Ein Süßkirschenbaum kann in jedem nicht 
zu kleinen Garten stehen. Doch berücksichtige 
man, daß Süßkirschen in der Befruditung 
auf fremden Blütenstaub angewiesen sind. 
Die Befruditersorle kann durchaus im Nadi- 
bargarten stehen, doch darf sie nicht weiter 
als 7.") m entfernt sein. 

In der folgenden Uebersicht, die die Sorten 
nach der Reifezeit geordnet aufführt, bedeu- 
ten die Zahlen die geeigneten Bestäubersor- 
ten. Es ist üblich, die Reifezeit nach Kirschen- 
sorten anzugeben, so bedeutet: „1. KW" = 
erste Kirsdienwoche, die je nach Witterungs- 
verhällniasen von Anfang bis Mitte Juni liegt. 
Ein großes „A" weist darauf hin, daß die 
betreffende Kirsche in der Bundessortenliste 
geführt wird. Wo Sainitthinweise fehlen, ge- 
nügt gelegentliches Auslichten, 

1. Prlmavera (I. KW). Wertvolle Neuzüch- 
tung, ersetzt .Früheste der Mark'. Groß, herz- 
förmig, dunkel- ois schwarzrot, fest, süß, 
mit milder Säure. Ertrag mittelhodi. Wädist 
mittelstark, breitkronig. Frosthart. Befruch- 
lungsverhältnisse noch ungeklärt. Mit gulen 
Pollensppndern zusammenpflan.Ten! 
2. Kasslns Frühe (2. KW), A. Wertvolle Früh- 

kirsche. Mittelgroß, schwarz, fest, sehr wohl- 

Erfahriin^en mit neuen Erdbeersoiten 
Die lür Erdbeeren ist dii. Bevoi 

miin neue Sorten pfl;mzi. .s(tlHe mun sich mll 
ihren Rigen.schnftnn uu.sninander.selzen. Hier 
folgen r^fahrungen der letzten Krnte. 

.Sengii Precosji" ist eine Neuzüchtung unter 
den Sengii-Krribeeren Sie wnr am allerfrü- 
hefcten erniereil. 4 Tage vor der bekannten 
-Regina" Der Ertrag war trotz des kalten, 
regenreiehen Mai verhältnibrnäHig hoch so 
dhß es naturgemüH im zweiten Jnhr bei ihr 
eine n(?kordernie geben wird. Die Pflanzen 
litten im Wjnier niclit unter Frost und setzten 
im Frühjahr ganze Büschel von Blüten an. 
I);i' Witie?ung beeinträchtigte die Bestiiubung 
df r Blüten, sr) daß bei günstigerem Wetter 
dir P!rsternte sicherhch eine nnch höhei'e ge- 
wc:' n wäre. Die Früchte waren groß, leuch- 
tend rot. süf3 und hatten festes Fleisch. Die 
Pflanzen wuchren mittelstark und hatten 
?-t«irke Ausläufer. 

Zwei Tage später reif- 
1(11 die dunkelroten, gro- 
ßen. aromatischen Ree- 
ren der .IJhama*; auch 
hier gab es eine reiche 
Krnte. Wegen des festen 
Kleisclies wäre .IJhama' 
eine hervorragende Ver- 
band truchl Die Pflanzen 
Hnti vtarkwüchsig, kaimi 
fr» vifio|jihi-f|pl. Sie sind 
L'uio Träger 

Als miitellrühe neuere 
rten pflanzte ich riie 

I nqlische Züchtung ,Ta- 
li.'-man" ^ l^ie glänzend- 
vi-'Pii. großen Friichte 
mit .ehi gutem Aroma 
hnhiMi lestes Fleisch. 
'•ivt niso versandfest. 
n. • r.rstertrag war he- 

sein hocii. Die 
j '-in/en zeigien mittel- ■ i'i n nnfl"n Wuchs. 

nisdie Züchtung .Silelz* und als mlUeispäte 
Neuheit .Asieta'. Beide waren von starkem 
Wuchs, dazu wlderftandstühig gegen Frost und 
Krankheiten. Sie brachten eine gute Ernte und 
werden gute Massenträger werden Ihre Früchte 
sind Sehl groß, dunkelrot. mil festem Fleisch 
von gutem Aroma. .Asieta" hat nodi den Vor- 
teil. daß ihre Fruchtstiele aufrecht stehen und 
die Früchte nicht sundig werden und im Ge- 
schmadt .Senga-Sengana" übertrifTt. .Mache- 
rauchs Späternte" gilt alF neuere, jedoch späte 
Sorte. Reife F^de .luni/Juli Da sie nur weib- 
liche Blüten trägt, müßte man als Bestäu- 
berpflanzen noch .Senga-Sengana' in ihre Rei- 
hen pflanzen Der Ertrag war nur mittel- 
mäßig Die Früchte zeigten tiefrote Farbe 

höhnend ist audi der Anbau der inehrmals- 
tragenden, großfrüchtigen Erdbeersorten, wie 
■ Mummi Trisca'. .Dominica'. .Gawe's Royal*. 
.Triumphanf 

'i.mn giht es noch als 
"•^Ifrüho die amerika- 

sdimeckend; wind- und regenempfindlidi. 
Wächst stark, braudit warmen, nährstoffrei- 
chen, durchlässigen Boden, geschützte Lage 
Frostempfindlich. Auf schwerem Boden Gum- 
mifluß. Befruchtersorten 3, 6, 8, 9. 10, 11. 
12, 13, 14. 

3. Maibigarreau (2—3 KW). A. Mittelgroß 
bis groß, lebhaft rot mit gelb, sehr süß. herz- 
haft. Trägt nicht sehr früh, dann aber reidi 
und regelmäßig. Wuchs stark. Etwas frost- 
empfindlich. Braucht warmen, mittleren, durch- 
lässigen Boden Geeignete Pollenspender 
2, 4, 6, 6, 8, 9. 10, II, 12, 13. 14. 
4. Knaufs Riesen (3. KW). Große, dunkelblau- 

violette, weidifleisciiige Herzkirsdie mit aro- 
matischem Gesdimadi. Regenempfindlich Er- 
trag regelmäßig hoch. Wuchs mittelstark. 
Frosthart. Verlangt warmen, durchlässigen 
Boden. Sichere Befruditung durdi 3. 
5. Teickners Sdiwarze Herzkirsdie (3. KW). 

A. Mittelgroß bis bis groß, braunschwarz, 
schmadchaft. Trägt früh, regelmäßig, sehr 
hoch. Wächst stark. Frosthart. Verlangt nahr- 
haften Boden. Befruchtersorten 3, 6. 
6. Werdersche Braune llerzkIrNche (3. KW). 

A. Groß, tiefviolettbraun. festfleischig, säuer- 
lichsüß, sehr wohlschmeckend. Wudis stark. 
Frosthart. Trägt sehr früh, regelmäßig Ge- 
ringe Bodenansprüdie. Zur Befruchtung ge- 
eignet 2. 3. 5. 9, 10. 14 

7. Uhlhorni Winiderkirsche (3.-4. KW). 
Große, rotgelbe, welche llerzkirsche von 
vorzüglichem Geschmack. Wuchs stark. 
8. Große Prinzessin, Typ Diemitz — Napo- 

leonkirsdie (4 KW). A Groß bis sehr groß, 
gelb-rot. fest, fein gewürzt. Ertrag regelmä- 
ßig. mittelhodi Wudis mittelstark bis stark. 
Braucht ^uten. nahrhaften Boden; eignet sich 
nicht für Niederungslagen, da hier Gummifluß 
und Spitzendürre auftreten. Wird befruchtet 
durch 2, 3. 10. II. 11. 23. 

9. Bütlners Rote Knorpel (4.—5. KW). A. 
Groß bis sehr groß, hell, gelbrot, fest, würzig, 
wohlsdimedtend. Trägt früh, regelmäßig, sehr 
reidi. Etwas regenempfindlich. Wuchs stark 
aufstrebend. Geringe Bodenansprüche, ge- 
sund. Befruchtung durch 2. 3. 4. 6, 10. 11, 13, 
14. 
10. Hedelfingcr Typ Diemitz (4.-5. KW). A. 
Große, dunkelbräunlichviolette. feste, dunkel- 
saftige Kn(»rpelkirsdie. Trägt regelmäßig, sehr 
hoch. Wuchs stark. Für fast alle Böden. Be- 
fi uchtersor teil 2. 6. 8. 9. 11. 12. 13. 14. Ost- 
lieimer Weichsel. 
11. Große CJermiTsdorfer Knorpel (5. KW). 
A. Sehr groß, dunkelbraunrot, fest, fein ge- 
würzt. Trägt spät, mittelhoch Blüte früh, sehr 
frostgefährdel. nur für warme, durchlässige 
Böden, wächst .-;ehr stark Gute Pollenspender 
2. 3. H. 9 10 12. 14 und die Schattenmorelle. 
12. Radrhorner (5 KW) A. Große bis sehr 
grrße. dunkribraunviolette bis fast sdiwarze 
Knorpelkirschc mit würzigem Geschmack. 
Wächst sehr stark, breitkronig Frosthart. Er- 
trag ziemlich früh, regelmäßig. Befriedigt audi 
auf leichteren Bönen. Wird befruchtet durch 
2. 3. ß. 10. 11. 14 
13. Große Sdiwar/e Knorpel. (5.-6. KW). Mit- 
telgroß bis groß, dunkelbraun-violett, sehr 
aromatisch und süß; regenemptlndllch. Ver- 
langt warmen, nldit zu sdiweren Boden. 
Spitzendürrc. Gummifluß. Ertrag mittelhodi, 
regelmäßig BcfruchteiSorten 2. 3. 8. 9. 10. II. 
14. 
14. Sehneiders Späte Knorpel. Typen Diemitz 
und Geisenheim (5.—fi KW). A. Sehr groß, 
dunkelrot. sehr wohlsdimedkend: regenemp- 
flndllch. Zur Kon.servlerung geeignet. Die 
genannten Typen tragen gut. Wächst mittel- 
stark, etwas moniliaanfälllg. Für mittlere, 
durchlässige Böden. Befruchtersorten 2. 3. 8, 
8. 9. iO. Ii. 12. 13. 

Gurkenernte ohne Fehl und Tadel 
Niehl ganz ausgereifte grüne Salatgurken schmecken am besten 

Die ICrdbeeisorte „lluniini- I riseu' iWiKl dreimal im Jahr und hat 
sich aut allen Uiiden gut bewährt. 

Im Haus- und Kleingarten setzt die Haupt- 
ernte der Frellandgurken im August ein 
und drängt sidi dann auf etwa vier Wochen 
zusammen. Geerntet wird, wenn die Gurken 
eine entsprechende Größe haben Zum Ein- 
madien von Pfeffer-. Gewürz- und Sterill- 
siergurken sind sie nur jung, zart und etwa 
fingerlang zu verwenden. Delikateßgurken 
läßt man etwas größer werden. Zum Ein- 
legen von Salz- und Essiggurken sollen sie 
etwa eine Länge von 15—18 cm erreichen. 
Zu Schälgurken (Senf- und Zuckergurken) 
verwende man nur möglichst ausgereifte 
Früchte mit festem Fleisdi. 

Der Verwendungszweck ist letzten Endes von 
der Sorte abhängig. Hieran muß schon beim 
Samenkauf gedacht werden. Am vlelj^eitlg- 
sten ver-wenden läßt sich die Sorte .Delikateß". 
von der es verschiedene Zuchtstämme gibt 
lU'l einei Länge von r)--18 cm hat man 
die besten Einlegegurken Die Salatgurken läßt 
man vorteilhaft 18 cm und länger werden 
Ausgereifte .Dehkateß" (bis 25 cm lang* er- 
geben gute Schälgurken. 

I Sind be.sonders kleine Sortierungen erwünscht, 
und zwar ab 3 cm I^änge, so empfiehlt sich 
der Anbau von .Deutschen Trajben' (bis 12 cm 
lang) odfi der .Vorgebirgsti-auben" (bis 1() cm 
lang). Auf Grund der hohen Fruchtbarkeit 

' lohnt sidi dann die zeitige Krnte. Bei den 

langen Sorten Ist dagegen das Abnehmen zu 
kleiner Gurken unvorteilhaft. Die Salatgur- 
ken (.Chinesische Schlangen* und .Deutsche 
Schlangen') erreichen im reifen Zustande etwa 
40 cm Länge Diese Gurken eignen sich bei 
12 bis 15 cm zum Einlegen in größerem 
Zu.^tandc zu Gurkensalat und. wenn sie reif 
(gelb) sind, auch nnch als Schälgurken. Dar- 
über hinaus gibt es nodi besonders dlck- 
flelschlge Schälgurken, wie .Rlesenschälgurke' 
(bis 50 cm lang und ."^--4 kg schwer) sowie 
Hofmanns .Glganta' Sie sollten Im reifen Zu- 
stande geerntet und als Scliälgurken ver- 
wendet wei'den 

Blühende Unkräuter vernichten 
Unkräutei die lilühen oder gan? nahe vor 

der Sfimenreif».- sti-hen uehören nicht auf den 
Konii»JSthaiifen Die Srinu*n ri'ifen niunlich 
schnell ;kis und hew.diren ihre Keimfähigkeit 
viele .l <hrc liiniici ils die S.unen unserer 
Kultur|)(lrin/en Di«- meisten Unkiiiuter. wie 
Fr-»n/<ispnkraut AcUi-rmclde Brennessel, alle 
Korb- und Kr»*u/l)hitler weisen einen riesen- 
grofU-n S;mienreichtuni -ml so daß ein paar 
im Cio tcri onl)i'.icliietH Urjkräniei Im nächsten 
lahre -^chon viele Knhuren überwurhern 
können Darum solMi-n nlle Unkräuter kui'z 
vor. während und nach dei Blüte tief unter- 
gL-ur;ihen vf»rbr;»ent we!d(»n 
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(51. Fortsetzung) 
■""ie haben beide nicht viel zu sich genoni- 

na n. als sie sich erheben. 
„Si'hr schon sind diese vier Uäume. Irmli. 

Nun aber zeig mir dein Reich. Rainer kann 
iiiich selbst In sein Zimmer führen, wenn er 
nachher kommt." 

Sie steigen die Treppe hinauf in den ersten 
'^toek. In der kleinen, reizend eingerlehtelen 
Halle, von der die Zlminer abgehen, liegt in 
•i'T silbernen Schale ein Brief. Das iu'u( 
Hausm.-Uicben liat Ihn mit der zweiten Post 
"igei-.uhinien uncl. statt Ihn in d(;s Hausherrn 

Z'mnuM* zu tragen, hierher gelegt. Unwlllkür- 
'jfh le.sen die beiden Menschen, als sie un 
dem Tischchen vorübergehen, die Anschrift, 
•hl' in großen, stellen Buchstaben, von einei 
Fri.ui-nhand ge.schrieben. Rainer Wehrts Na- 
men trägt. 

Irnielins Herzschlag setzt aus. Dann geht 
jclniell hl ihr Zimmer, dessen Tür sie 

aiifstiil't Aber AU folgt ihr nichl Und 
--ie zitternd zurückblickt, sieht sie ihn 

'^«'ch immer neben dem Tischchen stehen und 
illesen l)Jaßlila Umschlag starren. 

-All! Warum kommst du nicht?" ruft sie 
'^'^äeduldig und so harmlos, wie es Ihr nur 
"^"«lich ist. 

"Irmli. schau dl»' einmal dle.u-n Brief hier !in!" 
"Ich habe ihn schon gesehen. Er ist nidit 

midi. Er ist für Rainer." 
»Ja. Aber du sollst die Handschrift sehen, 

vun wem ist dieser Brief?" 
• Was kümmert das dien und midi, Alf?" 
..Sehr viel, sctieint mir! Irmli, ich kann 

"»idi nidit so täuschen. Diese Handschrift ist 
5^5^'i>kterislisch und sie gibt es kein zweites 
W'd Der Brief ist von Edda!" Kr kommt in 
'"i" /.immer. Hält den Brief In der Hand. 

Auch Irmelin hat die Schrift erkannt. Ein 
iMslger Schreck ist durch ihr Herz gegangen. 
Angst hat sie ergrilTen. Sie weiß, daß der 
Bruder sich nicht irrt. Aber sie muß es Ihn 
glauben machen. 

,,Du bist wahnsinnig. Alf! Siehst heule 
überall Gespenster. Gib mir den Brief! Er 
gehört nichl dir und nicht mir. Ich will Ihn 
auf Rainers Schreibtisch legen." 

„Nein!" 
Er hält den Umschlag eigensinnig lest. 

„Erst muß ich wissen, was das alles bedeutet." 
..Nichts bedeutet es, nichts! Eine Aehnlich- 

kelt der Sdiriftzüge narrt dich. Alf. sei ver- 
nünftig. Was soll Edda denn Rainer zu schrei- 
ben haben?" 

„Das eben möchte ich wisf>en! Eddas Er- 
regung, uls sie den Brief ihrer Freundin be- 
kam, der euch beide betrilTt, hatte nichts Gu- 
tes zu bedeuten. Sie wollte ihre Unruhe vor 
mir verbergen, aber es ist ihr nicht gelungen 
Und nun, Irmli, deine Tränen, dein veränder- 
tes Wesen! Rainer ist überhaupt ni(dit zu 
sehen, obgleich er in der Stadl ist,,wie du 
behauptest. Und schließlich — dieser Brief! 
Er ist von Edda, darauf leiste ich jeden Eid.' 

,,Es gibt gleiche Handschriften. Alf." 
„Ihre kenne ich unter Tausenden hei'aus 

Die gibt es nur einmal! Wie alles einmalig, 
einzig an dieser Frau ist. Du wirst mich nicht 
überzeugen, Irmli!" 

,,Aber auch, wenn es wirklich Eddas Schrift 
ist, kann sich alles ganz harmlos aufklären. 
Vielleicht fragt sie, durch den Brief dieser 
gräßlichen Lotte Bayer veranlaßt, bei Rainer 
an, ob ..." 

„Siehst du, nun weißt du nichl weiter. Was 
sollte sie Rainer wohl fragen, was sie nicht 
besser von dir direkt erfahren könnte. Irmli?" 

,.Alf!" sdirell sie auf. „Was tust du?" 
Denn er ist an ihren Schreibiisdi getre- 

ten, hat den Brieföffner ergriffen und ver- 
sucht, den Brief sehr behutsam aulzumachen. 

„Das ist Verletzung des Briefgeheimnisses, 
ist furchtbar unrecht. A!f!" 

„Das ist mir ganz gleichgültig! Audi wenn 
Rainei es mir nicht verzeibl. Wissen will ich. 
wissen 

Er hat den Umsc-lilag geöflnet. Nimmt den 
Bogen hastig heraus. Er enthält nur wenige 
Zellen: 

„Rainer. Ich muß dich sehen und sprechen: 
Rufe mich sofort an unter Steinplatz 00 35 
Ich warte auf Dich. 

Edda" 
„Was hat das zu bedeuten?" fragt de: 

Mann und reicht Irmelin das Blatt. ,.Kannst 
du mir das erklären. Irmli?" 

Sie schüttelt in stummer Verzweiflung den 
Kopf. 

Alf tastet nadi einem Halt. Seine Knit 
versagen. Er taumelt. Greift schwankend nach 
einer Stütze, sinkt in den Sessel vor dem 
Schreibtisch. 

..Mir sagt sie, sie will bei Ihi'er Freundii. 
in Dresden sein. Gestern noch habe ich sU 
angerufen, und sie bat mich, ich solle ihr lie- 
ber schi'elben. Die vielen Anrufe machten sii 
so nervös, sie v^'arte immer darauf, und da.^ 
nähme ihr alle Ruhe. Ich Tor, Ich lächerllchei 
Narr v;ar sofort bereit, zu sdireiben unc 
nichl mehr zu telefonieren, obwohl ich wußte 
wie sehr mir ihre Stimme fehlen v/ürde, Det 
ganzen Tag halte Ich mich Ja nur auf dei. 
Augenblick gefreut. Und In Wirklichkeit fährt 
sie hierher, um sich mit Rainer zu treffen 
Mit deinem Mann, Irmli, mit dem du einei 
Monat verheiratet bist. Begreifst du das alles? 

Irmelin lehnt ihm gegenüber am Schreib- 
tisch. Auch sie ist totenblaß. Auch sie zittert 
an allen Gliedern. Sie setzt mehrere Mali 
zum Sprechen an, aber kein Laut kommt aus- 
ihrem mühsam almenden Munde. 

„Irmelin, wir beide werden schrecklidi be- 
logen und betrogen, scheint mir!" 

Sie schüttelt mit großer Anstrengung den 
Kopf. Hilf mir, lieber Gott, be*et ihre ver- 
zweifelnde Seele. Ihr fällt keine Ausflucht, 
keine Erklärung, nidits, nichts fällt ihr ein 

Sie Ist schuldig geworden. Ist in Lüge und 
Sünde gefallen und hat niemandem damit 
genützt. So klar ist ihr bisher diese Erkennt- 
nis noch nidit gekommen wie in diesem 
Augenblick. Und nun Ist es audi mit ihrer 
Fassung, mit ihrer Beherrschung zu Ende 
Sie bricht zusammen und weint 

AH blickt auf die Schluchzende herab 
„Irmelin. Jetzt wird mir vieles klar. Eure 
Trennung unterwegs, dein verinderte.« We- 
sen! Alles! Armes, armes Kind, du hast schon 
eher als ich — davon gewußt? Aber", er 
fährt plötzlich auf und schreit: ..Warum hast 
du es mir verschwiegen? Wolltest du midi 
/.um Gespött der Leute machen Irmelin?" 

.,Sei still. Alf! Was soll Ich denn gewußt 
haben? Dieser Brief ist heute In meiner Ab- 
wesenheit gekommen." 

„Der Brief ist kein Anfang. Er ist eiin 
Folge von Beziehungen, die früher schon be- 
standen haben müssen Irmli. Ich habe im 
Frühsommer, als Rainei so oft zu uns kam 
und als wir lim besuchten, zuweilen ein un- 
behagliches Gefühl gehabt Edda schien mii 
verändert. Ich wai beunruhigt Aber als uu 
dann im Gerichtssaal dich nebi'n ihn stellle^t 
habe ich mir Vorwürfe gemacht, weil ich 
iidda in Gedanken verdäciitigt hatte. Ich be- 
greife noch immei nicht... Hat dieser Schuft 

• lenn Edda und dich hat er <»uch beide ver- 
lihrl?" 
,,Sprich nicht in diesem Ton von ihm!'' 
Sie kann es nichl ertragen, daß Rainer mil 

Uesem Schimpfwort bezeichnet wird. Selbst 
uis Alfs Mund will sie nichts Schlechtes übei 
hn hören Und ohne Besinnen schreit si» 
letzt in dei Qual und Not Ihres Heizens: „Ei 
hat uns nicht verführt! Weder sie noch mich!" 

..Was heißt das. Irmelin? Du junges Kind 
du willst mich doch wohl nicht glauben 
machen, daß et nichl der erste in deinem 
lieben war?" 

Sie zittert und wendet sich schwelgend wie- 
der von seinen ankl.igenden, fi'agenden 
.\ugen ab. Da springt er auf. ist neben ihr 
reißt ihre Hände In die seinen und ruft 
„letzt will leb die Wahrheit wissen Ich for- 
dere, verlange sie von dir. Was weißt du 
von den Be/.iehungeii zwischen Edda ur.d 
Rainer?" 

Irmelin tjemüht sich vergeblich, ihre Humtc 
freizubekommen Der Bruder hält sie in eiser- 
ner Klammer. 

(Fiirtsetzung folgtj 
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Dunkle Wolken türmten sich auf 
Sturm auf dem Gardasee / Von Erich Link 

Der Kunde überlegte eine Weile 
Kriminalsfory von Karl Hergerf 

Eduard Knopp, Besitzer des vorn^ehnisten 
Juweliergeschäftes der Stadt, stand hinter 
seinen) Ladentiscli, als ein eleganter Wagen 
vorfuhr. Ein Herr - den Arm in der »mde - 
stieg aus und betrat wenige Sekunden spater 
dils Gcschtift. . r»- j u 

Der Herr mit dem Arm in der Binde sah 
Si<j) eine Weile prüfend um und sagte dann: 
„Idi möchte eine Uhr kaufen." ■ 

Ocwiß, mein Herr", beeilte sich der C,e- 
scliüftsmann zu erwidern, „soll es eine Arm- 
banduhr sein?" 

..Kine Tingeruhr — Sie verstehen? 
Selbstverständlich, mein Herr! Sie wün- 

sdien einen Ring, der statt des Steines eine 
Uhr irligt. .Solche Uhren sind meine bpeziali- 
lät." 

Der Juwelier vcrsdiwand, um ein Tiiblelt 
mit ringer- oder Ringuhren herbeizuholen, 
die er vor dem Kunden ausbreitete. 

Uer vornehme Herr prüfte lange und genau, 
dann entschloß er sich für einen eigenar- 
tigen. .schlangenfiirmigen Ring, der an Stelle 
de« Steines eine zierliche mit Brillanten ein- 
gefaßte Uhr Mug. „Der Preis?" fragte er, 

Der ,Iuwelier warf einen BliA auf das 
Schmuckstück und sagte kurz: „Zwölfhundert." 

„Es ist gut, ich kajfe die Uhr." — Wäh- 
rend der Herr mit dem Arm in der Binde 
mühsam seine Geldbörse zog, räumte Knopp 
die verkaufte Uhr in einein Küstchen. 

Icli sehe eben, daß icli nicht genug Geld 
bei mir habe", sagte der Herr, „würden Sie 
mir erlauben, einige Zeilen an meine 
im Hotel zu schreiben, damit sie mir den 
Betrag hierher seliickt?" 

„Aber selbstverständlich", versiclierte der 
,Iuwelier mit zuvorkommender Freundlichkeit 
und legte gleiclizeitig Papier und Füllhalter 
vor den Kunden. Der Herr mit dem Arm in 
der Binde versudite vergeblidi, mit der lin- 
ken Hand einige Zeilen zu kritzeln, es gelang 
ihm nicht. . , 

„Konnte ich Ihnen behilflich sein? fragte 
der ,Iuwelier teilnehmend, nachdem er den 
Bemühungen des andern eine Weile zuge- 
schaut hatte. ..Wenn Sie gestatten, werde ich 
die kurze Mitteilung schreiben. Wollen Sie 
mir diktieren?" 

„Es ist mir wirklich sehr peinlich", sagte 
der vornehme Kunde, „aber Sie sehen ja 
selbst, es ist mir unmöglidi." 

„Aber ich bitte Sie, mein Herr! Das ver- 
steht sid) doch von selbst." Er hatte den 
Füllhalter gezückt. „Bitte, diktieren Sie!" 

Der Kunde überlegte eine Weile, dann 
spradi er dem anderen in die Feder: „Schatzi. 
Ritte übergib dem Träger dieses Schreibens 
den Betrag von eintausend Mark!' 

Der Herr bedankte sidi, steckte den Brief 
in einen Umsdilag und gab ihn dann dem 
Chauffeur des Autos, das vor der t-üden- 
tür stand. Während der Wagen dayonfuhij 
kam der Kunde- in den Laden zurück urid 
wartete. Etwa eine Viertelstunde verging, da 
traf der Chaulfeur mit dem Geld ein. Der 
Herr bezahlte, nahm die gekaufte Uhr und 
verließ das Geschäft. 

Als der .luwelier am Abend riadi Hause 
kam, fragte ihn seine Frau: „Liebling, warum 
hast du micn heute um tausend Mark ge- 
beten?" 

Ein Dampfer hatte mich am frühen Mor- 
gen von Malcesine nadi Limone gebracht. 
Um die Mittagszeit, als ich zurück wollte, 
nahmen mich junge Fischer, zwei Brüder, in 
ihrem Boot mit. Ehe wir uns zwisdien den 
Felsenklippen vor der Ausfahrt hindurchge- 
tastet hatten, stand, ungewöhnlich für diese 
Jahreszeit, eine pechschwarze Wolke am Him- 
mel, und die Ora, ein kühler Südwind, setzte 
unsanft ein, daß der See zu kochen bepnn. 
Den beiden Fischern machte es ansdieinend 
nidits aus. Wir hielten kurz an einer Felsen- 
wand. um Segel zu setzen. Pietro, der Ael- 
tere, zeigte auf eine kleine Bronzetafel, die 
dort ein:;elassen war. Er versuchte, da er 
mich nicht für sprachkundig hielt, mir mit 
Gebärden verständlich zu machen, der Text 
bPsagte, hier sei vor vielen Jahren ein Wall- 
fahrtsdampfer im Sturm zerschellt und mit 
allen Pilgern an Bord untergegangen. Die 
braunen Augen Luigis, des Bruders, blitzten 
mich spöttisch an, als Pietro mir auf seine 
Art berichtete, was sich hier abgespielt 
hatte. Indessen, es war keine Zeit, meinen 
Mut zu erproben. Das Boot fing an zu tan- 
zen das Wasser wurde dunkel, und vom See 
rollten hohe Wellen heran. Pietro und Luigi 
mußten eilends Segel setzen und hart ar- 
beiten, Ulli vom Felsen freizukommen. 

Der See war ein sdiwarzer Schrei. Die 
weiß flammenden Häupter der dunklen 
Wogen rannten gegen das kleine Schiff, und 
der Gischt sprühte in den Kahn. Ich saß schon 
längst auf dem Boden des Bootes, um den 
beiden nicht im Wege zu sein. Es kostete sie 
große ■ Mühe, hart am Wind zu bleiben, ob- 
wohl das Unwetter kaum der Ora, sondern 
weit eher einem der schweren Nordstürme 
glich, die .schon Vergil veranlaßten, den Garda- 

LIEBE UND WIND 

©agt, two ber tlebc Fieimat ift, 
Jhc Anfang, ifir Önbe? 
Wer'a nennen Pönnte! 
©dielmifdiee ßinö, 
C.ieb' ift tüie bec 2^ö^n^ 
Kafd) unb lebenbin 
Kiiljet nie, 
ßtüig ift He, 
2tbec nlöjt immer bcftänbig. 

sec /.u schildern „Der du Benacu.s, sdiwillst 
und dröhnst wie Meercsgewasser . . 

Als dei Sturm sich legte, landeten wir bei 
Malcesine. dicht unterhalb der Skaligerburg, 
und ich bewunderte die Leistung der beiden 
Schiffer Sie wehrten mit einer Handbewegung 
ab, nahmen aber die Zulage zu dem verein- 
barten Fahrpreis gern an und vergaßen das 
übliche „grazie tante", als idi sie unver- 
mittelt in ihrer Heimatsprache anredete. 

Die Wolken am Himmel waren versdiwun- 
den und die Landschaft In Sonne getaucht, 
als wenn nie ein Sturm sie getrübt hätte. 

„Das Vergessen geht hier schnell", sagte 
Ich zu den Beiden. 

„Dodi nicht alles", erwiderte Pietro und 
deutete hinauf zur Skaligerburg. „Vor mehr 
als hundertsedizig Jahren war ein schöner 
Fremdling hier, ein Mann, dessen Haltung 
und Art den Frauen von Malcesine ange- 
nehm gewesen ist. Aber die Bürger, verste- 
hen Sie, waren eifersüchtig auf ihn. Sie wellten 
ihn als Spion angeben, denn er saß oft Im 
Burghof und machte Skizzen. Aber er wurde 
nicht verhafleL Vielleicäit, well er ein sehr 
bedeutender Mann gewesen ist, vielleicht, weil 
ein tunges Mädchen, ihm leidenschiftlich zu- 
getan, ihn fast gegen seinen Willen ans 
andere Ufct brachte Das Mädchen fuhr tags 
darauf zurück, geriet In einen Sturm und 
.•rtnmk. als das Boot kcntcrie." 

Die Prophezeiung des Blumenmädchens 
Ein furchtbarer Schlag auf den Kopf / Von Heinrich Sauerbrorn 

Die aliu Frau von Richter liebte spannende 
Geschichten, besonders Erlebnisse aus dem 
unlösbar verschlungenen Rankenwerk von 
Illusion und Uebersinnlichem. Da jeder der 
Anwesenden mit mehr oder weniger Phan- 
tasie begabt war, konnten wir unserer Gast- 
geberin den Gefallen tun, und Sdimittheii- 
ner, vor dem Kriege eine bekannte Renn- 
fahrergröße, verstand es, dem Abend zu einem 
entspannenden Abschluß zu verhelfen. 

Sie haben wohl alle sdion diese Narbe 
gesehen", sagte der frühere Rennfahrer und 
strich mit der Hand sadite über die langst 
vernarbte Wunde auf seinem kurzgeschorenen 
Hinterkopf. „Ich will Ihnen erzählen, wie ich 
dazu gekommen bin. 

Wie Sie wissen, habe ich meine Rennfahrer- 
laufbahn kurz vor dem Kriege aufgegeben, 
ohne den kleinsten Unfall erlitten zu haben. 
Im Frühjahr 1939 weilte ich ein paar Tage 
zu Besuch bei meinem alten Freund Henrik 
Dreesen in Hamburg. Am Abend meines Ab- 
sciiieds besuchten wir eine Matrosenkneipe im 
Hafenviertel, und wir halten sdion leichlich 
getrunken, als ein zimtbraunes sdilankes Blu- 
menmädchen an unseren Tisch trat und darurn 
bat, mir aus der Hand lesei zu dürfen. Icii 
wollte natürlich nichts von dem üblichen Un- 
fug wissen, aber das Mädchen ließ nidit lc)k- 
ker, und um es loszuwerden, gab ich schließlich 
nach. Das junge Ding halte kaum einen Blick 

Ich traf ihn im Cafe „Excelsior". Er sah aus 
wie ein Beamter, der bald in Pension gehen 
wollte, und war vielleicht auch einer. Er hatte 
sich eine Tasse Kaffee kommen lassen und 
trank ihn ungesüßt. Die beiden Stückchen 
Zucker steckte er ein. Dann erblickte er niich 
oder vielmehr meinen unberührten Zucker 
und stand bereits neben mir. 

„Ach, entschuldigen Sie", sagte er leise und 
höhidi, „icli sehe gerade, daß Sie Ihren Zucker 
nicht brauchen. Würde es Ihnen etwas aus- 
machen, wenn idi ihn an mich nehme?" 

Ich verneinte, fragte dann aber neugierig; 
„Aber sagen Sie, wozu tun Sie das?" 
„Wissen Sie, mein Herr", erklärte er ge- 

wichtig, „es ist wegen der Hygiene. Ic^ setze 
die Hygiene über alles. Viele Leute wünschen 
keinen Zucicer zu ihrem Kaffee, aber es ist 
Ihnen doch .wohl klar, mein Herr, daß der 
Zucker spater nicht fortgeworfen wird. Der 
Kellner reicht Ihn einfach zum Kaffee der 
nächsten Gäste... Und dann bedenken Sie 
— wenn diese Gäste ebenfalls keinen Zucker 
zu ihrem Kaffee nehmen - dur(i wieviel 
Hände geht er dann — wie oft wird er be- 
rührt? Dieser Gedanke quält mich, denn so 
etwas ist einfach unhygienisch! Man muß es 
nadi Möglichkeit zu verhindern suchen, und 
deshalb stecke ich immer alle erreichbaren 
Zuckerstückchen in einem Caft ein." 

„Sie haben vollkommen recht, mein Herr", 
entgegnete ich dem Gesundheitsapostel, ..aber 
erlauben Sie mir noch eine Frage: Was ma- 
chen Sie nun eigentlich mit dem ganzen Zuk- 
ker, wenn Sie Ihren Kaffee ebenfalls unge- 
süßt trinken?" 

auf meine Hand geworfen, als es in blas- 
:iem Ent.«etzen zurückfuhr. 

Herr" sagte sie tief erschrocken. „Ihnen 
wird in den nächsten drei Tagen ein Unfall 
zustoßen, durch ein Auto oder etwas Aehn- 
liches!' , , .... 

Mein Freund Dreesen wollte sidi aussciiut- 
ten vor Lachen. Ob.'-'chon idi durchaus nidit 
abergläubisch bin, hatte idi genug Außer- 
gewöhnliches erlebt, um zu wissen, daß es 
Dinge gibt, die jenseits alles Erfaßbaren lie- 
gen Kurzum, als ich mich am anderen Mor- 
gen zum Bahnhof begab, um heimzufahren, 
hätte ich um nidils in der Well ein Taxi 
benutzl, mochte Dreesen, der mich zum 
Zuge bgleitete, noch so sehr über meinen 
Aberglauben schelten. 

Zu Hause verbrachte idi den Tag mit an- 
gestrengten Ueberlegungen, wie ich einen 
Autounfall innerhalb der nächsten drei Tage 
am sichersten vermeiden konnte. E.s mag lä- 
cherlich Hingen, aber ich zog hierbei alle jene 
Dinge, auch die scheinbar geringfügigsten, 
in Betradit, die zu einem Auto in noch so 
weitläufigen Beziehungen stehen. In allerer- 
ster Linie durfte ich auf keinen Fall selbst 
ein Auto benutzen, ja, ich durfte midi einem 
soldicn nicht einmal auf zwanzig Schritt na- 
herii, denn sidierlidi war in die seltsame 
Prophezeiung des Mädchens jede Art Auto- 
unglück einbezogen. Rauchen in der Nahe eines 

„Ja, mein Herr", lautete die Antwort, „ich 
• selbst kann ihn nicht brauchen — aber ich be- 

komme doch ab und zu Gäste zu Hause, d"- 
iKi ich Kattee vorsetzen muß..." 

Kleine Geschichten 
Aui einem Berliner Hofball fragte der alte 

und bucklige Herzog von Braunschweig-Oels 
den Dramatiker Kotzebue, wieso er neben 
einer Reihe von guten Werken auch eine Menge 
von schlechten Stücken geschrieben habe. 
Kotzebue verneigte sidi lächelnd und ant- 
wortete: „Hoheit, idi bin nur ein armer 
Mensch. Wie könnte man von mir verlangen, 
daß ich "nur Gutes hervorbringe, da dodi 
selbst der liebe Gott so viele Mißgeburten ge- 
sciiafren h^t!" 

Die Frau eines um die Jahrhundertwende 
sehr bekannten Theaterdichters benötigte eines 
Tages ein neues Hausmädchen. Unter den 
Angeboten, die sie bekam, meldete sich auch 
ein Mädchen, das zuvor bei ihrer Modistin 
diente. Die Frau des Dichters begab sich also 
zu ihr und fragte sie über das Miidchen aus. 

„Hält sie Ordnung, ist sie fleißig?' erkun- 
digte sie sich. 

„Doch, darin war ich mit ihr zufrieden! 
nickte die Modistin. 

„Und sonst? Ist sie ehrlidi?" fragt die 
Dame weiter. 

„Hm, in dieser Hinsicht", erwiderte die 
Modistin gedehnt. „Da bin idi mir nicht ganz 
einig. Denn Ich habe das Miidchen vor län- 
gerer Zeit mit einer Rechnung zu Ihren ge- 
schickt, und bis jetzt hat es mir noch kein 
Geld gebracht." 

Autos war beispielsweise sehr gefährlich. Wie 
leicht konnte ein glimmender Funke m 
tropfendes Benzin fallen und eine Explosion 
herbeiführen. Also gab ich das Rauchen vor> 
sichtshalber auf. Ueberhaupt hatte ich sehr 
rasch erfaßt, was alles unter den Begriff 
,Aulounglück' fällt. In meiner Wohnung un- 
tersuchte ich sämtlidie Räumlichkeiten aut 
ihre Beziehungen zu Autos. Das Spielzeugauv 
meines Jungen verschwand in der Runipe.- 
kammer; ein alter Fahrplan der Ueberland. 
Kraftpost flog im Bogen ins Feuer, mit ihn-, 
ein halbes Dutzend Jahrgänge des Auto-Jour- 
nals. Die Siegestrophäen aus meiner Renn- 
fahrerzeit gab ich so vorübergehend einem 
Bekannten in Verwahr, und unsere Hausge- 
hilfin lauschten wir vorsorglich gegen die mei- 
nes Nachbarn im zweiten Stock aus. Sie war 
nümlidi mit einem Taxischofför verlobt. 

So hatte ich, wie ich wähnte, alle Maß» 
nahmen getroffen, um die Prophezeiung de,< 
Blumenmädchens zu vereiteln, und als die 
nächsten zwei Tage vorübergingen, ohne daß 
etwas Ungewöhnliches sich ereignete, beganr 
nen meine Nerven sich wieder zu beruhigen 
Meine Frau, die für meine Vorkehrunger. 
nur ein nachsichtiges Lächeln zur Schau ge- 
tragen hatte, atmete erleichterl auf ..." 

„Ja — aber die Narbe?" fragte einer der 
Gäste ungeduldig. 

..Ich bin noch nicht fertig", erwidert 
Sdimitthenner lächelnd. „Wir saßen im Wohn- 
zimmer. Meine Frau strickte, ich las in einem 
Roman, als meine Frau eine hastige Bewegung 
machte, bei der ihr das Wollknäuel vom 
Sdioß glitt und über den Boden an die 
Zimmerwand rollte. Ich legte mein Budi bei- 
.seile, ging die zwei oder drei Schritte bis zur 
Wand und bückte mich, um das Knäuel auf- 
zuheben. In diesem Augenblick donnerte drau- 
ßen mit Getöse ein Lastwagenzug vorbei, 
und das Haus erzitterte in seinen Grundfesten. 
Genau in diesem Augenblick hörte ich über 
mir ein Knirschen, ein furchtbarer Schlag au! 
den Kopf raubte mir fast die Besinnung. Id' 
hörte den entsetzten Schrei meiner Frau, ein 
paar Minuten lehnte ich wie gelähmt an di'i 
V/j.nd. unfähig, mich zu rühren . . . Ais ich 
nach einer Weile wieder zur Besinnung icam. 
mußte ich trotz der blutenden Kopfwunde auf- 
lachen. Es war ein befreiendes Lachen: Die 
Prophezeihung des Blunienmäddiens «ai 
eingetroffen, in letzter Minute. Das Unglut.t 
lag hinter mir. Gottlob hatte ich es Rlinv 
lieh überstanden ..." 

„Das Autounglück . . . ?" fragte Frau v. 
Richter verblüfft. 

„Allerdings", nickteSdimiUhenner nichtoline 
ein leises Schmunzeln, „Sehen Sie, man mag 
über den Sinn oder Unsinn von Wahrsagun- 
gen streiten — das, was durch die Erschüt- 
terung losgelöst, von der Wand herab un 
mir auf der Kopf fiel, war grausame Wiik" 
lidikeit, die mir unauslöschlldi ihr Zeidiei 
eingeprägt hat. Ich halte es bei meinen &i- 
dicrungsmaßnahmen leichtfertig übersehet ■ 

„Was war? - Was ßel Ihnen denn au' 
den Kopf?" fragte die alte Dame verwirr 

Auch die Augen der anderen Gäste hinge 
wie gebannt an Schmitthenners Lippen. 

„Ein fast lebensgroßes Konterfei eines Man 
nes im Rennfahrerdreß, das an der ^ 
hing", erklärte Schmitthenner lächelnd — ..o" 
Porträt" Rudi Carracciolas!" 

„Es ist wegen der Hygiene 
Heitere Skizze / Von Arne G. Thomsen 

„Und der Fremde?" fragte idi, als Pietro 
nichts mehr sagte. 

,.Ein Landsmann von Ihnen", entgegnete 
Luigi, und Pietro ergänzte: _ 

„Ein großer Dichter. Er hieß — Goethe! 
Ich schwieg überrascht. 
Plötzlich fühlte Luigi sich bewogen, nodi 

eine Erklärung abzugeben. 
„Den Leuten von Malcesine war das na- 

türlich sehr peinlldi", sagte er geschäftsmäßig 
nüchtern, und seine Stimme klang heiser ... SONNE. FERIENSELIGKEIT UND DAS GLUCK DER JUGEND 

Für unsere Abteilungen auf dem Rhein-Maln-Mil. BHughafen 
suchen wir: 
Prakt. Arzt (Engl. Sprachkenntn.) 
Zahnärztliche Helferin 

(Engl. Sprachkenntnisse) 
Maschinenschreiberinnen 

(Engl. Sprachkenntnisse) 
Verkäufer(in) (Engl. Sprachkermtn.) 
Telefonistin (En^l. Sprachkenntn.) 
Techn. Zeichner (Engl. Sprachkenntn.) 
Lebensversicherung, Fahrtkostenzuschuß, Weihnachtsgeld 
Vorstellung beim Personalbüro, R/M-Mll.-Flughafen, 
Montag — Freitag, 8 — 15 Uhr. Bitte Ausweis vorlegen. 

Elektriker 
Köche 
Zlmmerniädchen 
Schlosser 
Heizungsmonteure 
Heizer 

Fakturist in 

mit Steno- und Sdireibtnaschinen Kennt- 
nissen per sofort gesucht. 

Angenehmes Betriebsklima, 5-Tg.-Woche 
Gute Bezahlung. Bewerbungen an 

HOMESTER-Maschinenbau GmbH. 
Langen, Hegweg 5, Telefon 32 52 

Wir suchen für unser Vomichtungskonstruktionsbüro 

einen Techniicer 
für- die Konstruktion von Schneidwerkzeugen, Bohrstangen 
und dergleichen, hauptsächlich für Horizontalbohrwerke und 
Vertikalbohrmaschiinen. 
Erfahrungen auf diesem Gebiet sind erwünscht, wir sind je- 
doch auch bereit, einem jüngeren Herrn Gelegenheit zur Ein- 
arbeitiuig zu geben. 

Ferner suchen wir für imser Vorrichtimgskonstruktionsbüro 

eine(n) Teciin. Zeichner(in) 
zum Zeichnen von Schablonen. 
Geboten wird gute Bezahlung. Werkskantine ist vorhanden. 
Schriftliche Bewerbung oder persönliche Vorstellung Montag 
bis Froitag von 8 — 12 oder 14 — 16 Uhr erwünscht. 

9) ) PiTTLER Mascliinenfabrilc 
A. G. 

607 Langen/Hessen 

Vlip VOCTM 

bietet 

I 

IWeizenausiugmehl, Type ms 
Vl. kg Btl. DM 

J.V.l.v.O.-Suiianinen, hell 
250 g Packg. DM 

I Leber- und Blutwurst 
" nach Hausmacher An 150 g Dose DM 

I Heringsfilets 
Iin verschiedenen teinen Tunken 

2 Ds. ä 200 g DM 

. Feine Geböckmischung 
I 200 g Pckg. DM 

IDt. Corned Beef 
340 g Ds. DM 

2.151 

-.551 

I 

I 

I 

1.88 I 

-.95 

Unser Schlager aus dem August-Angebot: 

(7.V besichtigen im Schoulenste Nr 7) 

Marke ,,BRETZ" Elegante 
Vollpolstergornitur 
1 Couch, 2 Sessel iTAjF 

netto Kasse IrlM 
Bezug. ttrapanerlähiger Krause veourt 
warben O iv/ßeige-braun/Betge-blau'silber 
Doppelbettcouche 

netto Kasse DM 575.- 

Samstag 
den 4. August 1962 
durchgehend geöllne. 

NEU-ISENBURG - FRANKFURTER STRASSE 89 H 
Ruf: 

I Mttbclhol 

Kmrm Sie mich? 
Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat 
■uchen oder Ibra 

Hund 
wlederha|}en mRch- 
ten, ob Sie Ihr fe- 
brauchtea Klarer 
verhaufen wollen 
oder etwa aui 
Prlvatb and zu kau- 
fen bealMlchtixaD 
helfe Ihnenl FUr 
- ganz gleicfa: loh 
wenig Oeld «teh* 
Ich Ihnen zur yer- 
fflrinc. Bitte, be- 
■uchen Sie die Q*- 
■rhiftiitelle dlesei 
Blatte«, dort er- 
warte ich Siel 
Die 
»Kleine Anzeige* 

Hochwirksame 

Bekämpfungs- 

Mittel 
gegen Motten. Fliegen, 
Mücken, Ameisen etc. 

Drogerie 

Fahrgassc 

An alle Hausbei>itzer, 
Gewerbebetriebe und 
Landwirte. 
Wir weißen alle Kel- 
ler, Lagerräume und 
Stallungen. Auch hy- 
gienisch gegen Spinnen 
u. Insekten. Saubere u 
preiswerte Ausführung 
durch 

W. Lumma 
Darmstadt, 
Forstweg 48, 
Postfach 30 14 

Hochwirksame 
Mittel 

gegen alle Krankheiten 
und 

Ungeziefer 
im Gemüsebau 

Drogerie 

l^eißnef 
Fahrgasse 

letzt auch eine eigene 
Röver-Filiaie in Langen 

M ^ M ßF je pflegt - reinigt 

■ überall 
Ihr 
Nachbar 

CHEMISCHE R E I NiCUNGSWERKK 
FILIALE (LANGEN BAHNSTRASSE 112 

Hier auch Annahme für Röver-junior die vorteilhafte 
Reinigungsausführung. 

Wir erwarten gerne Ihren Besuch 

Auch an Private 
Alle Schreibmaschinen 
Rechenmaschinen — Diktiergeräte 

Vervlelfäitigungs-Apparate 

Gunther Schmidt KG, Ffm. 
Kal9erslr.79 (Vom Hbf. 2. Haus rechts) 
9-18 durchgehend • Sa. ges(^losser> 

Tüchtige Maler 

in Dauerstellung sofort gesucht. 

Fritz Leichum 

Baudekoration 
Neu-Isenburg, Waldstraße 124 

Lohnbuchhalter (In) 

und 

1 Bürohilfskraft 
mit Schreibmaschinen-Kenntnissen 

zu sofort oder später gesucht. Bewer- 
bungen mit den üblichen Unterlagen an 

AUGUST FICHTER KG 
Frankfurt a. M. 
Arndtstraße 49 

Verwaltungsongestellte 
(Stenotypistin) 
für Kreiskrankenhaus Langen 
ab .sofort dringend gesucht. 

Bezahlung nach BAT VIII. Ortsklasse S. 
Zusätzliche Altersversorgung, 5 - Tage- 
Woche, verbilligter Mittagstisch. 
Bewerbung mit den üblichen Unterlagen 
an den Kreisäusschuß des Landkreises 
Offenbach — Pcrsonalamt — oder an 
Kreiskranicenhaus Langen. 

Prüfen und wählen 

Sie mit Bedacht! 

Wahl- und sorglos zu kaufen zehrt am 
Geldbeutel. Kritisch prüfende Hausfrauen 
schätzen unsere preisgünstigen Angebote. 

6robe Mettwurst einfach loog 

Frühstücksfleisch 300 g Dose 

V, Glas 
DellkateBgurken 
neue Ernte 

155 

1.48 

Frische holl. Eier 
Größe A 10 Stück 158 

US-lungmast-Hülificlien 9 in 
bratfertig SOOg A»IV 

US-Hühner gekocht 9 QQ 
Marke ,,Monarch" 1474g Dose VavU 

Kalif. Pfirsiche 
in Scheiben '/, Dose 1.38 

„Blaupunkt"- 

eebäckmischung 500g Btl. 

Gef.Voilm.-Schokolai!e 
Kroatzbeere, Wildkirsche, Waldhimbeere 

. .. und ncdi 3"/i> RobQtt! 
BIH« haben Sie Vftrständnis, 
wenn wir im Interesse unserer 
Mltorbel?er um I« Somstog 
im Mcnot schon um 16 Uhr 
schließen. 

145 

-.98 



Bonjour 

wertvoller, herb-rassiger Fruchttrunk für Manager 

Pilii 

pSio 

Ju;Tg sein und jung bleiben ist wundervoll. 
Das Leben bietet so viele Möglichkeiten 
dazu. Wichtig ist nur, die besten Dinge 
auszuwählen und sie richtig zu genießen. 

ist ein herrlicher Genuß für den aktiven 
Menschen unserer Zeit, in PITU ist Ju- 
gend, ist Leben und Gesundheit. Ver- 
suchen Sie, wie gut es ist. 

Ein neues Markengeliank der Inlernationalcn N'iveau-Gelränke GmbH, Durmersheim.'Baden, Tel. 518 u. 200 

All revoir Pflo -aul Wiedersehen bei ihrem LebGn.smiltGlhändlcr und bot Ihrem Gastwirt! 

Wichtiger Hinweis für Ga&troncmie und Einzelhandel! pi t u liefert Ihnen die Firma: 
Barth KG.. GelränkegioBhandlung - Langen (Hess.) Diebutgei Str. 8 - Tel. 212S 

WÄSCHEREIMASCHINftlFAßRIK 
UIOWIliwÄFf.GMaH. & CD,KO. NEUiSENBUBO^ 

Durch Betriebserweiterung sind noch einige Arbeitsplätze an 

Maschinenschlosser 

zu vergeben. 
Mittagstisch u. Fahrtvergütung an auswärtige Arbeitnehmer. 

Neu-Isenburg, Waldstraße 132—140 
Tel. 2521/2878 

Zu Ostern 1963 

2 Autoschlosser-Lehrl. 

1 Tanklehrling 

1 kaufm. Leiirllng 
männlich oder weiblich 

stellt ein: 

AUTOHAUS SCHROTH 
OPEL-HANDLER 
Langen (Hess.) — Darmstädter Straße 52 
ESSO STATION 

Dressler Spannbeton GmbH. & Co. KG 

Dreieichenhain, an der Trift 

Wir bauen an der B 3 zwischen Langen 
und Sprendlingen ein Spannbetonwerl< 
nach den modernsten Gesichtspuni<ten. 

Wir bieten angenehme Arbeitsbedin- 
gungen und gute Bezahlung für die 
Belegschaft. 

Wir stellen noch ein: 

Für das Chefbüro 

1 zuverlässige Sekretärin 

Bauzeichner - Techniicer 

Vorarbeiter, Beton-Facharbeiter 

Maurer, Zimmerer, Eisenbieger 

Schlosser, Elektriker und Helfer 

^ectc yü! Tiüccdi 

Hch. PfannemQiier 
Rhcinstruße 23-25 

Fahrräder 
in allen Prpislagon 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

Waschmaschinen 
Kühlschräni(e 
Scnibudern 
u. Waschautomaten 

zu günsl. Barpreisen. 
R. Fladuni, 
Sprendlingen, 
Frankfurter Str. 7B 
Tclofon 6G0 14 

Kleinanzeigen 
haben Immer Erlolgl 

Vvrkicsalung 

OIGEN 
U N - 

BAU gegen; 
Autsteigende 

Mauerwerksfeuchte 
Feuchte Keller 
W asserelnbrüche 
Milch-, Esaig-, Huminsäure 
Abwässer aller Art. 

Bestens bewährt In: Schwimmbassins, AufzugsschBchten, 
Tunnels und Stollen. 

MÜLLER Si RIEDEL - Darmstadt 
EhretstraOe 5 - Tel. 7 49 72 

lo*' 

Überführungen 

HAND- und MOTORRASENMÄHER 
Schleif- und Reparatiirwerk 

Vertraglicher Kundendienst: 
Abnor, Brill, Wolf. Toro. Jacobscn, 

niasator. Saho, Gutbrod 
IIARTMANN, NEU-ISENBURG 
.Spp.ssartslraf3e 11. Tel. 712/8454 

A n n a Ii m e s t e 11 «•: I, A N G E N F II S A IM K N H A U S 
(■'»hrgasse 21 — Toi. 36 48 

lljJiruii- 

Mantel 

gereinigt DM # w 

Filiale Langen 
Bahnstraße 112 

Das macht Freude und entspannt 

Die Becchäftigung im Garten und am eigenen Haus 
ist ein gesunder Ausgleich; sie beruhigt und erfrtsdit. 
Und dos Schöne dabei: hier ist man sein eigener 
Herr. 
Auch Sio braudten auf diesen beglüdcenden priva> 
ten Bereich nicht zu verzichten. Was schon 250000 
Wüstenrot-Bausparer (meist Arbeiter und Angestell- 
te) erreichten, das schafFdn Sie auch. Wie Ihnen 
Wüstenrot und der Staat c'ciboi helfen, erfahren Sie 
durch 

Beiltksl. F. R. Kollsr, Offenbach, Wlesenstr 11, Tel. 84306 
Sprechzeit In Langen: langener Volksbank, Ecke Bann- 
straße und Frledricholraße Montag und Donnerstag 
Nachmittag. 

MrSBte deutscha Bausparkasse 

Wüstenrot 

14 X 4449 B 

DIE STT^DT LTs: N G E N VND D E N D RE l E l CH G A V 

Erscheint wöchentKch zweimal: dienstags und freitag». 
Bezugspreis: monatlich 2.— DM zuzügl. 0,30 DM Trägerlohn. 
Druck und Verlag: Buchdruckeroi Kühn KG, Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmstädter Straße 26. — Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündigungsblalt der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,14 DM für die achtgespaltene Millimcterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 4. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 
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Blonks neues 

Krankenkassenrezept 
Der Pflichtversicherte soll selbst Vcrantwor- 
lung tragen — Bessere Gesundheitsvorsorge 

bleibt das Ziel 
Die gesetzlichen Pflichtkrankenkassen von 

einem Übermaß an Ausgaben zu entlasten, 
die Versicherten besserzustellen und ihnen 
eine umfassende Gesundheitsvorsorge zu bie- 
ten und gleichzeitig die Arbeitgeber von un- 
zumutbaren Belastungen zu befreien — die 
Losung dieser drei Probleme in einem neuen 
Krankenversicherung.sgeselz mußte wie die 
Quadratur des Zirkels anmuten. Bundes- 
•sozialminister Theodor Blank hat verschie- 
dene Anläufe dazu unternommen. In wenigen 
Wochen wird er nun die Entwürfe seines 
Ministeriums für die Krankenkassenreform 
dem Kabinett vorlegen, wohlverschnürt im 
„Sozialpaket". Das „Ei dos Kolumbus", drei 
Aufgaben miteinander zu verbinden, will 
Blank dabei im wesentlichen durch die Ein- | 
führung eines Individualbeitrages für die 
Pflichtversicherten lösen. 

Schon im nächsten Jahr sollen die Arbeiter 
mit den Angestellten im Krankheitsfälle 
Sleichgestellt werden, indem ihnen für die 
volle Dauer von sechs Wochen der Lohn wei- 
toj-gezahlt wiird. Die Mehrbelastung für die 
.•■Arbeitgeber, die diese Neuregelung mit sich 
bringt, soll im Rahmen des Blankschen So- 
zialpaktes wenigstens zum Teil ausgeglichen 
werden, indem das Kindergeld von der 
Staatskasse übernommen wird und der ge- 
■setzliche Zuschuß der Arbeitgeber zur Kran- 
Icenversdcherung ihrer Mitarbeiter verringert 
wird. Trotzdem bleiben für die Arbeitgeber 
Mehrbelastungen, die auf mindestens 1,8, 
liöchstens 3 Milliarden DM im Jahr geschätzt 
werden. Ihre endgültige Höhe wird erst die 
Praxis ergben, die nicht vor Mttte des kom- 
menden Jahres zu Ergebnissen führen kann. 

Die Selbstbeteilignng 
Die Krankenkassenreform bleibt das Kern- 

stück des Sozialpaketes. Sie wiU die Verant- 
wortung aller Beteiligten stärken, die über- 
mäßig starke Inanspruchnahme der Kassen 
auch in BagateUfällen dämpfen und die Ver- 
sicherten zu einer größeren Selbstdisziplin 
urihalten. Aus diesem Grunde sieht der Ent- 
wurf des Bundessozialministeriums vor, daß 
die Pflichtversicherten einen Teil von ihren 
Kranken- und Krankenhauskasten selbst 
übernehmen. Früher nannte man diesen Plan 
die „Selbstbeteiligung", heute verwendet 
Blank den Ausdruck „Individualbeitrag". 
Blank geht davon aus, daß durch den Fort- 
fall des Krankengeldes für die ersten Wochen 
einer Krankheit der Krankenkaissenbeitrag 
von jetzt zehn auf sechs Prozent des Lohnes 
gesenkt v/erden kann. Die eingesparten vier 
Prozent sollen den Arbeitgebern voll zugute 
kommen, ohne jedoch die Leistungsfähigkeit 
der Kassen zu verringern. Deshalb sollen die 
Versicherten die auf sie entfallende Beitrags- 
senkung als Individualbeitrag selbst zahlen. 
Diese Rechnung sieht zwar kompliziert aus, 
in Wirklichkeit ist sie denkbar einfach. Der 
Arbeitnehmer wird in Zukunft die Hälfte des 
Ivi'ankenkassenbeitrages von sechs Prozent, 
nämlich drei Prozent vom Lohn zu zahlen 
Ilaben, dazu einen zweiprozentigen Indivi- 
dualbeitrag. Beides zusammen ergibt fünf 
l'rozent. Die Arbeitgeber dagegen werden nur 
ihren Pflichtanteil zum Grundbeitrag der 
Küssen, nämlich drei Prozent der Lohn- 
summe, tragen müssen. 

Die Gutschrift 
Die eigenen Beiträge des Pflichtversicher- 

ti-'n, nämlich die erwähnten fünf Prozent des 
Arbeitsentgelts, werden dem Versicherten auf 
einem Konto seiner Kasse gutgeschrieben. 
Nimmt er einen Arzt oder einen Zahnarzt in 
Anspruch, so werden zwanzig Prozent der 
hierfür entstehenden Kosten von seinem Son- 
derkonto abgezogen. Von den Arzneikosten 
Söll der Versicherte zehn Prozent ti'agen, je- 
tiüch je Rezept nicht weniger als eine und 
licht mehr als drei Mark. Bei einem Kran- 
Icenhausaufenthalt soll sein Sonderkonto je 
Tag mit zwei Mark belastet werden. Die Ent- 
l^ung der Kassen, die durch Eigenbedträge 
Oer Veisicherten entsteht, wird auf 300 Mil- 
lionen DM im Jahr geschätzt. Etwa die Hälfte 
davon sollen die Kassen für eine bessere Ge- 
suiidheitsvorsorge ihrer Versicherten auf- 
wenden, durch ärztliche und zahnärztliche 
Vursorgeuntersuchungen, die von Zeit zu Zeit 
"ngesetzt werden. 

Ein nicht unwichtiger Punkt der neuer. Ge- 
setzesregelung sieht vor, daß die Grenze für 

Pflichtversicherung von derzeit 600 auf '50 DM monatlich festgesetzt wird. Damit 
ein neuer Kreis von Versicherten, deren 

Arbeitsentgelte in den letzten Jahren über 
Versicherungsgrenze • hinausgewachsen 

Wapen, wieder zu Pfliohtmitgliedern der 
Kassen. 

Die modernste Versicherung 
Internationale Fachleute haben Blanks Vor- 

schläge als die modernste Sozialpflege der 
Welt bezeichnet, in der Untemehmensbeiträge 
und Eigenleistung der Versicherten in einem 
ausgewogenen Verhältnis zueinander stehen. 
Manche Forderungen, die die sozialdemokra- 
tische Opposition hinsichtlich der Kranken- 
kassenreform hören ließ, sind durch den Plan 
aus dem Bundesarbeitsministerium bereits 
überholt. Blanks erster Reformentwurf, der 

besser war, als man ihm in weiten Kreisen 
der Öffentlichkeit nachsagte, fiel dem Tau- 
ziehen der großen Interessengruppen, der 
parteiinternen Diskussion, dem Widerstand 
von Blanks Gegnern zum Opfer. Dem neuen 
Gesetzesentwurf sagt man voraus, daß er die 
politische Bühne nahezu unverändert passie- 
ren wird. Denn inzwischen hat sich die Lage 
der Kassen so sehr verschlechtert, list der Miß- 
brauch mit der Bagaitellkrankheit so stark 
angewachsen, daß eine Abhilfe nicht mehr 
aufzuschieben ist. 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

Demonstration der Macht 
Mit einem vernehmbaren Knall eröffneten 

die Sowjets am Sonntagmorgen eine neue 
Atombombenversuchsreihe über der Arktis- 
insel Nowaja Semlja. Während die Amerika- 
ner gezwoirigenemialßen ihre Versuchsreihe 
unterbrechen mußten, weil auf dem Versuchs- 
gelände im Pazifik bei dem letzten Raketen- 
abschuß die Rampen beschädigt wurden, sind 
nun diie Russen wieder am Zug und niemand 
weiß im Westen, was dabei auf dem Pro- 
gramm der Sowjets steht. Einiges wird dabei 
aber schon zu erwarten sein, besonders hin- 
sichtlich der Stärke der demonstrierten Ver- 
suche. Nach Angaben des schwedischen In- 
Btiituts in Uppsala, hat es sich bei der gezün- 
deten russischen Atombombe um die zweit- 
größte Explosion gehandelt, die jemals aus- 
gelöst wurde. Ihre Sprengkraft wird auf 40 
Millionen Tonnen herkömmlichen Spreng- 
stoffs geschätzt. Die Sowjets selbst hüllten 
sich über diie Explosion bisher noch in Schwei- 
gen. Sie wissen anscheinend, daß eine Erklä- 
rung hierzu nicht nötig ist, weil vom Westen 
aus schon genügend „Propaganda" für die 
Sowjets gemacht wilrd. In der westlidhen Welt 
vifurde der Beginn der neuen russischen Ver- 
suchsreihe gelassen aufgenommen. Man pro- 
testiert nicht mehr, sondern bedauert nur. Die 
einzigen Proteste, die zu erwarten sind, wer- 
den sicher wieder von Japan und aus anderen 
sogenannten neutralen Staaten kommen. 

Nach wie vor wird' aber auch von Fort- 
schritten auf dem Gebiet des Atomversuclis- 
stops gesprochen und besonders aus Amenika 
kommen Nachrichten, die die Welt in der 
Hoffnung bestärken könnten, daß das höl- 
lische Spiel mit diesen Selbstmordwaffen bald 
duTOh eine internatiionale Abmachung einge- 
stellt wird. Diese Hoffnungen werden noch 
bestärkt durch eine Erklärung Chruscht- 
schows zum Wochenende, worin dieser die 
sowjetische Bereitschaft wiederholte, ein Ab- 
korranen zur Einstellung der Kernwaffenver- 
suche unter wirksamer internationaler Kon- 
trolle zu unterzeichnen, welches mit Hilfe 
nationaler Überwachimgssysteme ausgeübt 
werden körmte. 

Wesentlich wird zum Zustandekommen ei- 
nes derartigen Abkommens sein, inwieweit ein 
solches nach Abschlxiß der neuen sowjetischen 
Versuchsreihe den USA tragbar erscheint. 
Vielleicht aber werden auch weitere amerika- 
nische Versuche parallel mit den sowjetischen 
laufen, so lange, bis man auf beiden Seiten 
der Überzeugung ist, daß endlich genug ge- 
sündigt wurde. 

Investi \rlohn 
Im Rahmen eines Interviews mit dem 

„Deutschlandfunk" wiies der stellvertretende 
DGB-Vorsitzende Ludwig Rosenberg darauf 
hin, daß nicht nur die Gewerkschaften die ge- 
genwärtige Vermögensverteüung in der Bun- 
desrepublik für verbesserungswürddg halten. 
Es gehe darum, dem Arbeitnehmer einen grö- 
ßeren Anteil persörxlichen Eigentums zu ver- 
schaffen, und der DGB habe hierfür den Plan 
zur Schaffung von sogenanntem Sozialkapital 
vorgelegt. Arwäere glaubten, in dem sogenann- 
ten Investlvlohn ein Mittel zur Lösung dieser 
Frage gefunden zu haben. 

„Wir meinen", so sagte Rosenberg, „daß die 
Idee des Investlvlohns, so wile sie bisher vor- 
liegt, vom eigentlichen Problem wegführt und 
es nicht löst". Die VerwlTkllchunig einer bes- 
seren Vermögensvertellung sei zweifellos 
schwierig, und der DGB führe mit den ver- 
schiedensten Gruppen und Kreisen sehr in- 
tensive Gespräche, um zu einer Lösung zu 
kommen. 

„Wir sind gewiß, daß es schließlich möglich 
set»r'wird, einen Weg zu finden", betonte der 
stellvertretende DGB-Vorsitzende. „Welche 
Methode dabei zur Anwendung kommt, ist 
eine Frage der praktischen Durchführung. 
Entscheidend Ist auch hier das Ziel: nämlich 
daß der Arbeitnehmer an dem ständiigen Ver- 
mögenszuwachs teilnimmt, der sich in den 
Betrieben durch Investitionen usw. ständig 
ansammelt — und daß er über diesen Anteil 
auch wirklich persönlich verfügen kann". 

Blick ins Portemonnaie 
Aus Brüssel kam zum Wochenende die 

Nachricht, daß die EWG genau wissen will, 
wofür die Verbraucher der Gemeinschaft ihr 
sauer verdientes Geld ausgeben. Darum wer- 
den die Meinungsforscher von Oktober an in 
sechs Staaten des Gemeinsamen Marktes bei 
39 000 Haushaltungen anklopfen und neugie- 
rige Fragen nach dem Einkommen und den 
Ausgaben der Familienmitglieder stellen. Auf 
den Pfennig genau sollen die Haushaltsvor- 
stände Rechenschaft geben, über wieviel Geld 
sie verfügen, wofür sie und ihre Familie es 
verbrauchen. 

Der Sinn der Aktion, die auf sine Initiative 
der Europäischen Wirtschaftskommission In 
Brüssel zurückgeht, ist es, ein genaues Dild 
über den Lebensstandard in den sechs Staaten 
und deren Bevölkermigsschlchten ziu erhalten. 
Die Befragten werden Beschäftigte der In- 
dustrie, des Handels, der Landwirtschaft, 
aber auch Angestellte, Beamte und selbstän- 
dige Bauern sein. 

Edles Pferdematerial aus dem großen Marstall des Circns Barum, vorgeffilirt 
von Frau Margarete Kreiser-Barum. Der Circns gastiert am 11. uud 

12 August in Langen. 

Trauriger Rekord der Bundesrepublik 
Die meisten Verkehrstote in Europa 

Über 65 000 Menschen sind 1960 in Europa 
bei Verkehrsunfällen getötet worden, hat die 
Wirtschaftskommission der Vereinten Natio- 
nen für Europa amf Freitag in Genf bekannt- 
gegeben. Demzufolge lag die Zahl der Unfälle 
um 37 Prozent höher als 1953. Es wird jedoch 
darauf hingewiesen, daß die Zahl der Ver- 
kehrsunfälle nicht so stark gestiegen sei wie 
die der Fahrzeuge. Als Land mit der höchsten 
Zahl an Verkehrstoten wird die Bundesrepu- 
blik angegeben. Sie weist nach der Statistik 
pro Million Einwohner 265 Tote auf, die 
Schweiz 237, Frankreich 182, Italien 164 und 
Großbritanien 137. 

EWG-Verhandlungen mit England 
vorerst gescheitert 

Der Ministerrat der Europäischen Wirt- 
schaftsgemeinschaft und die britische Ver- 
handlungsdelegation unter Fühnjjig von Lord- 
siegelbewahrer Heath sind am Sonntaigmorgen 
auseinandergegangen. Sie haben ihr Ziel, tois 
Anfarxg August die Grundzüge eines Abkom- 
mens für den britischen Anschluß an den 
Gemeinsamen Markt fertigzustellen, nicht er- 
reicht. Im Herbst soU ein neuer Anlauf ver- 
suclit werden. 

Gescheitert sind die Verhandlungen an dem 
Schlüsselproblem der Aigrarelnfuhren aus den 
klimatisch gemäßigten Commonwealth-Län- 
dern Kanada, Australien und Neuseeland in 
den Gemainsamen Markt. Großbritannien 
wünscht für diese Agiarprodukte im Gemein- 
samen Markt eine Sonderstellung gegenüber 
den Agrarelnfuhren anderer Dmlttländer. 
Trotz langer Debatten tun Vorschläge, Gegen- 
vorschläge und Abänderuinigen von beiden 
Seiten ist es nicht gelungen, die Airffassungen 
der EWG und Londons aa' einen Nenner zu 
bringen. 

Algerien wählt erst am 2. September. Die 
ersten freien Parlamentswahlen in Algenien 
sind auf den 2. September festgesetzt worden. 
Miit der Verlegung des Wahltages vom 12. Au- 
gust auf den ersten Sonntag im September 
trägt die provisorische Exekutive den Wün- 
schen des Politbüros Rechnung, das sich die 
Entscheidung über die Kandidaten der Ein- 
heitspartei vorbehalten hat. 

Willi Richter nach Japan eingeladen. Der 
japanische Gewerkschaftsbund SOHYO hat 
den Vorsitzenden des Deutschen Gewerk- 
schaftsbundes, Wim Richter, zur Teilnahme 
an seinem diesjährigen Kongreß eingeladen, 
der vom 24. bis 28. August 1962 in Tokio statt- 
findet. 

Neue Berlin-Gespräche erwartet. Präsident 
Kennedy und Außenminister Rusk suchen ein 
neues Gespräch mit dem sowjetischen Bot- 
schafter In Washington, Dobryruin, über die 
Zukunft Berlins. Wie am Wochenende aus 
amerikanischen Regierungskreisen bekannt 
wurde, sollen die Gespräche in absehbarer 
Zeit stattfinden, obwohl die Hoffnung auf eine 
Armäherung der Standpunkte als denkbar ge- 
ring eingeschätzt wird. 

Eigene chinesische Atombombe? Die Chi- 
nesen arbeiten angeblich an der EnlVv-icklung 
einer eigenen Atombombe, wie Außenminister 
Marschall Tschen Ji mitteilte. In China sei 
ein „gewaltiges Kräftepotenttal" in der Kern- 
forschung tätig, sagte Tschen Jl in einem am 
Wochenende von dem schweizerischen Sender 
Radio Monte Ceneri verbreiteten Interview. 

Zwei neue US-Divisionen — Reservisten 
entlassen. Die Entlassung der amerikanischen 
Reservisten, die im vergangenen Jahr wegen 
der Berlin-Krise zum aktiven Dienst in der 
US-Armee inberufen worden waren, läuft zur 
Zeit auf vollen Touren. Bis Ende dieses Monats 
sollen alle 145 OOU Mann, die ihre Zeit großen- 
teils in Lagern in den USA zubrachten, wieder 
in dsis Privatleben zurückkehren. Inzwischen 
hat die Armee zwei neue reguläre Divisionen 
aufgestellt. Die Gesamtstärke, die im vergan- 
genen Jahr 870 000 Mann betrug, soll bis Mitte 
nächsten Jahres auf 960 000 Mann gebracht 
werden. 

Pest in England: In England hat mit dem 
Tod des Bakterienspezialisten Geoffrey Ba- 
con vor einigen Tagen das in Europa totge- 
glaubte Gespenst der Pest sein Haupt wieder 
erhoben 44 Menschen, die in der letzten Zeit 
mit dem Wissenschaftler zusammengekom- 
men waren, sind am Wochenende unter Qua- 
rantäne gestellt worden. 

Marilyn Monroe verübte Selbstmord. Die 
Filmschauspielerin Marilyn Monroe ist tot in 
ihrer Wohnung in Hollywood aufgefunden 
worden. Neben ihrem Bett standen außer an- 
deren Medikamenten ein geleertes Fläschchen 
eines Schlafmittels. Nach dem gerichtBärzt- 
lichen Befund ist die Schauspielerin freiwillig 
aus dem Leben geschieden. 
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Auto im Feld 
Uberall doi t, wo es schön ist, wo der ^hat- 

ten am Waldrand Liegt, oder man vom Hügel 
weit hin ins ferne Land scliauen kann, über- 
all dort stehen jetzt in der sommerlichen 
Ferienzeit Autos im Feld. Liegestühle und 
bunte Tische sind aufgeklappt, farbiges Ge- 
schirr Wichtet im Grün der Wiesen, und sagt 
den anderen auf der Straße geschäftlichen Be- 
sprechungen zujagenden Krafttahreiji, daß 
liier Bast gelialten wird, Rast wie schon vor ] 
Jahi-hunderlen seitab der StnalJe. . , , 

•Ta, schon zur Goethezeit und noch viel frü- 
her war das Brauch: man ließ die Roise- 
kalesche vom Wege fahren, spannte die 
Braunen aus und packte den Eßkorb an den 
Wiesenrain. Und die Handwerksburschen, die 
sich nicht mit Pferd und Wagen herumplagen 
mußten, hatten es noch viel einfacher, sie 
üborsprcingen den Straßengi'abon einfach und 
warfen sich ir. Gras und Blumen. 

Ist es nicht versöhnlich, daß alles schon ein- 
mal dagewesen ist und jedes sich wiederholt ' 
Man mag darüber traurig sein, daß der Lai-m 
unseres MaschinenzeiUilters die Romantik 
davongejagt hat — ganz verschwunden aber 
ist sie glücklicherweise nicht. Andeie Zeiten 
haben andere Formen gebracht, aus 
kufcsche wurde das Automobil, und Hana- 
werksbunschen, die wandernd das Land 
durchziehen, gibt es kaum noch. Aber es gibt 
noch Menschen, die sich in den Schatten an 
den Wegrand legen, dem Summen der Bienen 
zuhören, dem Raunen der Bäume lauschen 
und den Wolken nachblinzeln, die in die Ferne 
ziehen, immer in die Ferne .., 

WIR GRATULIEREN 
Frau Anna Vogl. Goethestraße^ und 

Herrn Heinrich Schneider, Schafgasse 17. zum 
78. Gebui-tstag am 9. August; 

. Frau Anna Dahlke, Nördliche Ringstraße, 
zum 80. Geburtstag am 10. August. 

Wir wünschen den Hochbetagten einen auch 
weiterhin gesegneten Lebensabend. 

* Gonsbach-Lcrchcn in L.angen. Bei dem am 
Freitag (10. August), auf der RoUschuhbahn im 
Schwimmstadion statttindenden Sommer- 
nachtfest gustiieren die durch das Fern- 
sehen bekannten Gonsbach-Lerchen aus 
Mainz erstmalig in Langen. Außer diesen sirid 
Qine Roihe hei-vorragender Künstler und Arti- 
sten verpflichtet worden. Für Tanzmusik 
sorgt die Kapelle Muisono. 

* Neue Einbahnstraßen. Die zwischen der 
unteren Bahn- und Gartenstraße zu Einbiihn- 
slraßen erklärten Straßen sind nun beschil- 
dert worden. Es handelt sich dabei um die 
Wiesen-, Anna-, Elisabethen-. Luisen- und 
Marienstraße. 

* Fahrerflucht. In den spaten Abendstunden 
am Samstag wurde in der Rathauskurve in 
I-.an.gen ein Personenwagen von einem ent- 
gegenkommenden Wagen, der aus der Kurve 
gera^en war, beschädigt. Der Fahrer des 
Auta>. das den Unfall verursachte, fuhr wei- 
ter ohne sich um den Schaden zu kümmern. 
Kr wurde jedoch von einem Taxifahrer ver- 

I folgt und in Mörfelden gestellt. 
* Gaslateme umKebogen. Am Sonntag- 

r,'"»f<5en woirde festgestellt, daß eine im Bir- 
ken\\-äldchen aufgestellte Gaslaterne umge- 
bogen worden war und Gas aus der Leitung 
strömte. Zur Zeit steht noch nicht fest, ob die 
Laterne umgefahren oder auf andere Weise 
umgebogen wunde. Die Polizei sucht Zeugen 
und nimmt sachdienliche Hinweise entgegen. 

Schäden durch Gewitterregen 
Feuerwehr im Einsatz 

Nach Wochen großer Tiockenheit kam am 
Freitagnachmittag mit einem heftigen Ge- 
witter endlich der langersehnte Regen. Er kam 
jedoch so reiclilich. daß es des Guten gleich zu 
viel war. Die großen Nieder.schlagsmengen 
überforderten das Kanalsystem. Dadurch kam 
es zu dem bemchügten Rückstau, durch den 
in den tiefer liegenden Stadtgebieten das Was- 
ser in diie Keller gelangte. Als Folge diivon 
wurde diie Feuerv/ehr in die untere Bahn- 
straße. an den hinteren Leukertsweg und in 
die Darmstädter Straße gerufen. Überdies fiel 
in der ATW.-Siedlung und in der Mörfelder 
Landstraße der Strom aus. Auf der Bundes- 
straße 3 zwischen Sprendlingen — Langen und 
Egelsbach fielen zahlreiche baumstarke Aste 
auf die Fahrbahn. Der plötzliehe Regen 
konnte nur zu einem Teil in den Boden ein- 
dringen, weil dieser durch die Trockenheit 
hart und wenig aufnahmefähig war. Die große 
Masse des Wassers lief in die Entwässerungs- 
systeme. 

Am Sonntag und in der Nacht zum Montag 
folgte weiterer Regen, der nun auch in die 
Erde eindringen konnte und ebenso willkom- 
men wie nützlich war. 

* ERcisbacIicr Strafte ausgebaut. Die Egels- 
bacher Straße ist inzwischen mit einer festen 
Fahrbahndecke versehen worden. Der Ausbau 
erfolgte bis an die Gemarfcungsgrenze Egels- 
bach. Es wäre wünschenswert, daß nim die 
Nachbargemeinde Egelsbach dhren Teil dieses 
Verbindungsweges auch noch ausbauen 
würde. 

Unfälle zum Wodieiende 
Wegen eines vorweg fahrenden Personen- 

autos mußte der Fahrer eines Lastzuges am 
Freitagmittag in der unteren Bahnsträße 
scharf abbremsen. Dabei geriet das große 
Fahrzeug von der Fahrbahn ab und streifte 
eine Platane. Nach Mitteilungen der Polizei 
hatte der Fahrer des Lastzuges die in ge- 
schlossenen Ortschaften zulässige Höchstge- 
schwindigkeit überechritten. 

Am Freitagnachmittag ereignete sich auf der 
Kreuzung Walter-Rietig-Straße — Südliche 
Ringstraße ein Verkehrsunfall, bei dem ein 
aus der Walter-Rietig-Straße kommender Per- 
sonenwagen beim Einbiegen in die Südliche 
Ringstraße einen entgegenkommenden Wagen 
streifte. ^ .. 

In der oberen Bahnstraße fuhr am Freitag- 
nachmittag ein Personenwagen auf eiiien 
Lastwagen auf. der ein Förderband angehängt 
hatte. E>er Llastwagen bog kui-z vor dem Un- 
fall nach rechts ab. Es entstand leichter Sach- 
schaden. 

Großes Glück hatte am SamsUignachmitti^ 
ein Radfahrer in der BahnstraiSe. Er fuhr in 
Richtung Bahnübergang und wollte plötzlich 
nach links auf einen Radweg überwechseln, 
während ihn ein Personenw;\gen überholte. 
Dieser streifte diis Faiirrad und es wurde da- 
durch beschädigt. 

Am Sonntagnachmittag fuhr auf der Mör- 
felder Landstraße ein Pei-sonenwagen auf 
einen anderen auf. Die Wagen fuhren beide 
in Richtung Langen. 

Fahrraddiebstähle 
Ails dem Keller eines Anwesens in der 

Bahnstraße wurde in der Nacht zum Sams- 
tag ein Damenfahrrad gestohlen. Bs handelt 
sich um ein Fabrikat „Rabeneick". Der Dieb- 
stahl wurde vermutlich zwischen 21 und 
23 Uhr ausgeführt. Von einem Herrenfahrrad 
wurde am Samstagnachmittag am Schwinyn- 
stadion der Kilometerzähler gestohlen. 
Schließlich wiixl noch ein weiterer Fahrrad- 
diebstahl aus dem Leukertsweg bekannt. Dort 
wairde einem Amerikaner in der Nacht zum 
Samstag ein Herrenfahrrad gestohlen. Sach- 
dienliche Hinweise über den Verbleib der ge- 
stohlenen Räder und des Kilometerzahlers 
nimmt die Langener Polizei entgegen. 

Circus Barum kommt nach Langen 
Für Samstag den 11. und Sormtag den 

12. August wurde ein Gastspiel des im In- und 
Ausland bekannten Circus Barum angesagt 
Ein ei-stklassiges Programm, das etwa drei 
Stunden dauert, ist Ausdruck einer echten 
Gircustradition, die sich sowohl in vorzüg- 
lichen Tierdi-essuren wie auch im Auftreten 
weltberühmter Arliisten äußert. 

Zwei Dinge bestätigen das hohe Niveau die- 
ses Unternehmens: Der hessische Kultusmirü- 
ster hat Bai-um das Prädikat ..künstlerisch 
wertvoll" zuerkannt. Dann verlieh der Haupt- 
verband für Zucht und Prüfung deutscher 
Pferde (Warendorf) Frau Margarete Kreiser- 
Barum als erster Oircusdirektorin die ^Idene 
Warendorfmedaüle. Diese hohe Auszeichnung 
erhielt die Direktorin wegen ihrer besonderen 
Verdienste in der Pferdezucht und Pferdehal- 
tung. So kommt es. daß man Barum — auch 
wegen seiner humanen Tierdressuren so 
günsüg beurteiU. Viele Tierschutzvereine 
zeichneten die Direktorin aus. 

Schutz vor Taschendieben 
Für etwaige Taschendiebe, die währ^d und 

nach der Zeit vom 11. und 12. August in Lan- 
gen herumlaufen, wird eine schlechte „Ernt^ 
Epoche" anbrechen. Derm „Borra, der König 
der Taschendiebe" demonstriei-t als Star Oes 
Circus Barum, wie „Profis" arbeiten. Die Cir- 
cusbesucher können diesem charmanten Ser- 
ben dabei genau auf die L;ing£inger sehen, 
wenn er beweist, wie leichtfertig doch die 
Menschen sind. 

On {/lanq,ett eJiJUW. 
wie eine Löwin verteidigte am Montag- 

morgen eine Mutter in Langen ihren Spröß- 
ling, der aus der Fürsorgeeraiehung bei ihr 
Schutz gesucht hatte. Als die anruckende 
Polizei den Ausreißer festnehmen wollte, 
stellte sie sich, mit einem Brotmesiser bewarf- 
nct schützend vor ihr Kiind. Dem Paragraphen 
nach war dies Widerstand gegen die Staats- 
gewalt, aber widernatürlich wäre es, eine 
Mutter dafür zu bestrafen, . 

Nur Zentimeter fehlten noch dem kleinen 
Kind zu den todbringenden Rädern eines 
schweren PKW, das am DonnersUignach- 
mittag auf der .Südlichen Ringstraße osthch 
dei- B 3, wie festgenagelt stehenblieb, als das 
warnende Hupsignal es erreichte. Der 
lockende Ruf des Fahrere eines Personen- 
wagens. der auf der gegenüberhegenden 
Straßenseite hielt (ein Mann), hatte das etwa 
dreijährige Kind veranlaßt, die beschützende 
Hand der Mutter zu verlassen. Für alle Be- 
teiligten bedarf es dazu wohl keines Kommen- 
tars. 

Nach der Arbeit frohe Feste 

Drei Tage Siedlerfest in Langen 

Zum 5. Siedlerfest der Siedlergemeinschait Langen, das über das Wochenende „Im Bir 
kcnwäldchen ' gefeiert wurde, hatte die ganie Siedlung ihr •'«^'/ewand angelegt^ Die Häuser 
strahlten vor Sauberkeit, aus den Vorgärten grüßte reicher 
Lamnions aufgehängt an Schmuckgirlanden, verwandelten am Abend die Siedlung m e n 
farbeXüdtges Lichtermeer. Angesichts dieser „Verzauberung" konnte man es besonders gut 
verstehen, daß die Langener Siedlung bei dem von der ,^1"^ 
schriebenen Wettbewerb „Beste Kleinsiedlung des Landes Hessen den 3. Preis er g konnte. 

90 .fahre 
Am 9 August wird Herr Karl Bauer. Heine- 

Straße 6. 90 Jahre aU. 1872 wurde Herr Bauer 
in Eyershausen bei Königshofen; B. geboren. 
Er kam später in die Lehre zu einem Friseur 
nach Schweinfurt und als Gehilfe nach 
Würzburg und schließlich nach Frankfurt, wo 
er auch seine spatere Frau kennenlernte. 18% 
erwarb er dann ein Friseurgeschäft in Sprend- 
lingen. Dort heiratete er auch ein Jahr spater. 
Seine Frau, die ihm einen Sohn und eine 
Tochter schenkte, verließ ihn schon früh. Sie 
starb 1932. „ , » j 

Nun zog Karl Bauer zu seiner Tochter und 
blieb bei ihr bis zu deren Tod 1949. dem 
gleichen Jahr, in dem er auch semen Sohn 
verlor Um den damals schon alten Mann, der 
1947 sean Geschäft in Sprendlingen bereits 
aufgegeben hatte, wurde es einsam. Bis 1953 
lebte er allein, und erst als damals der Marm 
seines Enkelkindes verunglückte, zog er nach 
Langen zu seinem Enkelsehe, wiie er sagt, wo 
er in der liebevollen Fürsorge für seinen heute 
ll-jährigen Urenkel wieder eine Aufgabe 
fand. 

Gein ei''innert er sich an die Zeit, als er in 
Sprendlingen sein Geschäft eröffnete. Darruils 
gehörte es zu den Obliegenheiten eines Fri- 
seurs auch Zähne zu ziehen, und zahlreich 
waren seine Kunden, die er in der Fußpflege 
betreute. Auch heule fährt er noch regel- 
mäßig nach Sprendlingen und Buchschlag zur 
Betreuung der ihm treugebliebenen Kund- 
schaft. Seit .W Jahren gehört er dem Obst- 
und Gartenbauverein an imd hat es stets ver- 
standen. nach der Jahreszeit mit sein<m Gar- 
ten zu leben, "in dem Obst und Gemüse den 
Vorrang haben. 

Sein Apfelwein und eine gute Zigarre sind 
ihm auch heute noch ein regelmäßiger Clenuß. 
Den Tagesereignissen steht er als eifriger 
Leser der Langener Zeitung noch limmer auf- 
geschlossen gegenüber. Hei-zlichen Glück- 
wunsch! 

' Neuei Steuerobersekretär. Der Steuer- 
sekretär Herbert Kaiser beim F inanzaml 
Langen, wurde mit Wirkung vom 1. Juli zum 
Steuerobersekretär ernannt. 

* Der Jahrgang 1894/95 trifft sich morgen 
(Miittwoch) um 17 Uhr in der Gaststätte „Zum 
Lämmchen" in der Schafgasse. 

• Auto war nicht zugelassen. Auf der Bun- 
desstraße 44 wurde auf langener Gebiet in 
der Nacht zum Montag ein Auslärvdei- mit 
etnem amerikanisih-jn Wagen angetroffen, 
der nicht zum Straßenverkehr zugelassen war. 
Die Polizei stellte das Auto siicSer. 

Darin .sah der l. Vorsitzende der Siedlerge- 
meinschaft Langen. Julius Gaussmann, in sei- 
ner herzlichen Begrüßungsansprache anläßlich 
des Festaktes zur Ehrung der Jubilare des 2. 
Bauabschnittes am Samstagabend einen An- 
sporn, es noch besser zu machen, um beim 
nächsten Wettbewerb noch weiter nach vorn 
zu kommen. Sein besonderer Dank galt allen, 
die sich an den Vorbereitungsarbeiten zum 
diesjährigen Siedlerfest aktiv beteiligten. Biir- 
germeister Wilhelm Umbach dankte er dafür, 
daß der Straßenbau in der letzten Zeit so gute 
Fortschritte gemacht habe. Am 22. September, 
so sagte er, werde in Bad Vilbel, im Rahmen 
einer Feierstunde durch den Hessischen Innen- 
minister Heinrich Schneider, die Prämiierung 
der besten Kleinsiedlungen im Lande vorge- 
nommen Der 3. Preis für Langen sei mit einer 
Geldspende von 1000 DM dotiert, die in den 
großen Pott wanderten, aus dem der Bau eines 
Gemeinschaftshauses, das schon lange ange- 
strebt werde, finanziert werden solle. 

Interessant war auch der Altersdurchschnitt 
der 115 Inhaber der Langener Siedlerstellen, 
unter denen sich 25 Witwen befinden. Nach 
den Worten von Herrn Gaussmann sind 40 
der Siedler über 70 Jahre alt, 22 über 60 und 
50 zwischen 55 und 60 Jahren. In dieser Al- 
tersgruppierung liegt wohl auch das Geheim- 
nis dafür, daß nahezu jedes GrundstücK die 
liebevolle Pflege und die Liebe am eigenen 
Besitz förmlich ausstrahlt. 

Ehrung der Jubilare 
Unter den Gästen kennte Herr G'iussmann 

neben Bürgermeister Wilhelm Umbach, Stadt- 
rat Stroh und einigen Stadtverordneten auch 
den 2. Vorsitzenden des Landesverbandes Hm- 
scn im Deutschen Siedlerbund, Fritz Keim, 
begrüßen, dem es als gebürtigem Langener eine 
p'*rsönliche Freude war, die 46 Jubilare des 
2,'Bauabschnittes der Siedlung, deren Häuser 
1937 im Gebiet Thomas-Münzer-Straße, Flo- 
rian-Geyer-Straße und Lessinfrstraße errichtet 
wurden, mit der silbernen Ehrennadel für 
25jährige Mitgliedschaft im Deutsehen Sijd- 
lerbund zu dekorieren. 

Es waren dies die Siedler und Siedlerfrauen: 
Adam Anthes, Heinrieh Bockhardt, Christoph 
Helfmann, Otto Hild. Richard Kettlitz, Franz 
Knüttel, Sophie Kronhard, Karl Kronz, Hein- 
rich Krumm, Willi Krumm, Anna Liebler, Ida 
Buchold, Christdan Diefenbach, Ludwig Mu- 
thig, Klara Nehr, Marie Platz, Philipine Som- 
merlud, Heinrich Ossot, Georg Herth, Heinrich 
Ruhl, Hans Ludwig, Klara Neumann, Johann 
Zeller, Alfred Ammon, Fritz Heid, Hermann 
Herbert, Wilhelm Maier, Georg Müller Lud- 
wig Riegel. August Rosenberg, Anna Schäfer, 

Friedrich Späth, Karl Steinmetz, Georg Steitz, 
Willi Trabert, Käthe Vögele, Georg Vollhardt. 
Jakob Werner, Frau Wolf, Hedwig Jährling, 
Else Daum, Berthold Döbert, Paul Brendel, Ja- 
kob Daum, Friedrich Knöss und Jo.tef Klce- 
spies. . . j 

Für besondere Leistungen im Dienste der 
Gemeinschaft wurden die Siedler Heinrich 
Bockhardt, Karl Kronz und Wilhelm Endlein 
mit der silbernen Verdienstnadel des Deut- 
schen Siedlerbundes ausgezeichnet. 

Diese Ehrung, so sagte Fj'itz Keim, sei mit 
der Gewißheit verbunden, daß Leute 
ausgezeichnet wurden, diie nicht nur ein Miit- 
gliedsbuch in der Tasche hätten, sondern mit 
dem Herzen die Belange der Siedler verträten. 
In keinem SUidtteU, so mednte er, werde der 
Gemeinscliaftsgeist so gehegt und gepüegt 
wie in einer Kleinsiedlung. In lihr wohnten 
durchweg Menschen, die am Leben des Ge- 
meinwesen regen Ariteil nähmen. 

Herr Keim, der neben seinem Amt im Lan- 
desverband auch 1. Vorsitzende der Siedler- 
gemeinschaft in Rüsselsheim ist, die mit dem 
2. Preis im Wettbewerb um diie „Beste Klein- 
siedlung des Landes Hessen' ausgezeichnet 
wurde, gratulierte den Langener Siedlern für 
ihr hervorragendes Abschneiden. Bürger- 
meister Umbach richtete im Namen des Magi- 
strats herzliche Worte an die Jubilare und 
hob als deron besonderen Verdienst hervor, 
daß sie durch Fleiß und Opferbereitschaft 
stets dem Ganzen dienten. Mit einem herz- 
lichen „Glückauf!" sagte er: „Ich hoffe und 
wünsche, daß Sie weiter Erfolg haben und an 
Ihrer Gemeinschaft weiter wirken wie seither." 

Eröffnung des Festes 
Dieser. dem Fest voi-weggenommenen 

Ehrung der Jubilare des 2. Bauabschnittes 
folgte gegen 20 Uhr am Samstagabend die 
eigentliche Eröffnung der festlichen Tage, zu 
der Bürgermeister Umbach mit einer herz- 
lichen Gratulation zum errungenen 3. Preis 
den Siedlern im Auftrag des Magistrats einen 
Geldbetrag überreichte. Das Stadtoberhaupt 
verband damit den Wunsch, daß mit dem ge- 
phmten (3^meinschaftshaus bald begonnen 
werden könnte. Dafür und tür den Wun^h 
des Bürgermeisters, frohe Stunden lin fröh- 
lichem Siedlergeist zu verleben, dankten die 
Siedler mit begeistertem Beifall. 

Daaui-oh, daß nwn in kluger Voraussicht die 
Ehrung der Jubilare vorweggenommen hatte, 
konnte schon kurz nach 20 Uhr der Jugend 
die Bühne zum Tani freigegeben werden, zu 
dem die bayrische Stiimmungskapelle aus 
Frankfurt fleißig aufspielte. Die ältere Gene- 

ration wimdte sich meist dem guten bayri- 
schen Bier zu. das, wie in den Jahren vor- 
her.-. eine der Hauptattraktionen bildete. 

Mit klingendem Spiel 
Die Festlichkeiten am Sonntag begannen 

mit einem Kinder-Festzug der Kleinsten. Der 
Spielmannszug der SSG hatte sich dazu 
freundlicher Weise zur Verfügung gestellt und 
so ging es mit klingendem Spiel durch die 
Straßen der Siedlung. Spenden des (iesehirr- 
hauses Beckmann und des Konsumvereins er- 
möglichten kleine Geschenke ;m Spielzeug und 
Näschereien, und Freikarten der Schaustellei 
leiteten reges Leben auf dem Rummelplatz 
ein. ,, 

Der eirisetzende Regen brachte hier 
dings bald ein jähes Ende. I^h lun so Itisti- 
ger ging es dann im FestzeTt bei Tanz una 
Unterhaltxing zu. 

Heringessen mit Überraschungen 
Den eigentlichen Höhepunkt des Feste» 

brachte auch in diesem Jahr der Montag, tr 
begann mit dem Frühschoppen, verbunden mit 
einem traditionellen Heringsessen, zu dem sicn 
Langener aus aUen Teilen der Stadt eingefun- 
den hatten. Ein munteres Treiben 
dabei auf der Bühne. Günther Kiefer, ^s Sonn 
einer Siedlerfamilie mit den Intimitäten der 
Siedlergemeinschaft vertraut, hatte auch cüe»- 
mal wieder die Ansage übernommen. Im Mit- 
telpunkt des improvisierten Programms sUm- 
den die Siedlerfrauen, ob das nun beim „Koro- 
ballspiel" (Oberlinden gegen Altstadt) od« 
bei der „Gymnastik" war, zu der Ludwig 
Muthig den vielbeklatschten Vortui-ner abgai' 
Ganz besonders gefielen auch die Sängermne» 
der SSG mit ihren humoristischen Gesai^^' 
darbietungen. Jeder vvar bestrebt, zur 
meinen Heiterkeit beizutragen. Selbst dt 1 
1. Vorsitzende Julius Gaussmann betätigte 
sich voi-übergehend, geschmückt mit eine 
Gamsbarthütle als Dirigent der Bayei.i- 
kapelle. 

Krönender Abschluß 
So war es auoh kein Wunder, daß sich die- 

ser „Friihschoppeii" bis in den Nachmitt^ 
hinein erstreckte und kaum ein Übergang z 
eigenUichen Höhepunkt der festhchen 
dem großen „Bunten Abend" blieb, « 
die Eintrittskarten schon früh ausverKi 
waren. Es war die enizige Veranstaltiwg ^ 
3-tägigen Siedlerfestes, die durch 
kräfte bestritten wurde. Unter der humo 
stischen Conference von Karl Schwahn 
Südwestfunk lief ein erstklassiges .0 
stisches Programm ab, zu dem als ^esond 
„Stimmungskanone" das Mainzer Hofbai 
verpflichtet worden war. 

Bis in die Nacht hmein war ^ezu 1^ 
ganze Saedlung auf den Beinen, 
„Lärigener" aus anderen Teilen , ..(e 

1 ihren Bummel durch die festlieh 
Siedlung nachholten, da ihnen <1^. f"\Liich 

1 tag — d3s Wetters wegen — nicht moßl 
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Älsbadjcr P yia(liriditoi 

Die ersten Äpfel 
Während wir noch mit dem Ernten des 

Beerenobstes beschäftigt waren und uns an 
den .saftigen Pfirsichen und aromatischen 
Pflaumen erfreuten, haben wir gar nicht be- 
merkt, daß mittlerweile auch die ersten Apfel 
reif geworden sind. Alis den dichtbelaubten 
Kronen der Bäume lachen sie uns jetzt gelb- 
lich-grün oder mit roten Bäckchen entgegen 
und laden zum ersten Apfelschmaus... 

Wie keine andere Frucht, so hat der Apfel 
die ganze Welt zu seiner Heimat werden las- 
.^en. Er wächst in Europa wie im fernen 
Australien und ist am Kap der Guten Hoff- 
nung ebenso zu finden wie in den Gebirgen 
des tropischen Amerikas. In einer mehrtau- 
sendjährigen Kultur enstand eine unendlich 
große Zahl von Foi-men und Sorten, und 
immer wieder werden neue auf den Markt 
gebracht. In der Kulturgeschichte der Völker 
taucht der Apfel als Symbol der Fruchtbar- 
keit immer wieder auf, jahrhundertelang galt 
er als Zeichen der Liebe, und man schrieb ihm 
die Kraft zu, den, der ihn aß, verjüngen zu 
können. -Sagen und Märchen haben ihm eine 
besondere Bedeutung gegeben; bei Frau Holle 
bittet er mit lauter Stimme Goldmarie und 
Pechmarie, ihn zu schütteln, und zu Schnee- 
wittchen bei den Sieben Zwergen bringt ihn 
die böse Königin als unheilbringende, vergif- 
tete Frucht. Dem Apfelbaum zum Lob aber hat 
Ludwig Uhland die Verse geschrieben, die 
bald zum Volkslied wurden: 

Bei einem Wirte wundermild, 
da war ich jüngst zu Gaste, 
ein roter Apfel war sein Schild 
an einem langen Aste ... 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn Heinrich Fink. Mainstraße 29. zum 
75. Geburtstag und Frau Katharina Vollhardt 
geb. Heck. Rheinstraße 54. zum 73. Geburts- 
tag am 8. August; 
. . . Frau Margarete Schneider geb. Storck, 
Heidelberger Straße 1. zum 80. Geburtstag r.m 
10. August. 
Wir wünschen den hochbetagten Egelsbacher 
Einwohnei-n zu ihrem Wiegenfest alles Gute. 

Der Crfinsdinitt im Kernobstbau 
Theoretisch und praktisch wurde dieses 

Thema im letzten Schulungsabend und am 
folgenden Morgen beim Unterrichtsgang vom 
Fachberater de.^ Obst- und Gartenbauvereins, 
H. Knöß, durchgearbeitet. Dieser Grünschnitt 
(Sommerschnitt) wurde bis in die jüngste Zeit 
nur an Spalierobstbaumformen durchgeführt. 
Diese Bäume haben die schwachwüchsigste 
Wurzelunterlage. Das hat zur Folge, daß sie 
einen schwachen Wuchs haben und sofort 
Fruchtholz bilden, das durch den Grünschnitt 
reguliert wird und im zweiten Jahr schon 
Früchte bildet. Herr Knöß erklärte, daß man 
heute den Viertelstamm anpflanzt der den 
stärksten Wuchs hat. ein hohes Alter erreicht, 
abi-r erst im vierten oder fünften Jahr Früchte 
trägt. 

Wird bei diesem Baum ein Grürtschnitt 
durchgefühi-t (der mehr ein Auslichtungs- 
^chnitt Lst) dann erhält die nun lichtere Krone 
mehr Nährstoffe. Es entwickeln sich Blüten- 
knospen und Fruchtholz. Die nach außen ste 
henden .Seitentriebe, die zum Kronenaufbau 
zwecklos sind, werden nicht mehr wegge- 
fchnitten. Sie werden in die Waagerechte ge 
bunden. ohne daß man sie kürzt. Dadurch 
bilden sich auch an diesen Trieben Blüten- 
knospen. und der Viertektamm kommt, be- 
dingt durch den Grünschnitt, der den Wachs- 
tumstrieb und die Blütenknospenbildiing re 
Suliert, genauso wie der Spindelbusch im 
zweiten Jahr zum Fruchten, Das konnte Herr 
KnöR an einer zweijährigen, zum Teil fioich- 
ti nden und doch im starken Wuchs stehenden 
Anlage .seinen Zuhörern beweisen. Damit 
zeigte sich, daß der Viertelstamm der wirt- 
schaftlich wertvollste Baum .sein kann. Vor- 
aussetzung ist allerdings eine gute Bodenvor- 
bereitung. 

Wie der Grünschnitt, so wurde auch das 
Heninterbinden der Zweige geübt. Jeder Teil 

o Unser Glückwunsch. Herr Georg Just 6., 
Langener Straße 27. feiert heute seinen 74. 
Geburtstag. Wir gratulieren dem Offenthaler 
Geburtstagskind herzlichst und wünschen 
ihm für die Zukunft alles Gute. 

o „Verein der Hundefreunde Offenihal hat 
sich konstituiert. Die Gründung des Offen- 
thaler Hundevereins hat in der Gemeinde ein 
großes Echo gefunden, was vor einiger Zeit 
auch der Besuch der konstituierenden Sit- 
zung im Saal des ..Lsenburger Hofes" bewies. 
Herr Georg Kaufmann als erster Vorsitzender 
des Vereins konnte zu dieser offiziellen Grün- 
dungsfeier den zweiten Vorsitzenden des 
Rhein-Mainischen Lando,sverbande3 der 
Hundevereinc. Herrn Leitz, und Kreisobmann 
Nolte begrüßen. Bürgermeister Zimmer 
wünschte dem Verein im Interesse fachge 
rechter Aufzucht und Abrichtung guter 
Schutz- und Gebrauchshunde viel Erfoig. Der 
„Verein der Hundefreunde Offenthal" be 
trachtet sich als Nachfolger eines Hunde- 
Züchtervereins, der bereits 1929 in Offenthal 
gegründet wurde, aber nach 1945 bisher nicht 
wieder auflebte. Schon über .lO Mitglieder ha- 
ben sich dem neuen Verein angeschlossen, die 
meisten von ihnen sind Hundehalter. Den 
alten Sportplatz an der Dietzenbacher Straße 
will man als Ubungs- und Abrichtungsplatz 
benutzen. das Gemeindeparlament muß 
hierzu jedoch noch seine Zustimmung geben. 

I) Gräber in Ordnuni; halten! Es wurde 
wiederholt festgestellt, daß auf dem Friedhof 
Gräber in einem sehr ungepflegten Zustand 
sind. Gemäß § 22 der Offenthaler Friedhots- 
ordnung müssen alle Grabstätten in einer des 
Friedhofs würdigen Weise angelegt werden 
Es wird gebeten in den betreffenden Fällen 
umgehend Abhilfe zu schaffen. 

Erhebliche Gewitterschäden 
Bei den Gewittern, die sich am Freitag- 

nachmittag zusammenzogen, ging es nicht 
immer ohne Schäden ab. Am meisten wurde 
die Mainspitze mit Rüsselsheim davon betrof- 
fen, wo viele Keller und die große Eisenbahn- 
unterführung unter Wasser standen und die 
reuerwehr eingesetzt werden mußte. 

Teilweise herrschte ein starker Sturm, 
durch den Bäume entwurzelt wurden, so im 
Kranichsteiner Park. Während des Sturmes 
geriet an der Büttelborner Abzweigung bei 
Darmstadt ein Personenwagen ins Rutschen. 
Zwei Frauen, von denen die eine am Steuer 
saß. und ein Kind \vurden mit Verletzungen 
ins Krankenhaus gebracht. 

Arm verloren. Einem 25jährigen Arl^iter 
aus Eppertshausen wurde bei einem Betriebs- 
unfall der linke Unterann. mit dem er in 
eine Maschine gekommen war. glatt ab- 
gerissen. 

Zur Strafe Paket packen. Der Offenbacher 
Jugendrichter verurteilte einen 17jährigen 
jungen Mann, der sich verschiedene Dieb- 
stähle hatte zuschulden kommen lassen, dazu, 
für einen Rentner auf eigene Kosten ein 
größeres Paket mit Lebensmitteln und Rauch- 
waren zu packen und zu überbringen. 

Turnhalle im Schuldorf. Das Schuldorf 
BergstraJJe bei Seeheim hat eine neue Turn- 
halle bekommen, da die bisherige Turnhalle 
immer mehr als Aula und Versammlungs- 
lokal benutzt wird. Die neue Turnhalle 
kostete eine halbe Million. Die EliriweihuTig ist 
für den 24. August vorgesehen. Die Weihe 
wird voraussichtlich vom hessischen Kultus- 
minister Prof. Dl-. Schütte vorgenommen. 

Todessturz vom Rad. Ein 61jähriger Arbei- 
ter aus Vjernheim stürzte bei einer Falirt 
über einen Feldweg vom Rad und bHeb tot 
liegen. 

Drei Tote am Frankfurter Kreuz 

Crafilidier VerltehrsunfaU 
... _ . o n f I Kin Verkehrsunfall hat gestern in den frü- nehmer mußte mit einer Schnur eme Schleife Morgenstunden auf dem Westteil des 

Frankfurter Kreuzes der Autobahn drei Men- 
schenleben gefordert Es sind drei junge Män- 
ner im Alter von 20, 23 und 26 Jahren. Ihre 
Leichen waren teilweise verstümmelt und ver- 
brannt aus dem zerfetzten Fahrzeug geborgen 
worden. 

binden, die sich nicht zusammenziehen kann, 
damit die Nährstoffzufuhr nicht unterbrochen 
wird (Weberknoten). Dieser Knoten ist im 
Obst- und Gartenbau wichtig beim Binden 
der Tomaten. Ro.sen, Dahlien usw. 

In dieser Woche können täglich von 20 bis 
21 Uhr Obstbäume, Beerenobststräucher. sowie 
no sen und Erdbeerpflanzen aller Arten, Sor- 
ten und Formen beim Fachberater des Obst- 
iind Gartenbauvereins, H, Knöß, Ernst-Lud- 
wig-straße 48, bestellt werden. Auch Nicht- 
witglicder werden beraten und beliefert. G 

Dosenmilch richtig lagern 
Die Dosenmilch hat sich zu einem ausge- 

sprochenen Einkaufsliebling entwickelt. Be- 
sonders gefragt ist die Kondensvollmilch, die 
in fast allen Küchen ebenso anzutreffen ist 
wie bei der Kaffeepaiise im Büro und bei dei' 
Campingverpflegung. Dem Kaffee gibt sie ei- 
nen vorzüglichen Geschmack, den Suppen, So- 
ßen \ind ^latsn ein verfeinertes Aroma. Zu 
diesen guten Eigenschaften kommt noch, daß 
sie sich längere Zeit aufbewahren läßt. Natür- 
lich verträgt «ie keinen Wechsel von hohen 
"der niedrigen Temperaturen über längere 
Zeit, sie scheut im Sommer die Sonne und im 
hinter die Heizung. Bei kühler und trockener 
1-agerung hält sie sich jedoch monatelang. Da- 
"iit sich durch langes Stehen das Milehf<?tt 
am Deckel nicht ansammelt und absetzt, ist es 
wiichtig und nichtig, die Kondensmilchdosen 
■die drei Monate umzudrehen, d. h. auf den 
Kopf zu-stellen. In der Hegel sollten sie bei 
längerer Lagerung jährlich ausgewechselt 
Werden. 

SANKT KILIAN AUF DER ALTEN MAINBRt'CKE IN WllRZBURG 

Stahl, Brokat und Revolutionen 

Der Unfall hatte sich i'.m 4.50 Uhr ereignet. 
Der mit den drea jungen Männern besetzte 
schwere Tourenwagen war auf der Fahrt in 
Richtung Köln ins Schleudern gekommen, an 
einer Übergangsstelle über den Mittelstreifen 
gerast und breitseits gegen einen entgegen- 
kommenden Lastzug geprallt. Der Lastzug- 
fahrer, von dem der schleudernde Wagen be- 
obachtet worden war, hatte die Geschwindig- 
keit seines mit 18 Tonnen Zeitungspapier be- 
ladenen Zuges vorher noch abbremsen, den 
Zusammenprall jedoch nicht mehr verhindern 
können. 

Im Augenblick des Aufschlags war der Tank 
des Tourenwagens explodiiert; innerhalb we- 
niger Sekunden standen Motorwagen und der 
umgestürzte Anhänger des Zuges haushoch in 
Flammen. Der 33 Jahre alte I .asfczugfahrer und 
sein ein Jahr jüngerer Bruder hatten sich in 
letzter Sekunde aus dem brennenden Fahrzeug 
retten und zwei der Insassen aus dem unter 
dem Vorderteil des Lastzuges zermalmten 
Tourenwagen bergen können. Sie waren schon 
tot. Der dritte Insasse des Per.sonenwagens 
verbrannte in den Trümmern. 

Der Personenwagen staaunte aus dem Kreis 
Wolfratshausen in Bayern. Der Lastzug, des- 
sen Fahrer und Beifahrer leichte Verletzun- 
gen erlitten, kam aus Hagen in Westfalen. 

Der Name Damaskus erweckt bei der 
Mehrzahl der ausländischen Touristen vor 
allem drei .Assoziationen: Stahl. Brokat und 
Revolutionen. Die stählernen Damaszener 
Klingen interessieren vor allem die männ- 
lichen Besudier. der Brokat läßt die Herzen 
der Evastöchter höher schlagen, und was die 
Revolutionen angeht, so hoffen sowohl die 
Vertreter des starken wie die des schwachen 
Geschlechts, daß sie nidit gerade das Pech 
haben, Zeugen einer von ihnen zu werden, 
was mehr oder weniger Sache des Glüd^s 
ist. 

Indes, auch der Brokatkauf ist in Damaskus 
Glüdtssache. In der „ältesten nodi lebenden 
Stadt der Erde" gibt es nodi Dutzende von 
Brokalwebereien Die Stühle, die dort in Be- 
trieb sind, wirken nidit selten museumsreif, 
dodi die Stoffe, die auf ihnen gewebt wer- 
den, sind bisher immer noch konkurrenzlos, 
was den Preis und die Qualität angeht — 
abgesehen von gewissen Einschränkungen. 

..Seien Sie vorsiditig". hatte uns ein be- 
freundeter Damaszener gewarnt. „Vergessen 
Sie nicht die alte Regel: Wenn Herr Nassan 
zehn Pfund für einen Meter Brokat verlangt, 
bieten sie die Hälfte. I,asseii Sie sidi mit dem 
Handeln Zeit, einigen Sie sich dann etwa bei 
sieben Pfund." 

Herr Nassan ist der orientallsdie Kaufmann, 
wie man ihn sich vorstellt. ,.Sehen Sie sich 
meinen Betrieb an. Sie braudien nidits zu 

Gelähmte Frau Oberfallen 
Auf der Bundesstr. 38 wurde eine 29 Jahre 

alte, gelähmte Frau aus Mörlenbach, die mit 
einem Krankenlahrstuhl zwischen Reisen und 
Mörlenbach war, von einem Autofahrer an- 
gehalten. der vorgab, sde von einem Kranken- 
hausaufenthalt her zu kemien. 

Der Marm forderte die Frau auf, die B 38 
zu verlassen. Auf einer Wiese zerrte er sie aus 
dem Stuhl, warf sie zu Boden und versuchte, 
sich an ihr zu vergehen. Dann schleifte er sie 
über einen Stacheldraht hinweg imd warf sie 
in die Weschnitz. Etwa zwei Sturden lang lag 
die Frau im Sohhunm und Wasser, das an die- 
ser Stelle 20 bis 25 Zentimeter hoch steht. Erst 
als Passanten ihre'Hilferufe hörten, konnte sie 
geborgen werden. 

Der Täter dst 27 bis 30 Jahre alt, schlank, 
hat mittelblondes, leicht gewelltes imd zu- 
rückgekämmtes Haar, schmales Gesicht, graue 
oder blaue Augen. 

Neues Opfer der Eigernordwand 
Der 32jährige Graubündner Alpinist Adolf 

Derungs, der seit Tagen verschollen war, 
wurde am Sonntag unterhalb des Hinterstois- 
ser Querganges von einer Suchkolonne tot auf- 
gefunden. E*- ist vermutlich schon am ^ Mitt - 
voch bei seiner waghalsigen Kletterei in der 
Höhe des Hinterstoisser Querganges abge- 
stürzt. Demngs wollte als Einzelgänger die 
gefährliche Wand bezwingen. 

Mähdrescher bei oer Ernte 
In diesem Sommer wei^den bei der C^- 

trsideemte immer mehr Mähdrescher ein- 
gesetzt Ihre Zahl ist in den letzten Moruiten 
dauernd gestiegen. Man rechnet mit einem 
Bestand von 73 ODO Mähdreschern im Bundes- 
gebiet. 

Kaulen." Kinnen weni.'jcr Miniiicii siarnen 
Kaffee und Limonade auf flen Ti.-:clien. Das 
Gespräch drehte sich um die sdiwierigen Zei- 
ten. aber nicht ums Geschäft. Dann zeigte 
er stolz seinen Betrieb An jedem der 20 Web- 
stühle saßen zwei Männer Mit einem Ge- 
schicJt. das jahrelange F.rfahrung bewies. 
..schössen" sie die Fäden durch das entstehende 
Gewebe. 

„Zwei Männer", erklärte Nassan. „brauchen 
einen Tag. um 150 Zentimeter BrolcatstofC zu 
fabrizieren. Das Gold, das für die Muster 
verwendet wird, ist hoclikanitig." 

Nassan hatte nicht gelogen. Seine Angaben 
hinsichtlich der Arbcitsleistuna stimmten, auch 
die Geschichte von dem hochkarätigen Gold 
entsprach den Tatsadien. Nach der Besichti- 
gung der Fabrikationsnnlagen lud er die Gäste 
ein, die fertige Ware zu prüfen, nur zu prii- 
fen und anzusehen, wie er immer wieder 
hotnntc. 

Boeincirudtt vun drr Demonsti'ation, den t.r- 
kiiirungen und der Gastfreundschaft entsdilos- 
sen sich bald die ersten Besucher zum Kauf 
Es wurde probiert, gehandelt, gefeilscht, ge- 
prüft und verpackt, dann ging es zur Kasse. 
Die Kundinnen verließen den Betrieb^ in 
dem Hewußtsein. endlich einmal einen wirk- 
lich guten Kauf gemacht zu haben. 

Erst später entdeckten sie. daß sie dodi noch 
zu viel bezahlt hatten. Das Gold war wirk- 
lich hochkarätig, aber so dünn und mit an- 
deren Fasern versponnen, daß der Stoff schon 
nacäi kurzer Zeil unansehnlich wurde. Und 
die billigen Preise ersdiienen teuer, wenn 
man später hörte, daß ein Brokatweber in Da- 
maskus am Tage nur rund 3,50 Mark verdient, 
vorausgesetzt, daß er einen großzügigen Ar- 
beitgeber zum Herrn hat. Die Stoffe, die am 
leidlichsten Abnehmer flnden, sind Misdige- 
webe nicht eben der besten Qualität, 

So mancher Ehemann, der dem Kaufeifer 
seiner besseren Hälfte nacligab, genoß später 
den Augenblick, in dem er auftrumpfen 
konnte, aber da war es natürlich schon zu 
spät. Er hätte freilich nie zugegeben, daß sein zueinem „Sonderpreis" erstandenerDamaszener 
Dolch nicht, wie Ijehauptet, 80 Jahre alt war. 
sondern bestenfalls acht Monate, daß er nicht 
.ms einer Schmiede, sondern aus einer Fabrik 
-•ammte. daß er nicht 40 Mark, sondern be- 
<'enfalls adit wert war. 

Damaskus ist eine faszinierende Stadt aber 
ni::n weil.! manchmal nic-ht. was man mehr 
bewundern soll" die Fähigkeiten seiner Hand- 
werker oder die seiner Kaufleute. Die Händ- 
ler der syrischen Hauptstadt liaben einen 
untrüglichen Blick Sie können ohne die ge- 
ringste Schwierigkeit den naiven Touristen 
von dem sich klug diinkenden ausländischen 
Kunden unterscheiden. 

.Am liebsten sind ihnen — wie mir einige 
von ihnen gestanden — die wirklidien Kenner, 
bei denen sie alle ihre kaufmännisdien Fä- 
higkeiten aufwenden müssen, um zu einem 
Abschluß zu kommen. Der Gewinn ist dann 
meistens nicht übermäßig groß, aber die 
Freude an dem ..Kampf" wiegt das auf. Sie 
gleichen darin Schachspielern, ciie Stunden und 
Tage opiern. um eine siegreiciie Kombination 
zu finden Nur wer diese Einstellung ver- 
steht, hat Aussicht, Damaskus zu verstehen. 
Nach den ungeschriebenen Regeln versteht es 
sicn von selbst, daß das Lehrgeld mit lächeln- 
dem Ges'rb» be7n)(tt u-ird D Z. 
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Damals kam die Luftpost mit dem Doppeldecker 
Vor fünfzig Jahren wurden zuerst Briefe mit dem Flugzeug befördert - Neuguineas Postflieger leben gefährlich 

Vier stramme Postillone, angetan mit rotem 
Mantel und Zylinder, blasen aus voller 
Lunge den Präsentiermarsdi. Flaggen wehen, 
Menschen nehmen Haltung an, stehen starr 

Rätselhafte Sandburg 

Gleich am ersten Tag haben Klaus und Inge 
sich eine Sandburg geschaufelt. Den Außen- 
wall verzierten sie mit Muscheln und Steinen, 
sogar Buchstaben haben sie gelegt, aber, <Ne 
ihr seht, ist kein Buchstabe vollständig. Wenn 
ihr sie ergänzt, könnt ihr lesen, was Klaus 
und Inge sich und allen Kindern wünschen. 

Wie heißt das Märdien? 
Erst rat' 'ne Zahl von eins bis zehn, 
nun mußt du nach 'nem Maße sehn, 
das früher für die Stredce galt. 
Als drittes jetzt — du hast es bald, 
häng noch ein Stüdi der Kleidung dran, 
schon zeigt sich dir das Märchen an. 

Aafläsongen 
pjaijsaaiiauiuaqais ioaipjSK rap jgiaq aiAl 

aSErinatJa^ aaoips :Sjnqpiics 

wie Bildsäulen. Dann ist es soweit. Leutnant 
von Hiddessen vom 24. Leibdragoner-Regi- 
ment besteigt den gelben Aeroplan. Es ist ein 
Doppeldedcer neuester Bauart und einige 
unter den zahlreichen Zuschauern wissen zu 
berichten, daß der Apparat sage und schreibe 
einhundertzwanzig Stundenkilometer schafft. 
Die diesbezüglichen Debatten verstummen je- 
doch bald. Zwei, drei Uniformierte springen 
heran. Sie reichen dem jungen Mann auf 
dem Pilotensitz einen dicken Postack. Dann 
startet von Hiddessen. Dreizehn Minuten spä- 
ter landet er, umbrandet vom Jubel der Mas- 
sen, auf dem von Frankfurt 27 Kilometer ent- 
fernten Darmstädter Exerzierplatz. 

Man schrieb das Jahr 1912. Es ist als Ge- 
burtsjahr der deutschen Luftpost in die Ge- 
schidite eingegangen. Aus der später folgen- 
den Wochenleistung des Leutnants von Hid- 
dessen von 280 Kilo sind inzwischen 250 Ton- 
nen geworden. Fünf Maschinen sind heute 
jede Nacht mit 12 bis 15 Tonnen Post rund 
14 Stunden im Einsatz und legen dabei insge- 
samt fast 4000 Kilometer zurück. Schnellig- 
keit ist bei der Beförderung der Luftpost eines 
der wichtigsten Gebote. 

Damals, an jenem denkwürdigen 10. Juni 
1912, kam es jedoch nicht auf die Gescliwin- 
digkeit an. Es ging nämlich ums Geld. Die 
Großherzogin von Hessen und Schirmherrin 
der Mütter- und Säuglingsfürsorge, wollte 
durdi den Verkauf von Postkarten, geziert 
durch das Bild der großherzoglichen Familie, 
für die Auffrischung der Fürsorgekasse sor- 
gen. Als besonderen Kaufanreiz hatte sich 
die hohe Dame einen Werbegag ausgedacht, 
der jedem Reklamefachmann zur Ehre ge- 
reicht hätte; die Beförderung der Karten 
auf dem Luftwege. Eine extra von der Kaiser- 
lichen Reichspost herausgegebene Sonder- 
marke sowie ein 'Sonderstempel „Flugpost 
am Rhein und am Main" sorgten dafür, daß 
die Sensation vollkommen wurde. Heute emp- 
finden wir es nicht einmal als sensationell, 
wenn ein Luftpostbrief, der nachmittags per 

Kleine Mexikaner müssen zur Sdiule 
Ob alle mexikanischen Jungen und Mädels 

sich freuen, wenn nach den neuesten Plänen 
des Erziehungsministeriums bald doppelt so 
viele Kinder eine Schule besuchen müssen 
wie bisher? In dem Land, in dem die Siedlun- 
gen und Dörfer so weit verstreut sind, war 
es bisher für viele Kinder sdiwierig. Lesen 
und Schreiben zu lernen. Nun sollen aber 
in den kommenden Jahren in den ländlichen Ge- 
bieten allein über 27 000 neue Schulräume 
eingerichtet werden. Da wird dann mancher 
kleine Junge seinen Ranzen packen müssen 
und den Griffel spitzen, um ein I und ein A 
schreiben zu lernen. Auch die mexikanischen 
Städte sollen einen Zuwachs an Schulraum 
bekommen. Fast 12 000 neue Schulzimmer 
werden dort entstehen. 

Düsenmaschine den Rhein-Main-Flughifen 
verläßt, bereits abends in New York emtnftt 

Dennoch aber ist das Postfliegen immer 
noch eine höchst abenteuerliche Angelegen 
heit. Nicht in unseren Landstrichen, sondern 
dort, wo Rollbahnen höchstens vom Huitru- 
sagcn bekannt sind. Berühmt sind beispiels- 
weise die Postflieger von Neuguinea. In 
Europa würde sich kein Flieger unter ahn- 
lichen Voraussetzungen hinter den Steuer- 
knüppel setzen. In Papua-Land sind die Flug- 
plätze weiter nichts als ausgerodete Sireifen. 
Nur selten sind sie eben. Das Wetter ist un- 
berechenbar, die meisten Flughäfen hegen in 
kleinen Talkesseln, mit modernen Instrumen- 
ten wie Radar ist nichts anzufangen, denn 
man hätte laufend doch nur Hindernis.se auf 
dem Bildschirm. Will man beispielsweise m 
Tapini landen, dann muß es beim er.sien 
Anflug klappen. Eine zweite Chance gioi es 
nicht. Der Flugplatz liegt in einem kleinen 
Kessel mit einer nur schmalen Einflugschneise. 
Nicht weit hinter dem Ende des Landcairoi- 
fens erhebt sich ein steiler Berg. Nichts- 
destoweniger: auch für solcherart beioraene 
Luftpostbriefe wird keine Extragebühj- erho- 
ben. Der Tarif steht fest. Risiko und Gefah- 
ren des Piloten einbegriffen. 

Mächtig hoch haben die Erwachsenen diesen 
Briefkasten angebracht. 

Foto; Riedel 

Wir basteln einen Fallschirm 
Für den Fallschirm braucht ihr ein Stück 

Seidenpapier von 50 cm im Quadrat, 8 kleine 
gummierte Papierringe, 1 Drahtrmg von 4 cm 
Durchmesser und B Zwirnsfäden von unge- 
tfihr 25 cm Länge. Pfeil und Bogen schnitzt 
ihr aus Weidenruten. Zuerst zeichnet ihr euch 
auf das Seidenpapier einen Kreis von 50 cm 
Durchmesser auf und 
schneidet ihn aus. Er 
wird zur Hälfte zusam- 
mengefaltet, dann die 
Hälfte wieder aufeinan- 
der zu einem Viertel, 
und das zum Schluß 
aufeinander zu einem 
Achtel. Zieht diese Brü- 
che mit eurem Daumen- 
nagel fest nach. An den 
Bugstellen klebt ihr 
kleine gummierte Pa- 
pierringe auf und be- 
festigt die Zwirnsfäden 
daran, deren Enden an 
den Drahtring gebunden 
werden. Den Bogen 
biegt ihr aus den Wei- 
denruten zurecht und 
befestigt an beiden 
Enden einen Bindfaden, der ihn spannt. Der 
Pfeil wird an einem Ende gespalten, ein 
Papierstreifen durchgezogen und das Ende mit 
Zwirnsfäden zugebunden. Das andere Ende 
vom Pfeil bleibt stumpf, damit der Pfeil den 

Fallschirm nicht durchlöchert. Wollt ihr nun 
den Fallschirm in die Luft schießen, so müßt 
ihr ihn gefaltet auf den Pfeil stecken und 
senkrecht in die Höhe schießen. Der Pfeil 
fällt rasch zu Boden, während der Fallschirm 
sich entfaltet und langsam herunterschwebt. 
Sollte etwas Wind wehen, dann bleibt er 

sogar für kurze Zeit in der Luft. Falls sidi 
der Fallschirm nach dem Abschießen bei euch 
überschlagen sollte, ist der Drahtring zu leicht, 
dann müßt ihr ihn mit etwas mehr Draht 
verstärken. 

"JjülA, duen QMtmpieund: 

Bekämpfung der Monilia 
Moniliabefall an Obstgehölzen verursacht 

Blütenfäule . und Zweigdürre sowie Polster- 
schimmel und Fruchtfäulnis. Noch kurz vor 
der Ernte entstehen nicht selten große Ver- 
luste. Die erkrankten Früchte gehen mei^t 
einseitig in Fäulnis über. Später erscheinen 
auf der Schale die Sporenlager des Pilzes in 
Fonn gelblichgrauen Polsterschimmels. Durch 
cnemische Mittel, also durch Spritzungen wie 
gegen den Schorf, lassen sich de Moniliapilze 
bisher noch nich bekämpfen. In erster Linie 
sind es mechanische Maßnahmen, die ange- 
wandt werden müssen. Die erkrankten und 
absterbenden Triebspitzen sind so früh wie 
möglich abzuschneiden. Ebenso müssen wäh- 

rend des Sommere alle Früchte mit Faulstel- 
len frühzeitig, also ehe der Polsterschimmel 
an ihnen erkennbar ist, vom Baum entfernt 
werden. Bereits abgefallene kranke Früchte 
müssen aufgesammelt und vergraben werden. 
Je sorgfältiger vorgegangen wird, desto siche- 
rer ist der Erfolg. 

Düngung von Beerensträucher 
Bei Johannisbeeren, Stachelbeeren, Himbee- 

ren und Brombeeren kennen wir zwei wich- 
tige Düngungstermine. Die erste Nährstoffzu- 
fuhr erfolgt kurz vor dem Knospenaufbruch 
im zeitigen Frühjahr, die zweite direkt nach 
der Ernte. Der Austrieb, die Finichtentwick- 
lung und die Neutriebbildung verlangen eine 
M.'nge Aufbaustoffe. Im Frühjahr darf die 
Düngergabe nicht zu hoch ausfallen, weil 

sonst die Fruchtbildung zu Gunsten des 
Triebwachstums unterdrückt wird. Am besten 
wendet man im Frühjahr Humusdünger an. 
Beerensträucher haben einen hohen Humus- 
bedarf. Jetzt nach der Ernte ist eine Mineral- 
düngung angebracht. Man streut ca 50 gr je 
qm Volldünger aus und arbeitet diesen flach 
in den Boden ein. Diese Düngung wirkt sich 
auf den nächstjährigen Ertrag aus. Im Som- 
mer erfolgt die Ausreife der Triebe und damit 
auch die Anlage und Ausbildung der Blüten- 
knospen für das nächste Jahr. Wer jetzt die 
Düngung unterläßt, braucht sich nicht zu 
wundern, wenn die Erträge im nächsten Jahr 
schlecht sind. 

Rehenschutz an den Hausrcbstöcken 
Im Bekanntmachungskasten des Obst- und 

Gartenbauvereins „Am Lindenplalz" ist die 

3. Mitteilung des Wednbauamtes Eltville aus- 
gehängt. Diese Mitteilung behandelt das An- 
binden der Triebe, die Laubbehandlung, Be- 
handlung der Jungreben, das Wässern, die 
Düngung, Krankheiten und Schädlinge der 
Hausrebstöcke. Die Einsichtnahme wird allen 
Hausrebstockbesitzem empfohlen. 

Jede Pflanze braucht Licht! Für die nteüstcin 
Zimmerpflanzen wii'd der beste Platz immer 
am oder in der Nähe des Fensters sein. Eine 
zu starke Sonnenbestrahlung — besonders in 
den Mittagsstunden — muß durch einen Son- 
nenschutz vermieden v/erden. Einige Zimmer- 
pflanzen kommen mit weniger Licht aus, aber 
auch sie sollten nicht zu dunkle Plätze er- 
halten. 

ipmellDS gpoße LPil 
ROMAN VON LOLA STEIN 
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(52. Fortsetzung) 
„Nichts weiß ich", murmelt sie und weicht 

wieder seinen Augen aus. 
„Du lügst, Irmelin! Wieder lügst du! So 

schwöre mir, schwöre mir bei dem Leben 
und Glück meines Kindes, das du lieb hast, 
daß du wirklich nichts von Beziehungen zwi- 
schen Edda und Bainer weißt." 

„Laß dein Kind aus dem Spiel, Alf." 
„Dann schwöre es mir bei dem Leben un- 

serer Eltern." 
„Mach nicht so große Worte! Sei nicht so 

feierlich! Wozu schwören?" 
Er läßt ihre Hände frei. „Ich wußte, daß 

du es nicht kannst. Irmelin, warum willst 
du mich immer weiter belügen?" 

Sie antwortet nicht. Kann nicht weiter. 
Fühlt sich am Ende mit ihren Kräften, mit 
ihren Nerven. In stummer, schrecklicher Qual 
sehen sich Bruder und Sdiwester in die 
Augen. Nach einer Weile murmelt der Mann; 
„Ich habe immer geglaubt, daß ich dir viel 
bedeute, Irmli, daß du sehr, mit deinem gan- 
zen Herzen an mir hängst. Nun muß ich er- 
leben, daß du es nicht der Mühe wert hieltest, 
mich auch nur zu warnen! Daß mein Wohl 
und Wehe dir ganz gleichgültig Lst. Daß du 
von dem Aergsten wußtest, das midi betraf, 
und es mir nicht sagtest." 

Sie ruft ohne Ueberlegang in tiefer Seelen- 
pein; „Dir wollte idi dodi helfen bei allem, 
v/as ich getan habe! Dich wolHe ich schonen! 
Ihn liebte idi, aber dich cjoch aurh, dich doch 
so sehrl Alf, ich dachte immer und bei allem 
an dich imd wie dir zu helfen sei —" Ihre 
Stimme bricht. Sie wimmert leise. 

Der Mann greift sich an den Kopf. 
„Ich verstehe nichts mehr, nichts! Sprich 

deutlich! Wann wolltest du mir helfen und 
wobei" Irgend etwas hast du getan, um ihm 

und mir zu helfen? Rede doch! Sitz nicht so 
starr! Weine nicht! Sag mir die Wahrheit!" 

Aber sie schüttelt schweigend den Kopf und 
weint heftiger. 

„Du dachtest bei allem an mich und wie 
mir zu helfen sei?" 

Er sieht sie sehr aufmerksam an. Begreift 
plötzlich mit hellseherischer Deutlichkeit die 
Vorgänge an Blomeggs Todestag und die dra- 
matische Schlußszene im Gerichtssaal. 

Irmelin hat sich verraten. 
„Wenn du nicht willst, daß ich auf der 

Stelle wahnsinnig werde, Irmli, so sag mir 
endlich die Wahrheit. Du bist niemals Rainers 
Geliebte gewesen?" 

Sie schüttelt mit großer Anstrengung den 
Kopf. 

„Aber du wußtest von seinen Beziehungen 
zu — Edda?" 

Sie nickt. 
„Alf — am Abend vor Plädoyers hat 

sie mir in ihrer grenzenlos'en V-^rzweiflung 
alles gestanden. Sie glaubte, daß Rainer am 
nächsten Tag nicht länger sdiweigen, daß er 
die Wahrheit sagen würde." 

„Sie war die Frau, die an jenem Unglücto- 
tag im Nebenzimmer war und den Tod Hel- 
mut Blomeggs mit eigenen Augen gesehen 
hat?" 

„Ja!" 
„Sie also war seine Geliebte!" 
„Sie hat mir gesagt, daß sie zum erstenmal 

bei ihm war. Als sie gerade gekcinmen war, 
störte Blomegg die beiden." 

„TTnd du — Irmelin, du hast dich für sie 
geopfert? Das ist unfaßlich und ungeheuer- 
lich." 

„Nein, Alf, nicht für sie! Für dich, aber 
mehr noch — für ihn." 

„Und er hat es zugelassen?" 
„Er hat es doch gar nicht gewußt!"' 
„Er hätte Einspruch erheben können! Hat 

es nicht getan! Ist vielmehr auf diese .Schein- 
ehe eingegangen." 

Sie hebt den tiefgesenkten Kopf und blickt 
ihn erstaunt an. „Eine Scheinehe sollte es nicht 
werden. Er hat mir damals gesagt, daß zwi- 

schen ihm und — ihr alles aus und zu Ende 
sei. Ich habe an eine richtige Ehe geglaubt." 

„Aber es ist doch keine geworden, Irmli?" 
„Weil ich nicht wollte! Weü mir die Erkennt- 

nis in den letzten Tagen vor unserer Heirat 
gekommen war, daß er doch nur aus Zwang 
die Verlobung geschlossen hatte, ohne sich 
das geringste aus mir zu machen. Darum bin 
ich gar nicht mit ihm auf die Reise gegangen. 
Darum — will ich von ihm fort." 

„Und er?" 
Sie schweigt. 
„Er hat dich entsetzlich belogen. Du siehst 

es an diesem Brief. Er hat die alten Be- 
ziehungen zu — meiner Frau wiederaufge- 
nommen, als sie beide sidi sicher fühlten. An 
mir und dir hat er wie ein Schuft gehandelt!" 

„Nein, Alt, das hat er nicht!" 
Sie springt auf. Ihre Augen fiammen. 
„Er ist zur Verlobung mit mir doch gepreßt 

worden. Ich habe es später erfahren. Du 
selbst hast ihm damals nahegelegt... Er 
hat mich nicht belogen. Hat mir kein Wort 
von Liebe gesagt. Er ist in diese Ehe ohne 
Willen und Wunsch hineingeraten. Wie darfst 
du ihn so beschimpfen, so anklagen?" 

„Irmelin! Ich begreife nichts mehr! Du ver- 
teidigst ihn? Du stellst dich vor ihn, nimmst 
seine Partei — gegen mich?" 

„Nicht In deiner Sache, nein, Alf, das nicht. 
Aber an mir hat Rainer nicht wie ein Schuft, 
überhaupt nicht schleciit gehandelt." 

„Du liebst ihn also noch, Irmelin?" 
Sie bleibt stumm. 
„Wie mußt du ihn geliebt haben, um das 

tun zu können! Du Kind, du törichtes, un- 
erfahrenes, dummes, selbstloses Kind! Und 
so, so hat man dir alle Liebe und Aufopfe- 
nmg gedankt! Rainer und Edda — es ist 
imgeheuerlich!" 

Er stant wieder auf den Brief. Seine Züge 
sind verzerrt. Nie hat Irmelin eine solche Ver- 
änderimg in einem Menschengesicht gesehen. 
Alf. ihr guter, offener, friedfertiger Bruder, 
sieht zum Erschrecken, zum Fürchten aus. Ein 
ganz anderer Mensch ist In wenigen Minuten 
aus ihm geworden. Einer, der seine Nerven 

nicht mehr in der Gewalt hat, der völlig 
verstört zu sein sc^ieint und nur nodi einen 
Gedanken, ein Gefühl, einen Wunsch kennt; 
Rache. 

Sie will sprechen, ihn beschwichtigen, ir- 
gend etwas sagen. Ihr fällt nichts ein. Sie 
steht hilflos, schaut in diese verkrampften 
Züge, in Angst, in Schreck, in unaussprech- 
licher Beklommenheit. 

Mit taumelnden Schritten geht der Mann an 
den Schreibtisch zurück, auf dem das Telefon 
steht. Greift nach dem Hörer. Da ist Irmelin 
an seiner Seite. Faßt seine Hand. Er schüttelt 
sie ab. Mit einer einzigen brüsken Bewegung, 
daß sie sdiwankt. 

„Laß mich!" So furchterregend ist sein 
Ton und der Ausdruck seines Gesichts, daß 
sie ihm kein zweites Mal in den Arm zu 
fallen w&gt. 

Sie stammelt; „Alf, um Gottes willen, was 
willst du tun?" 

Er antwortet nicht. Beaditet sie nicht mehr. 
Er wählt die angegebene Nummer, die auf 
dem Briefbogen steht. Horcht in den Apparat 
„Ist dort Beyer? Ich möchte Frau Edda Wal- 
clen sprechen." 

Und nun. während er steht und wartet, 
daß seine Frau sich melden soll, daß sie 
kommt, um nüt dem Geliebten zu sprechen, 
verzerren sich seine Züge noch mehr. Dann 
straffen sie sich plötzlich. Er hat die Frau 
am anderen Ende der Leitung vernommen. Lr 
fragt mit leiser, mit höchster Anstrengung 
verstellter Stinune: „Edda? Was ist? Wa? 
willst du mir sagen?" 

Und hört wieder ihre geliebte Stimme. Ha- 
stig, erregt schnell; „Ich muß dich unbedingt 
sehen und sprechen. Ich habe dir viel zu 
sagen, dich viel zu fragen, Rainer. Wann 
kommst du zu mir?" 

Ks kann kein anderer sein als Rainer, der 
sie zu sprechen verlangt. Denn niemand weiu 
von ihrem heimlichen Aufenthalt im Haus der 
Freundin außer ihm, dem sie geschrieben ha- 

(Fortsetzung folgt) 
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Meine Mutti ist an der Riviero! 

Können teuere Internate Nestwärme ersetzen? 
In europäischen Heimen leben ständig 800 ÜOO Kinder / Sind sie wiritlidi glUcItiidi? 

Uberall gibt es heute Heime und 
Internate, wo Eltern ihr Kind ein 
Jahr und noch länger „unterbrin- 
gen" können. Sie gehen dort zur 
Schule, werden gesellschaftlich ge- 
schult und erhalten „I^ebensformat". 
Aber als ich dieser Tage der sech- 
zehnjährigen Ursula von R. in einem 
Schweizer Internat begegnete, mußte 
ich dodi tiefei darüber nachdenken, 
ob diese laut Genfer Statistik 1960 
über 800 000 Kinder, die ständig in 
europäi.ichen Internaten leben, auch 
glücklich sind, und ob sie, ohne el- 
terliche Herzenswärme erzogen, nicht 
eines Tages Ihren Eltern Vorwürfe 
machen werden. 

Nur das Geld schicken sie prompt. 
Selbst kleinere Internatskinder zwi- 
schen vier und acht Jahren wachsen 
ohne elterliche Herzenswärme auf. 
Vater und Mutter reisen zwar immer 
in der Welt umher. Aber zum Be- 
such im Internat haben mehr als 
die Hälfte nicht einmal im Jahr Zeit. 

Ursula weinte sich vor mir die 
Augen aus; „Idi kann meine Mutti 
gar nicht verstehen. Ich habe Ihr 

BAIIENIXCHEN würde sich auf der Straße kaum mit so einer 
auffallenden Kopfbedeckung zeigen. Aber im Strandbad erweist 
sich, daß GroßmütiTchens Vorliebe für schmeichelnde Hüte — pseu- 
do-ironisch getar- — ein verstecktes Fortbestehen feiern kann. 

Foto; Ha — Bannler 

s „Wie schön, daß Sie gekommen 
! sind, mich einmal zu besuchen", 
{ sagte die sechzehnjährige Oberschü- 
: lerin Ursula zu mir. Und bitter; 
: „Meine Eltern schreiben nur Karten 
• oder Luftpostbriefe. Vati schrieb, er 
• könne nicht kommen, die Geschäfte 
; hielten ihn ab. Vor mehr als einem 
• Jahr besuchte er mich zum letzten 
j Mal. Mutti sandte von der franzö- 
S slschen Rivlera einen Luftpostbrief. 
5 Sie habe Erholung dringend nötig, 
: schrieb sie. Ich würde schon ver- 
S stehen, wenn es diesmal mit einem 
5 Besuch noch nicht klappte. Und es 
: ist doch nur ein Katzensprung..." 
• Ich war erstaunt, von der Inter- 
: natsleiterin zu hören, daß die mei- 
• sten Eltern ihre Kinder länger als 
S ein Jahr nicht besuchen. Etwa ein 
: Vierte! aller Eltern kommen nur 
j alle zweieinhalb bis drei Jahre ein- 
: mal, um nach ihren beinahe er- 

••• wachsenen Kindern zu sehen. 

Die FLN selbst entlarvte den Mörder 

Gattenmord als politisdies Verbredien getarnt / Französisdier Offizier ist schuldig 
War der Mord an der 41jährigen 

Marcelle Chauvet, Mutter von zwei 
Kindern und Ehefrau eines vielfach 
ausgezeichneten französischen Offi- 
ziers, ein politisches Verbrechen? Mar- 
celle Chauvet wurde vor der Tür 
ihres Hauses in Grenoble erschossen, 
nachdem sie mit ihrem Mann ein 
Kino besucht hatte. „Das waren die 
Mörder von der FLN, der algeri- 
schen Freiheitsbewegung", erklärte 
Henry Chauvet bei der Polizei. Au- 
ßer sich vor Entsetzen sprach er 
von einem Racheakt, von einer ver- 
irrten Kugel, die eigentlich nicht sei- 
ner Frau, sondern ihm gegoUen 
habe. Jetzt, sieben Monate nach dem 
Verbrechen. wurde Kommandant 
Chauvet von dem Geschv/orenenge- 
richt in Grenoble zu 15 Jahren Zucht- 
haus verurteilt. Er selbst war der 
Mörder. 

Es war die FLN, die an der Auf- 
klärung dieses Verbrechens entschei- 
dend mitgewirkt hatte. Die unbe- 
kannten, anonymen Detektive der 
algerischen Freihett.'ibewegung. die für 
dieses Verbrechen nicht verantwort- 
lich gemacht werden wollte, trugen 
Beweismaterial zusammen. Sie deck- 

• • • • 
; Gehört - notiert 5 • • 
1 kommentiert j • • 
; Manchmal geschehen kleine ; 
• Dinge am Rande, die beweisen, 2 
: daß die Brücke von Mensch zu ; 
; Mensch besteht. An einem Neu- • 
; bau — irgendwo in einer Stadt S 
j — ist ein italienischer Arbeiter: 
: verunelQckt. Ein Arm ist gebro- ; 
; chen, der andere verstaucht. Der • 
• Mann ist tfefunglQcklich, denn er ; 
: kann nicht nach Hause schreiben. ; 
• Dabei wartet die Familie — Frau • 
S und fünf Kinder — so sehnsüch- ; 
I tig auf die wöchentllihe Nachricht. ; 
• Die BeleKschaft der Baufirma: 
; berät in der Mittagspause, riötz- • 
• lieh hat einet den Vorschlag bei • 
: der Hand, den Arbeiter zur Aus- ; 
; heilunc heim'^usrhicken und spä- • 
• ter wieder abzuholen. Giner der * 
• Kollegen ist bereit, den Trans- : 
: purt zu übernehmen. Die Ge- • 
• sdiäft'ileitung will den Verdienst- • 
: .lusfall des Kollegen tragen Eine : 
: icleine Sammlung innerhalb des ; 
; Betriebes sorgt für die Mitbring- * 
; sei der Bamblni. Giuseppe lä- : 
: chelt glücklich, als er die Fahrt • 
■ in die Heimat antreten kann. S 

ten eine geheime Liebsdiaft des Of- 
fiziers auf. Sie steuerten aus dem 
Hintergrund die polizeilichen Ermitt- 
lungen, die schließlich ergaben: Der 

C^ROLUS 

„Mußt du mich denn immer in diese 
Hochwassergebiete schleppen? Das 
erinnert mich so an die Hamburger 

Flutkatastrophe!" 

Mord konnte sich nicht so ereignet 
haben, v/ie Ehemann Chauvet es an- 
gegeben hatte. Die Schußrichtung 
stimmte nicht. 

Unter der Last des Beweismateri- 
als, das Polizei und FLN zusammen- 
getragen hatten, brach Chauvet 
schließlich zusammen. Er gestand, 
seine Frau ermordet zu haben, um 
die zehn Jahre jüngere Yvonne Eti- 
val heiraten zu können, die sich sei- 
netwegen von ihrem Mann, eben- 
falls einem französischen Offizier, 
scheiden ließ. Aber Marcelle Chau- 
vet war nicht bereit, in die Scheidung 
einzuwilligen. Ihr ging es um Ihre 
beiden Kinder, die, wie sie sagte, 
beide Eltern brauditen. So reifte in 
Henry Chauvet der Entschluß, seine 
Frau zu ermorden und diese Tat als 
ein politisches Verbrechen zu tarnen. 

Yvonne Etival. eine hübsche, zier- 
liche Frau, hatte von diesen Ereignis- 
sen keine Ahnung. Sie glaubte an 
den politischen Mord, wie Chauvet 
ihn geschildert hatte. Aber auch ihr 
öffneten Polizei und FLN die Au- 
gen; Sie gönnte dem Angeklagten 
keinen Blick, als sie nun im Ge- 
richtssaal als Zeugin zu erscheinen 
hatte. „Ich habe ihn geliebt", sagte 
sie leise, „aber das ist vorbei. Ich 
kann keinen Mörder heiraten." 

War es nur die Liebe zu dieser 
Frau, die einen Offizier mit bestem 
L«umund zum Mörder werden ließ? 
Die Psychiater meinen, daß auch der 
Krieg daran schuld war. ..Erst Indo- 
china. dann Algerien ... Für einen 
Menschen verschieben sich nach sol- 
chen Erlebnissen die Begriffe von 
Gut und Böse." Damit hatte Chau- 
vet. was er brauchte, um der Todes- 
strafe zu entgehen; die mildernden 
Umstände. 

Aus Brautgeld wurden Alimente 
Pech eines schwarzen Don Juan: Keine Braut und iteine Odisen 
Der Bantu Lefton Kamata brachte 

Zivilklage ein und fordert die Rüde» 
erstatlung eines Braulgeldes im Wert 
von zwei Odisen. das er für einen 
schwarzen Teenager zahlte. Er kann 
das Mäddicn nidit heiraten, denn 
es ist seine eigene Todiier. Die Mut- 
ter will die „Lobola" deshalb nidii 
herausrüdten. weil sidi Kamnta nie 
um die T«>chter gekümmert und k<'ine 
Alimenie für sie gezahlt hal. 

Vor 18 Jahren lebte der sdiwarze 
Don Juan in East London in der 
ECapprovinz und bändelte mit einem 
Mäddicn an. Als es ein Kind erwar- 
tete, madite er sid) aus dem Staube 
und zog nad) Johannesburg, wo 
er zuerst als MinenarbeUer und dann 

i Kunterbuntes Panoptikum : 
■ Eine neue GroßRara^c för 1000 • 
• Autos in Leiccfitcr (England) | 
i kann sidi abends kaum nodi vor : 
• Debospürdien rcttm, dir im Wa- | 
• gen kommen, um ein paar Stun- 2 
: den ungestört allein zu sein. Die j 
• Rcfördorunß der Autos In eines • 
• der sechs Stadewerke gesdilrht • 
t automatlsdi. oben Ist man ganz : 
• unter sich. Die Autofahrer geben • 
• an der Einfahrt nur an, wann • 
I der Wagen wieder nadi unten i 
S gebracht werden soll. Ein Drucit • 
• auf den Knopf befördert ihn auf • 
: den Mft zurück. I.aut Versiehe- : 
• rung des Eigentümers der Ga- • 
• rage sollen sieh keine unmorall- • 
: sehen Dhige ereignen: ..Die Jun- : 
i gen Leute küssen sidi nur. Dran- • 
• ften haben sie mit einer Anzeige • 
: der Polizei zu rechnen — die kon- { 
• trolllert die geparkten Wagen!" • • • •••••••••••■•••••••••••••••••••••••••••••••••••« 

dodi nidits getan. Weshalb kommt 
sie so selten auf Besudi? Sie fährt 
einen Sportwagen, besucht Mode- 
schauen, macht Flugreisen, lüuft Was- 
serski und freut sich an Internatio- 
nalen Pferderennen — und ich. war- 
um hat sie für mich denn keine 
Zeit!? Idi spreche im Namen vieler 
Mädchen. Wir haben hier viel 
gelernt, aber das Verhalten unserer 
Eltern, die über Erfolg und Uelsen 
kaum nodi den Weg zu ihren Kin- 
dern finden, werden wir nie begrei- 
fen! Behüt' uns Gott, daß wir ein- 
mal genauso werden!" Ich habe ver- 
sucht, Ursula zu besänftigen, sie ver- 
söhnlich zu stimmen. Aber sie läßt 
sich nicht trösten, sie fühlt sich ver- 
lassen. 

Die Internatsgeborgenheit ersetzt 
weder Elternliebe noch die Herzens- 

wärme einer Mutter. Sie ist auch 
kein ewiger Ersatz für das Eltern- 
haus. Das Selbständlgwerden im 
Heim und Internat Ist oft ein dor- 
nenrelcher Wog des Verzichts auf 
gemeinsames familiäres Glück und 
nadi Ansicht dos maßgebenden So- 
zialpädagogen Prof. Dr. Hülser kein 
„rechtes Mittel der Rrziohung". 

Als mir die t.eltcrin eines Inter- 
nats mit Roifeprüfungsabschluß die 
vorjährige Statistik über die t)ber- 
beiegung der meisten europäischen 
Internate und Dauerhelme vorlegte, 
sagte sie: „Wir sind dem Ansturm 
kaum noch gewachsen. Wir nehmen 
nur ile Zahl der Klndrr und junger 
Leute auf, daß eine Individuelle Er- 
ziehung und eine Einhaltung des 
liChrplans Residiert Ist. Aber oft tre- 
ten Eltern an uns heran und sagen, 
wir zahlen das Doppelte, nur neh- 
men Sie unser Kind auf. wir können 
es bei unseren Verpflichtungen nicht 
gebrauchen. Wir sind diskret genug, 
diese Verpflichtungen nicht zu ana- 
lysleren. Zu mehr als die Hälfte be- 
stehen sie aus Privatvergnügen und 
Lebenshunger." 

Ich habe der rcprüsentativen Da- 
me. einer International anerkannten 
Sozialpädagogin. In die Hand ver- 
sprechen müss'.'n. ihren Namen nicht 
zu nennen. Ich habe das getan, weil 
ich der Internatslelterln für Ihre of- 
fene Meinung ohne Rücksicht auf 
Ihr „Geschäft" zu Dank verpflichtet 
bin. Aber Fälle wie den Ursulas gibt 
es unter den 800 000 Kindern in Hei- 
men und InternHten viele tausend. 

Es drängt sich die Frage auf, Ist 
mit Geld genug getan, auch wenn 
die Kinder schon halb als erwadi- 
sen gelten? Und leben wir tatsUdi- 
Uefa schon in einer Zelt, wo Geschäft 
und Erlehnlshunger die !V1ut(erllebe 
zu einem Kind in Vergessenheit ge- 
raten zu lassen beginnen? Der So- 
zlalpädagoge Prof. Dr. lIQlser gei- 
ßelt es deutlich: „Kaltes Herz, Er- 
lebnishunger und moderner Sinn 
für Mode und das Technisch-Robo- 
terhafte bestimmen das Leben. Es 
Ist nur zu hoffen, daß diese Ent- 
wldclung gestoppt wird, von restau- 
rierten ethischen Erkenntnissen her. 
Verliert nicht alles Edle und Schöne 
an Bedeutung, wenn Kinder lästig 
werden?!" 

Vielbegehrter fragwürdiger Ehrentitel 

Wo liegt Clodieraerle? / Autor Ciievalier: „liirseid verrückt" 

als berafsmäßiger Glücksspieler gut 
verdiente. In dieser Zeit war er zwei- 
mal verheiratet. Vor einem halben 
Jahr lernte er Leila Nsaga aus East 
London l<ennen und verliebte sich 
in sie. Ihre Mutter willigte in die 
Heirat ein und verlangte als Kauf- 
preis den Wert von zwei Ochsen. 
Der Schwarze schickte ihr das Geld 
Als er jedoch zur Hochzeit in das 
Haus seiner Schwiegermutter l«am. 
•;land er der verlassenen Geliebten 
!>cgen(ibei und mußte die bittere Tat- 
sadie sdilucken, daß die bezahlte 
Braut seine unehelidie Tochter war. 
Dem hereingefallenen Kamata wird 
das GeM wahrscheinlich nur als Ali- 
menteii-Nadizahlung angerechnet. 

Wo liegt Clochemerle? Gabriel Che- 
valier, der Autor des bertlhmten 
Romans „Clochemerle", hat dieses 
Geheimn's bis heule nodi nicht preis- 
gegeben. Deshalb wollen ihn jetzt 
die Bürger des Weindorfes Vaux-en- 
Beaujolais verklagen. Sie wollen amt- 
iidi festgestellt wissen, daß sie — 
und nur sie — mit diesem grotesken 
Dorf gemeint sein können. Falls Ga- 
briel Chevalier dies nicht zugeben 
sollte, drohen ihm die Kläger mit 
einem Schadenersatz von einer Mil- 
lion Mark. 

Über das Dorf Clochemerle, eine 
lustige Variante der berüchtigten 
Stadl Sdiilda, ist schon viel geladit 
worden. Und obwohl sich in dem 
Roman die Einwohner von Cloche- 
merle ohne Unterlaß der Lädierlich- 
keit preisgeben, rechnet es sich in 
Beaujolais. dem berühmtesten Wein- 
baugebiel Frankreidis, jedes Dorf zur 
Ehre an, mit Clodiemerle Identisch 
zu sein. 

Tatsächlich hat das Dorf Vaux-en- 
Beaujolais das Rennen gemacht: 
Nadi Verhandlungen mit dem Autoi 
Chevalier durften die Winzer dieses 
Ortes ihre Weinflaschen mit dem Eti- 
kett versehen: „Wein aus den Kel- 
lern der Genossenschaft von Cloche- 
merle". Wer jedoch gedadit hatte 
daß die geiigraphische I^ge des Orte? 
damit für alle Zeiten geklärt sei 
irrte sich. Vor einiger Zeit brachte 
ein Win/.er au? dem Nachhardurf lu- 
lienas seinen Wein mit dem gedruck- 
ten Hinweis auf den Markt: „Abge- 
füllt in Clochemerle" 

Das brachte die Bürger von Vaux 
in Rage. Sie sind der Meinung, daß 
es Clochemerle nur einmal geben 
kann und sind twreit. diesen Ehren- 
titel vor Gericht zu verteidigen 
Diese Entschlossenheit hat auch fi- 
nanzielle Gründe, denn das Zau- 
berwort „Clochemerle" auf dem Eti- 

kett hat für guten Umsatz gesorgt. 
Autor Gabriel Chevalier findet 
diese neue Clochemerle-Geschichte 
keineswegs witzig. Erregt ruft erden 
Klägern zu: „Ihr seid alle verrückt, 
genau wie In Clochemerle. Ich bringe 
euch Berühmtheit, und das erste 
Zeichen der Dankbarkeit ist dieser 
Prozeß. Ich werde einfach einen 
neuen Roman schreiben." Das Gericht 
von Villefranche, wo der Prozeß ge- 
führt wird, hat sich indes zu einer 
langen Beratung zurüdtgezogen. 

F.ntdeckerlrcuden hinter den Kullx- 
<(en suchen dirse beiden, wie tfie 
ihnen dir (oil»tr Karuskcllfahrt nicht 
vermilteln könnte. Foto: Eiihardi 

Stippelflip 

lernt 

sdiwimmen 

1 Die kuriose Meldung j 
: Raymond Stevenson «ut Cbi- ; 
; kago hatte nelnea CQufJibrigen | 
: Sohu, der sidi ein Bein gebro- | 
I eben hatte. Ins Spital gebisdiL ! 
I Z»e) Tage ipiter verklagte der | 
: Vüter das Krankenbaiu. Dai | 
: Belo des Boben war nimlleb : 
; nJdbt elngerlclilct oordeu. dsfflr | 
' hattr .nao ihm die *81Ut ceaon- | 
i dep Mandeln beraiufenaminen. | 
' Der enflmtc Vater Terlanftnao | 

• ' 2M0 Dollar Sebadenenatc. : 
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E. Zimpel, KSV Langen, Landesmeister im Gewichlheben 

Schmeichelhaltes Unentschieden für Erzhausen 
SS(i I.iinRrii — Kmliniiscii: 3:3 (0:2) 

Mil ointT hoi'VorruRrluhMl I.oistvuiK warU'lo 
die SSr. l.iiiiKi'ii i"i HiU'ltspU'l Ki'tii-ii Krz- 
hiiiHPn iuif. OlnvdhI nnch iiiiincr ulini" ilii- 
vi'rlfizloii Spii'kT Si'hini<ll imil iibor- 

-sio (lornrtiR, ciiill ihr t*in Sieg 
A-KlaHhonviTtrotpr zu umi"''» Ki'Wcsimi wiiic. 
DU' I.iintii'noi- bi-lifiTsclili'n iilx'i' wi'ilr Slrck- 
ken (Iiis Spii'lKcsi'hPluMi, wuhoi ihr Spii'l nii-iit 
nur bcsst'r, sondorn iiui'li zweckniliUiKor 
wirkte, Di'sdiuii'r.s eins Zii-piol, ilns l»;i <l''m 
A-KIiissonvortri'(»M* zeilwciliM vit-le Wünsrlu' 
(iffon llPli, wiir l)ci dem riiislK. lu'r (>i'niiupr. 
Sip sc-hii'ii i's, ;ils spipllon l)i'idi> Miumsclinflon 
mil vprinuprhtcii Hollen. 

r.lplcli viin Anstoß wen iilierniihiniMi die 
l.iinm-iicr diis Spii'lß<-s(hi'lion. Iiis zur Kl. 
Minuti' pri-pirliton sie S Kckbiille, und nur 
.Siliul.lpi'<h verhinderte den mciijjiclu'n Erfiil«. 
Auf der anderen Seite wiireii die Krzhäusur 
({lückliclier, als ein verwandelter Kreistnli zu 
dem unerwarteten Kührun(;streflcr führte. Als 
diT C'iast kurz vor llalbz 'it ein Millverstiind- 
ni-. in cler I.anßeiiftr Hintermiinnseluiit zum 
(1:2 ausnützte, ßlnubte zr.niiclist jeder an den 
Sie« der Ciäste. Doeh nun kam die urolJe 
Zeit des IMutzbcsitzers. I)a^ Spiel der l.anRe- 

ner Mannsrhaft, das bereits in den ersten 
45 Minuten <lie Zusehiuicr überraschte, erhielt 
unter tier Regle des alten Houtiniers Anthos 
.soßar eine unerwartete SleigeriinK. So war 
e.s nliht verwunderlieb, dali der CtastKeber 
innerhalb von IS Minuten aus einem l).2- 
Hüeksland, eine ;i:2-Fül)nmK herau-ssiholi. 2 
Tore von Selm'iber, sowie ein Tor von Hetzer 
waren der I.ohn einer ausRezeiehneten Mann- 
seiinfthleistunR. Ein 4. Tor von Mpp wurde 
von dem Unpartelisehen nieht anerkannt. Auf 
eine reeht Blüekllehe Art kamen die Ciä.ste 
dann, als Tormann Ililler auf der Torlinie 
ausrulsehte, zu dem Aiisßleieh. Kurz vor dem 
SehluHpfiff bot sieh den Erzhiiusern noihmals 
eine Chance, sie wurde aber vom Halbstür- 
mer freistehend verßeben. Ein I.ob der l.an- 
ßener Mannschaft für die aasgezelchnete I,ei- 
stuiiß - sowie di-m f.iLst für das jederzeit 
faire Spiel. 

Die i.anßencr spielten mit Hiller, Harthel, 
Hausmann, Ackermann, Werner, Winkel, 
nausmann, Anthes, Detzer, I.ipp, Schreiber. 

Im Vorspiel besießte die Re.servemannschaft 
der SSC; die I Mann.schaft der SV Dreleichen- 
iiain knapp mil 2:'. Toren 

Offenthal ohne Glück 
SCi KRelsbacli — SSCi Offenthal 2:0 (1:0) 

Im letzten Kreiindschaftstreffen \'or der 
Vi rbiindsruride slanfien sich niit Offentiial und 
F.ßilsbach erneut zwei A-Klassenvertreter 
der Darmstiidter r.ruppe Ost und West ße- 
ßenüber. Diesmal behielten die Platzherren 
das bessere Ende für sich, wennßleich man 
den Ciiiston aus Offenthal bescheinißi-n muß, 
daß .sie ßlücklos spielten und ein Unentschie- 
den verdient ßehabt hatten. Fieide Mann- 
schaften waren nicht in stärkster Hcrtetzunß 
anßetreten. Eßel.sbach immer noch ohne W. 
Hühl, Knöß II, H. Kühl. Rüster und Wanne- 
machor II, dafür aber erstmals mit dem über 
die SSG und dem 1. KC Lanßen ßekommenen 
II. I-eiser als rechten Verteidiger. Bei Offen- 
thal fehlten ebenfalls mit dem Halbrechten 
Jiickel und dem Linksaußen Alunso zwei ver- 
letzte Stamm.spleler. 

Das Spiel litt schon bald unter starken Re- 
ßcnschauern. trotzdem bekamen die wenigen 
Zuschauer ein recht flottes Treffen zu sehen. 
Zunächst hatten die Eßelsbaeher leichte Fekl- 
vorteile. Wiihrend die Abwehi- schon zu lie- 
ßinn ziemlich sicher wirkte, wollte tj im An- 
ßriff, der ßeßenüljer des Vorsonntags in etwas 
veründerter Aufstt'lli'.nß spielte, der Spanier 
Martinez in der Mitte und H. .1. UecktM- als 
Rechtsaußen, einfach nieht klap|)en. Es felilte 
das V'>rständnLs untereinander, und es war 
kein Druck auf da; Ciiisteior zu spüren. Schon 
In der 2. Minute Rinßen die l'latzherrc^n nach 
einem Fre'-toß von Hückei't, der am Gäste- 
mittellüufer Rath abprallte, mil 1;» in Küh- 
runß. So sehr sich auch die beiden Eßels- 
baeher Außenliiufer I'sehorn und Benz müh- 
ten. ihren Anßriff nach vorne zu werfen, im- 
m'-r wieder wurden die Gelegenheiten schon 
vor dem Strafraum der Gäste, meistens durch 
die Kchwar/.weißen Stürmer selbst, vertan. 
Zwischen der 18. und 23. Minute vereitelte 
Kohler im I'latzherrentor zweimal den Aus- 
gleich für Offenthal. Zuerst konnte er den 
schwachen Schuß von Mittellstürmer I'la- 
husch sicher aufnehmen und dann lief er den 

Schußwinkel des Halbrechten Haller ab. Der 
Eßelsbaeher Anßriff brachte bis zur Pause 
bis auf einen strammen Bernliardtschuß, der 
knapp daneben ßinß, nichts mehr zusammen. 

Zu Beßinn der 2. Hiilfte drückten die Offen- 
thaler nun tark auf Tempo. Besonders l.inks- 
auHen Zeiske, der sich mit l^ciser schöne 
Zweikiimpfe lieferte, versuchte immer wiedei-, 
Lücken in Egelsbachs Abwehr zu reißen. Eine 
reakticmischnelle Fußabwehr von Kühler ver- 
hinderte gerade noch den AiLSßleieh nach 
einem Schuß des Rechtsaußen Sehröder. Auch 
dem Halbrechten Ilaller, der zu lange zö- 
gerte, spranß der Ball vom Fuß, als er frei- 
stehend auf Eßelsbachs Gehiiuse zust°uerte. 
Dann zeichnete sich auch Mittelläufer I.eon- 
hiirdt aus, Indem er dem einschußberoilen 
Plahuseh den Ball weßspitztlte. Zwei gute 
Möglichkeiten boten sich in der Folßc den 
Stürmern der Platzherren. Einen Schuß von 
Anthes mußte Gilstehüter Müller im Klug 
meistern, und als lyinksaußen Graf schoß, 
stand er in der bedrohten Ecke. Als aber 
wieder Anthes in d'.'r (». Mmute einen 
Schrägschuß von rechts wagte, glitt ihm das 
nas.se l.eder ins Netz. Vorher hatten Köhler, 
Hüekert und l.eiier im Verein auf der Tor- 
linie einen hohen Flußball des Offenthaler 
Mittelstürmers Piahusch abgewehrt. Obwohl 
-ich die Gäste bis zum Ende um eine Hesul- 
tatverbesserung bemühten, blieb ihnen e.in 
Ti 'ffer versagt. Die meisten Schwächen bei 
beiden Mannschaften lagen in den Angriffs- 
reih.'n. mehr noch eigentlich bei Egelsbaeh, 
obwohl den Platzherren der Sleß ßelang. Daß 
Offenthals Fünlerreihe nieht so zur Geltung 
kam, lag jedenfalls an der recht guten Ab- 
wehr der Platzherren. Eine gute Kritik ver- 
diente sieh auch Schied,srichter Kern, der 
dem Spiel ein sicherer I^elter war. 

Bei den Reservemannschaften behielten die 
EgeUbacher ebenfalls mit 3:1 die Oberhand. 
Hier zeigte der ei-stmaks elnße.setzte junge 
llalbiechte Bellhäuser gutes Spielverständni.s. 

Das malerische Odenwaidstäiltchen Michel- 
stadt war am vergangenen Wochenende Aus- 
tragungsort der l.andesmelsterschaftien der 
hessischen Schwerathleten. Heller mit klang- 
vollen Namen und Titeln waren in der Feder- 
gewlcht.sklasse am Start. So der neunfache 
Hessenmeister Dürhu.sch, vom AC Marburg, 
der Deutsche .luniorenmeisti'r dieser Kliusse 
von l!l(i2. Zießler, aus Griesheim, sowie der 
Deutsche .lußendmoister Iftfll, Schilfer aus 
Groß •Zimmern. Edgar Zimpel vom KSV 
Langen störte sich nicht an großen Namen. 
Er kam mil einem festen Plan nach Michel- 
stadt, der vollkommen aufging. Von neun Ver- 
siichen klappten acht, und nur der letzte Ver- 
such im beidarmig Stoßen, als iH'reits alles 
entschieden war, mißlang. Seini' Hauptkon- 
kurrenten versuchten durch riskantes Stei- 
gern mitzuhalten und kamen auf drei, bzw. 
vier gültige Versuche. Sein Körpergewicht 
iiatte Zimpel rechtzeitig reguliert. Er brachte 
nur ll!l Pfund auf die Waage (Limit der Fe- 
deigewichtsklasse 1211 Pfund i. Topfit auf die 
Minute, ließ der 'in EßelsUich w.ihnende KSV- 
Mann keinen Zweifel tlaran. wer an iliesem 
Taß der beste Federßewichtler Hessens war. 
Im Drücken ießte er 17(1 Pfund vtir. Altmei- 
ster Dürbusch und Ziegler erreichten jeweils 
IflO Pfund, .lußendmeister Schäfer kam auf 
150 Pfund, obwohl das Drücken seine Haupt- 
starke ist; er kam so nicht mehr dazu, in 
ilen Kampf um die Medaillen cinzußreifcn. 
Im Heißen versuchten Dürbusch und Ziegler 
unbcxlinßt aufzuscivließen, blieben jedoch bei 
15(1 Pfund hängen, während Zimpel Kid Pfund 
schaffte. Nach seinem I. Versuch mit 200 
Pfund im beidarmißen Stoßen, der mühelos 
ßlückte, gratulierten beide Sportler in fairer 
WeUe dem Langener, denn diesen Vursprung 
konnten sie niilit n)ehr :iufholen. Aber auch 
Zimpels 2. Versuch mit 210 Pfund klappte 
sehr sicher, während für Dürbusch und Zieß 
I r bei 200 Pfund das Hennen aus war. 220 
Pfiiml, also einen Zentner mehr als sein Kör- 
pergewicht, versuchte Zimpel dann im dritten 
Versuch zur Hochstrecke zu brinßen. Dieser 
Versuch mißlanß knapp. 540 Pfund im Drei- 
kampf, das ist persönliche Bestleistunß für 
Zimpel. Es ist aber auch eine Leistung, die 
bisher erst einmal von einem Federßewichtler 
liel einer Landesmeisterschaft Hessens erzielt 
wurde. Dürbusch schaffte diese Leistunß Ifl.'ifl, 
als er sich ein"n seiner neun Hessenmel.ster- 
tltel holte. Diesmal kam Dürbusch, wie Zieg- 

ier, auf 510 Pfund. Da Zießler schwerer al.'' 
der Marburßer war, kam der Deutsche .hinio- 
renmeister nur auf Platz drei. 

KSV hl (Irr I.andrsligH 
Der eiwsl im .lahre 105» gegründete KSV Lan- 
ßi'n spielt bereits heule eine beachtliche Rolle 
Im CJewichtheben. Dies kam an der am Sam.-- 
tag erfolgten Einteilung der Verbandsi-unde 
11102 (13 wieder einmal zum Au.sdruck. In der 
kommenden Runde werden Heber der deut- 
schen Spitzenklasse ihrP Visitenkarte in I.an- 
gen ahßeben, nachdem der KSV in die Lan- 
desiißa eingestuft wurde. Die jiinße Langener 
Mannschaft trifft hierbei auf fünf ehomalißi 
Oberligamannschaften. Dies sind der At' 
Adler Ka.ssel, der KSV Hesjsen Kassel, der AC 
Marburg, die Gewichtheberßemeinschatt 
Wiesbaden (Fusion der seiitherlgen Olx'rliga- 
mannschaften Athletia Wiesbaden und AC 
Mainz-Kostheim) und der Nachbarverein SKG 
Siirendlingen. Der Start.schuß fällt am tl. Sep- 
temiier in I.anßen mil der Beßeßmniß KSV 
Langen gegen Adler Kassel. Herbert Kolle. 
mehrfacher Deut.scher Meister, vielfaches Na- 
lionaimannschaftsmitglied, Deutscher Rekord- 
halter im beidarmißen Stoßen mil 340 Pfund 
ist das As der Nordh^sion. Der KSV Langen 
hilftt, daß die s|)ortbeßeistorte Bevölkerung 
Lanßens die Heimkämpfe ßut besucht, denn 
für den jungen Verein ist diese Verbands- 
runde ein großes finanzielles Wagnis. 

Die Reservemannschaft sollte in die Be- 
zirksklasse eingeteilt werden. Der KSV will 
hiei" jedoi'h in erster Linie den Nachwuchs zu 
Wort kommen lassen und hat deshalb gebe- 
ten. diese Mannschaft in die Kreisklasse 
Frankfurl einzuteilen. Diese Kämpfe sind vor 
allem auch finanziell be.sser zu verkratten, 
denn die 1. Mannschaften des ASC Zeilsheim, 
de^ ASV Olierursel, des AC Hanau, sowie die 
He.servemannschaften von Griesheim, Born- 
lieim und Hödelheim sind hier die Gegner 
der Langener Nachwuchsmannschaft. Es gilt 
nun, die kurze Vorbereitungszeit noch zu nut- 
zen, um ßut vorbereitet in die Verband.-- 
kämpfe einsteißen zu können. 

Am komniL-nden Samstaß wird der KSV 
Lanßcn um 1030 Uhr eine kleine Meister- 
schaftsfeier wegen der Erfolge der letzten 
Monate veraiistalten. Diese Feier wird im 
Kolleg des Langener Scliwimmstadions au— 
getragen. 

Karlheinz Liederbach lief 100 m in 10,6 sec. 
TV-I.eichtathlPlen am Start In Offenblieb 

IIANDBAI.I 

SG Arheilgen gegen TV Langen 9:12 (6:6) 
Ein weiterer Auswiirt.serfolg ßelanß der 

I. Mannschaft des TV am vergangenen Sonn- 
tagmfirgen im fälligen Verbandsspiel l>ei der 
SG Arhcllßen. Mit 12:8 Toi-eii sicherte sie sich 
Sieg und Punkte und hält damit weiter An- 
schluß ün die führenden Vereine der Kreis- 
kla.iise DaiTnsludt. 

Trotz des Ausfalls von drei Stiunmspielei'n, 
die in Urlaub weilen (Berg, Dröll und Beck- 
mimn), lieferte di«? Mannschaft, besonders m 
der 2. HälfU-, ein sehr schönes Spiel. Das 
klare Eodergebnis zu Gunsten des TV hatten 
wohl die wenigsUMi erwartet, denn nach der 
1C;6 Vorspielniederlage in Langen gab man 
der Mannschaft nicht ßerade die ß.iößten Sie- 
ßescliancen mit auf den Weg, zumal der letzte 
TV-Sieg ßcgen diesen Gegner schon 2 .Jahre 
zurückließt. Der Sieg des TV war auf Grund 
der besseren und zweckmäßigeren Spielwelse 
verdient. Die H'ntermannschaft splellx- un- 
V€.i-lindert. während im Sturm Änderungen 
notwendig wurden. So stürmte Eulenberg wle- 
d<T am linken Flügel und als fünfter .Stürmer 
rückU- R. Giirner In den Sturm auf. Er wurde 
im Verlauf des Spieles zur Schaltstatlon des 
ganzen Langener Angriffsspieles und dirl- 
giei-te den Sturm des TV mustergültig. Ks war 
eine Freude zu sehen, wie er mit seinen 48 (!) 
.Jahren aus zurückgezogener Position mil gro- 
ßer Übersicht und Ruhe »eine Nebenteute eln- 
s'itzte. so daß Tore einfach fallen mußten. Ne- 
ben ihm wäre Ijesonder» nixh Kitt<!!st(irmei' 
Dachller zu nennen, der mit « Toren erfolg- 
.ieichst«»r Stürmer auf dem Platz war. 

Zum Spielverlauf; Langen ({mg nach 3 Mi- 
.luten 1:0 in Front. A-uagitgliciienes Spiel bei- 
der Maimschaft<rti ergab 1>1« zur Pause el.ien 
ß:8 Gleichäitand, wob«i der Jeweilige TV-Ftih- 
rungütreffer von Arh<?ilgen Immer ausgegli* 
chcn werden kormt«;. In der 2. Hälfte? ginB 
ArhoiJgen zweimal In Führung (7:B, 8.7) und 
konntr; beim 8:8 nach 10 Spielminutt-n dieser 
Hülf«X' zum letzten Mal glelchzielien. J>r Rest 
des .Spieles gehörte dann dem TV. Der .Stürm 
de» Platziierren lief «ich in der gulöe»taff<-lten 
Lansener Abwehr ini?lslem> fest und verlor tu 
an Wirkung. .Seiffert Im Tw brauchte in die- 
s<*r Zeit nicht mehr allzuviel einzugreilen. Die 
W4'/iigen SchÜÄiie, die die Abwehr passierten, 
bereitet«! ihm keine groO«; Mühe. Umgekehrt 

waren die I.;mgener Stürmer mit 4 Toren zum 
8;12 erfolgreich, die die Entscheidung bedeu- 
teten. Eine Minutti vor Schluß führte ein wei- 
terer Arheilßer Treffer zum 12;!) Endstand. 

Für den TV spielten; Seiffert; Gaulimann, 
Rebscher; Kinimm, Förster, Schmidt; .laxt. 
Görner, Dachtier. Reitz und Eulenberß. In die 
Tore teilten sich Dachtier (!)). .laxt (2) und 
Eulenberß. 

Die ersatzge.schwächte 2. Mannschaft konnte 
ihr Spiel in der I. Halbzx-Mt gleichwertig ge- 
stalten. lag bei Wechsel mit ö;5 vorn, mußte 
aber dann eine klare 15:9 Niiederlage hin- 
nehmen. Iiier lieferte der Ex-Sprendlingei 
Gabele als .Schlußmann trotz 15 Toren eine 
sehr gut/' J'artle. 
HANDIIAIX-EROF.BNISSE: 
GRIIPPK WEST: 

Kurz vor dem Internationalen Leichtathlo- 
tikspoi-ttest anläßlich des lOOjährigen Ver- 
einsjubiläums des TV, traten einige Athleten 
beim „Nationalen SiJortfest" des BSC Offen- 
bach an. Die herausragende Ijeislung war 
wohl der lüü-m-Zwisehenlauf von Karlheinz 
üiederbach in 10,U sec. Im Endlauf erreichte 
er einen zweiten l'latz lin 10,8 sec., zeitgleich 
mit dem Sieger aus Karlsruhe. Somit l)esitzt 
die LeichlathleUkabteilunß 2 hervorragende 
.Sprinter, die unter 11 sec. laufen; Helmut 
Glas und Karlhejnz L;ederb:ich, dei- damit die 
Nachfolge von Klaus Volker .Jourdan antrat. 

Rechtzeitig in Form zeigten sich auch die 
Techniker des TV. Hier erzjelten Roland Heinz 
im Kugelstoßen 12.72 m und im Diskuswurf 

34,62 m; Siegwald Erd im Kugelstoßen 12,36 m 
und lim Speerwerfen 52,2(1 m; Richard Bütol 
als Neuling im Kugelstoßen 11,11 m. 

Am 12. August (Beginn it.OO Uhr) wird sich 
eine kampfstarke LeichtathleUkmannsclxaft 
des TV I.anßen bei seinem Internationalen 
Sportfest zum Wettkampf stellen. Es ist zu 
hoffen, do:ß sich das sportfreudige Publikum 
diesen Tag nicht entgehen lassen wird. 

Die von den Firmen gesUftoten Pokale für 
das Intel-nationale SiJortfest stehen ab heule. 
Dienstag, den 7. August, im VerkehrsiKivillon 
der Firma Becker, Bahnstraße, aus. W. B. 

wo Mte Turnen in Langen 

SSG Langen — SKG Bonswoiher 15:7 
1. Tu.S Rüsselshcim 170:114 2't;8 
2. ligelsbach 1.'>5;13Ö 23;7 
3. TSG 46 Darmstadt 200:140 21 ;7 
4. Griesheim 174:186 19;13 
5. I..angen 187:149 17:11 
6. Ober-Mumbach 172:153 16:16 
7. Trebur 171:185 16:16 
8. Bon.swoiher 135:108 13:19 
9. LamiK-'rtlVäim 14fl:173 10:18 

10. TG Rüsselsheim 139:169 8:22 
11. Be'.;sungen 139:i88 6:22 
12. Bauschheim 102:149 5;2I 
A-KLAH8E DARMSTADT: 
TG 75 iJarmstiidt — TSV Braunshardt Ib 18:8 
TSV Pfungstadt — SG WelterstJidt 5:8 
TV Sf'elieim — SKG ßchiieppenhausen 10:11 
SG Arheilgi-n TV Langen 9:12 

Die .Jubiläum';vcranslnltunßen des Turnver- 
eins 1862 Langen nehmen mit drei Veranstal- 
tungen in nächslA>r Zeit ihren Fortgang. 

Am Wochenende treffen 45 englische 
lyc-ichtathleten (innen) ein, um am „Internatio- 
nalen L/irfchttahletiksixirtfest" am kommenden 
.Sonntag auf dem TV-S|)ortfeld teilzunehmen. 
Gute Jjeichlathlelukspitzenkräfte aus der 
näheren und weiteren Umgebung haben ihre 
Meldung abgegeben, und im Laufen, Werfen 
und Springen sind spannende Kämpfe zu er- 
warten. Die I.eichlalhleten (innen) des Lan- 
gener Turnvereins haben unter ihrem Übungs- 
leiter Werner Bernhardt gute vorbereitende 
Arbeit geleistet und sich auch mit Bedacht 
auf die Kämpfe vorbeieilet. Die englischen 
Giiste erwartet während ihres melirtägigen 
Besuches ein vielseitiges ei-wähltes Pro- 
gramm. 

Am l.'i. September ist der J'^estsaal des 
Turnvereliishauses Treffpunkt der Spiel- 
manixszüge des Turngaues Darmstadt. Es wird 
ein FrcundschafLitreffen .sein vim Spiel- 
mannszügen alter Art und solcher, die zur 

Darbietung konzertanter Musik ausgebaut 
Kind und be.sser als Spielmanns- und Mii.sik- 
züge anzusprechen sind. Es ist erstaunlich 
was auf diesem Gebiet jetzt geleistet wird 
Die TV-Spielleute bereiten das Freundschafl: - 
treffen gründlich vor. 

Am 22. September haben die Goräteturnei 
ihren großen Tag. Die .Schweizer Turner au.- 
dem Kanton Wallis sind zu Gast und werden 
mit der ersten TV-Riege den dritten Wett- 
kampf austragen. Neben dem Wetlkanipt 
steht das Wiedersehen mit lieben Turnbrü- 
dern aus dem Nachbarland, unter denen sicli 
auch der frühere Gastturner in Langen. Alfred 
Elsig, befindet. 

Die drei Veranstaltungen sind in ihrer An 
verschieden, sie haben aber eines gemeinsam; 
das Freundschaftliche und Kameradschafl- 
Hche. Und bei den zwei inlernatloniilen Zu- 
samnienkünften kommt das „Mensch zi. 
Mensch über die Staatsgrenzen hinweg" du/u 
Mögen daher die.se Treffen sportlich, turne- 
risch und menschlich den besten Verheil 
nehmen. 

Erfolge beim Rollsport-Club Langen 

!. SG Weilerstadt 
2. TSV Pfungstadt 
3. TSV Braunshardt 
4. TG 7.'S Darmstadt 
Ä. TV I,anßen 
6. TV Seehelm 
7. SG Arheilgen 
3. SKG Schnepix-nhiiusen 
0. Asbach 

171:94 24:0 
120:90 18:8 
119:105 14:10 
129:126 :4:K) 
137:124 14:12 
117:125 8;ld 
107:121< 8:16 
81:113 6:16 

106:176 4:22 

Mehrere Müdels vom RCL nahmen in diesen 
Tagen an rollsportlichen I^lu'gängen in 
Darmstadt teil. Diese sich jährlich wieder- 
holenden Lehrgänge vermitteln außer gutem 
rollsportlichem Können auch Werte der guten 
Allgemeinbildung und sind doshalb in den 
rollsiJorlliclien Kreisen Hessens geschätzt und 
beliebt. Alle Teilnehmerinnen wohnen wäh- 
rend der I-^hrgänge in der schönen Darm- 
stiidter Jugendherberge am Woog. Auf der 
sich In orutklassigem Zustand befindlichen 
Rollsporllwhn der TSG Darmstadt konnten 
Bich Monika .Jakobi und Elke Kulvn vom RCL 
bei der KJasse-4-Prüfung qualifizieic-n. Die 
gleiche Pi-üfung bestand kurz zuvor Ingrid 
Paul vom RCL auf der Nliuai-Bahn am Main. 
Diese »ich dem Zuschauer als v»«-hältn.ism8- 
(iig leicht darbietende Prüfung erfordert in 
Wirklichkeit Talent und Übungsfleiß. Einige 
Mädels vom RCJy ei-warben sich wegen ihrer 

guten Ge.«amtführung das besondere l/ib <iei 
Dai-mstädtei- I/>hrgnnßsle:lung. 

Duich die freundschaftlichen Verbindungen 
zwischen dem RCL und den Clubs in DJirnv 
Stadt und Frankfurt ist es dem RCL möglielr 
am Sumstag, dem 25. dieses Moiiats, um l'J.30 
Uhr, auf der Bahn im Schwiinmsladlon wie- 
der ein Schaulaufen mit erstklassigen KrilHen 
duj'chzuführen. Alle Freunde des Rollsports 
werden schon jetzt um Vormerkung diesem 
Termins und ihren Besuch gebeten. 

I.ebciiülKnglich für SS-General. Der 63ja!i- 
rige ehemalige SS-General von dem Baih- 
Zelewski wurdi' am Freitag vom Schwurße- 
richt Nürnberg-Fürth nach zweiwöchiger Ver- 
handlung wegen Mordes und versuchten Mor- 
des in sechs Fällen zu lebenslänglicher Zucht- 
hausstrafe verurteilt. 
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Ent-„tleckt«r" Fruchtv«rz«hr 
.\lJes hat seine zwei Sailen, auch das Obst- 

en-sen. Hinterläßt es doch nicht selten uner- 
wünschte Spuren in Form von Flecken. Es ist 
bisher n<ich iviolil ergründet worden, weshalb 
gerade das hlütenwoiße Kinderkloid, die 
neue.sle Krawalle luul die elegante Seiden- 
(iluse die begabtesten Tropfenfänger sind. 
Doch hat diie Erfahrung gelehrt; je schneller 
heran an den Fleck, je schneller ist er weg! 
Oll genügt bereits eine Abreibung mit lau- 
warmem Wasser, dem ein Schuß .Salmiakgeist 
/.Lißesetzl wird. Die Beerenobslrückslände hin- 
ßüg»'n zeigen bisweilen eine harlnäclslge Far- 
lienprächtigköit. Um .sie aufzuweichen, können 
die Hinweise bei folgenden Flecken nützlich 
ücin; 

Krdheerpii: Ganz frische Flecken mit Borax- 
iö.sung buliandeln. ältei-e mil verdünntem 
Chlorwiisser. 

Hlmberrrn und .lohunnlsheeren; Frische 
i'lecken mit /.itronensaft beträufeln, mil lau- 
uarmem Wasser nachspülen, ältere Flecken 
iii eine Wasserstoffsuperoxydlösung und da- 
nach in .Salmiakgeist tauchen und .sofort 
gründlich nachspülen. 

Hlau- bzw. Heldelbeeren: Flecken läixgei'e 
Zeil in saure Milch legen und warm nach- 
waschen oder den angefeuchteten Fleck ül>er 
.Schwel'eldampr hallen und lauwarm nach- 
ivasihen. 

llnUinderberreii: Mit Wasserstoffsuperoxyd 
Ih handeln und gründlich nachwaschen. 

Sionstlße Obstflecke in Wolle und .Seide mit 
iiiiiwarmem Boraxwasser ausreiben oder mit 
warmer konzentrierter Alkohollösung liehan- 
tleln. 

ICrßUnzender Hinweis 
In unserer letzten Ausgabe wurde unter der 

Überschrift „Warum wurde die Bundes- 
straße 3 nicht auch besichlißt" ein größerer 
.\rlikel veröffenllichl, in dem zu einem kürz- 
iichen Besuch von Bundesverkehrsminiister 
Seebohm kriitisch .Stellung genommen wurde. 
Leider fehlten .durch einen drucktechrasehen 
Fehler die beiden .Schlitßzeilen dieser Ver- 
öllentlichung. Der Schluß lautel; „Bs wäre 
deshalb bei der Besichtigung wichtig gewesen, 
den Minister davon zu überzeugen ,daß mit 
.lern Ausbau einer neuen Bundesstraße nicht 
•nehr länger gewartet werden kömie. Der per- 
sönliche Eindruck hätte diese Forderung be- 
-timmt bestätigt. 

> 
Aus der Well des Films 

„Die Leiche ist im falschen Koffer" (Licht- 
Inirg) Wer ist der Mörder der steinreichen 
ilten Dame, die in ihrer düsteren Prunkvdlla 
von Monte Carlo aus Habgier umgebracht 
wunle? Um diese Frage dreht sich mit komö- 
diantischem Witz die Handlung in diesem 
:liii:enisch-fi anzösisclien Kriminalfilm. Ein in- 
teressanter Versuch, Gruseln und Lachen auf 
i inen Nenner zu bringen. 

..Kublii Hüod und die Piraten" (UT) Um das 
Krbe seiner Vorfahren zurückziieroborn. geht 
liobin Hood (Lex Barker) in diesem Film 
' inen Bund mit Piraten ein, die für ihre Hilfe 
.1 ichen Lohn von ihrem ehemaligen Gefan- 
(ii-nen erhoffen. 

Kraftfahrer 

mit Führerschein Klasse II zum sofor- 
tigen oder späteren Eintritt gesucht. 

Dr. Walter Scherer KG 
Langen, Wilhelrn-Leuschner-Platz 4 

Telefon 401 

Besuch im Frankfurter Zoo 
Vater Soiinenralle besonders besorgt um die Kinderslube 

Vogelellern griffen die Schuhe der PfICRer an 
Stilles VogelglUck im Exotariiim 

Besonders die Abendbesucher dos Exola- 
riums können in der tropischen Flußland- 
Kchafl auch über dem Wasserspiegel ein em- 
sigas Treiben beobachten. Im .luni schcm 
haben dort die hübschen Sonnenrallen Ihr 
erstes .Jungtier erbrütet. Aber ei-st jetzt ist 
das .Jungtier zu sehen. Wochenlang trugen 
die Eltern Malme, Blättchen und feuchte Erde 
auf einen Ast über dem Wasser, .so hoch es 
das Glasdach erlaubt. Einen richtigen Nest- 
turm errichteten sie fast doiiiielt .so hoch wie 
die Tiere «elber! 

.So gut der Nestbau voranging, ko wenig 
klappte es anfang.s mit den JCiern. Mehrfacli 
fanden die Pfleger ihre Beste im Wasser lie- 
gen. es waren Windeier ohne feste Kalk- 
schale! Nun wurde ihrem Füller mehr Kalk 
beigefügt, und bald saß ein Tier fest auf den 
Eiern, aber wer, Vater oder Mutter? 

Einer der hübschen Vögel folgte mit emiior- 

ßerecktem Ko|)f und leicht klaffendem 
Schnabel jedem meinschlichen Eindringling 
und .scheute nicht davor zurück, dessen 
Schuhe anzugreifen. Das wurde ausgenutzt: 
flugs ergriff eine rasche Hand den Vogel und 
zog einen farbigen Ring über seinen Lauf. 
Nun stellte sich heraus, daß es das Weibchen 
war, das so temperamentvoll gegen die Men- 
schen vorginge Beide Eltern bebrüten das 
einzelne Ei, und beide trugen dem .Hingen 
das Futter zu. Ott war der Vater dabei ent- 
schieden eifriger, doch hält er sich dafür 
gegen vermeindllche Feinde mehr zurück. 

Im südamerikanischen Wildleben sollen 
die Sonnenrallen wild und bösartig wie 
manche andere Reiher sein. Trotzdem wur- 
den sie gezähmt häutig als Zierde von India- 
nern und auf Farmen ßehalten. Oft werden 
diese Tiere „Pavaone" gerufen, denn sie ler- 
nen, ihrem Gebieter wie ein Hund zu folgen. 

Auch eine der .Sonnenrallen des Exotariums 
kam auf die Hand des Pflegers, als sie noch 
allein war. Heute halten sich alle drei mehr 
zurück. 

Inzwischen brüten die Eltern wieder, meist 
aber das Männchen, das nur gelegentlich 
das Nest rasch vorläßt, um dem nun schon 
fast erwachsenen ersten Kind einen Bicwen 
zuzustecken. 

Erdrutsch am Nürburgring 
Beim „Großen Preis von Deutschland", der 

am Sonntag auf dem Nürburgring 200 OtX) 
Menschen anlockte, erzwang ein schweres Un- 
wetter die Verzögerung des Starts. AI« der 
Hegen um 14 Uhr nachließ, stellte sich heraus, 
daß an einem steilen Hang des Nürburgrings 
ein Erdrutsch die Bahn blockierte. Während 
die Bahn wieder freige-schaufelt wurde, mußte 
der Hennbeginn verschoben werden. Sieger 
wurde der Engländer Graham Hill auf BRM 
vor seinem Landsmann Surteos (Lola) und 
dem Porschefahrer Gurney. 

Tüchtige Maler 

in Dauerstellung solort gesucht 

Fritz Leichum 

Baudekoration 
Neu-Isenburg, Waldstraße 124 

INSERIEREN 
BRINGT GEWIN N 

"Das Clti{(fef 

(jefieimhis 
verbietet es un«, dta 
Adressen der Offer- 
tenanzeigen - Aufgeber 
zu nennen. Jedoch lei- 
ten wir auftragsgemAB 
Ihr Sehrelben an den 
Inserenten welter. Sie 
brauchen nur die in 
der Anzeige genannte 
Nummer auf demUm- 
Bchlag zu vermerken 
und dieses Schreiben 
In unseren Hausbrief- 
kasten zu stecken. 

Langener Keltong 

I.ANCENEK ZEITUNn 
Veraiuwortllch für Politik und Lokulnuchrlchten: 
Friedrich Schädlich; für Unterhaltung u. Anzeigen: 
Ch. KUhn. — Druck und Verlag: Buchdruckerei 
KChn KO, Langen, Darmstädter Straße 26, Ruf 491. 

r-ch. U. p.re.s«ett 

iKidd 

2Taff 

fufäie 

Regenmantel 

t;ereinig( 
und iinpr. DM 4,90 

Filiale Langen 
Buhnslraße 112 

Wir haben am Mittwoch, dem 1. August li)62, unsere liebe 
Mutter, Schwiegermutter, Großmutter und Urgroßmutter 

Frau Maria Seifert 
geb. Klein 

zur letzten Ruhe geleitet. 
Für die vielen Beweise der Anleiliuihme, sowie für die 
Kranz- und Blumenspeiiideii unseren herzlichsten Dank. Be- 
sonderer Dank gilt Herrn Pfarit;r Dr. Kratz für die trost- 
reichen Worte am GralK'. 

In tieler Trauer: 
Familie Leo Seifert 
Familie Fr. Werner 
Familie Erich Lukwenz 
Familie Willi .länecke 
Urenkel Ingrid uiin Erwin 

Lungen, In den T.uinen 27 

■ • iür franKf««-* 

und Uni9<*^ 

auBerordentllch preisgünstig! 

Nur Donnerstag« Freitaa*Samst«g 

weWet 

Die gro6en lexlil-Elnoen Ffm.. Z«ll 05-93 g«a«nlibtr dtr Heuplpoit 

Nach langer, scliwerer Krankheit verschied meine l/iebe, gute Mutter, 
Schwiegermutter, Oma, Schwester, Schwägerin und Tante 

Therese Pickelmann 
geb. bitzmann 

im Alter von 7li Jahren. 

Lungen, l^ngestraße 20 

In s t^ i 1 e r Trau e r : 
Gertrud Schmidt geb. Pickclmann 
Heinrich Schmidt und Knkel Helmut 

Die Beerdigung findet statt: Donnerstag, den U. August, 10.30 Uhr. 
das Hequiem: Mittwoch, 8. Aug., 8 30 Uhr, in der St. Alb. Magnus Kirche. 

Nach kui^zer, schv/erer Krankheit ist am 5. August 1962 mein geliebter, 
treuer Labenskamerad, mein Vater, Bruder, Großvater, unsei' gütiger 
Schwager und Onkel 

Anton Schröder 

im Alter von 78 .lalu-en von uns jegaiigen. 

In stiller Trauer; 
Gertrud Schröder 
und AngebörlKe 

Laxvgen, Miierendorfsti'uße 4 

Die Beerdigung findet am Donnerjjtag, dem 9. August 1962 um 11.00 Uhr 
auf dem Friedhof in I.iingen statt. Von Beileidsbesuchen bitten wir 
abzusehen. 



Sport- BDd 
Sflngirgeniilii- 
ichoftlB89«.V. 
Longin 

Abt.: GesanR 
Am Donnerstag, 9. 8., 
beginnt wieder die 
Singstunde. Dirigent 
«US Urlaub zurück. 
Kinderchor 17.00 Uhr 
Frauenchor 20.00 Ulir 
Miinnerchor 20.30 Uhr 

Der Obmann 

IRNGEN' TEL. 2889 

Gesangverein .Frohsinn' 
1862 Longen 

Am kommenden Don- 
nerstag findet wieder 
roguliire Singstd. imtcr 
\mserem Dirigenten 
Herrn Dreidert statt. 
Wir bilten die Sänger, 
pünktlicli u. vollzählig 
zu erscheinen. 

Der Vorstand 

1889/90 Schulkoll. 
Anläßlich d. Hierseins 
V. Schulkam, Gretchen 
Fink aus USA findet 
eine gemütliche Zu- 
sammenkunft am Frei- 
tag, 10. 8., 17 Uhr, bei 
Lenchen Pausch 
(Lämmehen) statt. 

Dienstag bis Donnerstag, tilgl. 20.30 Uhr 
Ein neuer Robin-Hood-Fibn voll erre- 
gender Kämi>re und mitreißenden, s|)an- 

nenden Abenteuern. 

LEX BAQiffff 

l 

Jackie Lane — Rossana Rory 
Mario Scala 

Eastmancolor-Totalscope 

Sie können es in Zukunft 

einfacher liaben! 

Allen unseren geschätzten Kunden, deren Renten auf 
ein Konto bei uns übenviesen werden, zur gefl. Infor- 
mation; 
Jedes Jahr von neuem müssen Sie für die Benten- 
zahJunig eine Lebens- oder Witwenschaftsbescheinigimg 
oinreJchen. Das Formular erhalten Sie wie bisher vom 
Zahlpostamt 
Wenn die Rente aui Ihr Konto bei uns überwiesen 
wdrd, können Sie diese Lebens- oder Wiitwenschafts- 
beschednigung Jetzt auch von uns bestStlgen lassen imd 
ersparen sich damit einen zusätzlichen Wag zu anderen 
Stellen. 
Die ausgefüllte und bestätigte Bescheinigung müssen 
Sie bds zum 15. Septemljei', spätestens jedoch bis ziun 
20. September, an das ZalUpostamt zurücltsenden. 
Due Post kann erst dann Ihre Rente für Oktober auf 
Ihr Konto bei uns überweisen, wenn Ihre bestätigte 
Bescheinigung beim Zahlpostamt vorliegt. 
Wie stets und immer zu Ihren Diensten Ihre 

Langener Volksbank e.G.m.b.H. 

Am Lutherplatz u. Bahn- Ecke Friedrichstr. (Bahnhotsnähe) 

AcHtufig Hmuwfrauenl 

Praktische Vorführung 

der Singer-Erzeugnisse 

SINGER-Schrägnadel-Automatik 401 

SINGER-HeimstrIcker 

SINGER-Heimpfleger 
am Mittwoch, 8. August von 17-21 Uhr im Frankfurter Hof 
Langen 
Anmeldung zum kostenlosen Nähkurs 
Verkaufst,: Singer Aktiengesellschaft, Ffm. Gutleutstr. 42/44 
Tel. 336947 App. 70 

Actttunq Mouaf»•»uTt I 

iPIfAISF 

^ ; wAschereimaschinenfabriTt. 
:• ■ ■ \,üowi'c.(^.«r-(iWBn.i,co.Ka.vEU;is.rtiBURG 

Durch Betriobserweiterune sind noch einige Arbeitsplätze an 

Maschinenschlosser 

zu vergeben. 
Mittagstisch u. Fahrtvergütung an auswärtige Arbeitnehmer. 

Neu-Iacnburc, Waldstraße 132—140 
Tel. 2521/2878 

Telefon 2112 
Dienstag und Mittwoch, 20.30 Uhr 

Mania Schell in 

»» Gcbrandmarlcf" 

Nur Donnorst^ig, 20.30 Uhr 
Auf vielseitigen Wunsch 

auf. &.h.(L''n" 

J 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Ge.'ichenko anläßlich un-serer Ver- 
mählung danken wir recht herzlich. 
Besonderen Dank dem 1. Mandolinen- 
Orchester Langen. 

Peter Friedrichs 
und Frau Karin geb. Szegfü 

Langen, August 1962 

Umgezogen: 

Wohne jetzt Wallstraße 35 
Sprechstunden: 

DietisUtg bis Freitag von 17 bis 18 Uhr. 

DR. JAKOB NOVER 
Tierarzt, Langen, Telefon 594 

Tel, 2209 
Bis einschließlich Dienstag 

Madame sans Gdne 

Mittwoch und Donnerstag, nur 2 Tage: 
20,30 Uhr 

«■ IM wo w nwiiim homutmI 

u vinmidcjtsiAUN ninoi" mroi < KtUNCliT IIUKÄ«« ' W II«««»««« ■iiivmÄo'.'C.'il' 

Bin Krimi der großen Klasse — voll- 
gepackt mit raffinierten Gags, vergnüg- 
ten Anzüglichkeiten und lu-komiischen 

Pointen! 
Weltstars aus Italien und Frankreich in 
einem Thriller, der die Nerven kitzelt 

und die Lachmuskeln strapaziert. 

3-Ziminer-Wohnung 
m. Küche u. Bad gegen 
hohe MletvorauszahlR. 
gesucht. 
Off.-Nr. 1127 a. d. LZ 

I-Zimmerwohnung 
leer, mit ZH, Küche, 
kl. Diele, Bad od. Du- 
sche, abgeschl., o. BKZ 
von 2 berufstätig, jg. 
Damen zum 1. 10, 1962 
ge,sucht. 
Off,-Nr, 1119 a. d, LZ 

Bar-Kredite 
für Jedermann! 
0,4 "/o Zinsen pro M. 

FRANZ SCHLAUD. 
Bahnstr. 39 

r' 
Ihre 
Vermählung 
geben 
bekannt 

Mierendorffstraße 14 

dtaus StklichtmuHH 

Svtt SMitklmuHH 
geb. Reuter 

LANGEN 
Teichstraße 18 

.J 

Vom Urlaub zurück 

Dr. Fritz Schwarz 
Tierarzt 

Langen — Schillerstraße 19 — Telefon 3703 

Sprechstunden: 
Montag, Dienstag, Donnerstag und Freitag, nur 17 bis 19 Uhr. 

Mittwoch und Samstag nach Vereinbarung. 

Am Donnerstag, dem 9. August verlegen war unser 

Lebensiniftel- und Delikatessengesdiäft 

in moderne, große Räume. Die Fülle des Warensortiments und 
die aufgelockerte gondelartige Einrichturig wird den Einkauf 

leichter machen. Preisgünstige Angebote erwarten Sie. 
Auf alle Waren 3*/i Rabatt! 

Langen — Wemerplatz — Telefon 3729 

Mittwoch, den 8. Aug. in Langen 

von 10,00 bis 18.00 Uhr — Gasthaus „Franlifurtcr Hof 

• WasckmasckiHCH • 
zum Teil mit icieinen Fehlern — bequeme Teilzahlung 

KQhlschrGnke Haiboutomat Masellinen 
ab DM fahrbar Sfiion ab 
n%,— 4»S.— 250.— 

WASCHAUTOMATEN zu günstigen Barpreisen 
Watdimaachlnenvertrieb RUDOLF FL/^DUNG 
Sprendlingen bei Flin. — Frankfurter Str. 7& 

icäey 

Hch. PfannemOlier 
Rheinstraße 23-25 

Bettfederri 

Inlett 

ül 
Bettenkant lat 

Vertrauensssche I 
Kommen Sie daher 
>n das 

Bettentiaus 
Langjährige Erfah- 
rung sichert Ihnen 
korrekte u. fachge- 
rechte Bedienung. 

Betien-Raiser 
Langen, Fahrgasse 

Möbl. Wohnungen 
für Ani; riknnrr sucht 

I.incltU'r, 
Fninkfurt a>n Main 
Weserstraßc 1(5 
Telefon U3 12 {)B 

Junger Mann sucht 
Halbtags- 
nebenbeschöftigung 
oder Heimarbeit. 
(Führerschein Kl, 3) 
Off.-Nr. 1125 a. d. LZ 

Tüchtige 
Serviererin 

in Dauerstellung per 
sofort gesucht. 
Gasthaus Luthoreiche 

Lutherplatz 
Tel.: 36 34 

24jähriger sucht 
Nebenbeschäftigung 

für Sonnabend.^ (evtl. 
Landwirtschaft). 
Off.-Nr. 1126 a. d. LZ 

Faitkinderwagen 
guterhalten, billig ab- 
zugeben. 

Broszat 
Odenwaldstr. 1 

Guterhaltener 
Roiier 

NBU Prima (24 000 km) 
zu verkaufen. 

Friedberger 
Friedrichstraße 1 
Tel.; 33 76 

Modernes 
Bett 

(1 X 2 m) zu verkaufen 
R.-Koch-Str. 28 

Betonmischmaschine 
zu kauten gesucht. 

W.-Lieuschner-Pl. 1 
(Laden) 

Modemei 
Falti(inderwagen 

weiß, sehr gut erhalt., 
preisgünst. zu verkauf. 

Neckarstr. 56, II. 

Sommer-Schluß-Verlcauf! 

WUhIrcste 
Vlieles was Sie gut brauchen können! 

Kilogramm DM 5,—. 
Verkaufstag: Donnerstag, den 9. August 
1962, von 9 bis 16 Uhr, in Langen, in der 
Gaststätte „Frankfurter Hof", Luther- 

platz 2 (Saal). 
Kein Kaufzwang! Selbstbedienung! 
Verkauf größtenteils nach Gewicht! 

RESTIA Spezialgeschäft (Or Reste 
Grete Frltsch, Marktheidenfeld a. Main 

Eieictro-Mechaniicer 

Mechaniker 

Elektriicer und 

Hilfsarbeiter 

für Waren-Automatenibau zum baldigen 
Eintritt gesucht. Dauerstellung, 5-Tage- 
Woche. 

Automatisclie 

Kontlnen Comp. GmbH. 
Werk III, Neu Isenburg, 
Karl-Ulrich-Straße 100 

BESUCHEN SIE DAS GROSSE 

SOMMERNACHTSFEST 
mit den Gonsbach-L«rch«n u.v.a. - tfapelle: Unisono - Freitag, 10. August, 20 Uhr, auf der Rollschuhbahn Im Schwimmstadion 

L7gTT~ FV/R^ PIE STT^DT LT^NCfEN V N D DEN DR.EIEICHCÄV 

Krschednt wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis: monatlich 2,— DM zuzügl. 0,30 DM Trägorlohn. 
Druck und Verlag: Buchdruckeroi Kühn KG, Langen bei 
Frankfurt am Main, Dairmstädter Straße 26. — Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsverkündioungsblali der Behörden 

Anzeigenpreis; 0,14 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 4. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 
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I DIE WOCHE 

Unbehagen in der NATO? 
Man würde von den elementaren Regeln 

der zuverlässigen Berichterstattung abwei- 
chen, wollte man das ganz offensichtlich zur 
Zeit vorhandene Unbehagen innerhalb der 
NATO mit Stillschweigen übergehen. Die 
d(>ppelte Demission General Norstads und des 
amerikanischen Botschafters in Paris, James 
GaVin, ein ehemaliger General, wird von vie- 
len Beobachtern innerhalb des atlantischen 
Bündnisses in Beziehung gesetzt zu einer ge- 
planten Unvgestaltung der amerikanischen 
Atomstrategie, diie alle Verantwortung für die 
Atom-Repressalie noch stärker in den Hän- 
den dos amerikanischen Präsidenten veran- 
kert und das vorhandene Mitspracherecht, 
zum Beispiel das über den doppelten Schlüs- 
.<el für Atomsprengköpfe, ausschalten will. 
IJesonders zu denken gibt in diesem Zusam- 
menhang die Ernennung von General Taylor 
zum amerikanisohen Generalstabschef. Man 
kennt seine Theorien über die Bedeutung der 
konventionellen Kriegsführung. Sie findet zu- 
mindest indirekt ihre Bestätigung in dem 
sehr offiziösen Ersuchen der USA, die Bun- 
di'.swehr von 500 000 auf 750 000 Mann zu er- 
höhen. 

_ Polarls oder Thor? 
Immer werden neuere Waffen ältere er- 

setzen; auch die Strategien erfahren hierdurch 
ihre Wandlung. Im Augenblick wird die Be- 
liauptung verbreitet, die USA erwägen den 
Plan, ihre ortsgebundenen Abschußbasen für 
'l'lior- und Jupiter-Raketen mittlerer Reich- 
weite in Großbritannien, ItaHen -und der Tür- 
kei abzubauen. Atom-U-Boote mit Polaris- 
Kaketen sollen sie ersetzen. Auch Großbritan- 
nien, so gab der dortige Verteidigungsmini- 
.>;tor .seinerseits bekannt, würde von 1963 ab 
auf die Thor-Rakete verzichten wollen. 

Technisch erscheint die geplante Moderni- 
■iicrung durchaus wünschenswert; Thor- und 
■Uipiber-Raketen bedürfen zum BeLspiel grö- 
llcrer, naturgemäß leicht verwundbarerer An- 
laRcn für ihren Einsatz, die mit flüssigem 
Hrennstoff gespeisten Antriebsaggregate be- 
iKitigen Stunden der Vorbereitungszeit. 

Zweckmäßiger wäre daher, wie verschiedene 
N.'\TO-Sachverständige äußern, die bisherigen 
Cleräte durch bewegliche Landraketen gleicher 
i>der ähnlicher Reichweite, jedoch mit festem 
Bi-,-nnstoff, zu ersetzen. Atom-U-Boote sind 
zvi-eifellos strategisch gesehen von außeror- 
dentlicher Wendigkeit, entzögen sich aber, 
vom Standpunkt der NATO-Partner aus gese- 
hen, infolge ihrer ausschließlichen Kontrolle 
'iurch die USA des Mitspracherechtes. 

Die Mauer schlägt zurück 
Vor Jahresfrist bezeichneten die Kommu- 

»i.sten als einen der wesentlichsten Gründe 
für die Errichtung der Berliner Mauer, daß sie 
damit die „räuberische Ausplünderung" der 
.'.ane durch die Westberliner unterbinden 
Wollten. Der „Schieber-Wechsel-Kurs", „Men- 
■schenhandel", „untertarifliche Ausbeutung" 
<ler sogenannten Grenzgänger und der angeb- 
lich so leichte Einkauf in Ostberlin — das 
alles sollte nach Ulbrichts Willen aufhören. 
Mit 3 '-i Milliarden Mark hatte der SED-Chef 
'len Schaden beziffert, der der Zone durch die 
offene Grenze" pro Jahr entstanden sei. 

mehr als 30 Milliarden habe er insgesamt 
betragen. Zum Jahrestag des 13. August stellt 
"ich daher die Frage: Wo blieben die Milliar- 
den? 

Es erübrigt sich, komplizierte wirtschaftli- 
s'he Berechnungen darüber anzustellen, was 
die SED mit den nach dem 13. August auf 
Ihrem Konto verbleibenden Mitteln alles hätte 
auf die Beine stellen können. Selbst dem wirt- 
^-i'haftlichen Laien dürfte einleuchten, daß in 
Cinem 16-Millionen-Staat 3 ^ Milliarden Mark 
einen enormen wirtschaftlichen Impuls aus- 
i'i.sen müßten — vorausgesetzt, daß die Rech- 
»ung Ulbrichts stimmte und die Mittel wirk- 
lich zur Verfügung standen. Die Tatsachen 
^<|'hen jedoch anders aus. Mehr noch: Die 
/■"iienführung selbst muß in diesem Sommer 
Uli' Erfahrung machen, daß Westberlin eher 
Pin wirtschaftlicher Blutspender denn ein 
"lutsauger für die Zone gewesen ist. 

Nur 33 Stunden 
Kin westdeutsches Hüttenwerk hat ausge- 

■■'''nnet, daß die angelernten Arbeiter hier 
nur noch 33,8 Stunden pro Woche arbeiten, 
"pzahlt werden ihnen 8,2 Stunden mehr, und 
zwar im wesentlichen für Krankheitsfälle und 
JJnaub. Mit anderen Worten, aus der Ffmf- 
'age-Woche zu 42 Stunden, wie sie in der 
■Stahlindustrie tarlfvertraglich festgelegt 
Wurde, ist in der Praxis bereits eine Vier- 
lage-Woche geworden. Wer sich bewußt ist. 
^'r deutsche Wettbewerbsfähigkeit l""! dem Internationalen Markt bereits beein- 
trächtigt ist, den muß diese Entwicklung be- 
aonklich stimmen. Sie ist nicht nur Folge 
iner angesichts des Kräftemangels unverant- 

wortlichen Fehlentwicklung auf dem Gebiete 
der Arbeiiszeitpolitik, sondern zugleich auch 
Ausdruck einer laxen Arbeitsmoral, die sich 
sowohl im Krankfeiern als auch in der man- 
gelnden Sorgfalt bei der Arbeit widerspiegelt. 

Gegenwärtig sind in der Bundesrepublik bis 
zu einer Million Arbeiter ständig durch 
Krankheit dem Arbeitsprozeß entzogen. Wa- 
ren es zu Beginn der 50cr Jahre noch rund 4 
Prozent der Beschäftigten, die durchschnitt- 
lich krank gemeldet waren, so sind es mittler- 
weile 6—8 Prozent geworden. Natürlich spie- 
len dabei die verschiedensten Gründe und 

Motive eine Rolle, und sicherlich ist auch der 
größte Teil der Beschäftigten pflichtbewußt 
genug, um die verbesserten Bedingungen, un- 
ter denen heute eine Krankheit auskuriert 
werden kann, nicht auszunutzen. Dennoch 
scheint der Verdacht unabweisbar, daß im 
gleichen Maße, wie das Kranksein finanziell 
attraktiver geworden Ist, auch die Neigung 
zugenommen hat, die Krankenkassen auszu- 
nutzen. Hinzu kommt eben die zunehmend 
schlechtere Qualität der geleisteten Arbeit. 
Beide Erscheinungen dürften die gleiche Wur- 
zel haben. 

Bonn warnt die Neutralen 
Hinsichtlich des von den Sowjets angedroh- 

ten Separatfriedens mit Pankow haben nun 
dio Christlichen Demokraten und die Bun- 
desregierung die Initiative ergriffen. Der 
Vorsitzende des Außenpolitischen Arbeits- 
kreises der CDU-Fraktion, Majonica, warnte 
die neutralen Staaten, einem Separatfrtedens- 
verirag Moskaus mit der DDR zuzustimmen. 
„Die Unterschrift unter den Spaltervertrag 
ist die Eintrittskarte in den kommunistischen 
Club", so argumentierte er, und betonte, daß 
Staaten „die offen in das Lager der Feinde 
unesres Volkes" übergehen würden, keine Ent- 
wicklungshilfe mehr von der Bundesregierung 
erwarten körmten. Im „Deutschland-Union- 
Dienst" führte Majonica dazu aus: „Viele der 
neutralen Staaten verdanken ihre freiheit- 
liche Existenz der Verwirklichung des Selbst- 
bestimmungsrechtes. Es wäre widersinnig, 
würden sie nun durch ihre Unterschrift unter 
den „Spaltervertrag" gegen ein Recht vor- 
gehen, dem sie selbst ihre staatliche Existenz 
verdanken." Nur die Wiedervereinigung in 
Freiheit, so heißt es weiter, bringe auch für 
die Deutschen das Selbstbestimmungsrecht. 
Der Separatvertrag aber wolle dieses unver- 
äußerliche Recht beiseite räumen. 

Aus einer Erklärung, die Außenminister 
Schröder zu diesem Thema in seinem Urlaubs- 
ort in Norddeutschland abgab, geht hervor, 
daß eine Beteiligung dritter Staaten an dem 
sogenannten Friedensvertrag von Bonn als 
„ein unfreundlicher Akt" angesehen werde. 
Nach der Erklärung, die Außenminister 

Schröder einem dpa-Vertretor gegenüber ab- 
gab, sieht man nun in der Mitunterzeichnung 
nicht nur einen unfreundlichen Akt gegenüber 
dem deutschen Volk, sondern auch einen Vor- 
gang, der nach Ansicht Bonns geeignet Ist, die 
Spaltung Deutschlands zu vertiefen. Insofern 
unterscheidet sich die Erklärung des Außen- 
ministers wesentlich von seiner früheren Hal- 
tung. Man ist demnach seitens der Bundesre- 
gierung nicht mehr bereit, den mögMchen 
Seßaratfrieden zwischen der DDR uml der 
Sowjetunion bzw. den Mitgliedstaater des 
Warschauer Paktes als belanglos beiseite zu 
schieben. 

Obwohl die Bundesregierung nach wie vor 
auf dem Standpunkt steht, daß der Vertrag 
rechtlich keine Bedeutung hat, da die Ost- 
Berliner Regierung keinerlei Legitimation be- 
sitzt, für Deutschland, das deutsche Volk oder 
Teile von ihm völkerrechtliche Erklärungen 
abzugeben, hält man diesen Vorgang nun doch 
für wichtig genug, um die neutralen Staaten 
vor einer moralischen Unterstützung einer sol- 
chen Aktion zu warnen. 

Die Überraschung hegt dabei in der Tat- 
sache, daß die in der Vergangenheit mehrfach 
auch in der Bundesrepublik schon angegrif- 
fene Hallstein-Doktrin, die den Abbruch der 
diplomatischen Beziehungen der Bundesrepu- 
blik gegenüber den Staaiten androht, die mit 
Pankow offizielle politische Beziehungen auf- 
nehmen, durch die sich deutlich abzeichnende 
neue Linie der Bonner Außenpolitik an Härte 
noch übertroffen wird. 

Renten werden zu Baugeld 
Zusätzliche Geldquellen, mit denen sich man- 
che Finanzierungslücke bei Wohnungsbauten 
oder Hauskäufen schließen läßt, sind allen 
Bauherren willkommen! Da auch verschiedene 
Renten zu Baugeld werden können, ist es 
wichtig, zu wissen, welche Renten man zur 
Zeit kapitalisieren lassen kann: 
Renten nach S 72 des Bundesversorgungsge- 
setzes. Außer Kriegsbeschädigten können auch 
Kriegerwitwen und die Ehefrauen Verschol- 
lener die Kapitalisierung beantragen, wenn 
ein Rentenanspruch anerkannt wurde und be- 
steht. Die Abfindungssumme kann nicht nur 
direkt zum Bauen verwendet werden, son- 
dern auch schon zum Auffüllen eines Bau- 
sparvertrags. 
Renten nach § 1297 der Reichsversicherungs- 
ordnung {Unfallrenten) 
Renten nach § 28 des Soldaten-Ver.5orgungs- 
gesetzes (Bundeswehr) 
Renten nach § 43 des Gesetzes zur Regelung 
der Rechtsverhältnisse der unter den Artikel 

131 des Grundgesetzes fallenden Personen 
(131er). 
Bau-Interessenten sollten auf jeden Fall 
rechtzeitig einen Fachmann fragen. Wie uns 
die Leonberger Bausparkasse mitteilt, ist 
jeder ihrer Außendienstmitarbeiter in der 
Lage, fachgerecht, kostenlos und vertraulich 
ausführliche Auskunft über die Kapitalisie- 
rung von Renten zu geben (s. Anzeige). 

Schweigeminute auch in Hessen. Hessen 
wird am 13. August, dem Jahrestag der Er- 
richturvg der Mauer durch diie Sowjetzone in 
Berlin, dem Aufruf des Kuratoriums Unteil- 
bares Deutschland folgen und durch eine 
Schweigemanute seine Verbundenheit mit den 
vom Ulbricht-!5ystem hinter Stacheldraht und 
Betonmauern eingesperrten Deutschen be- 
kunden. 

Äf «n teii, bla de den Brand in einem Hobixer mitten üi »elurieUeBen Windstille war es in verdanken. daB e« 
mlTlir iTiT I, ? " ."L?* «rf'* aen auf etwa 1500 qm tobenden Brand mit Uber ßO llnhren an. Mnl MSnner «rHtten Raacbvertiftnofeiii, einer brach sich die Hani». 

USA-Geschäftsleute nicht nach Leipzig, Die 
USA-Regierung hat allen amerikanischen Ge- 
schäftsleuten die Teilnahme an der Leipziger 
Messe praktisch verboten. Sie begründete die- 
sen Schritt mit der Spannung um Berlin, Das 
USA-Handelsministerium teilte mit, daß es 
alle Anträge auf Genehmigung von Ausstel- 
lungen in Leipzig ablehnen werde. 

Erich Mcnde fordert Initiative für Berlin. 
Eine neue Initiative des Westens in der 
Deutschland- und Berlin-Frage forderte der 
FDP-Vorsitzende Dr. Erich Mende in einer 
Sendung des Bayerischen Rundfunks. 

Kommt Chruschtschow nach New York? 
Der amerikanische Botschafter Adlai Steven- 
son hat in Madrid erklärt, er sei in Rom da- 
von unterrichtet worden, daß der sowjetische 
Ministerpräsident Nikita S. Chruschtschow 
im Herbst nach New York kommen werde, um 
an der Vollversammlung der Vereinten Natio- 
nen teilzunehmen. Amerikanische Stellen in 
Washington erklärten, sie wären nicht über- 
rascht, wenn sich Chruschtschow zu der Reise 
nach New York entschlösse. Es lügen jedoch 
keinerlei Beweise dafür vor, daß or eine sol- 
che Reise plane. 

Mit Salut empfangen. Zu einem sogenann- 
ten Höflichkeitsbesuch wurde der Oberbe- 
fehlshaber der sowjetischen Truppen in 
Deutschland, General Iwan Ignatiewitsch Ja- 
kubowski, mit militärischen Ehren im Heidel- 
berger Hauptquartier der amerikanischen 
Armee empfangen. Jakubowski erwidert den 
Besuch des Kommandierenden Generals der 
USA-Armee in Europa, Paul Freeman, vom 
21. Juni im Hauptquartier der Roten Armee 
m Karlshorst. 

IG-Metall gegen Gesundheitsprämien. In 
ihrer Zeitschrift METALL wendet sich die In- 
dustrie-Gewerkschaft Metall gegen die Metho 
den der Arbeitgeber, mit sogenannten „Ge- 
sundheitsprämien" die Fehltage der Arbeitneh- 
mer zu mindern. Mit der Verlosung von Volks" 
wagen, Kühlschränken oder Radios erzeuge 
man die Versuchung, leichtfertig Krankheiten 
zu ülDergehen und sich unabsehbaren gesund- 
heitlichen Gefahren auszusetzen. Die Chance, 
einen Gewinn zu erhalten, stehe in diesem' 
..Lotteriespiel mit der Gesundheit" in keinem 
Verhältnis zum Einsatz. 

Algerien; Hunger und politisches Tauziehen. 
Das Internationale Rote Kreuz in Genf hat ei- 
nen dringenden Hilferuf an alle Welt gerichtet 
vor allem den Kindern algerischer Flüchtlinge 
aus Marokko und Tunesien in ihrer Heimat zu 
helfen und den Ausbruch von Epidemien zu 
verhindern. Die Sowjetunion und die USA sind 
bereits in vinen Wettlauf der Hilfe für die 
Algerier getreten. Die Amerikaner kündigten 
die Lieferung von Zelten für 12 000 Obdach- 
lo.se an. Ein sowjetischer Frachter löschte am 
Mittwochmorgen in Algier ein Ladung von 
6.500 Tonnen Weizen. Die Sowjets haben für 
die nächsten Wochen eine MiUon Büchsen 
Fisch, eine Million Büchsen Milch, 5000 Ton- 
nen Zucker, 500 Tonnen Ol und andere Nah- 
rungsmittel zugesagt. 

MetallegierunBcn für Raketen und Alom- 
öfen gestohlen. In Österreich ist ein östlicher 
Spionagering aufgeflogen. Die Sicherheitsbe- 
horden haben in den letzten Wochen zehn 
Österreicher festgenommen, die unter dem 
rngenden Verdacht stehen, Stücke von Metall- 
logierungen, die bei der Herstellung von Ra- 
ket2n und Atomöfen Verwendung finden, aus 
dem österreichischen Planseewerk Reutte in 
Tirol gestohlen und östlichen Agenten in die 
Hände gespielt zu haben. 

Hochwasser in Indien: 200 000 Obdachlose. 
Über 500 000 Menschen wurden in dem indi- 
schen Staat Bihar von schweren Überschwem- 
mungen betroffen, die durch das Hochwasser 
von zehn Flüssen verursacht worden sind. 
Bisher wurden mindestens 200 000 Menschen 
obdachlos, sie mußten evakuiert werden. Viele 
Viehherden sind ertrunken. Tausende von 
Bauemhütten wurden von den Fluten hinweg- 
gespült. 

Grenzabergang nach Österreich wieder nor- 
mal. Der Verkehr an den österreichischen 
Grenzübergängen verlief am. Mittwoch wieder 
normal, nachdem die Zollbeamten ihre „Aktion 
Igel" am Dienstag um Mitternacht eingestellt 
hatten. | 

Anlilage wegen Mietwuchers hat dde Dort- 
munder Staatsanwaltschaft gegen drei Bürger 
der Stadt erhoben. Sie werden beschuldigt, 
vorwiegend an ausländische Gastarbeiter 
..menschenunwürdige Quartiere zu Wucher- 
preisen vermietet" zu haben. Wie aus der An- 
klageschrift hervorgeht, soll ein Hauswirt ein 
mehrstöckiges Gebäude mit Stallungen an zu- 
sammen 38 Gastarbeiter vermietet haben. 
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Kommen Sie gut nach Hause 
..Glückliche Rei.sc und RUtc KrliohmR! Kom 

mcn Sie Rut hini ' Da.'; .sind die Grüße und 
Wünsche, die miin seit den ersten Ferientagen 
immer wieder hört, wenn sich Freunde und 
Bekannte verab.-chioden. Ja, ntan wünscht 
allen. da(3 ihnen die freien Tage wirkliche 
Enl.spannunß schenken, weil man von sich 
selber weiß, wie nölig die Menschen unserer 
Zeil den Urlaub haben. Alle diese Wünsche 
aber ßeleiten unsere Freunde nur bis zur 
Erholung, wir vergessen. diilJ hinter dem lok- 
kendcn Ziel der freien Tage die Heimkehr in 
den grauen Alltag steht und daß die guten 
Wünsche für die Zeil nach den Ferien fast 
noch wichtiger sind. Der Satz „Kommen Sie 
gut nach Ilausel", der die Hoffnung in sich 
.schließt, daß man fr<)hlich das Päckchen Sor- 
gen wieder auf .sich nimmt, daß man wieder 
Ha.sl und Hetze in seine Tage tragt, ist sicher 
ebenso nötig wie der Ruf „Glückliche Reise.'". 

Jetzt sind viele Urlauber zurück in un.<ere 
Stadt gekommen, mehr oder weniger braun- 
gebrannt. aber doch alle mit neuen guten Vor- 
■sätzen und vielen bunten Eindrücken. Ihnen 
sollen diese Zeilen geilen. Wir wissen, daß 
sich mit der Sonnenbräune oft auch die Be- 
geisterung verliert, mit der man nach den 
Ferien zupackt. Und darum hallen wir allen, 
die wieder ins Büro oder in die Werkhalle 
müs.sen, für die kommenden Wochen beide 
Daumen. Möge die Erholung anhalten und 
jeder einzelne unsei'er Mitbürger recht lange 
der „andere Mensch" bleiben, in den ihn der 
Urlaub verwandelte, 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn Heinrich Anthes, Schulgäßehen 4, 
zum 76. Geburtstag am 12. 8.; 
. . . Frau Alma HennJ, Sofienstraße 20. zum 
83. Geburtstag. Frau Elisabeth .Sehring, 
Frankfurter Str. 48, zum 78. Geburtstag und 
Frau Johanna Urbanskii, Annastr. 68, zum 
76. Geburtstag am 13, 8.; 
. . . Frau Elisabeth Diehl, Nördl. Ringstr. 75, 
zum 84. Geburtstag, Herrn Philipp Hessemer, 
Wilh.-Burk-Str, 18. zum 81. Geburtstag und 
Frau Katharina Wettinger, Wolfsgartenstr. 80, 
zum 78. Geburtstag am 14. 8. 

Wir wünschen den Hoclibetagten einen auch 
weiterhin gesegneten Lebensabend. 

* Der Jahrgang 1909/10 unternimmt am 
Samstag (18. August) vom Cafe Krone aus 
einen Spaziiergang zum Droieiohenhainer 
Hundedressurplatz. Der Weg führt am Fried- 
hof vorbei über Egelswog, Hochspannungs- 
leitung und Dammweg zur schönen Hainer 
Hundehütte am alten Sportplatz. 

' Zur Erholungskur auf Schloß Wolfsgarten. 
Zur Zeit weilen 31 Kinder zu einer Erholungs- 
kur in dem Heim des Jugendrotkreuzes im 
Schloß Wolfsgarten. Unter diesen Kindern, 
deren Alter zwischen 6 und 16 Jahren ist, be- 
finden sich auch 11 Jugendliche aus Berlin. 
Am Sonntagnachmittag findet für diese jun- 
gen Menschen um 17 Uhr in der Kapelle des 
Schlosses ein evangelischer Gottesdienst statt, 

' der von Pfarrer Lauber gehalten wird. Dabei 
wird der Kirchenchor „Oberlinden" den Chor- 
dienst übernehmen. 

* 45 Engländer beim Turnverein. Am Sams- 
tag treffen 45 englische Leichtathleten in 
Landen ein. um am Internationalen Leicht- 
athletik-Sportfest teilzunehmen, das im Rah- 
men des „Hundertjährigen" stattfindet. Der 
Zuspruch von weiteren deutschen Teilneh- 
mern aus der näheren imd weiteren Umge- 
bung ist sehr groß — auch Spitzenkräfte sind 
am Start. Die englischen Sportler sind eine 
Woche als Gäste in Langen, (Man beachte 
auch die Anzeige in der heutigen Au,sgabe), 

* Langener Architekten erfolgreich. Bei 
starker Konkurrenz errangen die Langener 
Architekten Loewer und Boll in einem Wett- 
bewerb zu einem großen Mittelpunktschulpro- 
jekt in Reinheim (Odenwald) den ersten Preis. 
Das ist bereits der dritte 1. Preis, den die jun- 
gen Architekten bei Wettbewerben im Schul- 
neubau errungen haben. Das Architekturbüro 
Loewer und Boll erhielt auch den Planungs- 
auftrag für die neue 24-klassige Volk.sschule 
im Linden, die den Namen ..Albert-Einstein- 
Schule" tragen soll. Wir gratulieren zu diesem 
großartigen Erfolg. 
' Wöchentllclie Abendsprechstunde der 

Kreishanduerkerschaft, Offenhach/Main, Lui- 
senstraße 75. Für den Monat August 1962 fal- 
len die wöchentlich stattfindenden Abend- 
■sprechstunden des Geschäftsführers infolge 
Urlaubs aus. Ab 3. September 1962 ist regel- 
mäßig wieder am Montag einer jeden Woche 
Gelegenheit gegeben, in den Abendsprech- 
5tunden zwischen 18.00 und 20.00 Uhr die Be- 
ratung der KreLsliandwerkerschaft in An- 
spruch zu nehmen. 

Tanz- und GpseWschaUscIub „Blau-Gold" 
Mit dem Abschluß der großen Ferien beginnt 
allerorts die Jahreszeit des gesellschaftlichen 
Lebens, der kulturellen und Theaterveranstal- 
tungen. der Feste und Tanzveranstaltungen. 

Auch der Tanz- u. Gesellschaftsclub „Blau- 
Gold" Langen beginnt am Montag wieder mit 
seinen regelmäßigen Ubungs- und Club- 
abenden und der Vorbereitung seiner Winter- 
veranstalturigen im kleinen Turnhallensaal, 
zu denen Gäste jederzeit willkommen sind. 
Der Trainer der Clubs, Herr Tanzlehrer Ench 
Bauer aus Frankfurt, führt in einem am 3. 9. 
beginnenden Anfängerkur.sus (s. Anzeige) alle 
Tanzfreudigen in den modernen Gesellschafts- 
tanz ein. 

Sieben Verkehrsunfälle in 2 Tagen 
Am Montagnachnrüttag stieß in der oberen 

Bahnstraße ein Personenauto mit oiner Rad- 
fahi'erin zusammen, als diese nach Links übei- 
die Fahrbahn in die Taunusstniße einbiegen 
wollte. Die Frau wurde umgeworfen und da- 
bei .so verletzt, daß sie sich in ärztliche Be- 
handlung begeben mußte, 

Montagabend beschädigte ein vorbeifahren- 
der Personenwagen in der .Straße im Birken- 
wäldchcn ein dort parkendes Auto. Der Fah- 
rer des Wagens, der den Unfall verursachte, 
fuhr weiter, ohne .sich um den angerichteten 
Schaden zu kümmern. Der Besiitzer des be- 
schädigten Fahrzeuges merkte sich jedoch das 
polizeiliche Kennzeichen, und .so konnte der 
flüchtige Fahrer schnell ermittelt werden. 

In der Nacht zum Dienstag stürzte in der 
Walter-Rietig-.Straße ein Mann vom Fahrrad 
und verletzte sich am Kopfe so erheblich, daß 
er ins Kroisk'rankenhaiLS gebracht wei-den 
mußte. Der RadTahrer war Regen einen Mann 
gefahren, der unter oiner Straßenlampe eine 
kleine Reparatur an .seinem Motorrad vor- 
nahm. 

Am Dienstagmorgen kam es auf der Mör- 
felder Landstraße zu einem Verkehrsunfall 
als ein aus einem Hotelanwesen herauskom- 
mender PKW von einem herannahenden Per- 
sonenwagen. der nicht mehr abbrem.sen 
konnte, angefahrten wurde. An beiden Autos 
enstand beträchtlicher Schaden. 

Als am Dienstagnachmittag lin der Frank- 
furter Straße ein Personenwagen nach links 
in die Gahclsbergerstraße einbog, wurde er 
von einem anderen V^agen am hinteren Kot- 
flügel gerammt. Dabei entstanden an beiden 
Autos Schäden. 

In der Nacht zum Dienstag fuhr zwischen 
Offenthcü und Langen ein Personenwagen 
mit erheblicher Geschwindigkeit gegen einen 

.Straßenbaum, der urrvgeri.s.sen wuixie. Das 
Auto erlitt am vorderen Teil Totalschaden 
imd mu'ßte abgeschleppt werden. Beim Ein- 
treffen der Polizei hatten sich die Insas.sen 
des Wagens entfernt. Zumindest der Fahrer 
des Autos mufJ bei dem Unfall verletzt wor- 
den sein. 

Am Dienstag gegen Abend ereignete sich 
in der Karlstraße ein Verkehrsunfall, bei dem 
ein Personenw.'igen schwer beschädigt wurde. 
Ein mit einer Planierraupe beliulener Tief- 
lader. der an einem Lastwagen angehängt 
war und die Karlstraße in südlicher Richtung 
befuhr, hatte einen Defekt am hinteren Fahr- 
gestell und stellto sich quer zur F"whrbahn. 
Dabei stieß der Tieflader mit einem entgegen- 
komnienden Personenwagen zusammen. 

Motorradfahrer sdivver verlelzl 
Kill schwerer Verkehrsunfall ereiRiicte sich 

am Mitlwoch in den späten NachmUta^stun- 
den an der ICinmündunK Pittlerstraße — Mör- 
feldcr Landstraße. Der Fahrer eines aus der 
PitllerstraHe kommenden FersonenauloK, stieß 
beim Kinbiegon in die Mörfelder Landstraße 
mit einem Motorradfahrer zusammen, der die 
Mörfelder Landstraße in westlicher Richtung 
l>efuhr. Mit voller Wucht prallte der Motor- 
radfahrer gegen den Wagen und wurde 
schwer verletzt ins Kreiskrankenhaus ge- 
bracht. 

• Gartenhütte aufgebrochen. Vermutlich in 
der Naciit zum Montivg ist eine Gartenhütte 
auf einem Grundstück westlich der Anna- 
straße aufgebrochen worden Der Einbrecher 
hat eine dort aufbewahrte Decke mitgenom- 
men. Die Polizei nimmt sachdienliche Hin- 
weise entgeßen. 

Großzügige Friedhofsplanung 

Frlcdhofslrußp endet am neuen Friedhof. L'ineehungswcgc geplant 
Daß die öffentlichen Einrichtungen mit dem 

Wach.stum einer Stadt Schritt halten müssen, 
das gilt kaum wo anders so wörtlich wde beim 
Friedhof. Mit der Zahl der Bevölkerung steigt 
auch die Zahl der Sterbefälle und mit diesen 
wächst der Bedarf an Grabstätten. 

Der Langener Stadtfriedhof war aber in 
den vergangenen eineinhalb Jahrzehnten kein 
getreues Spiegelbild der Entwicklung. Man be- 
half snch stets mit kleineren Erweiterungen, 
Umlegungen von Grabfeldern und mti der 
relativ hohen Zahl an Famrlliengrabstätten. 
Dabei befand man sich drnmer in einer nahe- 
zu beängstigenden Enge, denn stets war der 
Friedhof zu klein. Dazu kommt noch, daß die 
aus dem Jahre 19(M stammende Fniedhofs- 
kapelle nicht nur veraltet, .sondern auch viel 
zu klein list und die an sie gestellten Anforde- 
rungen längst nicht mehr erfüllen kann. Sie 
ist schon seit Jahren nur noch ein Notbehelf. 

Die letzte Friedhofserweiterung wurde auf 
einem Gelände von über 16 000 qm nach 
Süden hin vorgenommen. Die Fläche ist in- 
zwischen enlwä.ssert, eingefriedigt und so an- 
gelegt worden, daß sie nun benutzt werden 
kann. ALo man mit dieser Erweiterung be- 
gann, glaubte der Magistrat, für lange Zeit 
vorgesorgt zu haben. Doch bereits heute kann 
dies durch die stürmische Entwicklung Lan- 
gens als überholt angesehen werden. Daher 
entschloß man sich vor einiger Zeit zu einer 
weitschauenden Planung über Jahrz-ehnte 
hinweg und sah ein weiteres (Selände für den 
Friedhof vor, das größer ist als der gesamte 
derzeitige Stadtfriedhof einschließlich der 
nach Süden vorgenommenen Erweiterung. 

Diesas zukünfliige neue Friedhofsgelände be- 
findet sich westlich der Friedhofstraße. Es 
beginnt südlich der Gärtnerei Dröll und zieht 
sich bis zur .Südgrenze des jetzt erweiterten 
Teiles hin. Das sind rund 300 Meter Länge bei 
oiner Tiefe in Richtung Bundesslraße 3 
(Darmstädter Landstrafje) zwischen 125 und 
170 Metern. 

Inmitten dieses neuen Areals .soll eine neue 
Friedhofshalle errichtet werden. Der Bau 
wurde vom Stadtparlament vor einiger Zeit 
beschlossen und über die bauhchen Einzel- 
heilen wurde .seinerzeit im Anschluß an den 
Stadtverordnetenbesehluß, in der I-^ngener 
Zeitung ausführlich berichtet. Dieses neuzeit- 
liche und zweckmäßige Bauwerk soll allen 
Ansprüchen moderner Pietät und daüber hin- 
aus dem weliferen Wachstum Langens in den 
nächsten Jahrzehnten gerecht werden. 

Als Standort für diese neue Friedhofshalle 
wurde der Platz gegenüber der alten Kapelle 
gewählt, westlich des großen Parkplatzx?s an 
der Friedhofstraße. Das Gelände fällt nach 
der Bundesstraße 3 hin leicht ab und ist des- 
halb für den Ausbau eines Kellergeschosses 
bestens geeignet, weil dadurch auf der West- 
seite Eingangs- und Zufahrtsmöglichkeiten be- 
stehen. Idealer hätte man sich das Gelände 
gar nicht wünschen können. 

Die neue Friedhofskapelle soll möglichst 
bald gebaut werden. Die Friedhofstraße wird 
dann südlich der Gärtnerei Dröll an einem 
Tor als öffentliche Straße enden, das etwa 
50 Meter südlich des Friedhofs-Seitenein- 
ganges liegt und künftig Haupteingang zum 
Stadtfriedhof sein wird. Im Zusammenhang 
damit soll zunächst ein Gebiet von ca. 40 bis 
50 Meter Tiefe in einer Länge von etwa 
130 Metern eingefriedigt werden, da das ge- 
samte westlich der Friedhofstraße neu aus- 
gewiesene Gelände voi-erst noch nicht be- 
nötigt wird. 

Wer danach in die Gemarkung .südlich des 
Friedhofes will, kann die Friodhofstraße nicht 
mehr Iwnutzen. Die.se ist dann Bestandteil 
des Friedhofs. Der Weg führt künftig an der 
Nordseite und an der Ostsoite des Friedhofs 
vorbei. Entlang der ö.stlichen Friedhofsein- 
friedigung ist ein neuer Weg geplant. Da- 
neben soll auch an der Südseite des Anwesens 
der Gärtnerei Dröll. zwischen Friedhofstraße 
und Bundo.sstraße 3, ein neuer Weg für die 
Anlieger angelegt werden. 

* Glühbirnen aus Warnlampen gestohlen. 
In der Nacht zum Dienstag wurden auf dem 
Wernerplatz vier Glühbirnen entwendet, die 
sich in dort aufgestellten Warnlampen befan- 
den. Die Warnlampen dienen zur Sicherung 
einer Baustelle. Die Gläser der Xiampen waren 
abmontiert worden und lagen noch am Bau- 
zaun. Der Wert der gestohlenen Glühbirnen 
steht in keinem Verhältnis zu den Schäden, 
die durch die mangelhafte Ausleuchtung der 
Baustelle hätten entstehen können. Die Polizei 
sucht Zeugen und AnhaltslJunkte. 

Vier I.angpner auf der Autobahn Köln-Frank- 
fuit verungKickt 

Vier I.anßener Teilnehmer am Fußbalispiel 
1. FC Köln BfRen Eintracht Frankfurt verun- 
eliiekten in der Mittwochnacht auf ihrer 
Heimreise mit einem Persone.nwapen schwer. 
.\l.s sie den Bus mit den Einirachtspielern 
überholt hatten, geriet ihr Wagen ins Schlen- 
dern und überschlug sich ein paar Mal. Zwei 
Personen wurden dabei sehr schwer verletzt, 
die anderen beiden Mitfahrer kamen mit KC- 
ringfUgigen Verletzungen davon. Der Wagen 
wurde fast völlig zertrümmert. 

Sprendlingen feiert Kirchweih 
Am Wochenende feiert Sprendlingen Kirch- 

weih nach alter Tradition. Die Jugend will 
dabei winder aktiv sein. 

Hermann Hesse gestorben 
Der Dichter und Schriftsteller Hermann 

Hesse, dem 1946 als letztem deutschsprachigen 
Schriftsteller der Nobelpreis für Literatur 
verliehen wurde, ist gestern in seinem Haus 
in Montagnola am Luganer See im Tessln 
(Schweiz) im Alter von a'i Jahren an einem 
Gehirnschkig gestorben. 

Kältester August seit 100 Jahren 
Der unstete Sommer 1962 wartete in der 

Nacht zum Donnerstag mit einer neuen Über- 
raschung auf. Er bescherte in Hessen eine der 
kältesten August-Nächte seit dem Beginn der 
regelmäßigen Wetterbeobachtungen vor hun- 
dert Jahren. Bis auf fünf Grad an der Luft 
gingen die Temperaturen wegen starker Aus- 
■strahlung bei sternklarem Himmel und der 
Zufuhr kühler Meeresluft aus dem Nordmeer 
zurück. Am Boden sank die Quecksilbersäule 
noch niedriger. 

Die geringsten Werte wurden auf dem 
Frankfurter Rhein-Main-Flughafen gemessen: 
Fünf Grad Luft- und ein Grad Brjdentempe- 
ratur. 

i;nhoId muß sein Auto abliefern 
An den Staat nuiß ein 22jähriger Schlo.sser 

aus Aschaffenburg seineri Personenwagen ab- 
liefern, weil er versucht hatte, sich in dem 
Fahrzeug ein 17jähriges Mädchen gefügig zu 
machen. 

Das Aschaffenburger Schöffengericht verur- 
teilte den Schlosser jetzt wegen versuchter 
Notzucht zu einem halben Jahr Gefängnis 
mit Bewährung und zog sein Auto ein. 

Der Schlosser hatte nach den Feststellungen 
des Gerichtes im April ein I7jähriges Mäd- 
chen in Großostheim bei Aschaffenburg zu 
einer Fahrt eingeladen. 

Auf einem Feldweg in der Nähe der baye- 
risch-hessischen Grenze unweit von Aschaf- 
fenburg hielt er an und versuchte, sich an 
dem Mädchen zu vergehen. 

Pas.santen, die auf die Hilferufe der 17jäh- 
rigen herbeigeeilt waren, vereitelten das Vor- 
haben. 

1 RUND UM DEN 

'VUMöfUietiiiUmmf' 
LkBC«n«ii 0«kabh«( 

Was in I^nnge mir erlewe 
gestern — heut — un grade ewe 
des dut unser Bliitt mitnichte 
in rc neu Rubrik berichte 
.Sacliliüh kiehl steht da geschriwwe 
wo en Ti-unkebold gebliwwe 
un wo aach — wie mer jetzt sieht 
der wahre Hund begrawe lieht 
Unser Stadl werd däglich größer 
neue Mensche — neue Lc.ser 
sieht mer um sich rum bewege, 
die lii<'r wohne un sich rege 
Neue Zeit, Du bringst ur>s vieles 
an Gel>äiulc iiehren Zieles 
un die alte .Mensche schonne 
daß se Lange net mehr kenne 
Altstadt awwer ist gebliwwe 
wie .se einstens ward beschriwwe 
Fachwerk leucht lin neuem Glanz 
mei aalt Lange is noch Ranz 
.Steht aach mancher aale Schuppe 
net mehr an seim Blatz — wie schnuppe 
is des, wann — wie mer .seet, 
df)ch es aale Städtche steht 
Uff .so manch verwittert Dach 
hockt en Reiter un guckt wach 
uff des Neue ring.sumher 
wißt ihr des? — ich glaab net mehr 
Jene Zeiche uff de Dächer 
sin lu-alt — sie warn de Moeher, 
die es Haus un die drei wohne 
vor so manchem sollte schone 
Achtlos gehn mer da voriwwer 
ei. die Zeite .sin hieniwwer 
heut is unsrer Dächer Zier 
die Antenne stännig hier 
Jene Dräht, die uns da bringe 
alle weltweit dolle Dinge 
sin die Dachreiter von heut 
iwerall — ich waaß, mei Leut 
Ei wir wolle ja net sage, 
daß mir's Großsei net vertrage 
naa, ich denk mit Euch beLseit 
der Mensch von heut geht mit de Zeit 
Doch an des Alte mal erinnern, 
ohne ebbes zu verhinnern 
des sollt ruhig mal geschehe, 
daß aach neue Lartg'ner sehe 
Unser Städtohe is schon alt 
was es noch besitzt — erhalt' — 
jene Türme, Mauerreste 
zeigt sie doch mal Euere Gäste 
Lange, Du brirtgst Neues nur 
schaff dem Alte mal e Spur 
von was Soheenem, dut net lache, 
dut aach alte Straße mache 
Blumme un aach Bank zum Sitze 
an dem Stumbe Torm dun nitze 
un laßt .samstags unser aale 
Stadtkerch mal im Licht erstrahle 
Des wär schee un det uns freue 
gleich, ob Aale odder Neue 
wann mer soviel neu verwalte 
muß mer Aales aaoh erhalte 
Beides is wohl gleich gewichtig 
awwer eines hierbei richtig, 
daß des Neue net erle.se 
wär des Alte net gewese 
so veraint steht heut e Lange 
des uns all hat eigefange 
forme mer die neu Gestalte 
un vergesse net es alte 
Scheene, un aach liewe Lange 
.sin de rechte Weg mir gange 

Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne 

' Kinbruch in Sportgerätehiitte. Am ver- 
gangenen Montag wurde die Hütte auf dem 
■Sportfeld des T. V. 1862 Langen im Ober- 
linden aufgebrochen. Der (xler die Täter 
ri.ssen einige Bretter an der Ostseite der Hütte 
ab und stahlen einige Sportgeräte. Im angren- 
zenden Wald wurden später Starterblücke, 
Kugeln, Fahnenstangen u. a. wiedergefurvden. 
Drei Eisenkugeln und 1 Me.ssingwurfhammer 
fehlen noch. Eingebrochen wurde zwischen 
12.30 und 18.30 Uhr. Vermutlich waren eä 
Jugendliche. Wer hat in der vorgenannten 
Zeit Personen auf dem Nebenfeld des T. V. 
1882 im Oberlinden oder in der Nähe der dort 
aufgestellten Hütte gesehen? Wer hat im an- 
grenzenden CJelände die fohlenden Sport- 
geräte gesehen oder wer kann sonst Hinweise 
auf verdächtige Personen geben? Zweckdien- 
liche Angaben erbittet die Kriminalpolizei. 

Kinderfest Im Frankfurter /oo 
Wie alljährlich veranstaltet der Zoo für die 

zu Hause gebliebenen hessischen Kinder am 
Mittwoch, dem 15. August, ab 15 Uhr sein 
großes Kinderfest in allen Teilen des Gartens. 
Vie.'e Überraschungen und Geschenke warten 
auf die Kinder: Zwei Puppenbühnen, Clowns 
und Artisten, Ponyreiten und -fahren, Kinder- 
spiele mit Preisverteilung. Es spielen zwei 
große Kapellen und ein Mohrenkinder-Orche- 
ster. Zum Schluß wird eine Polonaise durch 
den Garten gemacht. Der Zoo-Eintritt ist nichi 
erhöht. Abonnenten haben freien Eintritt. 

On dCang^fi efiteAtl 
„Hoch klingt das Lied vom braven Mann." 

Heute erklingt es über einen ehrlichen Lan- 
gener Rentner, der im Wald, in der Nähe des 
Egelsbacher Hundedressurplatzes. eine Akten- 
tasche mit 70 000 italienischen Liren und Wert- 
papieren fand und diese bei ihren Besitzer, 
einem Neu-isenburger, ablieferte. Es wird 
nicht allzuoft vorkommen, daß auf diese Weise 
doch noch der schon abgeschriebene Urlaub 
nach Italien angetreten werden kann. 
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Geflügelte Hochzeitsreisende 
Manch einem von uns wird in diesen Au- 

gusttagen ein seltsames Schauspiel auffallen 
das er zuerst gar nicht zu deuten vermag: 
Kiesige Schwärme fliegender Ameisen heben 
sich einer Rauchfahne gleich In die Luft und 
schweben davon — sie unternehmen ihren 
Hochzeitsflug. 

Wir haben im allgemeinen nur wenig acht 
auf dio^e kleinen In.scklen, bemerken ihre 
Anwesenheit nur ärgerlich, wenn sie uns die 
Beete im Garten bei ihren Bauarbelten unter- 
wühlen, wenn .sie versuchen, den Weg in 
unsere Speisekammer zu finden, oder wenn 
\*nr gar — aus Versehen natürlich — uns auf 
einer Rast im Wald in einen Ameisenhaufen 
.setzen. Von der Schule her wissen wir noch 
daß diese Tiere ein Staatsgefüge besitzen, um 
d^ sie manche moderne Republik beneiden 
könnte, aber darüber hinaus ist uns das I^ben 
und Treiben dieser ewig geschäftigen kleinen 
Wesen geheimnisvoll und wunderbar In diese 
Augu.sttage fällt nun das große Ereignis ihres 
Lebens: der Hochzeitsflug. Wie auf eine ge- 
heime Verabredung hin treten alle Ameisen 
einer Gegend die.se Reise zur gUHchen Zeit an, 
und so kann es geschehen, daß die Ijuft voll 
ist von Milliarden silberner lasektenflügel 
deren Träger sich hoch in die Luft .schwingen 
um ihr kleines Leben in den ewigen Prozeß 
des Werdens und Vergehens einzugliedern. 
Für die Männchen ist mit diesem Flug das 
Ende ihres kurzen Daseins beschlo.ssen; die 
Weibchen aber .streifen ihre Flügel ab und 
legen in dunkle Erdlöcher hinein den Keim 
für neues Leben. 

WIR GRATULIEREN 
.. Frau Klara Viehweger geb. Hödt. Wie.sen- 

.str. 3, zum 70. Geburtstag, Frau Elisabeth Bek- 
ker geb. Wannemachcr. Wolfsgartenstr. 7 
zum 74. Geburtstag am II. 8.; 
.. Frau Anna Müller geb. Ruths. Ernst-Lud- 

wig-Str 26, zum 72. Geburtstag, Herrn Hein- 
rich Michel. An der Woogivie.se I, zum 71 Ge- 
burtstag am 12. 8.; 
...Frau Anna Jaxt geb. Müller, Niddastr 67, 
Herrn Richard Rothenbücher, Offcnthaler Str. 
19 und Herrn Friedrich Thalmayer, Schill«r- 
str. 32, zum 70. Geburtstag am 14. 8. 

Wir wünschen den hochbetagten Egels- 
bacher Einwohnern auch für das neue Lebens- 
jahr alles Gute. 

e Silberne Hochzeit. Am kommenden Diens- 
tag feiern die Eheleute Heinrich HIckler und 
Frau Marie geb. Vollhardt. Mainzer .Str 37 
ihr 2.'>jähriges Ehejubiläum. 

g e Egelsbach aus der Luft inspiziert. Die 
Geschäftsleitung der Hessischen Flugplatz 
GmbH hatte die Oemeindevertreter von Egels- 
bach zu einer Besichtigung der Flugplatzan- 
lagen eingeladen. Nachdem der Leiter der 
Flugplatzgesellschaft. Kreisoberrechtsrat Knit- 
lel, dem Gemeindeparlament die Fiugplatz- 
anlagen, darunter auch das sich im Bau be- 
findende neue Flugleitungsgtbäude und die 
um den Flugplatz liegenden Indu.strieanlagen 
Sczeigt hatte, konnten die Gemoindevertreter 
«ich die Sache auch einmal von oben betrach- 
ten. Viele der Egelsbacher Gemoindevertreter 
machten v<m die.ser Flugmöglichkeit Gebrauch. 

Rege Baufäligkeil in Egelsbadi 
In Egelsbach wird z. Z. an verschiedenen 

Stellen und Gebäuden eifrig gebaut. So sind 
zum Beispiel die Aufsatzlcuchten in der ver- 
längerten Heidelberger Straße bis zum Schul- 
neubau fertig montiert und angeschlossen wor- 
den. Um die Betriebsbercitschafl zu prüfen 
wurden die Leuchten am Mittwoch probeweise 
eingeschaltet, dann allerdings bis zur Fertlg- 
»itellung der .Schule wieder außer Betrieb ge- 
setzt. ^ 

Auch der Schulneubau .selb.s-t macht Fort- 
schritte. Zur Zeit sind die Weißbinder und In- 
stallateure an der Arbeit. Auch an der Decken- 
verkleidung und an den Außenanlagen wird 
eifrig gearbeitet. Dennoch wird die Einwei- 
hung der Schule, die nach den Sommer.ferien 
geplant war, verschoben werden müssen. Der 
Cirund dafür liegt im Arbeitskräftemangel der 
ausführenden Unternehmen. 

Nachdem die Heidelberger Straße bis zur 
schule fertiggestellt wurde, konnte jetzt auch 
«er Auftrag zur Befestigung der Verlängerung 
«er Heidelberger Straße, die spater einmal 

yiadiridjtcni 

eine Verbindung von Egelsbach nach Erzhau- 
sen bieten soll, vergeben werden. Das gleiche 
gilt auch für die Offenthalcr Straße mit den 
nördlichen Seitenstraßen. Diese Straßenarbei- 
len werden für die Egelsbacher Einwohner die 
Erleichterung bringen, zu jeder Jahreszeit in 
dle-sen Gebieten trockenen Fußes Spazieren- 
gehen zu können. 

o Unser (iliiekwunseh. Herrn Karl Kern, 
Odenwaldstraße, kann morgen auf 74 Lebens- 
jahre zurückblicken. Wir gratulieren dem Of- 
fcnthaler Geburtstagskind herzlichst und wün- 
schen ihm weiterhin alles Gute. 

o DlenstSK Cirmrindevcrtrrtrrsitzung. Am 
kommenden Dienstag findet um 20..30 Uhr im 
Sitzungszimmer des Rathau.ses ein<" öffentli- 
che Gemelndevertretersilzung statt. Unter an- 
derem soll über die bauliche Verbe.s.serung der 
WC-Anlagen in beiden SchulgebUuden beraten 
und beschlossen werden. Der Halbjanresbe- 
richt über die Ausführung des Haushaltsplans 
1962 sieht an der Spitze der Tage.sordnungs- 
punkte. 

(iroßbrand in StuttRart 
Zwei Monteure starben In den Flammen 
Bei einem Gioßbrai.u in einem Kühlhaus- 

Rohbau einer Eisfabrik in Stuttgart-Feucr- 
bach sind zwei Monteure in den Flammen 
ums lieben gekommen. Die beiden Arbeiter 
die mit der Montage der Kühlanlage beschäf- 
tigt waren, hatten in den raucherfüllten Räu- 
men offenbar nicht mehr den Weg ins Freie 
gefunden und verbrannten. Bei der Bekämp- 
fung dos Feuers wurde ein Feuerwehrmann 
am Kopf verletzt, mehrere andere erlitten 
leichte Rauchvergiftungen. Erst nach mehre- 
ren Stunden gelang es der Stuttgarter Feuer- 
wehr, den Brand unter Kontrolle zu bekom- 
men. 

Schwarzer Tag der I^uftwaffe 
Bei drei Unglücksfällen verlor die Luft- 

waffe der Bunde.swehr gestern insgesamt fünf 
Flugzeuge. Von den gegenwärtig in Husum 
stationierten Düsenma.schinen des Aufklä- 
rungsge.schwaders 52 stürzte eint ab, zwei an- 
dere wairden beim Start erheblich be.schädigt. 
Alle Piloten erlitten nur geringfügige Verlet- 
zurigen. Außerdem wurden zwei Zivilisten 
verletzt. 

Zum Lachen . .. 
ArbeitskrSftemangcl 

Zwei Männer, die sich vorher nicht kann- 
ten, unterhielten sich in einem Re.sla\irant. 

„Mit den Arbeitern und Angestellten ist es 
heute so eine Sache!" meinte dei- eine. „Sehen 
Sie, — mir zum Beispiel gelingt es nicht ei- 
nen einzigen Angestellten zu behalten. Nach 
einer gewis.sen Zeit verlassen sie mich, indem 
sie erklären, daß sie eine be.s.sei-e Stelle ge- 
funden hätten!" 

„Welche Art von Geschäft betreiben .Sie 
denn?" 

„Ich habe ein Stellenvermittlungsbüro!" 

I Evangeiisdie Frauenliilfe 

I Egeisbadi 
Die evangeli.sche Frauenhilfe unternimmt 

am .30. August eine Halb-Tages-Fahrt durch 
den Taunus über Bad Homburg, Schmitten, 
Oberreifenberg (Kaffee-Pause). Die Mitglieder 
werden gebeten, sich bis spätestens 23. 8. 62 
für die Fahrt anzumelden unter gleichzeitiger 
Bezahlung. 
Fahrpreis 5.— DM. 
Abfahrt 12.30 Uhr am Kirchplatz. 
Anmeldungen nimmt entgegen: 

Frau Betz 
Kirch.straIV' 

Spätere M<'ldungen können nicht berück- 
sichtigt werden. 
Der Vorstand der evangelischen Fraurnhilfe 

I. A.: Betz und .Schneider 

V.D.K. Ortsgr. Egelsbach 

Vom 15. Aug. bi.s ein.schHeßlich 15. Ok- 
tober 1962 finden keine Sprechstunden 
.statt. 
Bei dringenden Angelegenheiten bitten 
wir unsere Mitglieder, die Sprechstun- 
den der Kreisgeschäftsstelle Offenbach 
(Main), GoeUiestraße 28 od. die Bezirks- 
geschöftsstelle Frankfurt (Main), Els- 
heimer Straße 10, jeweils dien.stags und 
freitags, von 9 bis 12 Uhr, aufzusuchen. 
Von Besuchen Jn der Privatwohnung 
bitten wir dringend Abstand zu nehmen. 

Der Vorstand 

Kirdilicfae Nachrichten Gtttzenhain 
Sonntag, den 12. August — 8. Sonntag nach 

Trinitatis. Kollekte für die Wiederherstel- 
lung un.serer Kirche. Lieder: 102, 104, 250, 
105 — Text: Römer 8, 12—17. 
9.15 Uhr Christenlehre 

10.00 Uhr Gottesdienst 
11.00 Uhr Kindergotte.sdienst 
20.00 Uhr Frauenabend Im Slllchen 

Dir übrigen Veranstaltungen fallen noch aus. 

Kirchliche Nachrichten Egeltbach 
Sonntac, 12, 8. 

9.00 Uhr Konfiirmandengottesdienst 
10.10 Uhr Hauptgotle.sdienst 
11.20 Uhr Kindergottesdienst 

Montag, 13. 8. 
20.00 Uhr Ev. Jugend I. 
20..30 Uhr Kirehenchor 

Dienstag. 14. 8. 
20.00 Uhr Mädchenkreis 

lUiltwoch, l.l. 8. 
18-20 Uhr MädchenjunR.schar 

Donnerstag, 16. 8 
20.00 Uhr Ev. Jugend II. 

Freitag, 17. 8. 
16.00 Uhr Knabenjungschar 

Für die zahlreichen Glückwünsche und 
Geschenke anlößlich un.serer Hochzeit 
danken herzJichst 

Herbert Rückert 
und Frau Gudrun geb. Haaß 

Egelsbach, Niddastraße 69 

Tanzschule W. Jost 
lenzen int l/ebensfrcude 

Ein neuer TANZKURSUS beginnt 
ani Donnerstag, dem 16. August 1962, um 20 Uhr, im Eigen- 
heim zu Egelsbach, Anmeldungen werden dortselbst engegen- 
genommen. 
Am Samstag, dem II. Augu.st 1962, um 20 Uhr, Sommernachts- 
Ball und am Sonntag, dem 12. August 1962, um 14.00 Uhr, 
Teenager-Ball im Studio Schneppenhausen. 

r 
WIR GEBEN UNSERE VERMAHLUNG BEKANNT 

Bruno Waldhaus j Waller Gerhardt 
Helga Waldhaus | Heidi Gerhardt 

geb. Heun geb. Waldhaus 
Egelsbach — Frankfurt/Main Di'eieichenhain — Egelsbach 
Schillerstr 15 Frankenallee 181 Selm. Weiherstr 19 .Schillerstr. 15 

Die Trauung findet am 11. August 1982 um 15 Uhr in der ev. Kirche 
zu Egelsbach statt. 
Die Feier findet im Bürgei-hau.s statt. 

.J 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Tciilnahme, sowie für die 
zahlreichen Kranz- und Blumenspenden beim Hinscheiden 
meines lieben Mannes, unseres guten Schwagers und Onkels 

Josef Hanke 

sagen wir auf diesem Woge allen unseren herdichen Dank, 
besonder.s aber den Hennen Dr. Krämer und Dr. Sclilapp für 
ihre ärztlichen Bemühungen, sowie Herrn Pfarrer Lauber für 
die liebevollen Worte am Grabe. Dank auch dem Postamt 9 
und allen Arbeltskameraden sowie all denen, die den Ver- 
storbenen auf seinem letzten Wege begleiteten. 

In tiefer Trauer: 
Anna Hanke geb. Sulzmann 
und alle Angehiirigrn 

Egelsbach, im August 1962 
Bahnstraße 45 

' ■ S 

i| 

Müh' und Arbeit war Dein I^ben 
Gott hat Dir nun Ruh' gegeben 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme, bei dem so plötzlichen 
Ableben unserer lieben ti-eu.sorgenden Mutter 

Frau Martha Lorenz 

geb. Kyeck 
sprechen wir »llen Verwandten, Freunden, Nachbarn und Bekannten 
unseren tiefempfundenen D;mk aus. 
Unser Dank gilt auch Herrn Dr. Dr. Schlapp und .Schwester Anna für Ihre 
Mühewaltung, Herrn Pfarrer Lauber, Langen, für .seine tröstenden Worte 
und allen, die unserer lieben Entschlafenen die letzte Ehre erwiesen. 

In tiefer Trauer: 
Gncbwliiter Lorenz 

_ . , und Angehörige Egelsbach. 10. August 1962 

Danksagung 
Für die überaus große Anteilnahme in Wort und Schilft, sowie für die 
Kratiz- und Blumenspenden beim Heinigang unseres lieben Enlachiafenen 

Ludvrig Lenhardt 

3agen wir unseren tiefempfundenen Dank. Besonderen Dank Herrn Landes- 
sprecher Rötiklg, de:rf Schulkollegen und -kolleflinnen des .fahrgang.s 1908/09 
der Betriebsleitung und der Belegschaft der Firma Pohl. Frankfurt a. M.! 
seinen treuen Freunden und all denen, die ihm die letzte Ehre erwiesen 
haben. 

In stiller Trauer: 

Kalharine Lenhardl und Angehörige 

Egelibach, im Augtut 19«2, SchillentraBc 8 
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<2W--NACHRICHTE?i 

Es }»elit wieder um Punkte 

Orr I. !'\ KuiiRrn führt zum AiifstoiRor HtirRsolms 
Am koniiiuMidoii S(iiint;iß Rollt es In llrsscns 

1 Ani:»tinn*IiK;i \vit»cloi* titu l'mikU'. Dio Spiel- 
zeit l!tfi2 (W iM'Kinnl. IVv 1. i'. C. I.iiwon muß 
Kk'ii l» 711 oiiu-m (lor Aufsttvi«('i-. nämlich mich 
lUn-K-solms. Oor NiMilinR war clio ßroßo Ulwr- 
raschnnR dor AnfslicRsnindc. denn er ließ die 
favorisiorto SKG. Spivndlinßon iiiui den FC. 
ArhoilRon liintor ••iich. Man saßt den IJurß- 
solmsorn nach, <laß .sio .seil 7.woi Jahren auf 
cMRcnom Platz kein -Spiel niehr verloren 
hatten. Oas könnte den Fiindnick erwecken, 
daß iv-i sich hier um eine lypi.sche IWm- 
mannschaft handelt. Dom slpht aber die Tat- 
sache entKOßcKen, daß die Mann.schafl zvvoi- 
mal hintiM-einander in der H. AmnUnnllBa die 
Mei.sterschaft erraiiR und wer da.s fertlRbr.lnKt, 
der kann schon Fußball si>ielen. 

Oer Neulinß verfüRl über eine körperlich 
iiußerst .stabile Mann.schafl. Die Elf ist in der 
ersten /.eil ihrer KliussenzuRehörißkeit mil 
Sicherhoil von einem Elan und Willen bc.set"ll, 
der bekannllich Berße versetzen kann. Schon 
de.sweßcn wird e.-! der Club sehr .schwer haben. 
Außei-dem füllt Ins Crewicht, daß Uelmut 
Metzßer noch von l,anKon abwesend ist und 
nicht zur Vcrfüßunß steht. Die Neuzufilluße 
Kulimann und Ke.sper sind noch nicht für die 
erste Mannschaft frei. 

Dennoch verfüRt der F. C. über ßenüßcnd 
Spieler, die eine kampfstarke Mannachnft er- 
ßebcn. Das bewies da» Train'inßsspiel ROßen 
die komplette Oberlißamann.sehafl der Offen- 
bacher Kickers ßestern Abend auf dem 
liieberer Berß. Trainer Willi Keim wird hier- 
bei wohl die wertvollsten Aufschlüsse der 
letzten Zeit erhalten haben. Erfreulicherwoise 
stehen Mukilas, Freisens und Gleiser wilcder 
zur Verfüßunß. Außerdem besitzt die Club- 
Elf mehrere .lahre LandosliißaerfuJirung. Der 
Club tut trotzdem ßut daran, in Burgsolms 
auf Sicherheit zu spielen und öln kluges tak- 
tisches Rezept anzuwenden. Es gilt, aus den 
ersten Spielen möglichst viele Punkte zu 
holen. Und dabei wiegen Auswartspunkta 
doppelt. 

ERcIsbachs Fußballer 
zum ersten Pimkt.splcl noch .spielfrei 

Am kommenden Sonntag beginnt in der 
Darmstlidter Fußball-A-Klasse-Wcst die neue 
Punktspielrunde. Die Schwarzwolßen Sind an 
diesem Spieltag jedoch noch ainmal spielfrei. 
So hat man im Egelsbacher I>agor kur/.fristij? 
noch ein Vortereitungsspiel abgeschlossen. 
Morgen. Samstag, treten die beiden aktiven 
MannschafU-'n gegen die gleichen dos Nach- 
bar\'cro:ns SSG Langen an. In der 1. Mann- 
schaft der Langener spielen bekanntlich die 
beiden Ex-Egelsbacher G. Gaußmann und Gg. 
Anthes. .So darf man ge.spannt soin, wie sich 
die Langener Elf, die .sich für die neue Hunde 
in der B-Klasse viel vorgenommen hat, in 
Egelsbach bei den Schwarzweißen schlägt. 
Spielbeginn der 1. Mannschaften Iß.OO Uhr.— 
Vorher 10.30 Uhr Reservemannschaften. 

Die beiden Spiele werden auf dem neuen 
Harlplaty. am Bürgerhaus au.sgetragen. 

Die schwarzwolllc Sorna erwartet Wixhausen 
Nach dem schönen 4:0 Erfolg am vergan- 

genen Samstag in Götzenhain, spielt Egels- 
bachs Soma morgen gegen die TSG Wiixhau- 
.sen. Die Mannschaft aus Wixhaasen verfügt 
über eine beachtliche Spielstürke und nahm 
auch in diesem Jahr an der AH-Rundo des 
Kreises Darmsladt teil. So Ist auch diesmal 
mit einem guten Spiel zu rechnen. Spielbeginn 
um 18.00 Uhr auf den Brühlwiesen. 

Die Soma trifft sich heute abend, 21.00 Uhr, 
Im Veroinslokal Theis. 

SSC; Offenthal — SV Griesheim 3:3 (1:1) 
Am Mittwochabend hatten, die Offenthalcr 

einen weiteren Griesbeimer Fußl>allvereln 
zum TrainiingS.spiel eingeladen. Wenn es sich 
Ijoi dem SV Grieshaim auch um einen C-Klas- 
senvertreler handelte, so war diiese Mann- 
schaft, die .sehi- jung war und größtenteils in 
der letzten Saison von Griesheim 02 kam, doch 
stark genug, um einen gleichwertigen Gegner 
abzugeben. 

Mit oinem Paukenschlag begann das Spiel. 
Nach einer turbulenten Szene vor dem Gries- 
heimer Tor konnte in der 3. Minute ein Vertei- 
diger den Ball nur noch mit der Faust über 
das Tor befördern. Herbert Karach verwan- 
delte den fälligen Elfmeter sicher zum 1:0. Mit 
leichten Vorteilen für die stark ersatzge- 
schwächten Gastgebar lief das Spiel weiter, 
bis in der 15. Minute der Au.sgloichstreffer fiel. 
Dabei hatte der Schiedsrichter das Handspiel 
des durcrhgelaufenen Gniesheimer Stürmers 
übersehen. Schöne Spielzüge wurden nun auf 
rxsiden Seiten gezeigt, ohne jedoch bis zur 
Halbzeit an dem lirgebmis etwas zu ändern. 
Gleich nach c'or Halbzelt konnte der diesmal 
Mittel.itürmer spielende Werner Müller durch 
seinen guten Einsatz wiederum das Führungs- 
tor für die Gastgeber erzielen. Doch eine 
Minute später nutzten die Gäste eine zu kurze 
Rückgabe; von Hombach zum atermaligen 
Ausgleich aus. In der 55. Spiclminute war es 
ebenfalls Werner Müller, der Im Alleingang, 
gut eingesetzt von Heinz Rat^i, die 3:2-Füh- 
i-ung eiy,leite. Die Grieshoimer kämpften nun 
mit einem solchen Ehrgeiz, daß man von 
e<nem Trainingsspiel kaum noch sprechen 
konnte. In der Schlußminute gelang ihnen 
dann auch der Ausgleich. 

Am kommenden Sonntag bestreiten die 
Offenthaler oin weiteres Vorbereitungsspiel 
in Ober-Ramstadt, 

S t" W i; n A T II I, E T I K : 
I I,AN(;KNKR RASENKRAt-TSPORTI-ER 

WURDEN TANDESMEISTER 
Nachdem am Vortag F^ar Zlmi>el vom 

K.SV l.,anßcn Landesmoister im Gewichthelwn 
wurde, wollten ihm seine Vereinskameraden 
vom n;isenkraftsport nicht nachstehen. Gün- 
ter Saager startete im Federgewicht. Im Drei- 
kampf wurde er hinter dem Do\it.sclien Meister 
inni. Schnell aus Neu-Isenburß, 2. Sießer. 
Auch im Gowichtwerfen IxMegte er den 
2. Platz, während er im Steinsloßen 3. Sieger 
wui-de. Im Mittelgewiicht war Reinhard 
Krctzschmar groß in Form und wurde I^m- 
desmul.ster im Dreikampf. Im Gewlchtwerfen 
und Steinstoßen wurde er Jeweils 2. Sieger. 
Diese Erfolge .-iind umso beaclitlicher, als sein 
Körpergewicht nur knapp ül)er dem Lelcht- 
gewichtslimit lag. Soin Bruder Ottfried wurde 
im Dreikampf das Halbschwergewichts 
2. Sießer, wol>oi ihm ganze siclx-n Punkte zur 
Landesmeister.sehaft fehlten. 20 cm mehr im 
Hammerwerfen und es hätte gereicht. Dafür 
konnte er das Stein.stoßen gewinnen, wo er an- 
slch gegen den Bornhelmer Machts keine 
Chance au.sgeivchnet ihatte. Nicht ganz nach 
Wunsch verlief das Gowichtwerfen, wo er auf 
den (>. riaty. kam. 

Drei 1. Plätze, vier 2., oin 3. und ein ö. Platz 
für Langener Schwerathleten, dieses Gesamt- 
ergebnis der Miichelstiidter MolstcrschafLstage 
de.-i Hosslsclien Schwerathlotikverbandes kann 
sich sehen lassen. Die vier KSV-Schwer- 
athleten haben <len I-angener Schworathletik- 
sport würdig vortreten. Nachdem in den bei- 
den letzten Jahren in der Jugond- und 
JualorenkUisse schon Langener Schwer- 
athleten zu LaiKlossiegorn worden konnten, ist 
es nun im dritten Jahr des Bestehens des KSV 
Langen erstmals iln der aktiiven Wettkampf- 
klasse gelungen, zu den Besten 'Im Hossen- 
landc vorzustoßen. 

Bonsweiher in Langen ohne Gewinnchance 
SSO I.AnKcn II — Bonswclhcr II 11:12 (S:0) - SSG Langen I — Bonswelhrr I 15:7 (10:1) 

SCHACH 
Hessische Schachmannschaftsmeistcrschafl 

1902/1963 
Borelt.s das dritte Jahr ist der erst 1957 

gegründete Schachklub Langen in der höch- 
sten hessischen Schachklasse, der Landes- 
klasse, vertreten. Es sind d.io besten hessischen 
Meister, diie hier in Mannschaftskämpfen um 
die Krone eines hessisohen Schachmann- 
schaftsmeisters kämpfen. Boi diesen Mann- 
schafUskümpfen ist nicht der Einzelne etwas, 
sondern die 8 Männer in.sgesamt, die sich für 
das gemeinsame Ziel eines Mannschaftssieges 
an die Bretter setzen. Nur diejenige Mann- 
schaft, die jeglichen Binzelogoismus zurück- 
stellen kann zu Gunsten einer gemeinsamen 
Sache, wiixl Erfolg haben. 

Die Gegner des Langener Schachklubs sind: 
Schachklub 1875 Darmstadl, Schachfreundo 
1033 Heppenheim a. d. B., .Schachfreundo 1921 
Frankfurt/M. Ib und Ic Mannschaft, Schach- 
club „Königsspringer" la Frankfurt a. Main, 
Schachveioln Hanau und Schacligesellschaft 
IHHO Offenbach a. Main. 

Wie man sieht, alles aJto und zur hesslsehen, 
ja man kann auch sagen zur deutschon Spit- 
zenklasse zählende Schaehvereino. 

Die Kämpfe beginnen am 9. 9. 1902, wolMi 
die Langener dn Frankfurt a. Main auf den 
mehrjährigen hessischen Mannschaftsmeisler, 
die la-Mannschaft des Schachclubs „Könlgs- 
spninger" treffen. 

Es wird für den Langener Sclvachklub 
schwor sein, sich in diieser Gruppe der Großen 
zu behaupten. Die L;mgcner stützen sieh auf 
ihre seitherigen Spieler. Leider hat Sfr. Sa- 
muel noch nicht wieder den Wog zum ernsten 
Turnioi-schach zurückfiofiunden. Lediglich 
durch Stud. Ass. Paul Schüller, der vor kur- 
zem als Lehrer zum Droleiehgymnaslum Lan- 
gen kam, hat der Schaehklub Langen wieder 
einmal einen überdurchschnittlichen Könner 
des königliclien Spieles bekommen. 

Hoffen und wünschen wir, daß der Schach- 
klub Langen auch dieses Jahr wieder, wenn 
auch mit eimgon Sehwierigkoiton verknüpft, 
wie alle Jahre, gut über die Runden kommt. 

d. 

Aus der Welt des Films 

Mit ainor guten Mannschaftsloistung wnrto- 
lon die SSG-Handballer im IlciniLsplol gegen 
Honsweihor auf. Besonders in der ersten 
Hälfte des Spiels zeigten sie erstklassigen 
Handball. Imixinierond, wie sich Aivgriff und 
Abwehr aufeinander oingospielt haljen. In\- 
ponlerend aber auch eine wieder ganz hervor- 
ragende Torwartleistung von Torwart Vogel. 
So Raben die I,angenor in der ersten Halb- 
zeit ihrem Gegner überhaupt keine Chance 
mitzuhalten, deklassierten ihn geradezu. Loi- 
der vorsuchten die Gäste aus dem Odenwald 
durch hartes Spiel, das ztiitwoise an Unfalr- 
ness grenzte, dem Spiel eine Wende zu geben. 
Um ernstliche Verletzungen zu vermeiden, 
steckte l.angen einiges zurück. Dadurch 
kamen die Odenwälder auf und konnten das 
Spiel etwas ausgciglichcner gestillten, ohne je- 
doch den Sieg der Platzbe.-Jitzer zu gefälirdon. 

In der zweiten Minuto Ijoreits eröffnete 
Kreischmann fih- Langen den Torreißen. RanR 
ließ in der 0. Minute das 2:0 folKon und Knöbl 
erzielte 2 Minuten später mit eim-m 14mtr. das 
3:0. Bonsweiher startete nun auch ganz ge- 
fährliche Gegenangriffe, zunächst ohne Tor- 
erfolge. Schon jetzt konnte man feststellen, 
daß Langen die eindeutig bessere Elf war. 
Rang markierte in der 13. Minute das 4:0 und 
Knöbl in der 15. Minute wiederum durch 
14mtr. das 5:0. Jetzt erst kamen diie Gäste 
durch einen Deckungsfehlor zu ihrem ersten 
Tor, ' das bis zum Halbzeitpfiff das ein/.lgo 
blieb. Ab der 19. Minute ei-ziellon die Lange- 
ner durch herrlich liorau.sgeaplelle Tore den 
HalbzoiLsland von 10:1 Toren. Torschützen 
waren Hang 2mal, Kretschmann, Naumann 
und .lähnerl. 

Nach dem Woeh.sel wurde es für die LaiiRo- 
ner Stürmer ilmmor schwieriger, Tore zu er- 
zielen. Härter und härter wurde die gegne- 
rische Abwehr und es hagelte Freistoß auf 
Freistoß. In der 32. Minute verhängte der 
Schiedsrichter aiiermals einen 14mtr. Eine 
ganz sichere .Sache für den 14mtr.-Spezialislen 
Plt Knöbl. Eine Milnute später kam Bons- 
welher durch seinen wurfgewaltigen Mittel- 

„Ocr Graf von Monte Christo" (Lili) Eine 
belieble Geschichte nach Alexander Dumas 
aus dem Frankreich um die Zeit Napoleons, 
diesmal allerdings in bunten Bildern. Der 
Farbfilm gab der filmischen Wiedergabe die- 
ser Erzählung vom Schicksal dos gnadenlos 
verfolgten jungen Seemannes und seinem 
Kampf um Hecht, Ehre und Liebe neue Mög- 
lichkeiten. 

„Wenn Lola nicht gesungen hätte" (UT) Ein 
echter „Kriminalreißer" voller Sp'innung und 
Dramatik. Paris und die Liebe, Verrat und 
menschliche Leidenschaft, Polizeirazzien und 
Verbrecherjagden, das umreißt in kurzen 
Worten die Handlung dieses Films, in dem der 
große französische Schauspieler Jean Gubin 
die Hauptrolle spielt. 

„.lagd nach Millionen" (Lichtburg, Spätvor- 
Etellung) Ist der Titel oines Boxerfilms, vom 
Werdegang oines Weltmeisters, der mit seinen 
Fäusten roiich werden will und dabei in die 
Hände gewissenloser Geschäftemacher gerät. 
Partnerin des aufgehenden Sterns am Sport- 
l 'rhimmel ist lillli Palmer. Interessant zu 
sehen, wie gefühlvoll sie damals war, als sie 
dieien, ihren zweiten Hollywood-Filn\ drehte. 

„Nocij /immer frei" (Lichtburg) Kim Novak, 
Jack Lemmon i'nd Fred Astair.?. drei Stars der 
Ljinwand, tragen den Erfolg dieser Kriminal- 
romanze mit tausend liindernireen, in der eine 
elegante Frau mit zweifelhaftem Huf und ein 
Diplomat mit krankhafter Neugier für Span- 
nung und köstlichen Humor zugleich sorgen. 

Stürmer Molltor zu seinem zweiten Tor. In 
der 34. Minute gelang Rang der zwölfte Tref- 
fer und sieben Minuten später war es der 
gleiche Spieler ,der nach schönem Ballwechsel 
mit Kretschirumn die gegnepischo Deckung 
glatt ausspielte und Tor Nummer 13 ermelte. 
Im Gegeiw.ug kamen dio Gäste, abermals 
durch Molitor, zum dritten Gegentor. Zwei 
herrlich geworfene Toi-o von Manfred Prims 
ergaljen in der 45. und 53. Minute das 15:3 für 
Langni. Dann war der Torhunger der Liuige- 
ner gestillt. So kam es, daß Bonswciher in den 
noch verbleibenden restlichen sieljon Minuten 
4 Tore oraieltc und das Endergebnis etwas 
schmeichelhafter gestalten konnte. 

Wieder halxMi die I.«nngenor mit diesem Sieg 
Ix'wioson, daß sio zu den stärkst'cn Mann- 
schaften ihrer Gruppe zUihlen und auch in 
diesem Jahr die Möglichkait gehabt hätten, 
t>oi der Vergabe des Mcistertiitels ein Wörtchen 
mitzureden. Leider hat man aber am Anfang 
der Runde zuviel Boden verloren, der jetzt 
nicht mehr wettzumachen ist, sodaß man sich 
in diesem Jahr nur mit einem der vorderen 
Plätzx: zufrietlen geben muß. 

Torschützen des Spiels: Rang 6, Knöbl 3, 
KreUschmann und Prims je 2, Naumann und 
.lähnort. 

Die Ro.sei-vo mußte sich im Vor.spiol mit 
12:11 Toren ße.schla.gon bekennen. Zu um- 
ständlich wirkte ihr Spiel. Ohne jegliche 
Überlegung wurden die besten Torchancen 
kliiglieti verschossen. Ijodiglich Bundeswehr- 
soldat Manfred Kriigor konnte mit seinem 
Spiel überzeugen, liim ist es auch zu verdan- 
Iron, daß die Niederlage in erträglichen Gren- 
zen blieb. Von den elf erzielten Treffern kom- 
men allein zehn auf sein Konto. Ansonsten 
war mehr Schatten als Licht l>ai der Langener 
rolf zu bemerken. Nichts mehr erinnerte an 
ihre großartige Serie des Vorjahres. Aller- 
dings sollte dazu bemerkt werden, daß es sich 
In diesem Jahr um eine ganz andere Elf han- 
delt und daß fast jeden Sonntag die Mann- 
schaft anders gestellt werden mulß. 

Circvs in Langen 

Tilly, die älteste Ele- 
fantendame unter 
den sechs Dickhäu- 
tern des Circus Ba- 
rum,vorgejührt von 
Frau Dir. Kreiser- 
Barum. 

Der alte Circus lebt noch 
Circus Barum zeigt erregende Tiernummern und weltberilhmle Artistik 

Niemand wei'H dm weiten Rund des nagel 
neuen Zuschauerzeltes später, wo diese drei 
Stunden geblieben sind. Solaiiige dauert das 
Programm, das die Zuschauer von der ersten 
bis zur letzten Minute 'in seinen Bann zieht. 
Die schnelle Folge der Ereigniissie, die mit- 
reißenden Darbietungen der Tiere und Arlii- 
sten... und schließlich „Harra, der König der 
Taschendiot>e" lassen diese 180 Minuten wie 
im F'luge vorübergehen. 

Noch vor luirzem haben die Barum-Tiero 
im Pariser Cirque d'Hlver die Olrcusfreunde 
der Seine-Metropole bogeistert. Ubei-seeische 
und europäische Fernselugesellschaften film- 
ten diese Ereignisse. Das Ergebnis: Barum 
steht im Rampenlioht der Circuspromiinenz. 
Dieser Ruf verpflichtet. So wiurde erst kürz- 
lich die Barum-Elefantengruppe von drei 
auf sechs vordoppelt. Was die beiden würdigen 
„alten Tanten" und die vier „Gören" jn der 
Miinege zeigen, das übersteigt eine normale 
Tlorschule. Denn die.9e zu allen mögliehen und 
unmöelichen Streichen aufgelegten Dick- 
häuter bilden eine Hauptattraktion. Frech 
präsentieren sich die Ponles unter Edmund 
Meschke, melancholisch und aum Teil sehr 
temperamentvoll die exotischen Tiere unter 
Ewald Jostmann. Es sind mongolisohe Ri&sen- 
kamole, Lamas, Esel aus allen Erdteilen, Yak- 
büffel aus Tibet, heilige lind'lsche Zehnj- 
Rinder, sonsnble 2k>bras und Kameruner 
Zwergz.iegen. Der prächtige Marstall der 
Direktorin steht im Mittelpunkt der Tier- 
schau: besonders beim Pferdekarussoll, bei 
dem über 40 Pferde lin der Manege sind. Die 
Ro'tnkrobatcn „Frankordis" Ijrirugen unheim- 
liches Tempo In die Manege. Tänzerische An- 
mut und mühelos erscheinoride Kraft sind 
Attribute von „Elga, der Ballerina zu Pferde". 
Wolf Heppner, der sympathische Schwer- 
gev/ichtler im Zentralkäfig, hat seine recht 
ungemütlich gewordene Gruppe von Kongo- 
lüwen auf den allerbesten Stand gebracht. 
Seine Arljeit wiirkt augenscheinlich ungefähr- 
lich, aleckt aber voller Gefahren. 

Im absoluten Mittelpunkt aber steht „Borra, 

der König der Taschendiebe". Es soll In jeder 
Stadt Barum-Be.sucher' geben, die s.ich das 
Programm wegen Borra zwei- und sogar 
dreimal ansehen. Dieser raffinierte „Tricit- 
dieb" 'hat Im zurückliegenden Winter die 
europäischen Hauptstädte „unsidier,, gemacht. 

Auch diie mit Paprika geladenen Trampo- 
llnspninger .Tamara und Co." haben es in sdch. 
Sie zeigen Doppelsalti und verwegene Dreh- 
sprünge. Mit si'idländischem Temperament 
servieren diie Musikalclowns „Hermano.^ 
Madrid" ihren urkomischen Situatiionshumor. 
„Miina Mor6, die indianische Schönheit", zeigt 
ihre Künste am Vertikalscil in gefährlichen 
Situationen. Me „Hassanis" — marokkanische 
Pyramidonbauer und Tempospiiinger — haben 
internationales Format und „Draga Brazai imd 
Tonlo", die beiden jugoslawiischen Bl'itz- 
Jongleure und .Sprungakrobaten, sind untT- 
reicht in Ihrer Art. 

Mehr als ein Achtungserfolg 
Kickers Offenbach — 1. F. C. Laugen 2:0 
Gestern Aberid stellte sich die Mannschaft 

des 1. F. C. Langen auf dem Bioberer Berg 
in Offenbach a. M. den Offenbacher Kickers 
zu einem Traming-ssplol. Die Kickers traten 
mit Groh; Schultheis, Kleinböhl; Erber, Satt- 
ler, Wade; Lötz, Gottas, Kraus, Nuber und 
Gast, also in stärkster Besetzung, an. Der 
Gast aus Langen ließ siich von dem großen 
Gegner keineswegs beeindrucken und mischte 
tüchtig mit. Wenn die Kickers auch eine 
leichte Überlegenheit heraaisspiellen, so war 
der KlasseniuiterscJiiied nicht besonders zu 
bemerken. Der Club zog sich mit eiiior au-s- 
gezcichneten Leistung aus der Affaire und 
bev/ios, uaß er auch in nicht stärkster Be- 
setzung für die kommende Saison gerüstet 
ist. Nach Toren von Ix>tz und Nubor v/urde 
nach dem Wechsel dem 1. F. C. ein klarer Elf- 
meter versagt, al.*; H. Lötz einschußberoit un- 
fair gestoppt wurde. Alles in allem eine wohl 
gelungene Generalprobe für die Langener, 
wogegen die Kickers nicht so sehr zufrieden 
gewesen sein dürften. 
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Englandfahrt des »»Grünen Drachen« 

firstorn erreichte uns ein Brief aus England, in dem die (.'hristiiche Pfadfinderschaft 
Im Gau »rcicich in einem lehendlRen Bericht das BroOe Erlebnis ihrer diesjährigen Ensiand- 

fahrt .schildert. I.«sen Sie selbst, was uns die Jungens aus England berichten. 
..Nun sind wir schon zehn Tage in England, 

und die Hälfte unserer Zeit ist um. Es war 
Sonntagabend, als wir in London eintrafen. 
Die Überfahrt war reichlich stürmisch, und 
außer einem waren wir alle .seekrank. 

In unserer Unterkunft im Rolard House, oi- 
nem Pfadfindorzentrum im Osten Londons, 
haben wir eine internationale Besetzung. Ne- 
ben einer Reihe von Engländern sind hier bel- 
Rischo, dänische und österreichische Pfadfin- 
iler vertreten. 

Weltstadt London 
Monlagmorgen begannen wir, uns Ixindon 

anzusehen. Wir be,sichligtcn alle Sohcn.swür- 
fllgkoiten. den Tower, die Hou.ses of Parlia- 
ments, Westminster Abboy, St. Paul's Cathe- 
(Iral. Madame Tussard's Wachsfigurenkabinett 
und erlebten den Woch.sol der Woche. 

lilnigo von uns sahen auch den anderen Teil 
Londons, Soho mit dem Neger- und Araber- 
viertoi, wo das Messer locker sitzt. Einen 
Abend Ringen wir in das Baden-Powell Houso, 
dem 1901 eröffneten Gebäude zur Erinnerung 
;in den Gründer der WcUpfadfinderbowogung 
und erlebten dort ein Treffen dos „Internatio- 
nal Scout Club" mit Pfadündem aus aller 
Welt. Die anderen Abende saßen wir in inter- 
nationaler Runde irn Rolard Houso, sangen 
und spielten. Sowohl eine englische Pfadfin- 
(lerRruppe, als auch ein dänischer Pfadfinder- 
führer luden uns bei dieser Gelegenheit oin, 
nächstes Jahr zu ihnen zu kommen. 

I in Nationalpark „New F o r o s t " 
FreitaRinorgon fuhren wir mil dem Bus nach 

Southampton. Wlir boslclitiigten kurz den 
Hafen und fuhren dann mit der Fähre nach 
Hythe, einem kleinen Badoort, der am Rande 
Hi's „New Forest", oinem onRlischen National- 
park, liegt. Von dort durciiwanderten wir 
diese herrliche Heidelandschaft, unterbrochen 
von Wäldern. Überall weidende Kühe und 
Ponys auf freiem Gelände. Am ersten Abend, 
als wir gerade unsere Kothon aufgeschlagen 
liatlen, spürte uns ein englischer Pfadfinder- 
führer auf, und lange saßen wir am Lager- 
feuer zu.sammen. Da seine Gruppe Mitte Au- 
i'.iist nach Deutschland kommt, luden wir ihn 
ein, einen Abend bei uns in Langen zu ver- 
leben. 

Begegnung mit Bürgermeister 
Adams 

Sonntagabend trafen wir in Boumemouth 
oin, wo vvir von unseren englischen Gast- 
gebern bereits erwartet wurden. Auf dem 
pfadfindereigonen Zeltplatz hallen Gruppen 
aus ganz England ihr Lager aufgeschlagen. 

Der Montag verging mit Lageraufbau, am 
Dienstag gingen wir crstmaLs hinunter ans 
Meer zum Baden. 

Am Mittwoch sah unser Programm gleich 
zwei offizielle Ereignisse vor. Am Morgen fuh- 
ren wir hinunter zum Rathaus, wo wir bei 
einem Empfang durch den Bürgermeister von 
Bournemoputh diesem als Gastgeschenk ein 
Bild der Stadt Langpn mit der Unterschrift 
von^ Bürgermeister Umbach überreichten, ein 
Eroißnis, das die örtliche Presse gebührend 
würdigte. Ansclilioßend blieben wir noch einige 
Zeit mit Bürgermeister Adams zusammen, und 
er erzählte uns aus der Zeit, da er selbst als 
Junge Pfadfinder war. Am Abend weilten 
dann die Pfadfinder der Stadt bei uns am 
Laßerfeuer. Unsere Lieder und Spiele erran- 
gen allgemeine Bewunderung, und zu unserer 
großen Freude war auch Bürgermeister Adams 
nebst Gattin mit von der Partie. 

Vorbildliche Gastfreundschaft 
Inzwi.schen iiäufien sicli die Einladungen. 

■Gestern waren wir auf Einladung des Mana- 
gers der gerade in Bourncmoulh stattfinden- 
den Ei^.schau um.sonst in den „Ice Follies 
I9R2", heute abend sind wir bei einer onRli- 
schen Pfadfindergruppe zu Gast, und auch die 
näch.sten Tage weisen weitere Einladungen 
auf. Die englischen Pfadfinder sind allseits 
bemüht, uns den Aufenthalt so bequem wie 
möglich zu gostallen, und oft genug erleben 
wir es, daß mitten in Boumemouth fremde 
Mensehen auf uns zukommen und uns ihre 
Hilfe anbieten. Danebon wurden wir schon 
mehrmals in der Zeitung vorgestellt, so daß 
wir langsam^ aber sicher, überall bekannt 
werden. 

Nur das englische Wetter macht uns etwas 
zu schaffen. Es regnet öfter als uns lieb ist. 
Wir hoffen aber dennoch, die letzte Woche 
gutes Wetter zu haben, damit wir auch noch 
die landschaftlich schöne Umgebung von 
Boumemouth besichtigen können." D. M. 

Falsche Eile schadet nur . . . 
Vorzeitig, gewissermaßen „vorsorglich" ein- 

gelegte Rechtsmittel gegen Gerichtsentschei- 
dungen, die zwar erwartet werden, aber noch 
nicht ergangen sind, sind in der Praxis gar 
nicht selten. Sie haben jedoch keine Wirkung. 
Das s.lollto das Bnyri.sche Oberste I-andes- 
gericht jetzt in einer wlchtiRon Entscheidung 
klar, in der es ausführt: 

Rochtjsmiltel und Rechtabehclfo, die sich 
gegen eine im Zeitpunkt der Einlegung noch 
gar nicht ergangene gerichtliche Entschei- 
dung richten, sind unzulässig und werden 
auch nicht durch den nachträglichen Erlaß 
einer solchen Enliseheidung wirksam. 

Es gehe nicht an — begründeten die Rich- 
ter ihre EnLscheidung — daß ein Verfahrens- 
betciliglor von vornherein erkläre, er wolle 
sich mit einer Entscheidung nicht abfinden. 
Er müsse vielmehr zunächst abwarten, ob 
und wie das Gericht tatsächlich entscheide. 
Erst dann könne er rechtsverbindlich erklä- 
ren, daß er die Entscheidung anfechte. 

******************••••••••••■••••••••»••••••«•••••••••••■••• 

Üfi' SchwUlf kocht 
su'dpTid Olei 

tm Kt'^iscl heiOet Luft. 
Der WjTirt 
nur Sc/io/ertüolken pufft, 
die iutmohnndit Ins Blau ... 
Kein Schrpi 
der Erde acheint erhört, 
die. dllrre hingestreckt, 
verbrannte Ackerkrume reckt 
Ins UcJit. 
(Ins ausgedörrt — 
bis Sich im West 
aus Dunst und Glast 
ein schwarzes Drohen ballt, 
ein Blitz aufzuckt, 
ein Donnerschlag 
in Wildern widerhallt. — 
Die Rrde — 
etn verängstigt Kind. 
Der Acker schweigt und bebt. 
Und trinkt die Lust, 
die niederrinnt, 
wenn Blitz und Donner lebt. 

Willy Mitterhuher 
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50000 Pfund an Arme verschenkt 

Totogewinner verjubeln nur selten ein Ver- 
:iii)gen, das ihnen der Glücksfell gesclienkt 
hat, stellte eine englische Totogosellschaft fest. 
Die meisten bleiben einfaclie und bescheidene 
t.eute, denen man den Reichtum niclit an- 
'lehl. Als Nellie McCrail, eine junge Witwe 
und Mutter von zwei Kindern erfuhr, daß 
sie 206 000 Pfund gewonnen hatte, lautete ihre 
erste Frage: „Reicht das, um künftig meine 
iWlete zu bezahlen?" Sie besitzt nun ein eige- 
nes Haus in der Straße, in welcher sio Immer 
wohnte, und gab nur die Halbtagsstellung als 
Stenotypistin auf. Sonst versieht sie den Haus- 
halt wie früher und kaufte nocli nicht einmal 
ein Auto. 90 Prozent des Geldes legte sie in 
Aktien an. 

Jim Gault, Vorarbeiter in Belfast und im 
Nebenberuf Taxifahrer, gewann 300 000 Pfund. 
Er hatte davon geträumt, weite Reisen zu 
inachen und in vornehmen Hotels zu wohnen. 
Als er aber den Gewinn ausgezahlt erhielt, 
erwarb er nur eine kleine Farm mit Cottage 
und einem Mittelklnssewagen und gab das 
Taxifahren auf. Vier Tage in der Wodie fährt 
er zur Arbelt, an zweien bestellt er die Fel- 
der. Ihm stieg der Reichtum nicht zu Kopf, 
er legte ihn in Grundbesitz und Wertpapieren 
an. 

Als Polizeikonstabler Jim Upton aus Mar- 
liate 50 000 Pfund gewann, kündigte er seine 
Stellung erst nach einem Jahr und machte 
einen Bootsverleih auf. 44 000 Pfund wander- 
ten zur Sparkasse. Willy Brockwell, Lager- 
verwalter in London, blieb trotz gewonnener 

Viele Gewinner blieben bescheiden 
206 000 Pfund seinem Beruf treu und leistete 
sich ein zweistöckiges Haus. In Manchester 
dagegen gab eine Frau, welclie unbekannt 
blieb, IHO 000 Pfund Totogewinn aus, aber 
niclit für sicli. sondern für Arme und wohl- 
tälige Stiftungen. Sie hatte das gewonnene 
Geld nicht nötig, denn ihr Mann gehört zu 
den reichsten Industriellen der Stadt. 

Sieben von zehn Totogewinnern geben zu, 
daß sie vom Fußball nichts verstehen und die 
Tips entweder auswürfeln oder nach Gutdün- 
ken eintragen. George Leigh aus London be- 
nutzte dazu die Zahlen aller Geburtstage in 
der Familie. Einmal drehte er sie beim Ko- 
lonnenausfüllen um und gewann 75 000 
Pfund. George Ellis aus Portslade ließ seine 
kleine Tochter die Nummern aus dem Hut 
ziehen, riskierte aber in der Woche nur zehn 

Pfennig als Einsatz. Damit gewann er eines 
Tages ebenfalls 75 000 Pfund. 

Nur zwei von den Gewinnern der letzten 
Jahre haben „höhere Fußballarithmetik" stu- 
diert und die Spielchancen vor dem Tippen 
auskalkuliert. Chris Griffith gewann mit die- 
ser Methode 22 000 Pfund, und Jim Gault 
maclite sogar einen Rekordgewinn von über 
300 0001 Das allergrößte Glück hatte eine 
Hausfrau aus Birmingham. Sie hatte sich 
beim Ausfüllen des Tippscheines verschrieben 
und füllte einen neuen aus. Auf der Rück- 
seite des ersten hinterließ sie ihrem abwe- 
senden Mann die Botschaft: „Bin erst um 
0 Uhr zurück, das Essen steht im Ofen!" Der 
Mann verwechselte die beiden Zettel und 
schickt* den falsclien fort. Er brachte immer- 
hin elftausend Pfund ein. 

Kaltes Sitzbad für blaue Gäste 
Im ältesten Gasthof Südenglands 

Wer nach Colnbrook in der Grafschaft 
Buckingham kommt, versäumt selten, dem 
ältesten Gasthaus Südenglands einen Besuch 
abzustatten. Der „Ostrich Inn" wurde Anno 
1100 von einem frommen [Wann namens Milo 
Crispin gegründet, und zwar, wie es in einer 
Chronik heißt, „zum Besten des Reisenden 
In dieser Welt und zur Rettung seiner Seele 
in der nächsten". Auch heute herrschen im 
„Straußen-Gasthof" nocli fromme Sitten. Be- 

Die Vollmondnächte sind voller Gefahren 
Der sagenhafte „böse Blick" des Mondes 

28 Tage macht die Periode zwischen den 
•'illmonatllchen Hodifluten der Meere aus, aus 
denen vor Urzeiten das Leben an Land kroch 
und höhere Organismen bildete, als deren 
Krone man den Mensclien ansieht. Jetzt gilt 
dieser 28-Tage-Rhythmus den die Frau spürt, 
den Anhängern einer neuen Theorie als Be • 
weis dafür, daß der Mensch viel mehr vom 
Mnndumlauf abhängt, als man bisher wahr- 
haben wollte. Die Verkünder der kartesiani- 
"ehen Lehre leugnen jegliche Sinnen-Beeln- 
"iissung durch unser Nachtgestirn. Die primi- 
tiven Völker Afrikas und Asiens. Südamerl- 
l^'is und der pazifischen Inseln sind anderer 
Meinung. 

Nachweisbar verändert sich die Drüsentätlg- 
keit bei Vollmond. Ganz und gar , normale" 
Mon.schen werden plötzlich leichter reizbar, 
mürrisch und von Unlust und Unrast geplagt. 
I^ie Polizei in aller Herren Länder weiß ein 
' led davon zi.i singen, daß In jenen Nächten 
liiiufig Anzeigen arstattet werden, ohne daß 
PtWEis ge.schehen ist, was sie rechtfertigen 
würde, und daß andauernd Men.schen Ins Re- 
^'ier kommen und sich über die unmoglich- 
l'lpn Leiden und Beschwerden beklagen, die 
■nnen Nadibam zugefügt hätten. Niehl selten 
'st dabei vom sagenhaften „bösen Blldt" die 
J'ede. einem weltweit verbreiteten Aberglau- 
ben, der entweder über die Bericnte der er- 
sten Afrika-Forsdier zu uns kan. oder aber 

durch Jahrhunderte oder vielleicht Jahrtau- 
sende von unseren Ahnen auf uns kam. 

Amerikas Kriminalisten wollen, auf lange 
Erfahrung zurückblickend, einen regelmäßi- 
gen Anstieg um rund dreißig Prozent der 
Sexual-Verbrechen in Vollmond-Nächten nach- 
weisen können. Und In England stand vor 
kurzer Zelt die Sclilagzeile in Tageszeitungen: 
„Haltet Eure Töchter zu Hausel Bei Vollmond 
geht der Killer wieder auf Raub aus ..." Das 
klingt schrullig oder sensationslüstern und 
übertrieben, aber Aerzte und Pfleger psych- 
iatrischer Stationen im Krankenhaus Roanoke 
im amerikanischen Staat Illimis wiesen tat- 
sächlich an Hand von Statistiken nach, daß 
ihre Patienten In den Vollmond-Nächten be- 
sonders erregt sind. Dr. Leonhard J. Ravity 
vom Duke-Hnspital Illinois mißt seit Jahren 
mit Hilfe eines „Mlkrovoltmeters" Gehlrn- 
Etröme. Er stellte bei sensiblen Menschen starke 
Schwankungen dieser Stromstöße im Gehirn 
fest, wenn der Vollmond schien. 

Man muß nicht richtig somnambul sein; 
auch wer nicht in der Tat mondsüchtig Ist, 
lebt In irgend einer Weise nach Ebbe und 
Flut. Es gibt die Tages-Rhythnnen. die Im 
Grund das Auf und Ab der Leistungsfähig- 
keit bestimmen, aber es gibt auch größere 

'Zyklen, die otTenbar von der Mondbahn um 
die Erde abhängen. Und Insbesondere das 
„typisch Weibliche", so scheint es heute, wird 
davon betroffen. 

trunkene werden auf keinen Fall geduldet. 
Folgt einer der Aufforderung niclit, das Lo- 
kal zu räumen, so steht ihm ein „Strau- 
ßenbad" bevor. Der SchHnkkellner reicht 
ihm ein „letztes Glas" und lädt ihn ein, auf 
einem Barstuhl Platz zu nehmen. Kaum hat 
der Gast das getan, so gibt die Sitzfläche 
unter ihm noch. 

Der rauhe Brauch geht auf den Wirt Jar- 
man zurück, welchei Ende des 12. Jahrhun- 
derts aus dem Gasthof eine Mördergrube 
machte. Für reiche Reisende besaß er ein 
Himmelbett mit Falltüre. Zog man unten 
einen langen Bolzen fort, kippte es seitwärts 
und ließ den Sclilafenden in den Keller glei- 
ten. Hier fiel er in einen mannshohen Bier- 
bottich mit kochendem Wasser. Ueber 60 Men- 
schen soll Jarman auf diese Weise ermordet 
und beraubt haben. 

Die Untaten kamen heraus, als er den Lon- 
doner Tuchhändler Cole beseitigte. Sein Pferd 
riß sich im Stall des „Straußen" los und 
kehrte reiterlos zurück. Man schöpfte Ver- 
daclit. Bewaffnete drangen in das Wirtshaus 
ein, fanden das Bett, die Falltüre und den Bot- 
tich. Jarman, seine Frau und die Knechte wur- 
den gehängt. Das aufgebrachte Volk von 
Colnbrook brannte das Haus nieder 25 Jahre 
später wurde es wiederaufgebaut und hat seit- 
dem die Tradition des „Straußenbiides" wenn 
auch In gemilderter Form für Betrunkene bei- 
behalten. 

ABC-Schützen als Lehrer 
Li Tanganyika werden Sdiulkinder andert- 

halb Stunden früher entlassen, damit sie 
ihren Eltern Lesen und Schreiben beibringen. 
Nach dem Unterricht sollen siedleTageslektlon 
mit ihnen durchgehen Dos ist nur eine Maß- 
nahme des kulturellen Notstaudsprugramms. 
Obwohl höchstens 4 von 10 Kindern, die slcli 
zum Unterricht anmelden, einen .Schulplatz 
erhalten. Ist der Lerneifer der schwarzen Be- 
völkerung groß Um den Lehrermangel auszu- 
gleichen, verpflichtet man Junge Europäerin- 
nen mit Volks- oder Mittelsrtiulrelfe für ein 
Jahr als Hilfslehrerinnen. 

Wir suchen; Tüchtige 

Textil-Verkäuferinnen 
für halbe und ganze Tage zum baldigen 
Eintritt und 

weibl. kaufm. Lehrlinge 
für Ostern 1963 

Bei geregelter Arbelts- und Freizeit in 
einem angenehmen Betriebsklima bieten 
wir gute Bezahlung und garantieren für 
I^hrlinge eine gründliche Ausbildung 
als Toxtiil-Vorkäuferin. 
Wir bitten um Ihre schriftliche Bewer- 
bung oder porsönllehe Vorstellung 
während unserer Geschäftszeit. 

Textil-Kaufhous Gebrüder Göhr oHG 
Langen, Stresemannrjng 3 

Möbel ohne Anzahlung! 
Erste Rate 4 Wochen nach 
Liofei-ung. 
Durch Großeinkauf günstige Preise! 

Wohnzimmer komplett ab DM 675,- 
Wochenrate ab DM 12,—. 
Fordern Sie bitte noch heute unseren 
buntillustrierten Katalog mit Post- 
karte an. 

Die Möbelpasscge 
Aschaffcnburg 

Heinsestraße 2-10, Telefon 2 48 40. 
Eigener Parkplatz dm Hof, Einfahrt 
nur Heinsestraße. 

Bauspar- 

Stichtag 

Am 31. 8. l.sl ein wichtiger 
Bauspar-StichtaQ. Fragen 
Sie auf jeden Fall vorher die 

damit Sie diesen Vorteil 
nutzen können. Hören Sie 
auf den Rat unserer dank- 
baren Bausparer, die Im- 
merwleder sagen: ,.Bel der 

In guten Händen!" Wenn es 
um die Finanzierung von 
Eigenheim, Eigentumswoh- 
nung, Hausbau,Umbau oder 
Instandsetzung geht, dann 
lassen auchSle sich kosten- 
los beraten von der 

Beratungsstelle: 
Sprendlingen, 
Frlediandstr. 10 
Tel (06103) 68424 

Keiicrtanks nach KeilermaOen 
im Keiler geschweißt 

Wir suchen 

E-Schweiljer 
für Reiisemonlagen. Wir zahlen Aus- 
lösung, Spesen, Ferlenzuschiuß u. 13. Mo- 
natslohn. Wir garantieren einen Min- 
destlohn von DM 1 000,— pro Monat. 
Berufskloidrurig wird gestellt. 
Wir bilden E-Schwei'ßer kostenlos aus 
und setzen sie bei Eignung für Reise- 
montagen ein. 

TANKBAU-BAUER 
Josef Bauer KG. 
Sprendlingen / Krs. Ottenbach, 
Benzstraße 51, Telefon: 66154 

Kellertanks nach KeilermaOen 
Ir.ii Keller ceschweiBt 
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Maschinen-Schlosser und 

Sdiweißer 
mit guten Fachkonnlnissen per sofort gesucht. 

Gutes Betriebsklima. 5-Tage\voche. gule Bexiihlung. 

Bewerbungen an 

HUMESTER - Masdiinenbau GmbH. 
Langen. Hegwog 5. Tel.: 32 52 

Wir stellen ein: 

Frauen oder Mädchen 

für unsere Oberhemden- und Kittelpresserei. Saubere, ledchte 
Auflegearbeiten an modernen Maschinen. — Stundenlohn 
DM 2,—. nach Einarbeitung Iveistungslohn bis DM 2,70 mög- 
lich. Gute Omnibusverbindung: Altes Rathaus, Neu-Isenburg. 

KLEMP 

Oberhemdenschnelldienst 
Neu-Isenburg, Ludwigstraße 73 

SOMMER-SCHLUSS-VERKAUF 

Alles zu weit herabgesetzten Preisen 
Achtung, es geht um Ihr Geld! 
daher kommen Sie zu der Verkaufsausstellung 
SCHÖN - GIT - BILLIG!! 
am Freitag, dem 10. August im Gasthaus; Lämmchen 
in Langen 
von 10 Uhr bis Ladenschluß 
Zwanglose Besichtigung, Selbstbedienung!! 

Etwa 1000 versdiiedene Damen Pullover 
und Westen mit langem und kurzem Ai-m. In reiner 
Wolle, Merino, Dralon, Kammgarn von 6,00 DM bis ganz 
hochwertige 18,00 DM.in Grobstnick v. DM 20 bis DM 38. 

Herren Westen 
in Fein- und Grobstrick gute Qualitäten von 15,00 DM bis 
28,00 DM. Ganz grobgestrickte (Raglan) 38,00 DM. 
Femer Kinder-Pullover und Westen Merino bzw. 
Kammgarn odei' Dralon ab 5,00 DM bis 20,00 DM. 

Vera ist.: Paul Alber, Tailfingen, Wolfsgrubenstr. 62 

Das Finanzamt Langen stellt ein: 

Verwaltungsangestellte 
(VIII BAT) 

Verwaltungsarbeiter 
(II MTL) 

Reinemachefrau 
(Aushilfe für 3 Monate). 

Btv^ei'bungen sind zu richten an: 

FINANZAMT LANGEN 
Langen, Fahrgasse 24, Tel. 3836, 3637 

Grundstücke •' HäMser 
' ' Wohnungen. i 

* ■ 'bucht und vefniittejt* . 
Orsjur. +^61112 Kjoni<ä Ä 
0 u,c r«» e h I ^ g bei Ffrn . J^i'ldsphjlrwefjfre'Q t4- 

Fahrräder 
in allen Preislagen 

S^neider 
Dorotheenstr. 8-10 

Dr. med. Heinz Born 

Chefarzt des Kreiskrankenhauses Langen 

IN URLAUB 

Vom 11. 8. bis 17. 9. 1962 

Dr. med. E. Rausdi 

Urlaub vom 16. August - 28. September 

Vertretung in ihren Praxisräumen; 

Dr. Dietrich, Dr. Glock (ab 29. 8.), Dr. Greifenslejn (außer 
26. 8. — 15. 9.). Dr. Gertrud Hanke, Dr. Heinz Hancke, 
Dr. Otto (ab 3. 9.). Dr. Sallwey (außer 3. 9. — 21. 9 ). 

IN URLAUB 

vom 12. bis 26. August. 

Karl Wilhelm Schäfer 
Erika Schäfer 

Staatl. geprüfte Masseure u. Fußpllege 

^.Cedei. SipfiedkAtandz 

ab Montiig 13. 8. 62 

Dr. med. H. Steinmetz 

Faeharzt für Hals — Nase — Ohr 

Wir üind bekannt für 
schnelle und erst- 

klassige Ausführung 
Ihrer 

Foto- 

Arbeiten 
Drogerie 

l^eißuef 
Fahrga.sse 12 

Wegen Renovierung 

ist mein Ge.schäft am 13. und 14. August 

geschlossen 

Gertr. Kannstädter 
Lebensmittel — Friedhofstraße 

Italien. Lakritz 
in Sdieiben 
hilft bei allen Magen- 
leiden Beutel 0.50 

Traubenzucicer 
in Stück. 250 gr. 0.45 

Fach-Drogerien 

■^nöie 
Bahnstr. u. Lutherpl 

STEMPEL 

Junghennen 
nal Silverlines rot und weiß in 
Größen vorrätig. 

Paradiesfarm, Walldorf 

Streifen- Damast- Reste 

sehr preiswert bei 

BETTE 

Langen - Fahrgasse 

Hothwirksame 

Brkämpfungs- 

Mittel 
, gegen Motten, Fliegen, 
j Müdien, Amelsen e(e. 

Drogerie 

l^eißnet 
Kiihrgusse 

Versicherungsunternehmen 
sucht für l.angen einen 

Kassierer 

Bewerbungen unter Otf.-Nummer 1149 
a. d. Gcschältsst. der Lungener Zeitung. 

Caeselfschafts- 
und Bardamen 

per 1. September 1962 gesucht. 
Qildofferten unter Nr. 1138 an die Ge- 

schäftsstelle der Langener Zeitung. 

Hildegard Nippnid 
Fachärzllich geprüfte 

Fußpflegerin 
Langen, Hügelstr. 22 

Ecke „Vor der Höhe' 
Telefon 2058 

Täglich von 9—12 Uhr 
u 14.00 bis 17.30 Uhr 
außer Mittwochnach- 
mittag sowie Donners- 
tag und Sanistag. 

Waschmaschinen 
Kühlschränke 
Schleudern 
u. Waschautomaten 

zu ßünst. Bürpreisen. 

B. Fladung, 
Sprendlingen, 
Frankfurter Str. 78 
Telefon 6 60 14 

ALFRED 

Geben Sie Ihren Augen 
nur getchlKfene 

Sonnenichutzglöiec 

Richtig wirbt, 
w«r dl* 
Helmatzeltung 
als ständiges 
Sprachrohr benutzt 

ilnzeioen für die tLangener Zeitung« 
imTner irühzeUig aufgeben, damit lie mit 

Sorgfalt bearbeitet werden kOnnent 

Für 
iestliche Stunden 

gestalten wir die per- 
sönliche Sinladimgs- 
drucksache, das Plakat 
für die öffentliche 
Werbung, das Pro- 
gramm für die Veran- 
staltung und das Fest- 
buch oder die Fest- 
zeltung. 

Buchdruckerel 
Kühn KG. 
Darmstädter Str. 26 

Warnruf 4 93 

TiadihicA^n 

Evangelische Kirche Langen 
Sonntag, 12. Aug. 1962 (8. So. n. Trinitatis) 

9.30 Uhr: GottesdJenst in der Stadtkiirche 
(Ffr. Dr. Ziegler) 
Predigttext: Apostelgeschichte 14, 3-22 
Lieder: 197 — 226 — 144 

9.30 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehau.s 
(Pfr. Lautier) 
Predigttext: Römer 8, 12-17 
lieder: 187 — 237 — 250 — 140 

11.15 Uhr: Klndorgottesdienst in der 
SUidtkirche und im Gemaindehaus 

17.00 Uhr: Gottesdienst im Schloß Wol£.i- 
garten (Pfr. Laut>er) 
Chordienst: Kirchenchor „Oberlinden" 
Kollekte; Für ortskirchliche Zwecke 

Montag, 13. August 1962 
20.00 Uhr Probe des Kirchenchors ..Ober- 
linden" lin der Weslendhalie 
Dienstag, 14. August 1962 
20.00 Uhr Mütterkreis und Guslav-Adolf- 
Frauenvereiin im Gemeindehaus 
Donnerstag, 16. August 1962 
20.00 Uhr Bibelstunde im Gemeindehaus 

SUdt-Mlailon 
Sonntag, 17 Uhr Bibelstunde 
Dienstag Bibelstunde fällt aus 

Neuapoütolieche Kirche 
Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der letzten Tage 

Sonntag: 10 Uhr Sonntagsschule 
18 Uhr Predigtgottesdienst 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und NachtdienstbereltRcbaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem GeschäftsschluO: 
In der Woche vom 11. bis 17. 8. 1962 
SInhorn-Arolheke, Bahnstraße 6B 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 
n./12. 8. 1062 (Samstag ab 14 Uhr) 

Dr. Otto. HahnstraBe 110 / Tel. 2894 

Roten Kreuz, (Krankentransport) Tel. 3711 

Stadt-B Hcherci. ZimmeratraOe 
UUcher-Au3giibe 

Samstag 14 — 16 Uhr 

Ab Freitag — Montag täglich 20.30 
Sa. 18.00 u. 20.30 So. 18.00 u. 20.30 

Freigegeben ab 16 Jahren 
Kin harter Kriminalfilm 

mit einem ungewöhnlichen Thema! 

Wf 

^ ~ ... 
gesungen halte 

Fr. und Sa. Spätvorstollung 22.30 Uhr 

Zotrof SchaMsn 

Sonntag 16 Uhr .lugendVorstellung 

Telefon 2112 
Freitjig und Montag 20.30 Uhr 

Samstag und Sonntag, 17.30 u. 20.30 Uhr 
Geänderte Preise! 

Bitte die geänderten Anfangszelten 
brachten! — Frei ab 12 Jahren 

Der unverwüstliche Roman v. Dumas — 
jetzt in Farl)e und auf Breitwand! 

Der spannende Abenteuerroman um 
Liebe und Verrat von Alexander Dumas 

Bin Abenteuer voller Hochspannung, 
packend amd erregend! 

Sonnlag, 16 Uhr. Jugendvorstellung 

Sklaven -Karawane 

decket - (UtLAen, 
REISEBÜRO - LANGEN/HESSEN 

Telefon 3778 

Auch Im Monat August führen wir unsere bekann- 
ten u. beliebten Tages- u. Nachmittagsfahrten durch 

TAGESFAHRTEN: 
Durch das schöne Ilessenlaiid zur Edertal- 
sperre, Bad Wildungen — Waldeck — Marbui-g 

„— ., , Fahrpreis DM 14,^ 
Gr. Moselfahrt, Koblenz — Cochem — Traben- 
Trarljach — Simmern — Rheinböllen 

Fahrpreis DM 13,50 
Gr. Bäderfahrt, mit Aufenthalt in Bad Orb — 
Bad Brückenau — Bad Kissingen 

Fahrpreis DM 10,50 
Komantlsche Schwarzwaldrundfahrt — durch 
das Murgtal nach Freudenstadt — Wildbad — 
Enztal Sonder-Fahrpreis DM 11,00 
Rothenburg — Bad Mergentheim über Würz- 
burg — Uffenheim. Rückfahrt über Bad Mer- 
gentheim — Tauberbischofsheim — Wertheim 

Fahrpreis DM 13,50 
Große Odenwaldrundfahrt durch Mümling   
Pinkenbach- und Neckartal mit Besuch von 
Heidelberg Fahrpreis DM 8,50 

N A C II .\I I T T A O S A H R T E N : 
Zum Nachmltlagskaffce nach Rcttershof über 
Königstein und Feldberg Fahrpreis DM 4,50 
Schloß Schaumburg — Bad Schwalbarh über 
Eppstein — Camberg — Limburg —Kemeler 
Heide Fahrpreis DM 0.50 
Bad Münster a. Stein über Mainz — Bingen. 
RUckfaiirt über Ingelheim Fahrpreis DM 6,— 
Kleine Tuunusrundfahrt — Königstoin — Id- 
stein — Bild Schwalbarh — Eltville 

Fahrpreis DM fi,— 
M E H R T A G E S K A II R T10 N 
Schwarzwald — Bodensce — Schweiz. Fahr- 
preis mit Frühstück und Übernachtung 

DM 77,— 
f Bel'.-StüUL'r DM 7,— 

GriifSglnckner — Salzburg — Riinigscc. Fahr- 
pi'eis mit Frühstück imd Übei-nachtung 

DM 77,— 
Bef.-Steuer DM 7,— 

Abfahrtszeiten und Kartenvorverkauf in unseren bekannten 
Agenturen: Reisebüro K. Becker & Co., Langen, Bahn.straße 
(Verkehrspavillon), Tel. 3778; K. Gunschmann, Langen, Am 
Lutherplatz, Tel. 2888; Papierhaus Noll, Egelsbach, Ernst- 
Ludwig-Straße, Tel. 2095. 

Donnerstag, 
16._8. 

Sonntag, 
19. 8. 

Dienstag. 
21. 8. 

Sonntag, 
26. 8, 

Sonntag, 
26. 8. 

Monlag, 
27. 8. 

Dienstag, 
14. 8. 
19. 8. 

Si;nntag, 

Mittwoch. 
22. 8. 

Donnerstag, 
23. 8. 

5 Tage 
20.-24. 8. 

4 Tage 
27.- 30. 8. 

Täglich ImaS. - . 

sonst ^ 

#(• fcawtthr»« AbfOhr-Schokolad». Wtrkiam auf mlläf> WWMb 

Der Weg zum Erfolg 
führt Uber 

eine Anzeige 
in der 

Langener Zeitung 

T«L 3209 
Freitag bis Montag 

Wo. 20.30 Sa. 18.00 u. 20.30 So. 16.00 
18.00 u. 20.30 

(OiuMiuiiitr 

NOVAK-LEMMON-ASTAIRE 

NOCH ZlMWIER 
FREI 

«■ OQHII Jliriilt ■ ISIUII WINIIOO» iiiiM 
I rcaMiiM'nie KOHiMM ovini I cie 

Schalten Sie mal zu Hause ab — kommen 
Sie zu uns — Kim Novak hat „Noch 
Zimmer frei" 
Drei Weltstars in einer originellen 
Kriminalkomödie! Bin Knüller an 
Spannung und köstlichem Humor! 
Eine elegante Frau von zweifelhaftem 
Ruf — ein Diplomat von krankhafter 
Neugier — bedeuten Liebe und Tot- 
schlag unter einem Dach! 

Kim Novak — Jack lx>mmon — 
Fred Astaire 

drei Weltstars tragen diese 
Kriminalkomödie 
Frei ab 12 Jahren 

Freitag u. Samstag 22.30 Spätvorstellung 

„J&gd nach Millionen" 
Ein far/inierender Film um Liebe, Geld 
und harte Männer, ein Blick hinter die 
Kulissen des Boxsports! 

mit: 
Lilll Palmer 

John Garfleld-Hazel Brooks u. a. 

r' 
TANZSCHULE LBECKER vorm. N. Schiert 
Mitglied Bund deutsdier Tanzlehrer ■ Telefon 24 07 
MItBl. d Imperlal Society oJTeachers of Danctng Engl. 

Tanzkurse 
für Anlanger beginnen 

Donnerstag, den 16. August. 20 Uhr, im 
kleinen Saal der Turnhalle 
Mittwoch, den 22. August, 20 Uhr im Hotel 
„ Weingold" 

Schülerkuraus beginnt 
Donnerstag, den 30. August, nachmittags 
18—20 Uhr im Hotel „Weingold" 

L. und R. BECKER, Tanzlehrer 
Anfanger-. Schüler-, Fortgeschr,- und Ehepaar-Kurse, 
Turniertraining. 

tanzsdiule eridi bauer 
frankfurt am main fellnerstra'ße 3 telefon 59 25 62 

veranstaltet in LANGEN einen 

Tanz-Kursus für Anfänger 

Beginn 3. September 1962, montags 18-20 Uhr 
in den Kollegräumen der Gaststätte 
„ZUM GOLDENEN R I N G " 

Anmeldung im Frisiersiilon K. HerfurUi, Langen, Bahnstr. 71 
oder: Telefon Langen 28 84 und 30 16 

JE. 

Tir 

100 lAHKE TIKNEN IN LANGEN 

TIIHNVEKEIN IS62 LANGEN 
Abt. LeiohtathleliiJt 

Sonntag, den 12. August 1962 

Intern. Leiditathlclik-Spurtfrst 

Am Start: 30 englische Athleten und über 200 deutsche 
Teilnehmer, darunter Spitzenkrüflu. 

Ort: TV-Sportl'eld im Obnrlinden 

Bceinn: 9.00 Uhr — Enlscheidungskämpfe ab 14.00 Uhr. 

IZestmtUHt WdtJstadioH 
l.atigen - Oljerlinden 

Samstag, den 11 August ab 20.00 Uhr 

großer Tanzabend 
IT. Küdic. gepflegte Getränke, 

große KalTee-Tcrrasse. 
Ks kidel freundlichst ein 

Familie Otto KoÜwer 

im Circv^ ^ 

BARUM 

Samstag, 20 Uhr 

Premiere 

Langen 

Jahnplatz 

Sonntag 
15 und 20 Uhr 

Tierschau 9 - 19 Uhr 

BARUM 
der 

ideale 

seit 80 Jahren 
begeistert auch Sie! 

Weltklasse-Programm 

mit B O R R A 
König der Tasdiendlebe 

100 dressierte Tiere 

Elite-Artisten aus 
zwölf Nationen 
180 Mitwirkende 

Prädikat: Wertvoll 
Jugendfördernd 

BARUM 
begeisterte 

Rom, Stockholm 
Moskau, Paris 
Winter 1961 /62 

denn: 

BARUM 

BARUM 

Gummistrümpfe 

KullgymnaslIU-Sandalen 
nach Prof. Thomson. 
Ilcrren-GummlgUrtel, 
BruchbUnder, Bundugcn, 
Ciummlsocken, Knickappen, 
Angoru Ilheuma-Wüsche, 
KloseltstUhle und -Eimer, 
Personen-Wiege-Waagen, 
Haus- u. Autoapolheken, 
Verbandskästen, 
Krankenfahrstühle. 

WILHELM SCHMIDT 
Frankfurt am IVialn. Telefon 33 20 34 
Münchiencr 8tr. 17. Ecke Weserstra6e 

Xi'zte- und Krunkenpflcgcwaren 
Itcl Krankenkassen zugelassen 

BESUCHEN SIE DAS CäROSSE 

SOMMER NACHTS FEST 
mit den Gonsbach-Urchsn u.v.a. - icapalle: Unliono ■ Heute Freitag, 10. 8., 20 Uhr, auf der Rollsdiuhbahn im Schwimmstadion - Elniriti: 3,- DM 



Sonntag, 12, Augusl 62 
Vrrbandsiipirlr 

in Burgsolms, 1. und 2. 
Mannschaften und Zu- 
schauer Busabführt ab 
Lutherplatz 10 Uhr. 
Fahrjjreis: 4, DM. 
Mittwoch, den l.'j. 8. 62 

JuKrndvcrsanimlunK 
Erscheinen dringend 
erforderlich (neue Ver- 
bandsrunde), Jugend- 
inann.schafts-Beglealer 
anschließend Sitzung. 

J ugendausschuß 

fSpori- und 
Söngtr^em«'!)- 
tcho(tlB89t.V. 
langen 

Abt.: Fußball 
Freitag, 10. 8., 21 Uhr, 

Spiclcrversammlung 
im Clubhaus. 
Samstag, Freund- 
schafts.spiel in Egels- 
bach. 10.15 u. 18 Uhr. 

^ki- (filde 
Samstag ab 13.00 Uhr 
Sonntag ab 10.00 Uhr 

VVasscr-Skilaufcn 
i. Obernburg. Abfahrt: 
Sonntag, 9.00 Uhr, 
Rheinstraße. 
Montag: Kegeln, 20.00. 

Miinnercbor LItdeik onz 
1838 Langen 

Heute, Fri'ilag. 10. Aug. 
20.30 Ulir SiiiRstundc. 
Vollziihl.Krsclu'jiinicr- 
sclienicn crwiirtcl. 

Orr Vorstand 

Freiwillig. Feuerwehr 
Langen 

Sumstag. II. August 62, 
nachmittags 17.30 Uhr, 
antreten zur 

In.siX'ktionsUbunR 
Der Ortsbnmdmeister 

Georg Werner 

»AQUARIENFREUNDE' 
LANGEN/HESSEN 
Heute abend 20.30 Uhr 
findet unsere monatl. 
Versammlung i. „Cafe 
Treusch" statt. 

Der Vorstand 

Tennistlub 06 Langen 
Dienstag, den 14. 8. 62, 
20.15 Uhr Westcndhallc 

I Milglicdcrversamm 
Wegen der Wichtigkeit 
d. Tagesordn. (Platz 
neubau) wird um zahl 
reiches Erscheinen ge 
beten. 

I Der Vorstand 

OMSGRUPfE LANGEN 
Sprechstunde a. Diens- 
tog, 14, 8. 62, fällt aus. 
Nächste Sprechstunde 
Dienstag, 21. 8., 19 Uhr 
in der Geschäftsstelle 
Heeg weg 6. 

Der Vorstand 

L..K.Gi. 
Achtung! 

Morgen, Samstag, dem j 
11. 8. 62 treffen sich | 
alle Aktiven der LKG | 
um 14 Uhr vor der ev. 
Stadtkirche. 
Für die beiden Garden 
gilt d. getroffene Son- 
dervereinba rung. 

Elferrat 
Der komplette Elfer- 
rat mit Frauen fährt 
am Samstag, 11. 8. 62, 
zu einem Erinnerungs- 
abend nach Seligen- 
stadt. Abfahrt m. PKW 
pünktlich um 20 Uhr 
TV-Turnhalle. 
Bitte vollz. erscheinen. 

Der Vorstand 

Jahrgang 1909/10 
Wir machen am Sain-s- 
tag, den 18. August 
einen Spaziergang zum 
Hundeplatz nach Drei- 
eichenhain. Abmarsch 
16.00 Ulu- Cafe Krone. 

Jahrgang 1903,04 

Wir treffen uns am 
Samstag, 11. August 62, 
bei Pausch 
(„Zum Lämmchen") 

WIR HEIRATTEN 

"Dieter Mittelstadt * dielyu MitteUtBt 
geb. Priedel 

Langen 
Zimmerstraße 34 

r' 

Bruchköbel, Kr. Hanau 
Hauptstraße 73 
Die kirchliche Trauung findet am Samstag, dem 11. August 
1962 um 16.30 Uhr in der evangelischen Stadtkirche 

zu Langen statt. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

&ter6ert SdiHci^fct ♦ Jfmu ScAMcidef 
geb. Hofbauer 

Langen 
Walter-Riietig-.Straße 50 

Gönningen 
Kreas Reutlingen 

Kirchliche Trauung Samstag, den 11. August 1962, 12.30 Uhr 
in der evangelischen Stadtkirche zu Langen. 

Suche I 1-2 Familien-Haus 
Nebenbeschäftigung I auch reparaturbedürf- 

Führerschein, 20 Jahre tiger Altbau zu kaufen 
Fahrprax. LKW/PKW "der auf Rantenbasis 
Off.-Nr. 1140 a. d. LZ 

Jüngerer Mann 
gesucht, möglichst mit 
Führerschein, z. Hilfe 
beim Erweiterungsbau 
und später als Fahrer, 
bei gutem Lohn u. Ur- 
laubsgeld. 

Franz Roth 
Steinberg, 
Außerhalb 31. 

Off.-Nr. 1148 a. d. LZ 

Möbl. Wohnungen 
für Amerikaner sudit 

I .indnej, 
Krankftnt am Main 
Weserslraße H) 
Telefon 33 12(58 

Suche gutbezahlte 
Nebeanrbeit 

für Samstag u. Sonn- Autoqarage 
tag. Führerschein Kl. zu vermieden. 

Garage 
ab 1. 9. zu vermieten. 

Feldbergstr. 12 

Einfamilienhaus 
auch reparaturbedüi ft. 
oder Bauernhaus zu 
kaufen gesucht, 
Off -Nr. 1130 d. d. LZ 

Zu vermiet. im ruhigen 
Ein-Familien-Haus 

gr. Wohnküche 
I und Schlafzimmer 
leer oder möbl., Bad, 
Heizung. Leichte Mit- 
hilfe morgens i. Haus- 
halt erwünscht. 
Off.-Nr. 1143 a. d. LZ 

2 Zimmer 
Küche und Bad von 

I kinderlos. Ehepaar in 
I Langen od. Umgebung 

v_ 

IHRE VERMAHLUNG GEBEN BEKANNT 

&telMut ^tuitk ♦ ^erdu ^nwk 
geb. Gaubatz 

Dietzenbach 
Am Hinterwald 23 

Langen 
Wiasgäßchen 37 
Kirchliche Trauung: Samstag, den 11. August 1962, 16.15 Uhr, 

in der evangelischen Kirche zu Dietzenbach 
v_ 

r' 
%Ml[teinz ^ötich 

£,t{riedc ^ötith 

„Kameradschaft" 
Jahrgang 1887 

trifft sich am 14. 8. in 
der TV-Gaststätte, 17 
Uhr, zur letzten Be- 
sprechung über die 75. 
Geburtstagsfeier und 
Entgegennahme der 
Beteiligtenmeldungen 
Persönliciie Einladun- 
gen ergehen nicht 
mehr. 

Suche AltertOmer 
Stand-, Wanduhren, 
Kutscherlaternen, Zinn 
Krüge, Lampen, Kup- 
fer, Sessel, Stühle, Tru 
hen, Kommoden m. ge 
schweiften Schubladen. 
Postkarte genügt. 

Rudolf Dittrich, 
Bad Homburg v. d. H 
Unter d Rahmen 15 

B. f. V. 
Gruppe Vogclfrcundc 

Samstag, den 11. 8. 
Monatsversammlung 

20.30 Uhr im „Frank- 
furter Hof. 

Der Vorstand. 

1 Wohnzimmertisch 
6 StDhie 

zu verkaufen. 
Triftstraße 24 

Langes 
Brautkleid 

mit Schleier zu verk 
Frankfurter Str. 10 

Der 
Ktummtischabunil 

fmclet am Di,, 11, 
im Gasthaus „Zum 
Treppchen" statt. 

Einlege-Gurken 
zu verkaufen 

Wurm 
Stemberg 73 

Wir 
heiraten 

geb, Hoffart 

Südliche Ringstraße 49 Wiesgäßchen 14 

Kirchliche Trauung: Samstag, 11. August 1962, 14.00 Uhr 
in der evangelischen Stadtkirchc zu Langen 

1 und 3 vorhanden. 
Off.-Nr. 1135 a. d. LZ 

Ordentliche Frau 
1 mal wöchentlich 3—i 
Std. vorm. nach Ver- 
einbarung in 3-Pers.- 
Haushalt zum Putzen 
gesucht. 
Off.-Nr. 1128 a. d. LZ 

Rentner-Elektroinq. 
sucht Heim- od. Halb- 
tagsbeschäftigung. 
Off.-Nr. 1129 a. d. LZ 

WOLFGANG WUNDERMANN 
CHRISTA WUNDERMANN 

geb. GROSSMANN 
zeigen Ihre am Samstag, dem 11. August 1962 um 13.15 Uhr 
in der evangelischen Stadtkirche zu Langen stattfindende 

TRAUUNG 
an. 

Frankfurt am Main Langen 
Offenbacher Landstraße 320 Mittelweg 8 

r' 
Ihre 
V e r m ä Ii 1 u n g 
geben 
b e k a ti n 1 

&tuHS ü^etet Cordeij 

guttun CorDey 

2mal wöchentlich 
(Montag und Freitag) 
ordentliche 

Putzfrau 
gesucht. 

Nördl, Ringstr. 75 I. 

E, Rumetsch 
Woogstr. 18 

gesucht. BKZ möglich. 
Off.-Nr. 1144 a. d. LZ 

Bauplatz 
zu verkaufen, 700 qm, 
vermessen, m. 1500 qm 
Lagerraum. 

Phil. Braun 
Ober-Roden 
Darmstädter Str. 36 

Suche per sofort oder 
später 
2-2'/2-rm.-wohnung 
(auch Altbau) 
Off.-Nr. 1141 a. d. LZ 

Zu verkaufen 
1 kompl. guterhaltene 

Küche (Schleiflack) 
1 Zlmmerofen 
1 KUehenherd 

(Hohmann) 
Tel.: 36 93 

3-Zimmer-Wohnunq 
m. Küche u. Bad gegen 
hohe Mietvorauszahlg. 

Heizungskessel 
35 000 WE, mit Warm- 

Off.-Nr. 1127 a. d. LZ 

2-Zimmer-Wohnung 
gegen Mithilfe i. Haus- 
halt bei Lohnausgleich 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 1132 a. d. LZ 

Für einen qualifizier- 

Berufstätiges Ehepaar 
sucht zuverlässige 

Putzfrau 
2 X wöchentlich gegen 
sehr gute Bezahlung 
(Neubau-Wohnung) 
Off.-Nr. 1147 a. d. LZ 

Schreibmaschine 
mit Koffer, neuwertig, 
zu verkauf., evtl. auch 
zu vermieten. 

G. Krumm, 
W.-Rietig-Str. 21 
Tel.: 29 24 

' geb. Becker 
Frii-dridistr. 10 Südl. Ringstr. 155 
Kiichl, Trauung: Samstag, 11. August 1962, 15 Uhr in der 

evangelischen Kirche zu Langen. 

Gute 
Schneiderin 

f. Änderungen gesucht 
Off.-Nr. 1138 a. d. LZ 

Echter Perserteppich 
TÄBRIS, ca. 250x350 
und Brticken umstän- 
dehalber sehr preis- 
günstig zu verkaufen, 

„y Off.-Nr. 1146 a. d. LZ 

Wasserboiler u. elektr. ten Mitarbeiter suchen 
Heizpatrone 2 Jahre in wir zum 1. 9. 1962 
Betrieb, umstandehal- 
ber billig abzugeben. 

Franz Tengler, 
Bahnstr. 75 

Guterhaltener 
Herd 

und 1 Backensesscl u. 
großer ovaler Spiegel 
(Altertum) zu verkauf. 

Offenthal, 
Feldstraße 7 

Guterhaltener 
Gasherd 

mit Backrohre zu verk. 
Nordendstr. 50 

Für die anläßlich meines 83. Geburts- 
tages so zahlreichen Blumengrüße, Ge- 
schenke imd Glückwünsche danke ich 
von ganzem Herzen. 

Balth. Martin Sehring 

Langlen, Gabelsbergerstraße 28 

Guterlialt., neuwertige 
Polster-Garnitur 

und gebrauchtes 
KUchenbOfett 

billig abzugeben durch 
Miibel-Schmidl 
Schafgasse 7 

Am äamslag, Ii. 8. G2, 
um 20.30 Uhr, 

Monatsvcrsammlung 
im „Lämmchen" 
Vorher um 17.45 Uhr: 
Elinsetzen nach Obern- 
burg. 

Der Vorstand 

Guterhaltener 
Roller 

NSU Prima (24 000 kmj 
zu verkaufen. 

Friedberger 
Friodrichstraße 1 
Tel,: 33 76 

Hochwirksame 
Mittel 

gegen alle Krankheiten 
und 

Ungeziefer 
im Gemüsebau 

Drogerie 

l^eißnef 
Fahrgasse 

Für die vielen Glückwünsche und 
Gescnenke zu unserer Vermählung 
danken wiir recht herzlich. 

Rolf Büttner und 
Frau Hannelore, geb. Bernhardt 

Langen, Dieburger Straße 26 

Für die vielen Glückwünsche und 
Geschenke zu unserer Vermählung 
danken wir recht herzlich. 

Hans Dieter Eichhorn und 
Frau Rosemarie Gerda geb. Ehrich 

Langen, Außerhalb 24 

2flammiger 
Goskocher 

mit Untergestell, neu- 
wertig billig abzugeb 

Gartenstr. 97 ptr. 

1 Leerzimmer 
Angebote erbeten an 

Dr. Kohut KG 
Weinbrennerei und 
Likörfabrik 
Langen, 
Rheinstr. 27,29 

M6bl. Zimmer 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 1142 a. d. LZ 

Alleinsteh. Herr sucht 
Leerzimmer 

Off.-Nr. 1136 a. d, LZ 

MöbL Zimmer 
i, 1-Familien-Haus in 
Buchschlag m, fließend 
Wasser u. Heizung an 
alt. seriösen Herrn n. 
Anhang zu vermieten. 
Off.-Nr. 1131 a. d. LZ 

Kobleherd 
weiß Email, m. Kohle- 
kasten billig abzugeb. 

Baller, 
Lutherstr. 57 

Für die viielen Glückwüasche und 
Geschenke zu unserer Vermählung 
danken wir recht herzlich. 

Franz Hübsch 
und Frau Annl geb. Schramm 

Sprendlingen, Woilbornstraße 15 

Die Sport- u. SSngcrgemeinsdiaft 
18S!) e. V. Langen 

dankt allen Spendern, Quartiergebern 
und Gratulanten anläßlich des 

50jährigen Bestehens 
ihrer Fußballabteilung. 

Mörfelden 
Baugrundstück, unvermessen, 

Nähe Balmhof, 
528 qm ix 2C DM 

Wixhausen, 
Nähe Bahnhof, Baiugrurvdstück 

83« qm ä 23 DM 
Frohne KG.-ImmoblUen 

Dani^stadt, Schuchui-dstr. 18 Tel.26037-33 

2-Zimmer-Wohnung 

evtl. mit Bad, bei guter Miete sofort 
gesucht. M. V. Z. o. B. K. Z. kann 
gezahlt werden. 

Off.-Nr. 1137 bei der LZ 

Werkswohnungen 
Für unsere Angestellten u. Mitarbeiter 
suchen wir per sofort S-, 3-^- und 
2-Zimmer-Werks Wohnungen. 

HOMESTER - Maschinen-Bau 
GmbH. 
Langen, Hegweg 5, Tel.: 32 52 

Gebrauchtes 
Damen Fahrrad 

30 DM und gebraucht. 
Radio (Saba) 

40 DM, 
beides gebrauchsfähig 
zu verkaufen. 

Mierendorffstr. 40 

Moderner 
Faltkinderwagen 

weiß, sehr gut erhalt., 
preisgünst. zu verkauf 

Neckarstr. 56, II. 

VW Export 
Bj. 56, la Zustand zu 
verkaufen. 

Wilii.-Busch-Str. 9 

Suche baldigst 
möbl. Zimmer 

Off.-Nr. 1133 a. d. LZ 

1-Zimmerwohnung 
leer, Küche, kl. Dielr. 
Bad oder Dusohe, ab- 
geschl., ohne BKZ von 
2 berufstätigen jungen 
Damen zum 1. 10. 1962 
gesucht. 
Off.-Nr. 1119 a. d. LZ 

1 möbl. Zimmer 
mit Küche ab sofort 
an berufstät. Ehepiiar 
od. Damen zu vermiet. 

Egelsbach, 
Langener Str. 27 

Suche gebrauchte 
ZUndapp KS 601 

Off.-Nr. 1134 a. d. LZ 

Verkaufe 
Ford 12 M 

3auj. f3, anzusehen 
samstags u. sonntags 

Langen 
G.-Hauptmann-Str. 30 

Renault 
Bj, 57/58 günstig abzu- 
geben 

Auto-Sattlerei 
Tüncher/Urberach 
R.-Bloch-Stt. 19 

Cirka 30—35 eichene 
Zaunpfostei) 

gesucht, 
Wassergasse 6 
Tel.: 2172 

Sep. Leerzimmer 
mit fl. Wasser, ab .iof- 
ZU vermieten. 
Off.-Nr. 1145 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
sep. Eingang, fl. Was- 
ser u. Hzg. an Dume an 
15. 8. zu vermieten. 
Off.-Nr.1150 a. d. 

Berufslät. kinderlo.scii 
Ehepaar sucht in Lan- 
gen zwei 

Leerzimmer 
oder ein großes niit 
Kochgelegenheit 
Off.-Nr. 1151 a. d. l-Z 

Suche dringend 
1 Zimmerwohnungen 
oder 

Leerzimmsr 
M, Naumann 
Immobilien 
Langen, 
Feidbergstr. 7 
Tel.: 32 37 
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KÖNIGSBERG 
Bis zur letzten Patrone 

Am 21. August 1942, vor 20 Jahren, wurde 
nuf dem Elbrus, dem höchsten Berg des Kau- 
liBsus, die deutsche Flagge gehißt. Doch ße- 
Inng es nicht mehr, den Gegner von den Hö- 
llen des Gebirges in das Meer zu drängen. 
Wiaum zweieinhalb Jahre später, am 12. Ja- 
nuar 1945 begann der sowjetische Großangriff 
auf Ostpreußen, geführt von den Marschällen 
Hokossowski und Tsdiernjakowski, während 
JJdiukow gegen Berlin, Konjew gegen Bres- 
Ifiu angesetzt wurden. 
Gewaltige Übermacht 

Nach Vernichtung der 4. deutsdien Armee 
im Heiligenbeiler Kessel in Ostpreußen, im 
März 1945, umschlossen vier russische Ar- 
meen, darunter die besonders kampfstarke 
II. Garde-Armee mit zusammen rund 100 
Schützendivisionen und zwei Panzerkorps dir 
Festung Königsberg. Gegen diese gewaltige 
Heeresmadit sollte sich Königsberg „bis zur 
letzte»^ Patrone" verteidigen. Zur Bewälti- 
gung dieser Aufgabe hatte General Lasdi. 
wie Major Dleckert und General Großmnnn 
in Ihrem authentlsdien Dokumentarberidit 
.Der Kampf um Ostpreußen" (bei Gräfe und 
LTnzer, München) unterstreichen, „unter sei- 
nem Befehl: vier neu aufgefüllte Divisionen 
und dann ein buntes Gemisch von Kampf- 
truppen. bestehend aus Festungs-, Volks- 
sturm-, Marine- und Polizeieinheilen, dazu 
Hitlerjugend. Technische Nothilfe. Reichsar- 
heitsdienst. Zöglinge einer Feuerwehrsdiule. 
.Sic+ierheits-, Hilfs- und Luftschutzdienste. Die 
bniden stärksten Einheiten, die 1. Infanterie- 
tind die 5. Pnnzer-Division, hatten auf Befehl 
der Armee die Festung verlassen müssen. Nur 
'ibor eine einzige Sturmgeschützkompanie ver- 
fügte der Festungskommandant gegen die zu 
orwartenden Massen feindlicher Panzer. Noch 
katastrophaler stellt sich das Mißverhältnis 
hei der I^uftwnffe dar. Einer gewaltigen rus- 
•-Ischen f.uftmacht trat nicht ein einziges deut- 
• flies Kampfflugzeug entgegen. Die eigene 
Flak litt an Munitionsmangel und mußte sidi 
notRodrungen nur auf den Endkampf einstel- 
len. Wie trostlos es mit der Munltionsausstat- 
tunß der deutschen Artillerie bestellt war, 
f?ing daraus hervor, daß der Gegner in Reidi- 
'velte un.-^erer Geschütze aufmarschierte, sich 
öereitstellte und nachts sogar mit offenen 
Scheinwerfern heranfuhr. Er konnte durch 
Feuer nicht gestört werden, weil jede Gra- 
nate zur Abwehr der bevorstehenden Offen- 
sive dringend gebraucht wurde." Bedrückend 
lastete auf General Lasch auch die Sorge um 
die etwa 130 000 Zivilpersonen, die in der 
Stadt waren. Am 2. April erschien in dessen 
OefecJitsstand am Königsberger Paradeplatz 
Onneral Müller in seiner Eigenschaft als neuer 
Oberbefehlshaber im Samland. „Erstaun- 
lirherwplse war er", wie General Otto l,Hsch 
in seinem Bericht „So fiel Königsberg" (bei 
Gräfe und Unzer) erzählt, „trotz seiner Er- 
Ichnißsp Im Heilißenbeiler Kessel noch voll 
Illusionen. Er verlangte die Versammlung al- 
ler Divisions- und selbständigen Komman- 
deure und vor allem aller Parteiführer. Ihnen 
liielt er sodftnn im Keller des Univer.®itäts- 

gebäudes eine sdiwungvolle. von nocnsteni 
Optimismus und der Überzeugung vom End- 
sieg getragene Rede. Er würde die aus den 
letzten Kämpfen der 4. Armee lediglich mit 
einer geringen Anzahl von Handfeuerwaffen 
geretteten Soldaten In einer neuen Kampf- 
gruppe zusammenfassen, sie ausrüsten und 
nach Königsberg verlegen. Von hier aus würde 
dann ein neuer, groß angelegter Angriff fol- 
gen, der den Russen aus Ostpreußen vertrei- 
ben würde. Auf meinen Einwurf, so fährt 
Lasch fort, daß zumindest vier bis fünf 
kampfkräftige Divisionen erforderlich seien, 
um auch nur einen größeren Teilerfolg zu 
erzielen, wußte er allerdings auch nicht, wo 
er diese Verbände hernehmen würde. Er 
meinte aber, das würde sdion alles werden" 
und deutete die demnächstige Ablösung von 
Lasch an. well dieser nidit mehr das genü- 
gende Vertrauen in die Verteidigungskraft der 
Festung hätte. Und dann begann, so berichtet 
Lasch weiter, am 6. April mit ungeheurer, 
belsnielloser Wucht der russisdie Großan- 
griff: ..Rund 30 Divisionen und zwei Luftflot- 
ten übersdiütteten aus Tausenden von Rohren 
aller Kaliber und Stalinorgeln tagelang und 
pau.senlos die ganze Festung mit Ihren Ge- 
schos.sen. Welle auf Welle warfen feindliche 
Bomber und Kampfgeschwader ihre verder- 
benbringende Last auf die bald In Trümmern 
liegende, brennende Stadt. Machtlos waren 
die auf engem Raum zusammengedrängten 
Flnk-Batferien diesen Flupzeugmassen gegen- 
über." Auch am 7. und B Aorll folgten außer- 
ordentlich schwere russische Angriffe. Am 
9. April war die taktische Lage in Königs- 
berg hoffnungslos. Am 9, April entsdiloß sich 
General Lasch, nach Beratung mit den Offi- 
zieren seines Stabes, das Kapitulationsangebot 
des Oberbefehlshabers der rus.sischen Front. 
Marschall Wassilewskl anzunehmen. In die 
Hauptstadt Ostpreußens, soweit der Feind 
hier noch nicht eingedrungen war. marsdiier- 
^en russische Truppen ein, und bald schon 
hieß die uralte deutsche Stadt Kaliningrad 
•leder. der Königsberg gekannt hat weiß, ao 
heiß? es In der Monographie der Erinnerunn 
..Königsberg" (Gräfe und Unzer Verlag), „d«b 
diese Stadt eine wundervolle Einheit war, ge- 
radllniß und ohne Bruch gewachsen, organisch 
fjehlldet zu einem beglückenden Glelchgewid^t 
der Kräfte, die sein Schicksal bestimmt um! 
sein Gesicht genräßt haben. Nichts war in ihr 
zu viel und nichts zu wenig; nichts war p*-- 
wuchert und nichts verk(immert. 
Harmonische Kräfte 

In Ihr befanden sich Staatsmacht und Bü^- 
ßertum, Gelehrsamkeit Bildung und Kuniit 
Schiffahrt. Handel und Hand^verk. soldatisd'ir 
Zucht und bürqerliche Festesfreude. Pflicht- 
erfülluns und Sinnenlust in einem harmonl- 
sdien Gleichcewicht. sich ßegen.«ieitiß heßren- 
zend, durchdringend und befruchtend. Kräfle 
anziehend und Kräfte ausstrahlend." Alle 
diese Kräfte kamen aus dem Abendland, dem 
Reich, und es waren deutsche Menschen, die 
das Christentum hierher brachten. 

Die richtige 

Menge OMO 

sofort im Griff! 

Am Nachthiminel die Brachvögel 

i^ie Nachtluft strömt zum Fenster hmein und 
örinßi den starken Aiem des sommerlichen 
Gnriens mit sich ins Zimmer Ich Hege wach, 
Hcjiche auf das Quaken der Frösche und das 
S«ijseln aus dem zittrißen Blattwerk der Sil- 

|)appeln und versuche die verschiedenen 
Urheber des hineinströmenden Duftes (estzu- 
f'tellon Verblühter Flieder und Weißdorn ist 

dem umfassenden Geruch von frisdige- 
mähfem Gras und harzigem Birkenlaub zu 
erkennen Aber auch die ersten berstenden 
Knocjrien des Jasmin und des aufblühenden 
f'^ller machen sich bemerkbar, und der köst- 
lichste aller Wohlgerüche, der des Geisblatts, 
^'•'indet sich wie ein feingesponnener Faden 
von Vanille und Weinsäure durch den Raum 

r)a tönt plötzlich von irgendwoher hoch 
oben am ächtlichen Himmel ein wehmütip 
v^erhaltener Ruf. Tülü - tülüü ~ tülülülü 

ea ein paarmal über dem Hause und 
vtiTlclingt in dunkler Ferne. 

Sü sind sie denn jetzt flügge, denke ich mir, 
mürno Freunde aus dem Moor! In einer 
kleinen Truppe ziehen die Jungen Bracher mit 
Jen Allvögeln übers Land. Sie fliegen bei 

acht übei Wälder. Seen und Flüsse und 
yJien einander zu In der großen Stille unter 

blassen Sommersternen Sie fliegen bei 
9ß über Städte und Ortscl.aften, über Stra- 

weite Ebenen und Ihr Tülüü - 
ui. Wanderer seinen Blidc In die Höhe schweifen Aber sel- 
ni ^i® in dem blendenden Blau 
WM Selten wird lemand gewahr. ler dieses Flöten kommt, das so klar, 
hu 1nillde klingt als wirbelten kleine aue Stüd<e des Himmels wie eine Verkündi- 
™ng zur Erde hinunter 
dJk? T Reise, wünsche ich den 
heJI u sommerliches Zigeu- 
um j und drehe mich auf die andere Seite, 
Pft» j unterbrochenen Schlaf von neuem zu S®winnen. 
an^n fil>la'en, wenn ich gerude 
dm-K Brachvögel erinnert wurde? Ist es 
Im Iturze Zeli hei. daü Ich sie draußen 
Verhvw'" — Dei Schlaf l<ann es nicht 
Warh " fl'® wette Landschaft 
"pht- lebendig vor den mdden Augen 
trlft Snnne scheint auf lichtgrünen Vieli- 
»irahu dunklen Torfgräbeii, sie nii blendend 7urUd< aus dem dürren 
Lutt 1 ' Altwasser am Bach und läßt die ^ ' wie eine dahinfließende Glast über den 

Strohwlesen zittern Das Ist die 
Du oi?®' näditllchen Flöter von vorhin. 

teU „1. stattlichen Vo- 
liiBciT 1*'" spitzen Sdi^vingen und dem ßebogenen Schnabel zeldinet sich 
Im naS scharf gegen das Ucht. Aber iljf ®®sten Augenblick, als er beidreht, von 

•onne voll besdilenen und Je nachdem. 

'h er mir die Ober- oder Untersene zuwen- 
det, wird er zu einem silbernen oder rot- 
goldenen Kreuz. Das Wahrzeichen des Moores 
— der helllßp This unseres Landes. 

Doch der Hellige lebt nlclit allein. Er hat 
hier Frau und Kinder. Auf seinen Warnungs- 
ruf erhebt sich die Bmcherln von der Stroh- 
wiese und fliegt laut klagend heran. Jn Immer 
enger werdenden Kurven schließen die bei- 
den Vögel mich In ihre Flugbahn und 

7nrn ein «tnRpn In tnllkdhnen Sturz- 
flügen so nah über meinen Kopf hinweg, 
daß Ich den bekümmerten Ausdruck in ihren 
großen dunklen Augen lesen kann. Und Ich 
— armer — und mit so viel bösem Leumund 
behafteter Mensch — besitze kein Mittel, um 
die Tiere von meiner Arglosigkeit zu über- 
zeugen. Ich stehe mit reinem Herzen, aber 
mit unverständlicher Stimme und leeren 
nichtssagenden Gebörden den Elternvögeln 
gegenüber. 

Ja, ea Ist nur ein Besuch — ein neugie- 
riger Kinderstubenbesuch — ich möchte näm- 
lich so gerne wissen, ob alle Jungen aus 
den vier großen getupften Eiern, die ich vor 
ein paar Wochen In einer der Strohbütten 

geschlupft sind. Ich habe mir diesen 
a.ljährllchen Besuch so zur Gewohnheit gemacht, 
daß es für mich keinen Frühling gibt, wenn 
ich nicht einmal an der Brachvogelwioge im 
Moor gestanden bin und die Jungen auf ihren 
hohen wackligen Standern zwischen den Ried- 
grasschnllen umherstelzen ge.sehen habe. 

Wenn dann noch dazu Im Ried die zartllLi 
Mehlprimeln blühen, eine Aurikel oder gar 
noch der große stengellose Enzian aus dem 
rostigen Grundton der Schollen aufleuchtet 
dann habe ich das Uchte Frühlingsbild des 
weiten Moorlandes für das ganze Jahr in 
mir. Eine Portion Labsal, dl'^ bis zum nöch- 
•!ten April dauert, crage Ich wie in einer klei- 
nen Schachtel in mir umher. Zu jeder Zelt 
kann Ich diese Schaclitel auftun und die 
Nase voller herben moorigen Geruches ein- 
ziehen, kann In dem Deckel der Scnach'.el wie 
In einem Spiegel die flachen Wiesen, die Torf- 
gräben und die Altwasser sehen. 

- * 

Genau abgemessene Menge 

stets bester Wascherfolg! 

Kurz und amüsanf 

Hauptsache, das Auto ... 
ts; wieder da, meinte ein Bräutigam 
In New I.ondon (USA), dem beim Ilodi- 
zeltsempfanK dir Braut In seinem Wa- 
gen und m!< ncinem Freund durchge- 
brannt war, als wenigstens sein Auto 
nach fünf Tagen gefunden wurde. 
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Sdiwarzarbeit nimmt zu Standesamtliche NacbriGhten 

Wildes Baurn strafbar vom Juli 1962 
Abbruch von Staats wcrch 

Krankfurt. AulJenclionstbeamtci einer Bau- 
aiifsichtsbohördo zu sein ist seit Inkrafttreten 
dos Baustopgesetzes ki-in VerKnügon. Bei den 
hessischen Kreisbauiimtorn liiiufen -sich die 
Hinweise darauf, daß in voi*stiirktcm Um- 
fange zur „Schwarzarbeit- gegriffen wird. Da 
roRuliire Firmen in der Rcßel ohne VorKige 
dos Bausi'heins keinen Hand.schlag machen, 
uni sich nicht behördlichen Unannehmlich- 
keiten auszusetzen, gehen die Bauherren als 
Anwerber fiir Schwarzarbeitor selbst auf die 
Tdur, 

Dabei mü.ssen Sie berücksichtigen, daU eni 
sehr erheblicher Teil der Schwarzbauten vor 
allem in den ISndliclien Gebieten gar nicht 
zur Kenntnis der Behörden kommt", sagt der 
Ijoiter der Bauaufsicht im Hessischen Innen- 
ministerium, Oberbaurat Scheidt. Nach .seiner 
An.>;ichl ist die Dunkelziffer der Schwarz- 
bauten recht beachtlich. Sie reichen vom 
„kleinen Anbau" an bestehenden Objekten 
bis zum Wochenendhaus und wenn die Be- 
hörden nicht aufpassen, dann finden sie so- 
gar mitten im LandschafUs-Schutzgobiet eines 
Tages auf gepachtetem Gelände Behelfsbau- 
ten und V/nhnwageri von beachtlicher Größe, 
die sich Frischluft suchende Großstädter in 
hessischen Gefilden aufgestellt haben. 

Keine Ausnahmen in Frankfurt 
In Frankfurt wird man in Kürze das 

Schauspiel erleben können, daß ein ohne Bau- 
genehmigung und noch dazu in einem durch 
ein besonderes Sei'\'itut geschütztem Wall- 
gelände vor vier Jahren errichteter Erweite- 
rungsbau für Büros und Lagerräume einer 
stadtbekannten Weinkellerei der Spitzhacke 
zum Opfer fallen wird. Ei.st nachdem die 
Bauaufsichtsbehörde den Schwarzbau ent- 
deckt hatte, ging nachträglich ein Genohmi 
gungsgesiich ein. Um dem drohenden Ab 
hruch zu entgehen, wurden Rechtsanwälte 
mobili.'iiert, die sich an den Innenminister in 
Wiesbaden wandten. Als das nichlis nützte, 
wandten sich die Anwälte mit einem Antrtig 
an Magistrat und Stadtverordnete, doch noch 
eine Ausnahme vom Wall.servitut zu ge 
statten. 

Jetzt hat der Magustrat den ahnungslosen 
Stadlverordneten, die sich noch in Sommer- 
ferien befinden, eine Eilvorlage unterbreitet. 
Darin werden sie aufgefordert, den Antrag 
der Rechtsanwälte zurückzuweisen. Bs ist 
nämlich nicht nur die Grenze der Bebauungs- 
linie um nahezu elf Meier überschritten und 
in das geschützte Wallgelände eingegriffen 
worden, sondern der Anbau verstößt auch 
noch gegen die Hessische Bauordnung, die es 
verbietet, in reinen Wohngebieten Hinter- 
gebäude zu errichten. 

Strafbar 
Die Anwälte und der Grundstück-seigen- 

tümer sollten im Falle einer Ablehnung ihres 
Antrages, die so gut wie sicher ist, sich dar- 
über klar sein, daß die Sanktionierung eines 
Schwarzbaues ein Präzedenzfall wäre. Abge- 
sehen von den aufgezählten Verstößen sind 
Schwarzbauten mit Strafe bedrohte Handlung 
nach §367 ZZiffer 15 des StrafgeseUbuchcB, 
Bauherr und Bauunternehmer werden in der 
Regel bei der Staatsanwaltschaft angezeigt, 
die Strafe gilt als Vorstrafe, Daß die Behör- 
den außerdem berechtigt sind, den wider- 
rechtlich errichteten Bau niederzureißen, 
versteht sich von .selbst, auch wenn, wie m 
dem Frankfurter Fall, weit über 100 000 Mark 
auf dem Spiel stehen,   

Fleischfarbene Strümpfe 
Zwei Männer unterhalten sich. 
„Die Frauen sind merkwürdiige Geschöpfe!' 

meinte der eine. 
„Wae kommst du darauf?" will der andere 

wissen. 
„Sie geben Un.s.uinmen an Geld aus, um sich 

Strümpfe zu kaufen, die ihren Beinen den An- 
schein geben, als trügen sie keine". 

ERNTETAG 
Millagsglut spannt ihren Flimmerboaen, 
dürre Welt fühlt sich vom Tau betrogen, 
der den Weg zu hohen Himmeln fand. 
Reife Aehren: Gold aus schwarzen Grüften, 
glänzt sicn aus, verweht in Sommerdüften, 
die ein Wind sich um die heiße Slime wand 

Roter Mohn fühlt seine Pulse sinoen, 
Iiörl den Ton der Sense näherklingen, 
schioeren Schritt, der Sterben dröhnt. 
Und das Goldgewoge stürzt in sich eu.iammen, 
Garben stehn im Abendrot wie Flammen, 
bis die Nacht ihr Stemenschweigen tönt. 

Willy Mitterhuber 

EIN SUck ZURÜCK 
Vor 60 Jahren 

Die Vereinssparkasse Langr^n GmbH konnte 
Anfang August 1902 in ihrer Hauptvei^samm- 
lung im „Schützenhof" ihre Bilanz für 1901 
vorlegen. Aktiva und Passiva schlössen mit 
23 950 Mark. Es konnte ein Reingewirm von 
1163 Mark erzielt" werden. Der Zinsfu'ß für 
Dai-lehen an Mitglieder v/urde auf 5 Prozent 
herabgesetzt. 

Bau der Handwerkerschule. Der Sohulvor- 
stand der Handwerkerschule schrieb unter 
dem 9. August 1902 die Erd- und Maurer- 
arbeiten füi- die Erriohtimg der neuen Hand- 
workerschule aus. Die Schule sollte neben der 
Höheren Bürgerschule zu stehen kornmen. Das 
900 Quadratmeter umfassende Gelände, das 
such In iiskaliächem Besitz befand, wurde von 
der Stadt Langsn für 2200 Mark erworben. 

Sein 25jähriges .lubü&um bei der Langenei 
Distpikteinnehmerei beging am 14, August 
1902 Rendant Breitwieser. 

Der Turnverein 1862 hielt am 17. Aug'Ust 
1902 in der „Frankf'urter Bierhalle" sein 
40jäihriges Stiftungsfest ab. „verbunden mit 
einem Concevt". Befreundete Vereine betei- 
ligten sich daran. 

Oeschäftseröffnung. Nikolaus Schiert er- 
öffnete am 24. August 1902 in der Fahrßasse 
eine Musikalienhandlung, in der er „aUe er- 
denklichen Noten und Gesänge, Konzert- 
stücke und Couplets zu Originalpreisen" zu 
verkaufen in der Lafie wai-. 

Die Langener Kirchweihe fiel im Jahre 1902 
auf den 31, August und den 1, Septeml>er. Das 
Wetter war schön und die Kirchweihe verlief 
ohne Zwischenfall. Der Herbst-Krämermarkt 
am 1. September auf dem Lindenp)latz war 
nicht sonderl'iüh gut bescluckt. .Kerwemi^ik 
und Tanz waren In der „Frankfui'ter Bler- 
halie (Friedrich Bärenz), im „Adler" (Johann 
Heinrich Metzger), in der „Ludwigshalle" 
(J. Metzger 1.), In der „Anthes'schen Liegen- 
schaft", in der „Ti'aube" (Martin Sallwey) und 
im „Schützenliof" (Johann Brehm). F, Baiser 
Och von der „Stadt Langen" lud die Kerwe- 
gäste mit den Versen ein „Kommt herein zum 
Baiser und tanzt einen sohönen Walzer!" Auch 
im „Lammehen" (Heinrich Sehring 11,) war 
Musik und Tanz, 

Die Langener Synagoge wurde am 5, und 
6, September 1902 eingeweiht, Freitags 
(5, September) fand ein Abschiedagottesdienst 
in der alten Synagoge statt. Dann begab sich 
die jüdische Gemednde in feierlichem Zug die 
Fahi'gasse entlang zur neuen Synagoge.  

Geburten : 
I.V.Angelika Jacobi. Str. d, dt. lOinheit 3 
3, 7. Frank Richter, l.angestr. 15 
5. 7. Tonio Barattlni, Egelsbiich, Lessungstr. 3 
7.7. Martina Illing, Dreieichenhain, 

Hagenring 7 
10. 7. Stephan Winkel. Borngasse 4 
10. 7. Reinhold Laloi, Außerhalb 64 
10. 7, Karl Staffen, Lessingstraße 9 
II.7. Bernd Eichhorn, Wiesgäßchen 36 
14. 7. Ralf Gronau. Im Gin.sterbusch 17 
16. 7. Karl Schulmeyer, Lerchgasse 16 
18. 7. Robert Hamm, Wallstraße 3B 
18. 7. Roger Koch. Erzhausen, 

Friedricli-Ebert-Straße 138 
22. 7. Ingrid Altmann, Nassoviastraße 3 
26. 7. Jutta Knöchel. Dreieichonhain. 

Mühl weg 15 
30. 7. Heike Jost. Außerhalb 18 

Eheschließungen : 
6. 7. Günther Ziemer mit Chri.sta Le<mhardt, 

Schafgasse 26 
6. 7. Heinz Fischer mit Ursula Mai, 

Neckarstraße 1 
(). 7. Dieter Friedrichs mit Karin Szegfü, 

Wolf.sgarlenstraße 35 
6. 7. Dieter Eichhorn mit Gerda Ehrich. 

Außerhalb 24 
6. 7. Lothar Peuckert mit Karin Höflich, 

Bachgasse 17 
ü. 7 Wolf-Dieter Kranich mit Giesela Schmidt 

geb. Wohlgemut, Bürgerstraße 31 
6. 7. Heinz Vogel mit Ursula Bochert, Gerhart-Hauptmann-Straße 16 

13.7. Rudolf Pieper mit Hannelore Rollwage, 
Schillcrstraße 17 

13. 7. IIan.< Haßenzahl mit Ingrid Lampert, 
Bürgerstraße 21 

13. 7. Johannes Lauer mit Ilse Becker, 
Odenwaldstraße 34 

13. 7. Fridolin Dunsinger mit Hannelore 
Preußler, Bürgerstraße 35 

13. 7. Peter Meyer mit Maria Schneider, 
Außerhalb 16 

13. 7. Kenneth Victor Redding mit Marika 
Adam, Friedhofstraße 11 

19. 7. Wolfgang Brandl mit Eda Frühwacht, 
Bahnsti-aPe 109 

20. 7. Rolf Böttner mit Hannelore Bernhardt, 
Neckarstr. 7 

20.7. Manfred von Hasz mit Helga Böhm, 
Rledstraßo 22 

20.7. Rolf Lachnitt mit Anna Werner. 
Wallstraße 13 

20 7. Heinrich Martin mit Elisabeth Schorncr 
geb. Gorka, Sterzbachstraße 12 

27. 7. Walter Lorenz mit Brigitte Geiß, 
Frankfurter Straße 5 

27. 7. Dieter May mit Gerda Sehrlng. 
Lessingstraße 7 

28. 7. Rudolf Stricker mit Sieglinde Vögele, 
Florian-Geyer-Straße 16 

S t e r b e f ä 11 e ; 
2. 7. Wilhelm Pons, Bahnstraße 90 
6. 7. Philipp Helfmann,' Obergasse 29 

10. 7. Josef Malaßa, Westendstraße 41 
10. 7. Georg Böck, Bahnstraßie 20 
12. 7. Fritz Langer, Langestraße 7 
14. 7. Josef Bogner, Leukerlsweg 31 
18. 7. Susanna Lorenz geb. Becker, 

Blumenstraße 6 
20.7. Karl Heinrich Sauer, Drcieichenhain, 

' Burgstraße 17 
20. 7. Hedwig Pensei geb. Klaußner, 

Vierhäusergasse 6 
25. 7. Margarete Gerhard geb. Fendt, 

Annastraße 8 
25. 7. Gustav Budich, Nordendsti-aße 16 
26. 7. Manfred Jerosch, Südliche Rjingstr. 95 

Jeder Gärtner kann Baumchirurg sein 

Operationen am Obstbaum sind leidit selbst auszuführen - Vernarbungsprozeß kann Jahre dauern 
Durcli Blutläuse, Gumniifluß oder Verlet- 

zungen entstehen Baumwunden, die bei Un- 
aclitsamkelt zu Baumkrebs ausarten und den 
Verlust eines vielleidit wertvollen Baumes 
bringen können. Das Gute am Obstbaum ist, 
daß man Wunden, selbst Gummifluß und 
Krebs, heilen kann. Mit alten Heilmitteln, 
wie Lehmverbünden. Aufstrich von Essigsäure, 
Steinkohlenteer oder Obslbaumkarbolineum, 
waren die Erfolge meist negativ oder frag- 
würdig, Nun gibt es für den Obstbau Krebs- 
todmittel, die abtöten und heilen, und von der 
Biologischen Bundesanstalt geprüft und amt- 
lich anerkannt werden. Vor Anwendung eines 
dieser Mittel hat eine Operation zu geschehen. 

Die Wunde, gleich welcher Art, muß bis 
auf das gesunde Holz mit Hilfe eines schar- 
fen Messers oder einer Hippe sorgfältig aus- 
geschnitten werden. Alles bräunliche kranke 
Gewebe muß fallen. Nach dem Glätten der 
Wunde, besonders des Wundrandes (Rinde) 
streicht man das kaltflüssige Mittel darüber. 
Der in ihm enthaltene Wirkstoff dringt dann 
in die Holzzellen ein und tötet das tiefer 
elngediungene Pilzgeflecht und dessen Sporen 
„Nectrla galügena". Wenn es sich wie beim 
Steinobst oft nur um Gummifluß handelt, 
den ein anderer Pilz „Clasterosporlum car- 
pophilum" hervorruft, so ist hier ebenfalls die 

kranke Stelle auszuschneiden und das gleiche 
Aufstreichmittel anzuwenden. 

Die so behandelten Wunden bilden vom 
Rindenwundrand aus Wundgewebe (Kallus), 
das zur Wundenmitte wächst und dabei alles 
überwallt und schließt. Bis aber größere Wun- 
den vollständig verschlossen sind, können 
einige Jahre vergehen. Da hilft man sich nun 

und schneidet ihn oben ähnlich eines Kopu- 
lierreises schräg an. Oberhalb der Baumv^nde 
ist in die Rinde des Stammes ein umgekehner, 
längerer T-Schnitt zu machen (x). Zwisdien 
die beiden etwas abzuhebenden Rindenlappe 
schiebt man dann das Kopulationsende des 
Triebes (Abb. b). Man soll den UeberbruK- 
kungstrleb so kurz schneiden, daß nur wenig 
Luftzwischonraum (t) bleibt Mit 
drückt man den Kopulationstrieb in Pfeilr 
tung an den Stamm heran, überstreicht 
T-Schnittstelle mit kaltweichem Baumwam 
und zieht hier um den Stamm Bast her , 
ziemlich fest, damit der Trieb nicht wieder aus 
dem T-Schnitt herausrutschen kann, 

Ist jedoch kein Jahrestrieb unter einer grö- 
ßeren Wunde zwecks Ueberbrückung 
den, so spitzt man hier einen fuhgen 
ein. Eventuell läßt sicli auch ein schlafendes 
Rindenauge unterhalb der Wunde 
trieb zwingen. Zu diesem Zwecke genug 

Nützen uns Baumscheiben im Rasen? 
Nur bei jungen Bäumchen unerläßlidi - später genügt Vorratsdüngung 

Von Milte August bis Mitte September wer- 
den wieder tn fielen Gärten Rasenflächen an- 
gelegt, Stehen auf diesem Raum Obstbäume, 
dann erhebt sich iramei die Frage: Soll man 
die Fläche untei der Baumkrone von Rasen 
freihalten ode: nicht? Deshilb geben 'vir 
einige Ratsclilägc zu diesem Thema. 

Am vorteilhaftesten ist es, wenn jeder 
Baum eine grasfreie Baumscheibe erhält. 
Doch diese müßte dann so weil bemessen 
sein, daß sie bei großen Bäumen etwa einen 
Meter übet die Kronentraufe hinausreicht, 
denn hier befindet sich die Masse der Faser- 
wurzeln, die Wasser und Nahrung für den 
Baum aufnehmen Die hier und da noch üb- 
lichen, sehr klein bemessenen Baumscheiben, 
die wirklldi nicht mehr als eine Andeutung 
■linü, hoben für die Ernährung der Obstbäume 
keine praktische Bedeutung. 

Wollten wir aber für die Baume auf der 
zukünftigen Rasenfläche Baumsdieiben von 
'iieser genügenden Größe aussparen, dann 

bliebe für den anzulegenden Rasen allerdings 
reclit wenig übrig. Deshalb wird man — weil 
der Idealfall nicht zu verwirklichen ist — 
im allg-'mainen auf Baumscheiben im Rasen 
verzichten und die Grünfläche bis unmittel- 
bar an die Baumstämme heranziehen. Das 
gibt ein viel gefälligeres Bild, als wenn hier 
und da ein kahler Fledt um den Baumstamm 
sichtbar bleibt Nur bei jungen Bäumclien ist 
das nicht zu vermelden; denn sie brauchen 
zum guten Einwurzeln reichlich Luft, Feucli- 
tigkeit und auch Nahrung. Deshalb hält man 
hier etwa 2—3 Jahre eine kleine rasenfreic 
Flüciie offen. 

Damit die größeren Bäume später keinen 
Nahrungsmangel leiden müssen, erhalten sie 
vor der Raseneinsaat eine kräftige Vorratodün- 
gung in Form "on je 3C0—500 Gramm Dünge- 
mehl und Kalimagnesla Je Quadratmeter 
etwa 30 cm tief in den Boden, In späteren 
Jahren bringt man Volldünger mittels Dünge- 
lanze in den Untergrund, 

mit Ueberbrückungen. Wie werden nun soldic 
ausgeführt? 

Die Abbild'mg a zeigt eine größere Wunde 
an einem dickeren Stamm Darunter ist ein 
Jahrestrieb hervorgesprossen. Das Ist selbst- 
verständlich ein sertr glüd:lichcr Zufall Man 
kann ihn gleich zur UeberbrücKung der 
Wunde benutzen. Den Trieb entblättert man 

unmittelbar über dem schlafeiidan Auße • 
mondsichelförmigen Schnitt in j-,, 
führen. In beiden Fällen kann d. 
Ueberbrückung erst im nachften Som 
durdigeführt werden, 

Obstbäume, die auf Zwergunterlagcn 
cdelt sind, haben bei höherem Hlat- 
Mangel an Nährlösunßszufluß Die 
terkrone des Baumes kümmert _ 
muß einem solchen Baum ein 8"'^^ , ' j„nn 
seres Wurzelwerk schaffen Dazu wer 
laut Abb (c) zwei junge SätriHnge < 
Zwergunterlagen I) geeigneter AM g^. 
tiver Verträglidikeit "eben dem Starnm 
pflanzt und im folgenden Jahr, wie tj 
Wundenüberbrückung ßeze'gt '*"J^pn_frischen 
Stamm eingespitzt. Die beiden lebensfr^cn^_ 
Wurzeln geben dem Baum dann neue 
kraft. 

Wellerregeln 
„Sankt Lorenz (10 S.) mit ''8'/!^"',, "'''nrfi 

fiilt dem "Winzer Fafl wr.d Schlniicn, .. 
Lourentitxs flO. 8.) u?äfUs( das Holz 
mehr" 
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Leben im Schatten der Mauer 

Folgerungen und Forderungen ein Jahr nach Ulbrichts Gewaltstreidi gegen die deutsche Einheit - Zum 13. August 1961 

Briefe und Päckdien nadi drüben 
Mit Gewult und Terror lassen sidi poli- 

tischen Problemen keine wirklidien Lösungen 
abringen. Die gedrückte Verbiilerung. die 
furchtsame Verzweiflung der Zonenbewoh- 
ner sind sichere Anzeichen für das völlige 
Versagen einer angemaßten und nur von 
außen gestützten Herrschnfi Eine Zufluchts- 
stätte ist den Mensdien hinter der Mauer ge- 
blieben: Das Christentum In den KirJien su- 
chen sie den Trost, den ihnen das korrum- 
pierte und verfluchte „Paradies der Werk- 
tätigen" niemals geben kann oder auch nur 
geben will. 

Uns, die wir diesseits der Mauer in ohn- 
mäditigem Zorn zusehen müssen, wie man 
drüben das mit Füßen tritt, was wir besitzen 
und behalten dürfen: Freiheit und Menschen- 
würde. uns bleibt eine Aufgnbe: die Brücken 
njoht Kanz abreißen zu lassen, die das deutsdie 
Volk noch miteinander verbinden. Unsere 
Briefe werden ebenso sehnlich erwartet wie 
unsere Pakete, unsere Besuche aber sind 
heute notwendiger denn je. An uns ist es, 
die jetzt nidit zu verlas.sen. die immer noch 
allein für unser aller Verhängnis bezahlen 
müssen. 

Die schledilesle Werbung 
Die Welt aber hat die Errichtung der Mauer 

der Schande cm 13 August vor einem Jahr 
aufme»-ken lassen. Politiker. Journalisten und 
Touristen aller Richtungen und Nationen ha- 
ben sich an diesem Golgatha des deutschen 
Volke.s aufgehalten und darüber empört. Die 
Skrupellosigkeit der totaliiiiren Ideologie kom- 
munistlsdier Prägung ist manchem von ihnen 
hier zum erstenmal zum Bewußtsein gekom- 
men. Auch des Ist em»' Wirkung der Mauer 
der Schande, mit der ihre Bauherren nicht recii- 
nen wollten. 

„Die Mauer ist die schlechteste Werbung, 
die der Kommunismus für sidi machen konn- 
te", dieses Wort des New Yorker Oberbürger- 
meisters Wagner vor einigen Wochen in Ber- 
lin enthiilt hei aller Nüditernheit die Hoff- 
nung, die raan hüben wie drüben dringend 
braucht: die Hoffnung auf die Ueberwindung 
des Kommunismus, die Verniditung seiner 
Ideologie, den Sieg demokratischer Freiheit. 
Menschenwürde und Brüderlichkeit. 

Ursula B I o h m 

Ein Jahr nun schon erhebt sieb die „Mauer der Schande" in Berlin, der verzweifelte Versudi 
Walter Ulbrldits, die unselige Teilung des dentsdien Volkes auf aeine Weise zum Abschluß zu 
bringen, unwiderrufliche Tatsadien zu Bchaffen. Ein neues Diesseits und Jenseits in unserem 
iweiseteillen Vaterland hat sidb aufgetun, der 13. August 1961 wurde zum Markstein deut- 
scher NachkriegsBesdiichte, wie es der 17. Juni 195.1 geworden war. 

Hüben und drüben bekam die widersinnige 
Situation — in und mit der zu leben man 
sidi lange gewöhnt hatte — wieder ein völlig 
neues Gesicht. Der letzte Ausweg, die Flucht 
in den Westen, wurde den Zonenbewohnern 
unmügiid) gemacht, die Zwangsjacke fest zu- 
ge.schnürt. Ihnen wurde ein neuer Wechsel 
priisentlert. mit dem sie den von uns gemein- 
sam verlorenen Krieg noch einmal allein be- 
zahlen müssen. 

Aber auch im Westen löste dieser schwerste 
Srhl.ng. den Ulbricht bisher gegen die deut- 

besonders in den ersten Monaten nach dem 
j3. August 1961 nodi sehr viele über die 
Grenzen. 

Wie viele fehlgeschlagene Versuche, stek- 
kengebliebcne- Pläne und vereitelte Absatz- 
bewegungen sich noch ereigneten oder auf- 
gegeben wurden, lassen sidi an den Prozeß- 
berichten von drüben nur schwer ablesen. 
Denn Schauprozesse wie der gegen Westber- 
liner Studenten und Zonenbewohner An- 
fang .luli 1962 sind Einzelfälle. Im allgemeinen 
werden Verhandlungen wegen versuchter Re- 

« .1 abgcs.hnitten werden; LINKS: Volksarmlslen hauen Unterwassers,.erren im Berliner Osthafen an der Oberbaum-Brucke. - RECHTS: Ein Draht verbindet den Gully 
i." acr i;inncii-ricine-Siraiie E^e SebaslIan-StraRe mit einer elektrischen Alarmanlage. 

Vopos bei der Kontrolle. 
sdie Einheit geluhrt hatte, Reaktionen aus, wie 
sie nicht jeder Beobachter erwartet haben 
mochte. Betroffenheit und ein Solidaritätsge- 
fühl, wie es Skeptiker uns in dieser Intensi- 
tät längst nicht mehr zugetraut hatten, wi- 
chen weithin der vielbeklagten Lauheit. 

Die Initiative flammte auf — bei dem Ver- 
I^gsr, der auf seine Kosten afrikanische 
Journalisten an die Sdiandmauer führt, bei 
Studenten und vielen anderen, die unter eige- 
ner Lebensgefahr Menschen von drüben zur 
Flucht verhelfen. Ulbricht hat das Gefühl der 
Zusammengehörigkeit, der Verbundenheit, ja 
der Gemeinsamko t aller Deutschen durch sei- 
nen letzten schlimmsten Streich stärker ent- 
facht denn je zuvor. 

riUditlinge nadi dem 13. August 
Hat die Mauer nun ihren Zweck — den 

kommunistischen Einflußbereich von west- 
lichen Einflüssen abzuschirmen und die Unter- 
tanen im Ghetto des kommunistischen Para- 
dieses festzuhalten — errticht? Nun, trotz 
der Abriegelung und obwohl Fluchtmöglich- 
keiten fast aussichtslos scheinen, gelangten 

publikflucht schnell und verstohlen abfiewik- 
kelt. 

Versorgungsltrise in der Zone 
Die Lage in der Zone hat sich für die Men- 

s^en im Maditbereich Ulbrichts seit der Er- 
richtung der Mauer nicht nur wirtschaftlidi, 
sondern auch und vor allem allgemein un- 
gemein versdilechtert. Ein Gesinnungsterror, 
wie er unter Goebbels nicht heftiger herr- 
schen konnte, versudit jede Opposition im 
Keim zu ersticken. Ausspradieabende — mit 
ihren erniedrigenden Formen der Kritik und 
Selbstkritik — sind an der Tagesordnung. 

Seit die Fluchtmöglichkeiten so radikal 
unterbunden wurden, ist die werbende Hal- 
tung des Regimes den Intellektuellen gegen- 
über einer hämischen Bespitzelung gewichen. 
Die Militarisierung des gesamten öITentlichen 
Lebens wird weiter forciert, der Sektor des 
Privaten noch mehr eingeschränkt. Die Krise 
des Wirtschaftssystems, die weder zu verber- 
gen noch aufzuhalten ist, soll durdi vermehrte 
Ausbeutung der Arbeitskräfte überwunden 
werden. 

SED-Terror erstickt Widerstand 

Das verspielte Prestige 

Die Feindseligkeit gegenüber den Vertre- 
tern der Parteilinie reidit v^eit hinein m die 
Reihen der Partei. Vor allem die unteren Ge- 
nossen sind weit davon entfernt, die Partei- 
parolen in Diskussionen wie gefordert „kämp- 
ferisch 7u vertreten" Die Leipziger Volkszei- 

b«'eidi völlig ver.sdicizt, das Prestige des Re- 
gimes war nie fragwürdiger als heute, wo je- 
dem Zonenbewohner klar sein muß. daß die 
Mauer vor allem gegen ihn und seine Sdiick- 
salsgeno.ssen errichtet wurde. Die Stabilisie- 
rung im Inneren, die sich Ulbridit von der 
Mauer versprach, ist ausgeblieben, die Schwie- 
rigkeiten des täglichen Lebens wie Sdiikanen 
und Repressalien erreichten in allen Kreisen 
der Bevölkerung ein schier unerträgliches 
Maß. 

Bei der Beurteilung der Situation hinter 
der Mauer nach der Zensur, die der 13. August 
IJ^Gl setzte, sind wir auf die Berichte angewie- 
sen, die das Regime selbst veröftentlidien 
läßt. Die Zeitungslektüre vermittelt einen Ein- 
druck von dem rücksiditslosen Kampf der SED 
gegen Widerstände, die zum großen Teil aus 
den eigenen Reihen kommen. Immer wieder 
meldet die ostzonale Presse Parteiaus.sdilüsse 
langjähriger und bewährter Genossen, die 
sidi keine Zustirnmungserklärung zu den 
Maßnahmen in Verbindung mit den Aktionen 
des 13. August abpressen ließen, sondern „die 
dreckigen Gesdiäfte des Klassenfeindes ver- 
riditcn" 

An die „geistigen Grenzgänger" richtete 
Karl-Eduard von Schnitzler, Chefkommenia- 
10*^ ostzonalen Rundfunks, im November 1961 einen Appell, der in seiner Dialektik 
typisch ist für die Armseligkeit der Argu- 
mente, mit der die offizielle Parteilinie ge- 
rechtfertigt wird. 

„Man muß audi die andere Seite hö- 
ren, um sich eine richtige Meinung bil- 
den zu können!" Weldi ein Unsinn! 
Lernen wir in der Schule erst falsdi 
i^echnen. um dann riditig zu rechnen? 
•Schlucken wir Gift, um auszuprobieren, 
ob Arzt und Apolhekei auch wirklidi 
recht haben? Würden Sie ein köst- 
liches Piisner oder einen gepflegten 
Wein aus einem dreckigen Glas trin- 
ken? Wenn Sie Beethoven oder Ger- 
hart Hauptmann im Schwarzen Kanal 
genießen, tun Sie's! Die Wahrheit 
ist erkennbar. Sie kann nur von einem 
vertreten werden, nämlidi von dem, der 
den Frieden will. Was er sagt, ist wahr 
und richtig . Unser Fernsehen, unser 
Rundfunk und unsere Presse geben je- 
'iem genügend Information und Orien- 
tierung." 
'3. August 1961 hat Walter Ulbricht 

jwin '"'ögll^keit geglaubt, seinen Weg er- ?ü können, den Sozialismus cowjeti- 
j.,®' Ptägung in Mitteldeutschland durch- 

seiner Theorie der „zwei selb- 
'»®ütschen Staaten" Geltung zu ver- ■ ■'"•II. Ungeachlet dessen, daß die Bürger 

einzelne gekümmert, schon gar nicht um 
Menschlichkeit. 

Die Jugend steht abseits 
Seit die Vertreter des Ulbrichtregimes ein- 

.sehen mußten, daß die älteren Bürger ihres 
Maditbereiches aus ihrer Haltung der inne- 
ren Emigration nicht herauszulösen sind, ver- 
suchten sie mit allen Mitteln, die Jugend auf 
ihre Seite zu ziehen. Die Partei soll die al- 
leinige Erzieherin der jungefi Generation wer- 
den, alle anderen Einflüsse ausgeschaltet wer- 
den. Ein Heer fanatischer, überzeugter Kämp- 
fer für die kommunistisdie Weltrevolution 
heranzuziehen, ist das Ziel dieser Jugend- 
politik. Versprechungen, Verlodcungen, Druck 
und Drohungen — Zuckerhut und Peitsche 
— sind die weehKcindch Stationen auf dem 
Weg dahin. 

Die Jugend aber steht — nach dem 13. Au- 
gust mehr denn je — abseits. Verbittert muß 
ein führender Parteifunktionär zugeben, daß 
nur fünf Prozent der Jugendlidien wirklich 
überzeugte Kommunisten sind Die Flücht- 
lingszahlen sprechen die deutliche Sprache, 
die da.'i Jugendkonimunique vom II. Februar 
196' vermissen läßt: Die Hälfte aller Zonen- 
bewohner. die bis zum l.'i. August vorigen 
Jahres .,mit den Füßen wählten", d. Ii. lUirJi- 
teten. waren Jugendlidie unter 25 Jahren. 

Die Politik der SED gegenüber der Jugend 
wurde — wie auf allen Gebieten — nadi dem 
13. August IflCl auf einen harten Kurs einge- 
stellt. Relegationen an den Hodisdiulen sind 
an der Tagesordung, Oberschüler und Stu- 
denten werden wegen „Kapitulantentums" 
als Parteifeinde ins Zuchthaus geworfen. Audi 
auf die jungen Volkspolizisten glaubt sich 
das Regime — mit Recht — nicht verlas.<ieii 
zu dürfen. Auch in diesen Reihen müssen 
ständige Ueberwachung und Spitzeldienste die 
Menschen bei der verhaßten „Stange" halten. 

Vopos - nicht nur sdiießwütige 
Grenzwächler 

Angehörige der Volksarmee, denen die 
Flucht nadi Errichtung der Sdiandmauer ge- 
lang, berichten immer wieder von Wider- 
standlern in diesen Reihen. „Nicht jeder, der 
eine Vopo-Uniform trägt und eine Maschi- 
nenpistole umgehängt hat, ist ein schießwü- 
tiger Grenzwächter Ulbrichts", erklärte ein 
Vopo-Flüchtling öffentlich in West-Berlin 
Ein überraschend hoher Prozentsatz unter 
ihnen ist sidi der Konfliktsituation klar 
bewußt, in die sie hineingestellt sind. Sie 
müssen nidit nur den Terror der Partei fürdi- 
ten, sondern mindestens ebenso den Verrat 
aus den eigenen Reihen. Das Regime weiß 
kameradschaftlidie Bindungen teuflisch ge- 
schickt durch häufige Umbosetzungen zu ver- 
hindern. Eine Welle des Mißtrauens durch- 
läuft das Land und erstickt jeden Versuch 
von Offenheit und Menschlichkeit, 

nie .Mauer der Scnancie in der iicidelbcrger 
Str.iße 

W^iderstand und Aufsässigkeit herrschen 
auch unter der Arbeiterschaft, die sich vor 
allem den geforderten Normenerhöhungen 
entgegenstemmt. Der unterdrückte Haß, der 
den .Agitatoren entgegensdilägt, preßt einem 
von ihnen das Geständnis ab: „Man traut 
sich ja gegen die feindlidien Argumente 
nichts zu sagen, sonst kriegt man die Fresse 
voll." (Verörfentlicht und sdiarf angegriffen 
in der Leipziger Volkszoitung vom 2. Sep- 
tember inei.) 

Die Widerslandskraft der Bauern wurde durdi 
die versdiärften Maßnahmen der Zwangs- 
kollektivierung von 1960 schon gebrochen, ihr 
Protest gegen die Errichtung der Schand- 
mauer blieb schwächer als in anderen Krei- 
sen der Bevölkerung. Audi hier werden Geg- 
ner der Parteilinie namentlidi in den Zeitun- 
gen angeprangert. Ausführlich referiert die 
Presse das Geschehen an sogenannten ,,Aus- 
spracheabenden". die in zermürbender Gleich- 
förmigkeit mit der Meldung enden, es sei der 
einstimmige Besdiluß gefaßt worden, keine 
NATO-Sender mehr zu hören und zu sehen 
und vor dem „RIAS-Dreck" Augen und Ohren 
zu verschließen. 

Vor wenigen Wochen errichteten suwjetionale Urenzpullzlsten einen Bunker an der Lindcn- 
straDe Erke Kommandantenütr. 

des von ihm beiierrsdilen Tenitoriums ihn 
und seine Regierung weithin schärfstens ab- 
lehnen und ungeachtet der selbslkritisdien 
Worte Otto Grotewohls nadi dem Juniauf- 
stand 1953 ließ Ulbricht diese Mauer der 
Schande errichten. 

Grotew'jhl sagte damals: Das bereditigte 
Anwachsen der Unzufriedenheit und die Ver- 
breiterung der Kluft der Menschen zwischen 
Ost und West sei ein unerträglicher Zustand. 
Die Einheit Deutschlands, so meinte Grote- 
wohl, sei das einzige teste Fundament eines 
dauerhaften Friedens in Europa und der Welt. 

Aber diese Mahnung vergangener Jahre — 
erwachsen aus bitteren Erfahrungen — küm- 
merte Walter Ulbricht genauso wenig wie das 
Schicksal der unzähligen Berliner Famili-in. die 
durch die Mauer der Schande auseinatidergerls- 
sen wurden. Diktatoren, die eine IdeoloEie 
durchaetzen wollen, haben sich noch nie um 

Mehr als alle Worte sagt dieses Foto über 
den Alltag der Bevölkerung, das während der 
Ituhrcpldemle in diesem Frühjahr vor einem 

HO-Geschäft Kemucht wurde. 
tung mußte am 23. August 1961 berichten, daß 
„feindliche Aeußerungen innerhalb der SED 
geduldet, ja verbreitet wurden" 

Die sowieso dünnen Möglichkeiten einer er- 
folgreidien UeberzeuHungsarbeit hat sich die 
SF.D :Hif Jahre hinaus in ihrem Einfluß- 
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Bunt ist die Palette 
Kleine Geschichten von großen Malern 

Dem Maler Jon Breughel, einem Zeitgenos- 
sen VI*1 Rubens, den man wegen seiner präch- 
tigen Kleidung „Snmibreughel" und wegen 
seiner Vorliebe für Blumenstilleben „Blumen- 
breughel" nannte, lag es nicht, Figuren zu 
malen. Die Auftraggeber aber wollten immer 
Fißuren sehen. — Einmol hotte er suf Be 
Stellung eine Landscliafl mit einer Kirche ge- 
malt Bei der Abnahme des Bildes beanstan- 
dete der Kunde, daß auf dem Bilde gar kein 
Mensch zu sehen sei. , j 

Breughel antwortete schlagfertig: „Die sind 
alle In der Kirche." Aber der Kunstfreund war 
auch nicht auf den Kopf gefallen. „Gut", ^agte 
er, „dann will ich warten, bis sie aus der 
Kirche herausltommen und das Gemälde dann 
erst nehmen!" 

Auch ein Trost 
Bei dem Historienmaler Karl von Filoty be- 

«ehwerle sich eines Tages ein junger Maler, 
daß sein Bild auf der Ausstellung viel zu hoch 
gehängt worden sei. 

„Beruhigen Sie sich nur", tröstete ihn Piloty, 
„die Kritik wird es schon herunterreißen " 

In den Mund 
Der Dichter Merlin, der ebenso hochmüiig 

wie geistreicli war, bespracli sich einmal mit 
Gustave Courbet. dem berühmten Maler, we- 
gen eines Bildes, das diesei von ihm malen 
sollte. Alles wurde besprochen, die Stellung, 
Kleidung usw., und man war sich einig. „Aber 
wo tun wir den Lorbeer hin", fragte der eitle 
Dichter. Trocken antwortete der Maler: „In 
den Mund, in den Mund!" 

UmBckehrt 
Als der 64jährige berühmte Maler Max Sle- 

vogt sein letztes großes B'ld in der Friedens- 
kirche zu Ludwigshafen schuf, litt er so stark 
unter rheumatisdien Schmerzen, daß er immer 
eine Flasche Medizin mit in die Gondel nahm, 
die man für ihn als Malgerüst vom Kirchen- 

„So etwa würde das Kleid sitzen, gnä' Frau . .** 
gewölbe herab hatte aufhängen lassen. — 
Einmal bedauerte ihn deshalb ein Freund: 
„Es muß doch entsetzlich für dicli sein, daß 
dir die Medizin so die Arbeit verbittert" — 
„Nein, umgekehrt ist es", erwiderte Slevogt, 
„die Medizin ist so bitter, daß ich sie nur neh- 
men kann, wenn sie mir durch die Arbeit 
versüßt wird." 

„Keine Sorge wegen der Bezahlung!" 
Der Humor verließ Coffoiengo nie 

Seien Sie bitte nicht böse öbcr das Verhalten 
meines Mannes, ... er hat seit vier Tagen 

niclit mehr geraucht." 

Im „Kleinen Haus" von Turin herrscht eine 
heitere, fröhliche Atmosphäre, die jedem Be- 
sucher auffällt. Es ist der Geist seines Stifters 
Josef Benedikt Cottolengo, der bis heute hier 
fortwirkt. Und doch wohnen nur mittellose 
Leute Kranke, Waisen, Arme und alte Leute 
in dieser „Piccoia Casa" Cottolengo eröffnete 
es 1832 mit vier Betten. Heute ist es zu einer 
Stadt inmitten der Großstadt geworden, mit 
rund 7000 Insassen und 600 Filialen in ganz 
Italien. Dem Grundsatz seines Stifters getreu, 
lebt das Haus nur von gutwilligen Zuwen- 
dungen. — Selbst seine eigenen Angehörigen 
betrachteten Cottolengos V/erk, wie sein Bio- 
graph Benjamin Lejonne in „Das Wunder von 
Turin" (Räber-Verlag, Luzern), bericlilet, zu- 
nächst mit großer Skepsis. Man fand, er über- 
treibe. Ja, man bezeichnete ihn öffentli(^ als 
Taschendieb, der sich auf die Mildtätigkeit 
anderer verließ. 

Doch unbeirrt, mit heiterer Gelassenheit, 
setzte Cottolengo sein Werk fort. Er selber 
gab das Beispiel eines guten Humors und war 
immer zu einem Spaß aufgelegt. Eines Tages, 
so erzählt Lejonne, traf er einen Mitbruder 
den Kanonikus Renaldi, begleitete ihn ein 
Stück weit und schlug ihm dann vor, in ein 

Wirtsiiaus einzukehren. „Wollen wir zusam- 
men eine Flasdie trinken?" — Sein Begleiter 
war einverstanden. Cottolengo kostete einen 
bestimmten Weißwein. Ausgezeichnet! Dar- 
aufhin bestellte er sogleich ein paar Hekto- 
liter. — „Bringen Sie den Wein zur ,Piccoia 
Casa' und machen Sie sich keine Sorge we- 
gen der Bezahlung; Kanonikus Renaldi über- 
nimmt alles!" und voller Vergnügen hörte 
sich Cottolengo die Proteste seines verdutzten 
Amtsbrjders an. 

Er wußte mit einem Lächeln nach allem zu 
greifen und alles anzunehmen. So zum Bei- 
spiel einmal eine ganz neue Soutane (schwar- 
zes, langes Gewand der Geistlichen), die ihm 
ein Amtsbruder schickte, weil er wieder ein- 
mal die f?eine einem Armen geschenkt hatte. 
Nun war die neue nach der Figur des Gebers 
geschnitten, und dieser war sehr klein. — 
„Ich werde darin eine schöne Figur machen", 
meinte Cottolengo. „Aber es ist nicht schlimm, 
daß die Soutane etwas zu kurz ist; so kann 
ich laufen und springen, ohne daß ich fürch- 
ten müßte, zu fallen." — Ein anderes Mal, 
so berichtet Lejonne weiter, kam eine Jung- 
frau und bat um Unterstützung. Die Pfört- 
nerin hatte nichts zu geben, rief Cottolengo 

und teilte ihm mit, daß die Unglückliche in 
schlimmer Gefahr schwebe, wenn man ihr 
nicht augenblicklich helfe. Vergeblich wühlte 
er in seinen Taschen Da schickte er die Pfört- 
nerin unter einem Vorwimd Ins Haus und gab 
der Armen ein Zeichen, sich auf der Straße 
unter ein beslimmles Fenster zu stellen Als 
die Pförtnerin zurückkam, fand sie niemand 
mehr vor. Drei Schwestern ledoch. die etwas 
später heimkehrten, glaubten gesehen zu ha- 
ben. daß temand aus Coltolengos Fenster Wä- 
sche herauswarf Da er nichts anderes ge- 
funden hatte, schenkte er auf diesem Wege 
der Bittenden seine eigenen Leinentücher — 
Cottolengo ist seit über hundert Jahren tot. 
Er starb 1842. Sein „Kleines Haus" aber lebt 
und entwickelt sich ständig fort. 

£ä(herliche Xleinigkeiten 
Einzeller 

Professor: „Kennen Sie ein einzelliges Lebe- 
wesen?" 

Student: „Einen Zuchthäusler, Herr Pro- 
fessor!" 

Führende Rolle 
Im Kaffeekränzchen fragt Frau X die Frau 

Y: „Wie gehl es Ihrem Sohn, dem Schauspieler, 
macht er Fortsdiritte?" 

„O ja, er hat vor einigen Tagen seine erste 
führende Rolle gespielt!" 

Da mischte sich Frau Z ein; „Ja, ich war 
im Theater. Er führte einen Hund über die 
Bühne!" 

Vergleich 
Chef zum Itassierer; „Im Geldschrank feh- 

len 1(10 Mark Es hat aber niemand dazu einen 
Schlüssel als wir beide!" 

Kii.ssierer: „liegen wir jeder 50 Mark hinein 
und reden nicht davon." 

Erste Hilfe 

Junge Eltern sollten rechnen 

Was »braucht« ein Kind wirklich? 

Die Geburtenzahl in der Bundesrepublik 
•wächst. Wir wollen hier nicht untersuchen, 
ob — wie manche Zyniker sagen — es jetzt 
einfach wieder „modern" ist, Kinder zu ha- 
ben, oder ob der Grund nicht vielmehr darin 
liegt, daß die jungen Familien heute rein fi- 
nanziell schneller an dem Punkt angelangt 
sind, wo sie sich — in der guten Bedeu- 
tung des Wortes — Kinder leisten können, 
weil sie nämlich wissen, daß sie die zur 
Pflege und Erziehung notwendigen Kosten 
aufbringen können. 

Allerdings — da gibt es erhebliche Unter- 
Ediiede in der Auffassung darüber, was em 

Kind „braucht". Neben den vernunitigen um- 
gen des modernen Fortschrittes — fertige 
Babynahrung, Zellstoffwindeln zum Wegwer- 
fen und anderen spürbaren Arbeitserleich- 
terungen für die Mutter, die sich durch die 
Zeiteinsparung und die geringere Belastung 
der Kräfte zum Wohle der ganzen Familie 
auswirken — gibt es auch eine Menge an- 
derer Anschaffungen, hinter denen oft das 
reine Prestige-Denken steht. 

Vielleicht wäre es an der Zeit, die .jungen 
Eltern — und die strahlenden älteren erst 
recht! — zu kritischer Besinnung aufzurufen. 
Man gerät doch so leidit aus der sowieso 
freudigen Erregung in einen Ausgaben-Rausch. 

Man glaubt, all das uns in intensiver Wer- 
bung Angepriesene müsse unbedingt sein, 
man sei es dem Kind, dem großen Schatz, 
einfach schuldig. Sehen wir von den vorzüg- 
lichen arbeits- und zeitsparenden Neuerun- 
gen ab. Was bleibt dann, nüchtern besehen, 
von den anderen Anschaffungen, den entzük- 
kenden, verspielten Kleinigkeiten und den ge- 
wichtigeren großen? In spätestens zwei bis 
drei Jahren sind sie ausgewachsen, überholt. 
'Aitern, die glauben am Anfang einer Orgel- 
i'feife zu stehen, mögen anders denken; doch 
nerade sie rechnen bekanntlich seiir genau, 
denn sie planen ja. Wollen aber die Ein- 
und Zweikinder-Familien oder die mit Nam- 
züglern die Sachen für die Enkelgeneration 
aufheben, die schon im kommenden Jahr 
unmodern sind? Ist es nicht eine Ausgabe 
für dieses eine, für diese zwei Kinder. 

Ein Baby wächst in Weiß oder in Mode- 
farben gleich gesund heran, es schert sich 

nidit um die Raffinessen seines Mnaerwa- 
gcns, solange es bequem und warm liegt und 
ihm wirklich frische Luft geboten wird. Brau- 
dien Buben denn andere Badezusätze als 
Mäddien? Man hat erredinet, daß heule 
Durchschnittseltern im Jahr 800 DM für ihr 
Kleinkind ausgeben, und dabei steigen du' 
Kosten ja immer weiter. Wäre es nicht wei- 
ser sich zu beschränken, soweit man sidi 
nicht beschenken läßt? Ein eingesparter Teil 
dieses Geldes, dem Kind regelmaiJig aufs 
Sparkassenbuch gegeben, werden allerding? 
im Augenblick, da unsichtbar, den Nachbarn 
und Besuchern iceine bewundernden Ausrufe 
entlocken. Dem Kind aber geben sie eineii 
ordentlichen Vorsprüng für später, den es den 
Eltern mehr dankt als die Pracht der ersten 
Monate, die allerhöchstens nodi mit Hilfe von 
Erzählungen und Fotos zu genießen sind. 

Es wäre in der Tat zu überlegen! 
Camilla Härlin 

iPinellDS gpoße Llii 
ROMAN VON LOLA STEIN 
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(53. Fortsetzung) 
In ihrer Erregung hat sie nicht auf die 

Stimme geachtet, sie klingt wohl verändert, 
heiser, aber das kommt erst jetzt in ihr Be- 
wußtsein, als der Mann in ganz anderem 
Tonfall, laut und drohend, versetzt: „Ich 
komme, Edda! Audi ich habe dir viel zu 
sagen. Aber ich bin nicht Rainer. Hier 
spricht Alf." 

Er hört noch den entsetzten Aufschrei aus 
ihrem Mund. Dann legt er den Hörer zurüdi. 
Geht, ohne einen Blick auf Irmelin zu wer- 
fen, die ihm bittend, mit erhobenen Händen 
in den Weg tritt, aus dem Ratim. Er hat sie 
gar nicht mehr gesehen. Sie stürzt ihm nach. 
Er rast die Treppe hinunter. 

Er greift in der Garderobe nach Mantel 
und Hut. Da ist sie wieder an seiner Seite. 
Fällt ihm von neuem in den Arm. „Alf, Alf, 
komm zu dir! Besinne dich!" 

Ei schiebt sie ein zweites Mal heftig von 
sich. 

„All, erbarme dich! Danke an mich, an die 
Eltern, an dein Kind! Sei nicht so fremd und 
starr! Sprich zu mir!" 

Aber er sieht über sie hinweg, als sei sie 
leere Luft. Als sie ihn gewaltsam zu halten 
versucht, macht er sich heftig los, schüttelt 
•hre Hände, die ihn umklammern, ab, ver- 
läßt mit einem ganz abwesenden, irren Aus- 
drudt in den Augen das Haus. 

Irmelin bleibt in Verkrampfung zurück. Der 
Bruder ist schon weit. Sis kann ihn nicht 
2inhoien. Sie ist ohne Hut, ohne Mantel. 
Wenn sie sich ihre Sachen holt und ihm nach- 
läuft, wird er nicht mehr zu erblidten sein. 
Und es hat auch keinen Zwedc. Sie kann 
ihn nicht zurückhalten von dem, v/as er vor 
hat. Was aber hat er vor? 

AUS dem Keller, in dem Küche und Wirt- 
sdiaftsräume sich befinden, tönt jetzt deutlich 
die Stimme der Haushälterin. Anna Reck- 
mann schilt mit dem jungen Hausmädchen; 

Was soll das heißen, Sie wissen nicht, wo der 
Brief geblieben ist? Ich habe Ihnen gesagt, 
daß Briefe für den Herrn sofort auf sein 
Zimmer getragen werden." 

„Ich habe ihn dodi auf die Schale im Vor- 
raum gelegt, und nun ist er weg", erwidert 
die kleine ängstliche Stimme. 

Anna Reckmann schilt weiter. Irmelin adi- 
tet nicht mehr darauf. Irgend-etwas ist also 
vom Personal gemerkt worden. Der Brief, 
denkt sie. Ich muß ihn in Rainers Zimmer 
tragen, damit er nicht merkt, daß er geöffnet 
worden ist. Dann aber, während sie laiig- 
sam, mit zitternden Beinen, schwerfällig hin- 
aufgeht. überlegt sie; Ich muß ihm sagen, was 
geschehen ist. muß ihn vor Alf warnen. 

Mit grenzenloser Qual überfällt sie wieder 
ihre hoffnungslose, unerschütterliche, unselige 
Liebe für den Mann, den sie verlassen will 
und den sie jetzt vor dem Bruder warnen 
muß, weil sie für sein Leben zittert. Für bei- 
der Leben fürditet sie. Die Angst, die nol- 
lische Angst macht sie beinahe unfähig, za 
denken, zu überlegen, was jetzt geschehen 
muß, um noch größeres Unheil abzuwenden, 
als schon entstanden ist. Ihr fehlen die kla- 
ren Gedanken. Sie begreift nur, daß sie nichts 
tun kann. Warten, warten auf irgend etvvas 
Ungeheuerliches, Fürchterliches, das den m- 
brünstig Geliebten und den Bruder gleicher- 
maßen treffen wird. Sie muß dem Schicksal 
seinen Lauf lassen. Noch einmal einzugrei- 
fen. wäre Vermessenheit. Sie hat die Ereig- 
nisse durch ihr Tun doch nicht ändern, nur et- 
was aufhalten können. Gebessert hat sie 
nichts. 

Noch eirimul rafft sie sich auf. Schleppt 
sich in ihr Zimmer, leg: den veriiängnisvol- 
len Brief in seinen Umschlag zurück, ver- 
schließt ihn. Nur wenn man genau hinsieht, 
wenn man mißtrauisch ist, knnn man bemer- 
ken, daß er schon geöffnet war. Dem Per- 
sonal %vird sie später sagen, daß sie selbst 
den Brief an sich genommen hat. um ihn 

Rainer zu bringen. Sie geht in sein Zmmer, 
legt das Schreiben auf seinen Tisch. Will in 
ihre Wohnstube zurückkehren, als unten die 
Glocke geht. Rainer kommt in großen Sprün- 
gen die Treppe herauf, eilig wie gestern. Er 
sieht, wie Irmelin gerade die Tür hiriter siA 
schließen will. Da ruft er; „Irmelin! Darf idi 
dich sprechen?" , . t>i ♦ 

Die süße Sdiwere dringt wieder in ihr Blut, 
als sie ihn sieht und hört. Die dumpfe Selig- 
keit die seine Nähe für sie bedeutet, quillt 
in ihrem banpn. erschütterten, verängstigten 
Herzen. Sie nickt stumm.   

Die Unterredung, um die ich dich gestern 
schon bitten wollte, muß einmal sein, Irmelin. 
Ich habe mir gestern abend und heute wie- 
der gesagt, daß sie keinen Zweck mehr haben 
wird, wie die Dinge nun einmal liegen und 
sich gewandelt haben. Aber dennadi — ich 
möchte mit dir reden, ehe du gehst/' 

Das junge Hausmädchen, das ihm otinete, 
hat ihm die Bestellung Lutz Grubers aus- 
eeriditet. Er möchte sofort bei ihm anrufen, 
es sei dringlich. Aber als Rainer Irmelin ge- 
sehen hat, ist der Wunsch, mit ihr zusammen- 
zusein, doch — trotz allem — noch einmal 
mit ihr zu sprechen, so stark In ihm gewor- 
den. daß er fühlt; Alles andere hat noch Zeit. 
Nichts, auch das nicht, was ihm Lutz zu inel- 
den hat, kann so wichtig sein wie das Zu- 
sammensein mit Irmelin, das er seit fünf 
Wochen ersehnt hat. 

Gestern, als er es end.ich erreicht haUe, 
wieder in ihrer Nähe zu sein, hat er die 
Aussprache verschoben aus einer lacherl'chen. 
wilden Eifersucht heraus, über die er sidi 
selber verspottet hat. Und später, naai dem 
Gespräch mit dem Freunde, aus Anstand ge- 
gen Lutz, weil er ihn darum gebeten hatte. 
Nun aber will er keinerlei Rüdtsicht mehr 
nehmen. Nun will er Irmelin iri die Augen 
sehen Will aus ihrem Munde hören, ob ihr 
Entschluß, ihn zu verlassen, wirklich unab- 
änderlich ist. Er bemerkt ihre Verwirrimg, 
die Entsteilung in ihrem angstverzerrten Ge- 
sicht, das unruhige Fiadcern ihrer Aiigen. „Ist 
etwas Unangenehmes geschehen, Irmelin, 
forscht er besorßt. 

,Ich werde es di. nachher erzählen. Ruinei 
ehe wir miteinander sprechen, mußt du einen 
Brief lesen, der für dich gekommen ist 

„Der wird nicht so wichtig sein", mein' er 
gleichgültig. „Alles hat Zeit." 

„Der Brief hat keine Zeit. Ich bitte dic.i 
ihn sofort zu lesen." 

„Was weißt du denn von seinem InnJii 
^™e''wendet sich von ihm ab und murmelt 
„Ich weiß, von wem er ist." 

Er wird stutzig über ihren Ton, ihr Au. 
sehen. Er begreift: Etwas Schreckliches ist m 
seiner Abwe.-enheit geschehen. 

„Wenn du darauf bestehst", meint er 
gernd. Sie nickt mit Anstrengung. Dann i- 
sie wieder allein. . , , , 

Nun hat er sein Zimmer dit .1 w 
den Brief gefunden, geöffnet und 8® f'®" . 
wird er nun tun? Ihre gehetzten Blidie irrtn 
dardi den Raum. Da steht nodi das Teleton 
Sie hat es sidi in ihr Zimmer genomrnen. a'b 
sie von der Rei.se kam. Wenn Rainer Edd.i a 
rufen will, wie sie es von mm 
muß er sich vorher den Apparat bringe 
sen. Das ist gut. Denn sie muß. muß 
doch sagen — muß ihn warnen. , u,,- 

Eine Weile vergeiit. Si= scheint Irmeii 
endiidi lang. Dann endlidi endliüi, n^,^ 
einer Ewigkeit, wie es ihr "orkomn^t^ h 
wie Rainers Ziir.mertur sicl. öffnet 
sdiließt. Und nun komrnt er nai^ ku^ 
Kiopfen zu ihr herein. Sie starrt .j^jj^rt, 
erfüllt entgegen. Sem Gesi^t ' geine 
Nicht blasser, nicht bewegter als 
schönen, faszinierenden Augen 1 eg ^ j 
sehend, in zärtlidier Sorge, wie es ihr sei«. 
auf ihrem Gesicht, „r7ohlen. 

„Was also wolltest du mir 
Irmelin?" . , . «..st du 

.,Ich..." Sie bricht verwirrt ab. 
den Brief gelesen. Rainer?" 

..Ja. Warum?" 

..Willst du kann nidit - willst du nidi» 
telefonieren?" _ (racst äo 

..Das ist nicht meine Absicht. Du 
seltsam, Irmelin." 
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Das Geheimnis eines reifen Lebens 
Zur Arbeit wie zum Tanz tadellos gepflegt 

EINE REIZVOLLE lOEE AUS PARIS 
ist dieser hübsche Vcrwandlungshut, bei dem rotfarbcner Seidcnchiffon in reicher Faltung 
über natiirfarbcncs Exotenmatcrial drapiert wurde. Ohne Rand setraRcn, hat das IVIndell die 
Form einer Toque — mit Rand entspricht sie dsr Tamburinlinie mit geschwungener Krempe. 

Seien Sie Ihr eigener „Zufall" 
Lebensfahrpinn schwarz auf weiß 

Als pflichtgetreuer, wenn auch nicht immer 
sehr williger Zugochse trottet der moderne 
Mensch unter dem Joch der täglichen Not- 
wendigkeit dahin und murrt nur manchmal, 
daß ihm für ..das Eigentliche", nämlich für 
ein Heer nebelhafter Wunschträume. so gut 
wie keine Zeit bliebe. 

Natürlich bleibt ihm keine in dem sturen 
Furche-auf, Furche-ab des Alltagsackers! So- 
fern man' die leiseste Absicht hat, aus dem 
Stadium des Murrens in das des Handelns 
hinüberzuwechseln, müßte man nämlich für 
ein paar Augenblicke lang das Joch abschnal- 
len, statt dessen Papier und Bleistift zur 
Hand nehmen und methodisch wie ein Buch- 
halter einerseits das Gewimmel der Wünsche, 
andererseits den Fahrplan Riditung „Ziel" 
gewissenhaft notieren Eine Idee für Pedan- 
ten? Schon möglich. Vielleicht aber sondert 
sich auf diese Art Wesentliches von Nebulo- 
sem. Vielleicht tut sich ein realer Weg auf, 
den man bisher gar nicht ernstlidi gesucht 
hatte, 

Sie beklagen sich über mangelnde anre- 
gende Geselligkeit? Notieren Sie die Namen, 
Adressen und Telefonnummern jener Leute, 
mit denen Sie sich gern, nicht aus „sozialer 
Pflicht", unterhalten. Setzen Sie sich auf ir- 

Wer taglich die Eisenbahn benutzen muß, 
um zur Arbeitsstätte und wieder nach Hause 
zu gelangen, pflegt manchmal ein Ideines 
Nickerchen zu machen. Dagegen ist ganz ge- 
wiß nichts zu sagen. Nur ist es ratsam, zur 
rechten Zeit wieder aufzuwachen. Nicht nur. 
weil die teure Gattin zu Hause mit dem 
Essen wartet, sondern auch wegen des Ver- 
sicherungsschutzes, der nach einem Urtedl des 
Bundessozialgerichts verloren geht, wenn man 
seinen Zielbahnhof verschläft 

In dieser Entscheidung heißt es, wer auf 
seinem mit der Bahn zurückgelegten Heim- 

gendeine Art mit ihnen in Verbindung. War- 
ten Sie nicht, „bis es sidi ergibt", sondern 
tun Sie den ersten Schritt. Das Weitere ent- 
wickelt sich von selbst. 

Sie finden, Ihre Bildung überziehe sich lang- 
sam mit einer immer dickeren Staubsdiicht? 
Lassen Sie es nicht beim koketten Beseufzen 
Ihrer Verdummung bewenden, sondern durch- 
stöbern Sie von heute an systematisdi die 
Zeitungen nach Ausstellungen, Konzerten, 
Theatern; notieren Sie sofort alle Daten wie 
Termine, Veranstaltungsart. Informieren Sie 
sich über Leihbibliotheken, Zeitschriftenabon- 
nements, NachschlagbOchereien. Von die-sem 
vielästigen Baum muß schon bei leisem Schüt- 
teln eine r.,awine von Früchten auf Sie nio- 
dergeheri. Sie brauchen sie nur einzusammeln. 

Sie fühlen einen unbestimmten künstleri- 
sdien Drang in sidi, der sich irgendwie mani- 
festieren möchte? Dann heraus aus der Rolle 
des verhinderten Genies! Kaufen Sie Pinsel 
und Farben oder Ton, setzen Sie sidi an die 
Schreibmaschine und fangen Sie an, jenes 
gewisse Etwas zu gestalten. Besuchen Sie 
Mal- oder Modellierkurse, wittern Sie in alle 
Richtungen der kunsthandwerklichen Wind- 
rose, indem Sie Punkt für Punkt konkret er- 
ledigen. Vielleicht finden Sie eine neue Welt, 

weg von der Arbeitsstätte versehentlich über 
seinen Hoimatbahnhof hinausfahre, weil er 
eingeschlafen ist. stehe auf dem über den 
Heimatbahnhof hinausgehenden Weg und dem 
späteren Rückweg zum Heimatbahnhof jeden- 
falls dann nicht unter Versicherungsschutz, 
wenn das Einschlafen nicht wesentlich auf 
die Betriebstätigkeit oder die sich aus der 
Bahnfahrt ergebenden Umstände zurückzu- 
führen sei. die alleinige Ursache vielmehr in 
persönlichen Umständen zu suchen wäre. 
(Urteil des Bundessozialgerichts v. 24. 4. 62) 

Tante Vera, eine gepflegte, sehr fleißige, 
berufstätige Endvierzigerin ist das Ideal aller 
jungen Mäddien. Abgesehen davon, daß sie 
prachtvolle Zähne besitzt und noch kein ein- 
ziges graues Haar hat. sieht sie trotz ihrer 
Arbeit immer aus. als sei sie erst vor weni- 
gen Minuten aus dem Bad gestiegen. 

„Wie machst du das?" fragen ihre Ver- 
ehrerinnen. ..Verrate uns dein Geheimnis!" 
betteln die Nichten. ..Schau, unsere Jugend 
ist doch auch nur ein vorübergehender Zu- 
stand. Wir möchten gern in dein Geheimnis 
eindringen, wie man frauliches, gepflegtes, 
schönes Aussehen bis in den Herbst des Le- 
bens erhält." 

Vera lächelte: „Daß Schönheit nicht nur von 
außen kommt, sondern aus der inneren Har- 
monie und irgendwie eine Schicksalsgnade 
ist, wißt ihr ja auch. Meine äußere Gepflegt- 
heit, die euch so gefällt, verdanke ich einem 
Gespräch mit einem alten Freunde in meiner 
Jugend. Ich richtete midi auch in meiner 
Jugend Immer sehr gut her, wenn ich aus- 
ging. Ihr wißt sdion; Vollbad, duftende Sei- 
fenschaum-Umhüllung, Haarwäsche, Nagel- 
pflege an Händen und Füßen, Anziehen in 
Ruhe; frische Wäsche, sorgfältiges Make up 
und dann als letztes: das Kleid. Natürlich 

vielleicht platzt auch nur eine liebevoll ge- 
hegte Seifenblase — aber zu irgendeinem Re- 
sultat kommen Sie bestimmt. 

Um vom Nichtigsten /.um Wichtigsten zu 
kommen: Wollen Sie heiraten? Selbst bei 
solchen Entscheidungen sind Papier und Blei- 
".tift von Nutzen Gehen Sie systematisch alle 
Möglidikeiten durch, von wünsdienswerten 
Bekannten (und d"r";n Bekannten) bis zur 
Annonce und zum praktlsch-.schllchten Ehe- 
vermittlungfibüro Fixieren Sie einen strate- 
gischen Plan, um die Beute einzukreisen Frei- 
lich heißt dies noch lange nicht, daß man sich 
mit jedem Kaninchen zufriedengeben muß. 
welches zufällig ins Netz gehtl 

Kurzum, nehmen Sie Papier und Bleistift 
und damit Ihr Leben in die Hand! Seien Sie 
Ihr eigener „Zufali" und Wunsch-Regisseur! 

Polizei entlarvte den Dieb, der dauernd 
in Crowborough (England) Milchflaschen vor 
den Haustüren stahl. Es war ein Hund, der 
sie mit den Pfoten vor sich her stieß, bis 
der Verschluß aufging. Hatte er die Mildi 
aufgeleckt, brachte er die Flaschen in eine 
Hausruine. Dort fanden sich 23 Stück. 

Die Einlagen in den von den Banken aus- 
gegebenen Kindersparbüchsen haben sich in 
den USA verdoppelt, seitdem man von der 
alten Sparschweinform abgenommen Ist. Spar- 
büchsen in Gestalt einer Astronautenkapsel 
locken die Kinder am meisten zum Sparen 
an. 

Monatelang wurde die argentinische I..eh- 
rerin Maria Repetto durch das Telefon von 
einer männlichen Stimme belästigt, die bald 
feurige Liebeserklärungen machte, bald mit 
Bomben drohte, falls sie den Anrufer nicht 
erhörte. Die Polizei ermittelte ihn in der Per- 
son eines 14jährigen Schülers, der voriges 
Jahr noch in Marias Klasse gesessen hatte. 

In einer Polizeiwache von Montevideo ging 
jeden Abend das Licht aus. Als Urheberin 

war ich täglich auch tadellos sauber, aber 
ich machte eben nicht so viel her." 

..Als ich eines Tages gerade ausgehen wollte, 
sah mich mein alter Freund. Erst stutzte er, 
beguckte mich prüfend von allen Seiten. Dann 
wurde er ernst: ..Vera, ich will Ihnen ein 
Rezept für Ihr künftiges Frauenleben ver- 
raten", meinte er nachdenklich. „So wie jetzt, 
müßten Sie immer ausschauen. Es ist eine 
uralte Weisheit schöner, erfahrener Frauen, 
daß sie sich zur täglichen Arbelt äußerlidi 
ebenso vorbereiten wie zu einem Tanzfest odei 
zu einem Treffen mit einem lieben Menschen 
Wenn Sie das tun, werden Sie immer Erfolj 
haben." Und von diesem Tage an habe ich es 
so gemacht. Es ist manchmal gar nicht sc 
einfach, denn die Zeit ist knapp; aber das 
tägliche Bad. die tägliche vergnügliche Schrub- 

Kleine Weisheiten 
Dumme Menschen schieben ihr eige- 

nes Versagen immer dem Schicksal zu. 
In manchen Gesellschajtskreisen ler- 

nen die Kinder eher die Nase zu rümp- 
fen als sie zu putzen. 

Man sollte niemand beneiden, der an- 
geblich über einen sech.sten Sinn ver- 
fügt. Bei näherem Zu.sehen fehlt dann 
einer von den übripen fünf. 

Zu viel Herz macht kurzsichtig, zu 
viel Verstand weitsichtig. Richtig sieht 
nur, luer beides in richtiger Dosierung 
hat. 

Eine weise Handlung macht noch kei- 
nen Weisen. 

Ein Freund, den man auf die Probe 
stellen muß, ist kein Freund. 

Ein kluger Mensch hat mehr Angst 
als ein Tor. 

berei mit den verschiedensten Bürsten unc 
Seifen, die tägliche Zeremonie des Heraus- 
suchens duftiger Wäsche lasse ich mir nicht 
nehmen. So, nun wißt Ihr es", sagte sie lä- 
chelnd zu den jungen Mädeln, „und nun — 
macht es nach!" 

„Es steckt natürlich oft eine ungeheure Wil- 
lensanstrengung dahinter", setzte sie — ern- 
ster werdend — hinzu, „aber lieher verzichte 
ich mal auf einen Plausch mit der Nachbarin 
als auf mein Bad." Angelika 

wurde die Frau eines jung verheirateten Poli- 
zisten entlarvt, die einen Draht über die Frei- 
leitung warf und Kurzschluß verursachte, da- 
mit ihr Mann früher nach Hause kam. 

In Port Moresby auf Neuguinea erhallen 
Papuafrauen als Babysitter je nach Zahl der 
Kinder bis zu einem Pfund pro Abend. 
Papuamänner werden nicht genommen, da 
sie den Babies Rum in die Milch tun, urr. 
sie zum Schlafen zu bringen. 

Bei Ueberprüfung der Kosten für dai 
Dienstauto der brasilianischen Regierungsbe' 
amtin Cleusa BIcuda aus Cuiaba ergab sich 
daß der Wagen jeden Monat 13 000 Liter Ben- 
zin und eine neue Batterie verbrauchte. Ar 
einem Tag wollte Cleusa 2200 Liter verfahret 
haben. Sie wurde wegen Unterschlagung ver- 
haftet. 

Auf dem Weg zum Fisdimarkt sah Frau 
Eileen Bond aus Calster (England) einen 
armlangen Kabeljau in der Nähe des Stran- 
des zappeln, den der Sturm dorthin getrie- 
ben hatte. Trotz eiskalten Wassers holte sie 
ihn heraus. Der Fang wog 15 Kilogramm. 

Schlaf ist nicht versichert 

Amüsantes amüsiert notiert / Dds interessiert die Frau 

ImieBDs gpoße Lüill 
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(54. Fortsetzung) 
„Uainer — willst du nicht tun, was in dem 

Brief steht?" 
hast ihn gelesen?" fragte er sehr lang- 

sam und sdiaute sie tief aufmerksam an. 
„Das — wußte ich nicht. Du hast die Hand- 
schrift erkannt und ihn aufgemacht, Irmelin? 
Nun hegreife ich dein seitsames Wesen. Das 
also ist geschehen!" 

Sie setzte zum Sprechen an. Will, muß iiim 
die Wahrheit gestehen. Ihre Zunge ist wie ge- 
lähmt. Kein Wort kommt über ihre trockenen, 
heißen Lippen. Sie stammelt endlich; ..Warum 
rufst du sie nicht an?" 

..Idi wüßte nicht, warum ich es tun sollte, 
Irmelin. Weil sie es verlangt? Das ist kein 
Grund für mich. Ich habe dir bei unserem 
ersten Alleinsein erklärt, daß diese Frau 
und alles, was mich einst mit ihr verbunden 
hat, für mich erledigt sei. Das war die Wahr- 
heit! Ich kann sie dir heute nur wiederholen. 
Ich habe und ich wünsche keine Beziehun- 
gen mehr zu dieser Frau." 

„Rainer, belüge mich nicht!" 
„Aber ich belüge dich nicht, Irmelin! Es ist 

wirkiidi wahr. v.ras ich dir damals und heute 
sagte." 

„Es ist nicht die Wahrheit!" Sie schluchzt 
auf. „Idi weiß, daß Edda später — nodi bei — 
dir war. Ich selbst habe sie durch einen Zu- 
fall aus deiner Pension kommen sehen. Sie 
war bei dir am Vorabend unserer Hochzeit." 

Nun bricht ihre Stimme. 
,.Da hast du sie gesellen, Kind? Das ist 

'virkijch ein teuflischer Zufall gewesen!" Er 
ist nun auch sehr erregt. „Daß sie bei mir 
war, leugne idi nicht, wenn ich es auch nicht 
für notwendig hielt, daß du von ihrem Besuch 
erfährst. Aber, wenn sie audi bei mir war, 
das ändert nichts an dem Gesagten." 

„Du willst behaupten, daß auch an dem 
Tag..." 

..Auch an dem Tag ist nichts geschehen, 
was du mir vorwerfen kannst. Irmelin. Für 
mich war die Frau erledigt. Als ich während 
der Untersuchungshaft ihren Charakter bis auf 
den Grund erkannt hatte, waren meine Ge- 
fühle erloschen. Sie haben sidi auch nicht 
geändert, als ich sie wiedersah. Ich stand ihr 
wie einem schönen, aber gleichgültigen Bild 
gegenüber." 

..Rainer, das ist — das ist —. Wenn das 
wahr wäre —." 

„Es ist wahr, Irmelin!" 
„Aber sie. Rainer, sie hat anders gespro- 

chen! Sie hat mir gesagt, eine Liebe wie die 
eure könne nicht sterben." 

„Dann hat sie gelogen. Irmelin! Es ist nie- 
mals Liebe gewesen. Auf beiden Seiten nicht. 
Verliebtiieit, Leidenschaft allenfalls kann 
man es nennen — nicht mehr. Und wenn sie 
das Gegenteil behauptet, so war es, weil 
sie rasend war vor Zorn und Empörung, so 
wie Frauen es sind, die sich verschmäht füh- 
len. Was hat sie noch gesagt?" 

„An jenem Tag habe ich von ihr erfahren, 
daß du — daß man dich zu unserer Verlobung 
gedrängt hat." 

„Von ihr also! Sie muß rasend gewesen 
sein!" 

„Das war sie. Aber sie iiat mich ja erst 
sehend gemadit." 

„Sie liat dir alles in dem Licht gezeigt, wie 
sie wollte, daß du es sehen solltest. Lndlicli 
begreife ich alles! Irmelin, sag mir die Wahr- 
heit; Du hättest ohne dieses Zusammentref- 
fen mit Edda nicht so an unsenn Hochzeits- 
abend mit mir gesprochen?" 

„Ich wußte bis dahin ja gar nicht, dachte 
nicht..." 

Nun kann sie wieder sprechen. Ja, sie schreit 
seinen Namen. 

„Bis dahin hattest du richtig gedacht und 
gefühlt. Diese Frau hat erst alles in dir auf- 
gewühlt mit dem Zweck, uns auseinanderzu- 
bringen. In blinder, satanischer Eifersucht. 
Und das alles, nachdem du didi für sie. 

für die Sicherheit ihrer Existenz, für das 
Glück ihrer Ehe aufgeopfert hattest." 

„Es war umsonst." 
Sie steht mit ringenden Händen vor ihm 

und sieht ihn mit Blidten an, in denen ihre 
Liebe und ihre Angst um ihn deutlich zu 
lesen sind. 

„Rainer, alles, was ich getan habe, ist um- 
sonst gewesen! Nicht ich, Alf hat den Brief 
gesehen und erbrochen. Er weiß alles!" 

„Alf? Wieso, war Alf denn hier? Was ge- 
schieht alles in meinem Haus, wovon ich nichts 
weiß?" 

..Auch ich wußte nichts von seinem Kom- 
men. Ich traf ihn heute, als ich von Lutz 
Gruber kam, mit dem er etwas Berufliches 
besprechen wollte. Er fuhr mit mir her, wollte 
dir guten Tag sagen. Du warst nicht daheim." 

„Idi bin gestern und heute ziellos umher- 
gelaufen." 

„Der Brief lag unglücklicherweise draußen 
auf der Schale. Im Vorbeigehen erkannte Alf 
die Handschrift, war nicht davon abzubrin- 
gen, daß Edda ihn geschrieben hatte, erbradi 
ihn schließlich." 

„Und da — hast du ihm alles gesagt?" 
..Er hat es aus mir herausgefragt. Ich — 

konnte nicht weiter. — Idi brach zusam- 
men." 

„Wo ist er jetzt'" 
„V/enn ich das wüßte! Wenn ich doch nur 

wüßte, wo er ist, was er plant. Ich habe vor- 
sucht, ihn zurüdczuhalten, als er fortstürzte, 
nachdem er mit Edda telefoniert hatte und 
ihr sagte, daß er es sei, mit dem sie sprach, 
und nicht du ..." 

„Und nun fürchtest du für ihn und für 
Edda?" 

„Daß du bei dem allen so ruhig bleiben 
kannst, Rainer! So überlegen! Immer stehst 
du über den Dingen. Ich begreife das nidit!" 

„Ach nein, Irmelin. Gerade in den letzten 
Wochen habe ich gespürt, daß es mit meiner 
berühmten Ueberlegenheit nicht weit her ist. 
Und daß ich gar nicht über den Erlebnissen 
stehe, wenn sie midi wirkiidi betreffen, son- 
dern sehr mitten darin. Dieser Sadie atier... 

Mir tut Alf herzlich leid, aber ich selbst 
bin ziemlich un' rührt von dem, was sich 
in seiner Fhe vollzieht. Ich habe ihm die Frau 
nidit genommen, sie kam damals aus eigenem, 
freien Wunsch zu mir. Und später hab' ich 
sie sogar abgewiesen. Innerlich läßt mich das 
alles eigentlich kühl. Du tust mir leid. Irme- 
lin, weil du um deinen Bruder bangst." 

„So begreife midi doch. Rainer." Sie zittert. 
Kann sich kaum aufrecht halten. „Ich bange 
ja gar nicht so sehr um Alf. Es geht doch 
um dich!" 

„Um mich?" fragt er sehr verwundert. „Um 
mein Leben fürchtest du, Irmelin? Wirklich, 
wirklich um mich?" 

Sie wendet den Kopf zur Seite. Tränen stür- 
zen aus ihren Augen. 

„Irmelin, weinst du um mich?" 
Sie nickt. 
„Kind, Kind, wie soll ich dich nur ver- 

stehen? In der Hochzeitsnacht wolltest du 
von mir fort und bist wirklich gegangen. 
Warum das geschah, begreife ich ja nun 
langsam Edda und ihre Bekenntnisse, die 
Lügen waren, sted<ten dahinter." 

„Es waren nidit nur Lügen. Ich hab doch 
selbst sehr deutlich empfunden, daß du dir — 
nichts — aus mir — machtest, daß idi — 
Zwang für dich war. Das war der eigentliche, 
der tiefste Grund." 

„Ich weiß es heute nicht mehr, ob es so 
gewesen ist, Irmelin. Ich glaube es auch nicht. 
Ich war VTOhi nur deiner Person und deinei 
Liebe zu sicher und meinte, idi braudie mir 
keine Mühe um dich z'i geben, als du mir 
sdion sehr gefielst, als ich schon gern mit dir 
zusammen war, als ich mich schon auf das 
Leben mit dir freute." 

„Das hast du mir nie gesagt." 
„Es war mein großer, unverzeiiilicher Feh- 

ler, daß idi meine Gefühle für didi nicht aus- 
sprach. Aber vieileidit war idi mir selbst übei 
sie nicht ganz klar. In der Hochzeitsnadit 
erst, als du mir sagtest, daß du die Ehe. dii.s 
Leben mit mir nidit wolltest, als du dich von 
mir wandtest — in dieser Stunde, Irmelin. 
habe ich mich in dich verliebt!" 

(Fortsetzung folgt) 
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„Man kann ja nie wissen..." 

Die Quittung aus Asbest ' Von Heinz Steguweit 
In Berlin, und zwar in jenem Viertel, wo 

ein.-it die großen Bankhäuser standen. Rc- 
schah einmal ein Aufruiir der Heiterl<cit l'm 
die Jahrhunderlwende war das. es ist also 
schon lange her. viele von den GcRenwärtigen 
haben es aber noch erlebt: Da erschien em 
Spreewälder Landmann am Schaltor der Spar- 
kasse. zeigte eine Summe von etwa 10 000 
Mark in C.oldstüdcen und in Scheinen vor, 
das alles wollte er einzahlen und auf die 
hohe Kante logen. Allerdings, und das machte 
den Fall so einmalig und kurios, allerdings 
stellte der über TOjührigc Mann die Bedin- 
gung. das Sparbucli oder das Dokument, das 
man ihm gleichsam als Quittung auszuhän- 
digen habe, müßte aus Asbest sein. Warum? 
Darauf blieb der Spreewälder Kauz die Ant- 
wort schuldig. 

Da der gute Herr mit den besten Worten 
nicht von .seiner Idee abzubringen war. nahm 
er überall, wo er in jenen Tagen vor.spracli. 
seir Geld wieder mit. nicht ohne Kopfschüt- 
leln und Kritik an der Zuverläs.sigkeit der 
icweiligen Kasslerer und Rendanten. 

So kam es. daß unter den Herren der Geld- 
ln.-;iiiule ein Hin- und Her-Telefonieren be- 
Riinn. von Sparkasse zu Sparkasse, von Bank 
zu Bank, wobei die Direktoren und Beam- 
ten jedesmal erfuhren, wo sicli der Asbest- 
Onkel schon überall gemeldet hatte. Und da 
man neugierig war. hinler das Geheimnis 
des Bauern zu kommen, verständigte man 
zuerst einen Arzt, alsdann die liebe Polizei, 
fchlleßlich einen bekannten Gei.'^tlichen: den 
Arzt um festzustellen, ob der greise Land- 

mann womöglich ein Armer im Geiste sei. 
Die Polizei, um zu ergründen, ob das Geld 
vielleicht aus einem Diebstahl stammte. 

Und man hatte keineswcj.s falsch kalku- 
liert. Der Arzt stellte dem Bäuerlcin da.s 
Zeugnis aus, ein ganz und gar vernünftiger, 
wenn aucli etwas naiver Herr von 72 Jahren 
zu sein. Ein echter Hofmeier übrigens, der 
zeitlebens wadter geschuftet und gespart 
hatte. Die Polizei konnte dem witzigen Zeitge- 
no.ssen nicht im geringsten nachweisen, daß 
er das viele Geld anders als durch redliche 
Arbeit zur Sicherung seines Alters erworben 
habe. Was aber weder der Mediziner noch 
die mit allen Wassern der Schlauheit gewa- 
sdiene Polizei herauskriegen konnten, das ge- 
lang der tiefgründigen Weisheit des Herrn 
Oberpfarrers von Cottbus nahe bei Berlin. 
Denn auf seine Ermahnung hin: „Freund, 
sei ehrlich. Wenn du mal stirbst, kannst du 
sowieso niclits mitnehmen!" wußte der Bauer 
aus dem Spreewald die ausgefuchste Antwort: 
„Das ist es eben, hochwürdiger Herr. Mein 
Leben lang hat mir das Sparen viel Freude 
gemadit und sogar Nutzen eingetragen, denn 
ich habe dadurch niemals Not zu leiden 
brauchen. Wenn idi aber bald sterben sollte, 
dann mödite idi als ,runggeselle das Sparbudi 
mitnehmen im Sarg. Und es muß dann aus 
A.sbest sein, damit es mir im Jenseits mög- 
lidierwei.se nidit verbrennt. Man kann ja nie 
>vissen, hodnvürdig;er Herr .. 

Der Mann bekam von der Sparkasse seine 
Quittung aus feuerfestem Asbest. Der Fall ist 
bis heute einzigartig und ohne Wiederholung 
geblieben. 

Er hatte eine Heiratsannonce angekreuzt 
Eine heitere Erzählung von Hans Hagen 

An und für sich hatten die beiden keine Ur- 
sache. mit dem Tag unzufrieden zu sein. Erwin 
halte sie mit seinem Motorroller abgeholt und 
war mit ihr ins Grüne hinausgefahren. Und 
mm saßen sie auf der Terrasse des Waldcales 
und lauschten den schmachtenden Klängen der 
Musikbox. 

Erwin war zwar ein netter Kerl, aber oft 
auch ein großes Ekel; das zeigte sidi eben 
jetzt wieder. Als Monika gerade verträumt 
die Melodie ,Drei Münzen im Brunnen' rnit- 
Eummte, knurrte er: „Schmalziges Gewim- 
mer!", erhob sidi, schritt zur Musikbox, 
opferte eine Mark und wählte sedis Platten, 
die seinem Geschmad« entsprachen. Dann zog 
er gutgelaunt eine Zeitung aus der Tasche und 
begann interessiert den Anzeigenteil zu stu- 
dieren. Monika bebte vor Empörung über so 
viel Rücksichtslosigkeit. Aber als Erwin plötz- 
lich kurz auflachte, grinsend seinen Kugel- 
schreiber zog und ein Inserat, welches er 
offensichtlich gesucht hatte, ankreuzte, war 
Monikas Neugier größer als ihr Aerger über 
sein Benehmen. 

„Was hältst du davon?" fragte Erwin und 
schob ihr das Blatt hin. 

Er hatte eine Heiratsannonce angekreuzt: 
.Junger Mann in gesicherter Stellung, nicht 

schön, dafür aber Besitzer eines Autos, sucht 
Bekannt.'idiaft einer jungen Dame, die sidi ein 
solches wünscht und ihn dafür in Kauf 
nimmt. Bildzuschriften erbeten unter Chiffre. 

„Was soll das?" fragte Monika ironisch. „Das 
mit der Schönheit stimmt ja. die sich«re Stel- 
lung ist jedoch ein Wahngebilde, und daß du 
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deinen Roller mit Auto bezeichnest, ist wohl 
eine krankhafte Ueberlreibung! — Ich glaube 
kaum, daß eine darauf hereinfällt,, 

„Quatsch!" sagte Erwin. ,,Das ist nur 'n Jux! 
Hab' ich für Wolfgang aufgegeben. Er weiß 
zwar noch nichts davon, aber die Zeitung wird 
ihm alle Zuschriften schicken. — Weil er 
Mädchen gegenüber viel zu schüchtern ist, 
hab' ich eben 'n bißchen nachgeholfen!" 

„So?!" meinte Monika. Dann nach einer 
kleinen Weile: „Ist das nidit der Sohn von 
Professor Reinhard?" 

„Ja! — Kennst du ihn etwa?" erkundigte 
sich Erwin. 

„Nein — wenigstens nicht näher.,," 
Auf der Heimfahrt war Monika dann sehr 

schweigsam und Erwin ärgerte sich darüber. 
Am darauffolgenden Abend riet Erwin bei 

Monika an. 
„Hallo, Moni! — Hast du morgen Lust zum 

Steinhuder Meer?" 
„Lust schon, aber leider kann Idi nicht mit 

dir fahren!" war ihre kühle Antwort. 
„Was soll das heißen?" fragte Erwin ver- 

wirrt. 
„Das heißt", entgegnete sie gelassen, „daß 

ich anderweitig verabredet bin!" 
F.he Erwin antworten konnte, hatte Monika 

den Hörer aufgelegt. 
Als Erwin am nächsten Morgen allein auf 

seinem Motorroller einen Ausflug unternahm, 
war seine Laune auf dem Nullpunkt. Er fuhr 
unachtsam und obwohl die Straßen noch 
fast mensdienleer waren, wäre er dodi bei- 
nahe in das Fahrzeug hineingefahren, das mit 
quitschenden Bremsen dicht vor ihm hielt. 

„Das ist aber ein Zufall!" rief er und 
starrte verdutzt auf den Fahrer des Sportwa- 
gens. „Wolfgang! — Wo willst du schon so 
früh hin?" 

„Ich fahre mit meiner Verlobten zum Stem- 
huder Meer!" lächelte dieser. 

Dann drehte Hein eine Kurbel 

Bei meinem letzten Aufenthalt in Ham- 
burg traf ich zufällig meinen Freund Hein, 
Das will sdion etwas heißen, Hein zu treffen. 
Denn er ist, so lange ich ihn kenne, immer 
unterwegs gewesen, bald links und bald 
rechts vom Aequator. „Du", sagte er zu mir, 
„das müssen wir feiern! Wir trinken einen 
guten Tropfen auf meiner Bude!" 

„Hm!" meinte ich. Mir waren Hotelzimmer 
oder möblierte Stuben ein Greuel. 

,,Ach was!" protestierte er. „Ich bin doch 
kein möblierter Leisetreter! Idi habe eine eigene 
Wohnung. Ein Heim!" fügte er stolz hinzu. 

„Du hast,,.?" staunte ich. „Ja, willst du 
denn nidit mehr reisen?" „Na, weißt du", 
sagte er und lachte geheimnisvoll. „Komm* 
erst mal und sieh! Vergiß nicht: Totilastraße 
zwounddreißig, Erdgeschoß links!" 

Neugierde beflügelte meine Sdiritte, als idi 
am nächsten Tag in die Straße einbog. Ich 
wurde von Hein geräuschvoll begrüßt. Durch 
eine weite Flügeltür führte er midi in ein 
großes Zimmer. Zu meinem Erstaunen sah 
ich es fast leer. 

„Ach", sagte idi enttäuscht. „Du ziehst wohl 
erst ein?" 

„Bewahre!" meinte Hein und rieb sich die 
Hände. „Ich liebe Platz in meiner Wohnung. 
Setz' dich!" 

Ich machte zuvor einen Rundgang um das 
einzige Möbelstück, Es stand mitten im Zim- 
mer und glich einem Mittelding von moder- 
ner Couch und großväterlichem Sofa, Nur 
hatte es gewaltige Ausmaße, und auf seiner 
Lehne lagen wie auf einem Paneelbrett die 
Sammelstüdte, die Hein von seinen Rei.sen 
mitgebracht hatte: Zwei Chinesenzöpfe sowie 
das Horn eines Nashorns, die Pantoffeln einer 

Das einzige Möbelstück / Humoreske von Jo Hermes 
afrikanisdien Hoheit, Haifischzähne, der , „Sag rnal", stotterte idi, „befindet sich yiel- 
Zauberhut eines Eskimo-Medizinmannes und leicht auch die Kammer Nummer 00 da drin?" 
ähnlich Verwunderliches mehr. „Nein", sagte Hein. „Aber wenn du zu tele- 

Kaum hatte idi mich gesetzt, da zog er mir fonieren wünschst?" Er öffnete irgendeine 
— eins, zwei, drei — aus der Rückenlehne 
eine Armlehne heraus, klappte vorn am Seiten- 
polster eine kleine Platte herunter und holte 
darauf Zigarrenkiste, Kerze und Aschen- 
bedier hervor. „Ist dir kalt?" fragte er. „Dann 
werden wir jetzt umschalten. Der Wein ist ge- 
nug gekühlt." 

Damit bückte er sich und schob unter mei- 
nem Sitz eine Art Schublade vor, der er 
einen Sektkühler und einige Flaschen ent- 
nahm. Kaum aber war diese Lade zurüdcge- 
sdioben, da begann es unter mir zu brum- 
men. Entsetzt sprang ich auf und rief: 
„Willst du midi in die Luft sprengen?" 

Hein hörte nicht hin. Er war gerade wieder 
dabei, etwas aus der Rückenlehne zu klappen. 
Es entpuppte sich als ein Tischchen und legte 
einen riditigen kleinen Glasschrank frei, aus 
dem er Gläser, Teller, Bestecke und kalte 
Schnitzel im Handumdrehen servierte. 

„Du möchtest dir wohl erst die Hände 
waschen?" 

Sr führte mich auf die Kehrseite des Mon- 
strums. Siehe da! Mit ein paar Handgriffen 
rückte er aus dem Rückenteil ein ganzes Por- 
zellan-Wasdibedsen, in das ein Wasserhahn 
schon seinen warmen Strahl ergoß. 

„Entschuldige!" sagte Hein. „Wenn ich es 
mir etwas bequem mache," 

Ohne die wadisende Größe meiner Augen 
zu beachten, öffnete er eine stoffbeschlagene 
Tür. Es war ein eingelassener Kleidersdirank. 
Hein vertauschte sein Jackett mit der Haus- 
joppe. 

Als Atomspion verdächtig 
Sein Sport / Von Olf Weddy-Poenieke 

Jeden Abend verließ der Arbeiter Mallory 
die Atomenergieanlage Y 2 mit einer Sdiub- 
karre voll Sägemehl. Die Torwache kontrol- 
lierte ihn und ließ ihn schließlich passieren, 
nachdem sie sich an Hand der Verbotsliste da- 
von überzeugt hatte, daß die Mitnahme von 
Sägemehl nicht untersagt war. Nur ein be- 
sonders mißtrauischer Wachhabender verstän- 
digte die Abwehr-Abteilung, und die Beam- 
ten stellten sofort eine gründliche Unter- 
suchung .^n. 

Als sie hinter dein Häuschen Mallorys einen 
riesigen Berg Sägemehl entdedtten, zerbrachen 
sie sich vergeblich die Köpfe darüber, was 
den als Atomspion verdächtigen Arbeiter be- 
\vogen haben könnte, so viel wertloses Mate- 
rial hier aufzufahren. 

Schließlich nahmen sie sich Mallory vor; 
pber dem war nichts nachzuweisen. Die 
„Akte Mallory" ging bis nach Washington, 
wo sie überprüft wurde, und dann kam der 
Bescheid, daß die Untersudiung einzustellen 
ist. 

Einer der Abwehrbeamten suchte Mallory 
auf, setzte ihn davon in Kenntnis und 
brummte: „Mann, idi hätte gern gewußt, 
was Sie damit anfangen .,." 

Mallory grinste: „Ich? Gar nichts! Ist nur 
ein Sport von mir ..." 

„Erzählen Sie. das Ihrer Großmutter!" 
fauchte der Beamte. „Hier sind zehn Dollar, 
aber sagen Sie mir, was es mit dem Sägemehl 
auf sich hat!" 

Mallory grinste stärker, glättete sorgfältig 
die Banknote, bevor er sie in die Brieftasche 
tat. Dann sagte er; 

„Ja, wissen Sie, auf das Sägemehl lege ich 
tatsächlich keiner Wert; ich klaue nämlich nur 
Schubkarren!" 

Noch einmal 
Während eines Wiener Konzertes spielte 

Franz Liszt trotz der Anwesenheit des Kaisers 
Franz Josef I. und des gesamten Hofes den 
Rakoczy-Marsdi. Dieser ungarische Freiheits- 
marsch war damals streng verboten, und Je- 
der, der ihn spielte, riskierte eine längere 
Arreststrafe. 

Das Entsetzen über Liszts Verhalten war 
allgemein Doch Kaisei Franz Josef löste die 
peinliche Situation, Indem er sich lächelnd 
an Liszt wandte und ihn bat: „Ich habe so 
selten Gelegenheit, diesen sdiönen Marsdi zu 
hören. Spielen's ihn nodi einmal.. 

Klappe. „Oder möchtest du deine Schuhe ab- 
stauben?" 

Er hieß mich meinen Fuß auf einen Hebel 
stellen. Als ich es tat und den Hebel heriinter- 
drücke, schössen aus dem Sofa zwei Bürsten 
hervor, die mit wildem Eifer meine Schuhe 
bearbeiteten. Erschrocken nahm ich den Fuß 
fort, und die Bürsten verschwanden. 

„Gehen wir mal zu Tisch! Na, da hört 
sich..." 

Die Butter auf dem ..Tischlein deck didi" 
war nahe am Zersdimelzen, und dem Pfühl 
entstieg ein heißer, mulmiger Geruch. 

„Das werden wir gleich haben!" sagte Hein. 
..Ich hab' zuviel Vollwärme gegeben!" 

Er bückte sich und befingerte da unten et-» 
was, worauf aus dem Möbeigehause eine 
Kälte ausbrach, daß sich der Eskimo-Hut auf 
der Lehne geradezu belebte. 

„Das ist wohl nun Vollkälte?" fragte ich. 
Doch Hein zeigte triumphierend auf die sldi 
wieder verhärtende Butter. „Für jede Jahres-r 
zeit eine praktische Emrichlung!" erklärte er. 
.,Im Winter brauche ich keinen Bettwärmer 
und im Sommer schlafe ich stets kühl." 

Hein hob eines der Sitzpolster hodi, und 
eine komplette Bettausstattung kam zum Vor- 
schein. Dodi das Staunen und Wundern hatte 
idi längst aufgegeben. Idi setzte mi^ er- 
schöpft und begann zu essen, Hein öffnete 
noch ein Türchen, aus dem alsbald die Stimme 
eines Radio-Ansagers erscholl und oberbaye- 
rische Meisterjodler ankündigte. 

„Was fehlt dir denn?" fragte ich, als wir 
die dritte Flasdie geleert hatten. Hein 
stocherte melancholisch mit einem der Hai- 
fisdizähne zwischen den seinen. „Ich muß 
heute noch ausziehen", seufzte er, „Du könn- 
test mir helfen!" 

Wir zogen also um. Mit ein paar Hand- 
griffen halte Hein alle Klappen seines Heimes 
geschlossen. Dann drehte er eine Kurbel, und 
aus den breiten Füßen wudisen dem Mon- 
strum Räder. Während ich mir noch den 
Hui aufsetzte, rollte der Möbeltransport schon 
davon. 

In der neuen Wohnung hatten wir gerade 
eine Flasche entkorkt, um uns wegen des ge- 
lungenen Einzugs zuzuprosten, als sich ein 
merkwürdiges Stimmengemurmel vor den 
Fenstern erhob. Schon schrillte die Klingel. 
Ein Polizeiwachtmeister und — über dessen 
Schultern ängstlich lugend — der Hausherr 
begehrten Einlaß. Sie gebrauchten ein paar- 
mal die Worte ..Falschmünzerwerkstatte" und 
„Höllenmaschine" und bewegten sich dabei 
vorsichtig 'im Heins einziges Möbelstück. 
mußten unter dem Geheul einer angesamme.- 
ten Menschenmenge gleich wieder ausziehen. 

Was wollten wir tun? Ein anderer Hausherr, 
bei dem Hein sich nodi einmieten wollte, hielt 
ihn wegen des einzigen Möbelstüdcs — „Dreh- 
orgel" nannt'j er es! — für nicht kreditfähig. 
Traurig über die Unvernunft der Menschen 
stellten wir spät in der Nacht das wundervolle 
Universalmöbel auf einem Auto-Friedhol 
unter. 

„Verlobte? — Na, das ging aber sd-.nell! 
Wieviel Zuschriften hast du denn auf die 
Annonce bekommen?" fragte Erwin grinsend. 

„Was für eine Annonce, alter Junge? " wun- 
derte sidi Wolfgang, „Aber entsdiuldigc, idi 
habe es eilig — meine Verlobte wartet,,." 

„Wie heißt sie denn?" fragte Erwin miß- 
trauisch, „und warum fahrt ihr gerade zum 
Steinhuder Meer?" 

„Na", sagt-2 Woifgang, „wenn du es durch- 
aus wissen willst: sie heißt Monika und es 
war ihr Wunsch, ans Steinhuder Meer zu fah- 
ren! Mach's gut, alter Knabe!" Damit sauste 
er davon und sah nidit mehr, daß Erwin 
ihm fassungslos nachstarrte. SOMMERLICHE LANDSCHAFT AM SCHURMSEE IM SCHWARZWALD 
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zulage, zusätzliche Altersversorgung. 

Daimler-Benz Aktiengesellschaft 
Niederlassung Darmstadt - Rheinstiaße 100 
Telefon 2 60 94 

Bürohilfe 

mit Schreibmaschinenkermtnissen (auch einige Stunden am 
Tage) für sofort odei- später gesucht. 

Sprendlingen, Frankfurter StialJe, Telefon Langen 6 7084 

Buchdrucker und 

Schriftsetzer 
zum baldmögllchsten Eintritt gesucht. 

Buchdruckerei Kühn KG 
VERLAG DER LANGENER ZEITUNG 

Aus unserem Angebot 

M. Benz, 220 S, 58, 3900 DM M. Benz, All. Kipper. 59, 3,91 
M. Benz, 190, 59, 4500 DM Maglrus Kipper, 58, 5,2 t 
Kapitän „L", 61, 6500 DM Magirus Kipper, 58, 4,8 t 
Citroen I D 19, 60, filOO DM Bore«'ard Kipper, 60, 2,5 t 

Daimler Benz Aktiengesellschaft 
Niederlassung Darmstadl, Rheinstraße 100, Tel.: 7 96 40 

Swglager 

Überführungen 

PHILLIP HOLZMANN AKTIENGESEUSCHAFT 

Wir suchen 
für das Büro der innerhalb unseres 
Betniebsgelände.s 
in NEU-ISENBURG (Nähe Bahnhof) 
gelegenen Spannbetonwerkstatt zum 
baldigen Eintnittstermin 

Kontoristin 
mit ausreichenden fahigkeilen 
•im Maschin-enschreiben. 
für unsere Zentralverwaltung 
in FRANKFURT/MAIN 
(Nähe Hauptbahnhof) 
zum sofortigen Eintritt 
einen 

jungen Boten 
zur Erledigung von Gängen 
zwLschen unserem Verwaltungs- 
gebäude und den in der Nähe 
liegenden Außenbüros. 

I(aufm. Anfängerinnen 
mit Grundkenntnissen in Steno- 
grafie imd Maschinenschreiben 

Bewerber bitton wir, die üblichen 
Unterlagen bei uns einzureichen, nach 
deren Erhalt wir dann zu einer persön- 
lichen Unterredung einladen weixlen. 

PHILLIP HOLZMANN 
Aktiengesellschaft 
Personal-Abteilung 

Frankfurt. Ma/in 9. Taunusanlage 1 
Postfach 9089 

Buchhaherin 
für Debitoren-Buchhaltung eines Zweig- 
betriebes in weitgehend selbständiige, 
ausbaufähige Position gesucht. 
Bewerbung m.it den üblichen Unterlagen 
an 

Carl Götze 
Erzhausen. Industriestr. 8 Tel. 06150/446 

Stepperinnen und 

Handnäherinnen 

auf Damenmäntel sofort gesucht 

E. RIEMANN 
Darmstädter Straße 19 1 Treppe 

Zu Ostern 1963 

1 Tanitlehrling 

1 kaufm. Lehrling 
männlich oder weiblich 

stellt ein: 

AUTOHAUS SCHROTH 
OPEL-HÄNDLER 
Langen (Hess.) — Darmstädter Straße 52 
ESSO STATION 

Tüchtigen 

Herren-Friseur 
gesucht. 

Salon Gg. Schlapp 
Sprendlingen, Hauptstraße 53 

Suche sofort 

Kraftfahrer 
in (Jrlaubsvertretung, auch Kl. IIL 

H. Sehring 8. & Sohn 
Sand- und KiesvcrCrieb 

Rheinstra'ße 8. Telefon 545 

'V/e 3sCtUftg^<m!ieCgf.e 

NASSQVIA 
sucht zum baldjnöglichen Eintritt 

Rundschleifer 

Werkzeug Schleifer 
für Zerspanungswerkzeuge, 

Fräser 

Vertikalbohrer 

Schaber 
für Tuschierarbeiten sowie einige 

Hilfsarbeiter 

Bewei-bimgen bzw. persönliche Vorstellung erbeten Montag 
bis Freitag von 8 bis 16 Uhr — boi vorherigei- schriftlicher 
oder telefonischer Anmeldung auch bis 17.30 Uhr möglich. 

NASSOVIA VYERXZEUGMASCHINENFABRIK G. M B. H. 
Ui|6(N k. rrmkUn.HiU 

Für unser neues Werk in Langen Hessen suchen wir zum 
möglichst sofortngen Eintritt: 

Schlosser 

Elektriker 

Schalttafei-Verdrahter 

Wir bieten: 
Beste zeitgerechte Bezahlung 
Abholung und Heimfahrt durch Bus oder 
Fahrgelderstattung 
5-Tase-Woche bei 42 '-j Std.-Arbeitszeit 
— täglich von 7 Uhr bis 16.15 Uhr — 
Gutes Arbeitsiclima 

Bewerbungen bitte telefonisch oder schriftlich an 

Elektrische Licht-, Kraft- und Hochspannungs-Anlagen 

Ing. Altmann & Böhning KG 
Werk II 

Langen Hessen. Moselstraße 9 — Tel.: 30 81 

NASSOVIA 

sucht zum baldnwglichen Eintritt 

Englisch-Korrespondentin 
für Sekretariat der Geschäftsleitung mit perfekten 
Kenntnissen in der englischen Sprache für inter- 
essante und vrielsaitige Übersetzungsarbeit und Kor- 
respondenz. Langjährige Praxis erwünscht. Alter 
nicht unter 30 Jahren. 

MABSOVIA WERKZEUGMASCHIHtNFABRIII 6.M.1H. 
UllllkFriikfiM.Mttt 

um 

STEHT AN DER SPITZEI 
ALLER WERBEMITTEL I 

Sdaini 
Tiroler Art 100 g 

Port. OelsflnIiRen 
ohne Haut u. ohne Gräten 
'/4 Club, 30 mm . . 1 Dose 

Mischsalat 
1 Dose 

Krufts 

Eimnentalet »»9 

Eiswaffeln 
mit feiner, erfrischender 
Füllung 1 Pnket 

Waffelsfaiiclien 
mit ZitronenfUllung 

lSO~g-Paket 

I... und 30/0 SPAR-Rabatt | 



m 
I "f ■ 

A. van Kaick 
„AvK" GENERATOREN- UND MOTOREN-WERKE o. H. G. 

stellt ein: 

Steno-Kontoristin 

Hilfsarbeiter i'ür Schreinerei 

Kaufmännische Lehrlinge 
männl. und wcibl. för Herbst 1962 

Bewerbungen sind zu richten an 
Werk Neu-ISENBURG, Frankfurter Straße 233 

Für unsere Abteilungen auf dem Rhein-Maln-Mll. Flughafen 
suchen wir: 
Prakt. Arzt (Engl. Sprachkenntn.) 
Zahnärztliche Helferin 

(Engl. Sprachkemitnisse) 
Masehinenschreiberinnen 

(Engl. Sprachkenntnisse) 
Verkäufer(in) (Engl. Sprachkenntn.) 
Telefonistin (Engl. Sprachkenntn.) 
Techn. Zeichner (Engl. Sprachkenntn.) 
Lebensversicherung, Fahrtkostennuschuß, Weihnachtsgeld 
Vorstellung beim Personalbüro, R/M-Mil.-Flughafen, 
Montag — Freitag, 8—15 Uhr. Bitte Ausweis vorlegen. 

Elektriker 
Köche 
Zimmermädchen 
Schlosser 
Heizungsmonteure 
Heizer 

HAND- und MOTORRASENMÄHER 
Schleif- und Reparaturwerk 

Vertraglicher Kundendienst: 
Aluicr, Brill, Wolf. Toro, .luoobsen. 

Ul3S:itnr, Sab». Gutbriid 
IIARTMANN. NEU-ISENBUKG 
Spessartstraße 11, Tel. 712,8454 

Annahmestelle: LANGENEK SAMENIIAUS 
FahrgHSSe 21 — Tel. 36 48 

Kredite für Jedermonn 

schnell, unbürokratisch und diskret, 
0,4'Vn Zinsen p. M. 

^ranz Sclttaud Langen, Bahnstr. 39 
Büro/eit: Montag — Freitag 17.UU — 19.00 Uhr, 

Samstag 10.00 13.00 Uhr 

Bonjour 

wertvoller, herb-rassiger Fruchttrunk für Manager 

pilü 

Jung sein und jung bleiben ist wundervoll. 
Das Leben bietet so viele Möglichkeiten 
dazu. Wichtig ist nur, die besten Dinge 
auszuwählen und sie richtig zu genießen. 

ist ein herrlidier Genuß für den aktiven 
Menschen unserer Zeit. In PITU ist Ju- 
gend, ist Leben und Gesundheit. Ver- 
suchen Sie, wie gut es ist. 

Ein neues Markengelränk der Inlernalionalen Niveau-Getränke GmbH, Durmersheim/Baden,Tel. 518 u. 200 

Au revoir I9ltü -auf Wiedersehen bei Ihrem Lebcnsmitlelhändler und bei Ihrem Gastwirt! 

wichtiger Hinwels für Gastronomie und Einzelhandel! pitu liefert Ihnen die Firma: 
Barth KG., CetrönkegioChandlung - Langen (Hess.) Dieburger Str. 8 - Vel. 212S 

INSERATE 

bilteu wü immer 
frühzeitig 
aufzugeben 

Betonmischer 

mit Motor ab S9S.- DM 
Schubkarren ab 58.- DM 
Fe'ner liefern wir zu gUnitigen Preisen 

direkt an die Baustelle 

sämtliche Baugeräte 
TUrzargen - Kellerfenster 

Betonstahl - Bauctahlmatten 
Träger - Heizöltanks 

M. Wosk G.m.b.H. 

DARMSTADT, Landwahrstiaße 89 
Telefon 7 60 05 

Auch an Private 
Alle Schreibmaschinen 
Rochenmaschinen — Dlktlergerfila 

VervleUältlgungs-Apparate 

Günther Sdimidt KG, Ffm. 
Kalserstr. 79 (Vom Hbf. 2. Haus rechts) 
8-18 durchgehend • Sa. geschlossen 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Flrmensdiilder, Masthinenjdiilder, leAnisdi« Schilder 
jedtr Art aus Retepol und Alu>c!ox. 

60NSTIGK GELEGENHEITEW 

100 Gebrauchtwagen 
unter anderem: 

Taunus 12 M, 1960 4600 DM 
Opel Rekord, 1959 3950 „ 
Taunus 17 M, 1961 4800 „ 
DKW Junior, 1960 3250 „ 
Taunus 12 M, 1961 4Ö00 „ 
Taunus 17 M Kombi, 1959 2900 „ 
Taiunus 17 M Komhi, 1961 5750 „ 
Opel Olympia, 1960 4600 „ 
Karmann Ghia, 1959 4950 „ 
Fiat 600, 1957 1000 „ 
VW Export, 1956 2400 „ 
Goggo, 1959 2600 „ 
FK-1»0 Kombi, 1960 2400 „ 
LKW Tempo, 1957 1050 „ 
Goliath Pritsche, 1956 500 „ 
Anzahlung Hb DM 801).— Finanzierung 

BesichtigunK Jedenieil 

AUTOHAGE 

FAHRSCHULE 
HERBERT SCHWARZ 

I^Hni?en/Hessen, Nordendstr. 11, Tel. 3439 

Anmeldung erbeten; 
TSglich von 16.30 — 18.30 Uhr 
samstags von 14.00— 16.00 Uhr 

Modern eingerichteter Lehrramii 

□ Hys. SdHitz. Markecw.3Dz.SlU. DM 5,—, Luxui 7,50, Qold 10,— Sortiment: ID. St., ID.La., ID. 
0. DM 7,30. Reldih. Interess. Protp. werden Jeder Send, belget. AUerstog. BBdcnhüp, Abt. PM Bicmeo 1, Facb 1005 

Ffm., Zell 2, Frledberger Anlage 1, 
Berliner Str. 58, Bockenheimer Land- i 

«tr. 81, liUdwlg-Landmann-Str. 300, | 
Schmlttstr. 47 - Tel. 83 »9 44 I 

AUTOVERLEIH 

EILTRANSPORTE UND UMZÜGE 
jetzt: BahnttiaBe 52 

letxt auch eine eigene 
Röver-Filicle in Langen 

- Überall 
Ihr 
Nachbur 

CHEMISCHE REINIGUNdSV/ERKE 
FILIALE langen BAnr>lSlR-.SSc II,; 

Hier auch Annahme für Röver-junior die vorteilhafte 
Reinigungsausführting. 

Wir erwarten gerne Ihien Besuch 

WIR SUCHEN EINE: 

Buchhalterin 
zur Bedienung unseres Buchungs-Automatcn (Zeiss-Ikon). 
Anlernung möglich. 

Stenokontoristin 
für unsere Kundendienst-Abteilung. Fjiglische Sprachkennt- 
nisse erwünscht, aber nicht Bedingung; 

Bürokraft (weiblich) 
für Abrechnungs-Kontrollen in unserer Verwaltung 

Außerdem suchen wir noch für die Reparatur und Montage unserer 
elektrisch gesteiierten Organisatiions-Maschinen einen 

EBektro-fviechaniker 
dem das Lesen von englischsprachigen Bedienungsanleitungen 
und Schallplänen keine Schwierigkeiten bereitet. 

Wir bieten angenehme Arbeitsbedingungen und guten Vordienst. Persön- 
liche Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen erbeten an: 

ADDRESSOGRAPH-MUITIGRAPH 

embH. 0 
Sprendlingen, Robert-Bosdi-Str, 5, Tel. Langen 66041/App. 33 

^ngcmrlätun 

N G E N VND DEN DREIEICH CÄV/ 
Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis: monatlich 2,— DM zuzügl. 0,30 DM Trägerlohn. 
Druck und Verlag: Buchdruckerai Kühn KG, Lpjigen bei 
Frankfurt am Main, Darmstädter Straße 26. — Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündigungsblatl der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,14 DM für die achtge.spaltene Millimcterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 4. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Nr. 65 Dienstag, den 14. August 1962 Jahrgang 14/56 

Raketen-Ablösung 
von Heinrich Hermes 

Beiderseits des Eisemen Vorhanges ist die 
Ablösung der „Raketen der ersten Genera- 
tion" im voUen Gange. Boi den taktischen 
Waffen vollzieht sich dieser Vorgang sozu- 
sagen unter der Hand und von der Öffent- 
lichkeit kaum bemerkt. Im Falle der großen 
Raketen konnte es allerdings nicht ausbleiben, 
daß im Westen einige Verwirrung entstand. 
Zu Unrecht, wie sich zeigen wird. 

Es ist rein zufällig, daß der Verzicht der 
britischen Regierung auf die in England sta- 
tionierten Mittelstrecken-Raketen vom Typ 
„Thor" kurz nach dem Wechsel im NATO- 
Oberkommando Buropa erfolgte. Er bedeutet 
weder eine Änderung der anglo-amerikani- 
schen Atomstrategie, noch ist er ein Anzei- 
chen für ein amerikanisches Disengagement 
in Europa. Vielmehr entspringt er einzig und 
iülein praktischen Erwägungen und dem Be- 
■streben, die Vergeltungsmacht des Westens 
so unverwundbar zu machen wiie nur möglich. 

Die 60 „Thor", zusammengefaßt in zwölf 
■Stellungen zu je fünf StartsteUen, wobei je- 
weils drei Stellungen eine Großbasts bilden, 
wurden von 1958 an nach England gebracht 
und dort der Royal Air Force ointerstellt, weil 
die Vereinigten Staaten damals keine andere 
Möglichkeit sahen, der während der Ungam- 
und Suez-Krise offen ausgesprochenen sowje- 
tischen Raketendrohung zu begegnen. Die 
„Thor" und ihre Schwesternentwicklimg „Ju- 
piter", beides Raketen mit 2500 Kilometer 
Reichweite und einem nuklearen Gefechts- 
kopf von einer Megatonne, waren bis in den 
Sommer 1960 hinein dde einzigen einsatzbe- 
reiten ballistischen Femgeschosse, über die 
Amerika und damit der Westen verfügte. Sie 
mußten an den Gegner herangeschoben wer- 
den — eine Aiushiilfslösung, wie man von 
vornherein wußte. 

Ihre Stelloingen entlang der englischen Ost- 
itüste sind im höchstem Ausmaß verwimdbar: 
einfache, ungeschützte Startstellen, bei denen 
unter einem verschiebbaren Dach die Raketen 
lagern. Sie startfähig zu machen, das heißt, 
zu überprüfen, aufzurichten ^md zu betanken, 
dauert mindestens 15 Minuteru Es ist leicht 
iiu-szurechnen, daß sie im Falle eines sowje- 
ti.schen Raketenüberfalles überhaupt nicht 
mehr zum Schuß kämen. Dennoch war seiner- 
zeit die Stationierung der 60 „Thor" in Eng- 
land und der je 30, allerdings etwas beweg- 
licheren „Jupiter" in Süditalien und in der 
Türkei die einzige Möglichkeit, die weit klaf- 
fende „Raketen-Lücke" wenigstens etwas zu 
sehüdeßen. 

Inzwischen hat sich so manches gewandelt. 
In den Staaten des amerikanischen Mittel- 
wcstens stehen heute schon mehr als 80 Inter- 
kontlnental-Raketen der Typen „Atlas" und 
„Titan" in meist „harten", also geschützten, 
dns heißt imterirdischen Basen bereit. Ilire 
Zalil wird sich bis zum nächsten Jahr verdop- 
peln. Außerdem wächst djie mdt „Polaris" be- 
stückte U-Boot-Flotte rasch, und auch die 
nSkybolt", eine von Flugzeugen aus zu star- 
tende ballistische Fernrakete, nähert sich der 
Einsatzreife. Die „Minuteman", eine zu jeder 
Minute startbereite Interkontinental-Rakete 
der „zweiten Generation" wird ebenfalls schon 
)n Kürze die ersten 50 „versunkenen Silos" 
im Staate Montana beziehen. Ein Verzicht auf 
die „Thor", die in England geradezu auf dem 
Pr.isentiei-teller stehen, wird damit möglich. 

Daß auch in der Sowjetunion sich Ähnliches 
»'«pielt list sicher. Die ersten Mittelstrecken- 
Kaketen der Jahre 1956/57, die im Westen 
«1^1 Riesenreiches rasch gezimmerte Stellungen bezogen haben, sind längst ver- 
altet. Gerade im letzter Zeit hat Moskau wie- 
derholt deutlich gemacht, daß sie durch mo- 
derne U-Boot-Raketen abgelöst werden. Un- 
verwundbarkeit und Unauffindbarkeit der 
aasen wiird so auf beiden Seiten Tmmpf. Da- 
mit verrmgert sich die Chance, das gegen- 
sei^tige Raketenpotential überraschend aus- 
schalten zu können, mehr und mehr. Im glei- 
^en Ausmaß aber wächst logischei-weise die 
Hoflnung, daß diese furditbaren Fernwaffen 
niemals angewendet werden. 

Um den OWK-Sfngewimpe! 
•Tugendtreffen des Odenwaldklubs 

in Heppenheim 
großen Jahrestreffen in Michel- 

rC nach dem Deutschen Wandertag in 
nabrück steht für dde Odenwaldklubjugend 

■r ®^enes Jahresjugendtreffen bevor. Ss 
^«1 m diesem Jahre am 29. und 30. Septem- 

m Heppenheim a. d. B. sein. 
str» t ^'telpunkt steht wieder der Singewett- 
linf tüesem Jahre nach neuen Hicht- ausgetragen werden soll. Dem Jugend- 

Samstag ein Ode.iwälder Heimat- 
Reichelsheimer 

® bereits lintemational bekannt ist, sesiaitet ward. 

Slaal ist am reichsten 
Hoher Vermögenszuwachs Wettbewerbsvorteile 

Von 1955 bis 1960 sammelten sich fast 40 
Prozent aller Vermögenswerte, die in der 
Bundesrepublik neu entstanden, in den Hän- 
den des Staates; im Jahr 1961 war sein An- 
teil an der Vermögensbildung sogar bei 46 
Prozent angelangt. Auf die privaten Unter- 
nehmen fiel nicht einmal die Hälfte davon. 
Bei weitem nicht alle Schornsteine, die in der 
Bundesrepublik rauchen, und längst nicht alle 
Maschinen, die da laufen, gehören also „den 
Unternehmom". Der Staat hat daran einen 
großen Anteil, Bundesbahn oder Bundespost 
gamicht mitgezählt. 

Bund, Länder und Gemeinden besitzen Be- 
teiligujTgen an Wirtschaftsuntemehmen, die 
einen Wert von schätzungsweise 30 Milliarden 
DM erreichen. Dnzu kommt eine große Anzahl 
von Wirtschafts- und Regiebetrieben der öf- 
fentlichen Hand, die kaum alle zu erfassen 
sind: Hotels, Rathäuser, Werkstätten, Dmcke- 

reien, Bäder, Domänen und Mustergüter, land- 
und forstwirtschaftliche Besitzungen, Theater 
und Badeanstalten. Werden schließlich die 
öfefntlich-rechtlichen Sparkassen und Giro- 
zentralen noch einbezogen, so dürfte der Ge- 
samtwert des öffentlichen Wiirtschaftsvermö- 
gens in der Bundesrepublik schätzungsweise 
45 bis 50 Milliarden DM erreichen. 

Ein Teil dieses Vermögens ist bereits in pri- 
vate Hände gelegt, wie z. B. die Preussag und 
das Volkswagenwerk. Aber das Vermögen des 
Bundes nimmt dennoch, wie das Deutsche In- 
dustrieinstitut jetzt mitteilt, jährlich um 1,2 
bis 1,4 MiUiarden DM zu. insgesamt wächst 
der wirtschaftliche Besitz der öffentlichen 
Hand um 3 bis 3,5 Milliarden im Jahr. Vater 
Staat kann indes weder besser noch billiger 
Kohle fördern, Energie liefern oder Schiffe 
bauen als seine privaten Konkuirenten, ob- 
wohl er viele Wettbewerbsvorteile hat. 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

Der große Bluff | 
Der erste Jahrestag der Errichtung der' 

Mauer in Berlin ,der 13. August, überschattete 1 
dieses Wochenende. Die propagandistischen | 
Anstrengungen von Ost und West waren auf | 
dieses Ereigniis avisgerichtet und obwohl der 
Westen dabei den günstigeren Start hatte, 
blieben alle seine Anstrengungen ein wir- ' 
kimgsloser Schlag ins Wasser. Es kann mhig 
gesagt werden, daß den Berlinern auch die 
Anwesenheit des Bundespräsidenten den 
schwarzen Montag nicht wesentlich erhellte. 

Daß die Aoifmerksamkeit der Weltpresse 
von den Ereignissen in Berlin abglitt, dafür 
sorgten die Russen, denn das Thema Nr. 1 war 
am Montag nicht, wie man erwartete, die 
Berliner Mauer, sondem die Begegnung 
zweier Sowjetpiloten im Weltall und der 
Start von zwei sowjetischen RaumschdEfen, 
die Ereignisse in Berlin, die Alarmbereitschaft 
Erde umkreisen. 

Erst an zweiter Stelle erschienen überall 
die Ereignisse in BreUn, die AlaiTnberei tschaft 
an der Mauel' und die Nervosität auf beiden 
Seiten, die sich in aufgefahrenen Panzern und 
Tmppenverstärkungen äußerte. Nicht nur die 
Machtteber in Pankow sahen diesem Jahres- 
tag mit Sorgen entgegen. Auch die verant- 
wortlichen Männer in West-Berlin fürchteten, 
daß ihnen die Ereignisse aus den Händen 
gleiten könnten. Was über diieses Wochenende 
in Berlin tatsächlich geschah, blieb meist hin- 
ter den Kulissen. Die Truppen der drei West- 
mächte verzichteten darauf, an der Mauer 
selbst in Erscheinung zu treten, lagen jedoch 
einsatzbereit in den Kasemen, um jeden dro- 
henden Konflikt im Keim zu ersticken. Die 
nur schwachen sowjetischen Truppeneinhaiten 
wurden bereits seit Anfang August verstärkt. 
In den Ost-Berliner Außenbezirken wurden 
zusätzliche sowjetische Mannschaftslastwagen, 
Schützenpanzer und schwere Panzer aufge- 
fahren. Auch die sogenannte Nationale Volks- 
armee, die gegenwärtig Manöver abhält, hatte 
in den Berliner Randgebieten Truppen kon- 
zentriert. Auf dem Brandenburger Tor bezog 
neben zwei GrenzE>olizisten auch ein sowje- 
tischer Beobachtungsposten Stellung und es 
sah ganz so aus, als wollten die Russen in 
diesen Tagen selbst den Ablauf der Ereignisse 
überwachen. 

12 300 flohen trotz Mauer 
Trotz aller Abspernnaßnahmen ist seit dem 

13. August 1961 insgesamt 12 316 Menschen die 
Flucht aus dei* Zone nach West-Berlin und 
nach Westdeutschland gelungen. Die Bekannt- | 
gäbe dieser Zahl war eine der Hauptwaffen 
in der Dcunonstration des Westens gegen die 
Mauer. Zugleich wurde aber auch darauf hin- 

gewiesen, diese bemerkenswerte hohe Zahl 
dürfe nicht darüber hinwegtäuschen, da'ß der 
I^rchbmch nach dem Westen für die Flücht- 
linge intuner fchwieriger würde. Während in 
den ersten Monaten nach Errichtung der 
Mauer noch täglich zahlreichen Menschen die 
Flucht in die Freiheit gelungen sei, vergingen 
in der letzten Zeit oft Tage, ohne daß auch 
nur ein Einziger durchbrechen könne. So sind 
es zur Zeit auch meist Flüchtlinge aus den 
Reihen der Bewachungsmannschaften, denen 
noch die Flucht gelingt. Irmerhalb des letzten 
Jahres sollen über 1000 Volksarmisten und 
Volkspolizisten, die zur Bewachung der Sperr- 
anlagen eingesetzt waren, nach dem Westen 
geflohen sein. 

Weiter hoffen 
Bundeskanzler Adenaiuer hat zum 13. Au- 

gust an die Weltöffentlichkeit appelliert, die 
17 Millionen Menschen in der Ostzone nicht 
zu vergessen. „Ich bin fest davon überzeugt, 
daß im Laufe der Jahre doch der Geist der 
Gerechtigkeit imd der Geist der Freiheit sie- 
geri wird über Ungerechtigkeit und über Un- 
freiheit", ist seine Hoffnung, die er für uns 
alle aussprach, und seine Bmpfehlimg für die 
unter der Knute lebenden Mitteldeutschen ist: 
weiter zu hoffen! Das beschreibt mehr als 
alles andere die Situation im geteilten Deutsch- 
land und in Berlin. 
Demonstrationen unerwünscht 
Über das Wochenende kam es in West- 

Berlin zu einer öffentlichen Auseinanderset- 
zung darüber, ob der 13. August stUl oder laut 
begangen werden sollte. Zeitweise nahm diese 
Auseinandersetzung Formen ai:, die geeignet 
waren, die Rulle und Ordnung zu stören. Von 
unbekannter Seite wuixiea in West-Berlin an 
verschiedenen Stellen Flugblätter verteilt, in 
denen die Bevölkerung au einer Massen- 
demonstration vor dem Reichstag und dem 
Emst-Reuter-Platz aufgefordert v/urde. Der 
West-Berliner Senat appellierte jedoch über 
Rundfunk und Presse an die Berliner, den 
13. August in aller Stille zu begehen. Die Be- 
wohner der Frontstadt, an eine gewisse Dis- 
ziplin gewöhnt, sind aber auch mit diesen 
SchwieiiLgkeiten fertig geworden. Niemand hat 
dort, außer einem kleinen Kreis unverant- 
wortlicher Elemente, ein Interesse daran, die 
Voraussetzung für eine Wiederholung des 17. 
Juni zu schaffen. Gewamt waren die Berliner 
auch durch die Bemühungen der Russen, in 
der Weltöffentlichkeit den Eindruck zu er- 
wecken, als werde von West- Berlin aus der 
Weltfriede durch faschistische Kiemente be- 
droht. eine völlig unsinnige Behauptung, die 
aber durch jede Art von Aggression nur be- 
stätigt worden wäre. 

Es geht jetzt nicht um Adenauer 
sondern um Deutsehland und Berlin! 
Auf die Frage, wie die FDP gegenwärtig 

zur Einhaltung des Adenauerschen Ver- 
sprechens itehe, 1963 vorzeitig zurückzutreten, 
antv/ortete der FDP-Landesvorsiteende Hein-' 
rioh Kohl (MdL): 

„Den Freien Demokraten gellt es im 
A.usenblick nicht um Adenauer, sondem um 
die Gefahren, die sich aus 'dem Zusammen- 
bi-uch der amerikanisch-sowjetischien Berilin- 
gespräche und dem damit aiuf den Westen zu- 
kommenden separaten Friedensvertrag des 
Ostblocks mit Pankow für Deruischland und 
Berlin ergeben können. Informatdonen aus 
I^nkovv besagen, daß mit einiger Wahrschein- 
lichlccdt im September oder Oktober dieses 
Jahres mit neuen Schritten zur Vertiefung 

der deutschen Spaltung und Abschnürung 
Berlins von der Bundesrepublik zu rechnen ist. 

Zur Verhinderung eines neuen „13. August ' 
müßte eine Ausweitung der Berlirigespräche 
auf die deutschen Fi-agen und die Bildung 
einer ständigen Deutschlandkonferenz der 
stellvertretenden Außenminister in Berlin, ge- 
mäß dem gmerikanischen Berlinvorschlag 
vom April des Jahres, angestrebt werden." 

Zum Thema „Rücktritt Adenauer 1963" 
sagte Kohl wörtlich: „Unsere von der Ver- 
nunft und der Sache her diktierte Politik 
schlie'ßt die Politik der Härte zur gegebenen 
Zeit nicht aus." 

„kleinste Gasthaus an der Lahn" darf den 
Ruhm der Originalität für sicli in Anspruch 
nehmen. Trotz des Anbaus, den diese winzig 
scheinende gastliche StStte im schönen Lahn- 
städtdien liimbarg neulich erhielt. 

Foto; Riedel 

Etiei 60 Jahre alt. Der CDU-Bundestagsab- 
geordncte und frühere Pinanzminister Franz 
E'czel ist gestern 60 Jahre alt geworden. Bun- 
despräsdent Lübke und Bund^kanzler Ade- 
nauer übermittelten Glückwunschschreiben. 

12316 Flüchtlinge in den letzten zwölf Mo- 
naten. Trotz aller Sperrmaßnahmen sind seit 
dem 13. August vergangenen Jahres 12 316 
Menschen aus der Sowjetzone geflüchtet. Wie 
das Bundesvertriebenenministerium mitteilt, 
sind in dieser Zahl auch diejenigen Flücht- 
linge berücksichtigt, die Sowjetzonenschiffe 
in den Häfen der freien Welt verließen oder 
sich während der kommunistischen Welt- 
jugendfestspiele in Helsinki absetzen konn- 
ten. Unter den Flüchtlingen befanden sich 
fast 1000 Soldaten oder Polizisten des Wach- 
personals am Eisernen Vorhang. 

Zwei Flüchtlinge im Kofferraum. Am 
Autobahnkontrollpunkt Helmstedt - Marien- 
bom ist der Fluchtversuch von zwei Bewoh- 
nern der Sowjetzone gescheitert. Zwei Män- 
ner aus dem Bundesgebiet, die sich auf der 
Rückfahrt von West-Berlin befanden, hatten 
zwei junge Männer aus der Sowjetzone im 
Kofferraum ihres Wagens über die Zonen- 
grenze bringen wollen. Bei der Fahrzeug- 
kontrolle wurden die beiden Flüchtlinge im 
Kofferrraum entdeckt. Alle vier Insassen des 
Wagens wurden festgenommen. 

Kardinal Wyszynski protestiert. Der Primas 
der Katholischen Kirche in Polen, Kardinal 
Stefan Wyszynski, hat in einem Hirtenbrief 
gegen die Schließung von drei klösterlichen 
Einrichtungen im Gebiet von Warschau pro- 
testiert. Der Hirtenbrief wurde von den Kan- 
zeln aller Kirchen der Warschauer Erzdiözese 
verlesen. 

300 000 Mann erst 1965. Die Bundeswehr 
wird erst nach 1965 eine Stärke von 500 000 
Mann haben. Mit dieser Erklärung hat ein 
Sprecher des Bundesverteidigungsministeri- 
ums Meldungen dementiert, daß dieses Ziel 
wahrscheinlich schon Ende nächsten Jahres 
erreicht werde. 

Wieder in der Sackgasse. Die Genfer Ab- 
rüstungskonferenz ist auf dem toten Punkt 
angelangt. In der vergangenen Woche hat der 
stellvertretende sowjetische Außenminister 
Sorin zweimal kategorisch „Njet" gesagt und 
damit künftige Verhandlungen weitgehend 
ihre.s Sinnes geraubt. 

Konkurse nur Einzelerscheinungen? Die 
vereinzelten privatwirtschaftlichen Z'isam- 
menbrüche in der Bundesrepublik, wie bei 
Borgward, Schlieker oder den Opal-Werken, 
sind nach Auffa.ssung des Wirtschaftswissen- 
schaftlichen Instituts der Gewerkscnaften im 
Hinblick auf das weitere wirtschaftliche 
V/achstum und auf das „überraschend gute 
Juni-Ergebnis" der westdeutschen Industrie- 
produktion" bloße Randerscheipungen ohne 
Auswirkungen auf die Gesamtentwicklung. 

„Schwarzbauer" müssen wieder abreißen. 
Der Kreis Wetzlar hat sogenannten Schwarz- 
bauten den Kampf angesagt. Drei Bauherren 
aus Frankfurt, die sich Wochenendhäuser am 
Lahnufer boi Wismar gebaut haben, müssen 
ihre mit erheblichem Kostenaufwand, aber 
ohne Genehmigung, errichteten „Oasen der 
Ruhe" wieder abbrechen. 

Kind erstickte im Plastikbeutel. Mit einem 
Plastikbeutel über dem Kopf wurde auf 
einem Bauernhof in der Gemeinde Brock- 
hagen (Kreis Halle) ein dreijähriger Junge 
ohnmächtig in einer Jauchepfütze aufgefun- 
den. Auf dem Transport ins Krankenhaus 
starb das Kind. Der Dreijährige hatte sich 
den Plastikbeutel beim Spielen mit anderen 
Kindern selbst übergestülpt. 
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Langen, den 14. August 1962 

Maria Himmelfahrt 
Mitten im goldenen Ei-ntcmonat, der un« mit 

vollen Händen die reite Frucht der Erde 
schenkt, feiert die katholische Christenheit 
eines ihrer schönsten Marionfeste Mariä 
Himmelfahrt. Keines ihrer unzähligen Bild- 
nisse bleibt an diesem Tage ohne Blumen- 
schmuck, ganz gleich, ob es in dem ehrwür- 
digen Dom einer gioßen Stadl seinen Platz 
hat, in eiivsamen Bergkapellen oder in einer 
entJcgenen Hütte. 

Bis auf den heutigen Tag wird in vielen 
Kirchen am 15. August der schöne alte Brauch 
der Kräutenveihe geübt, ein Brauch, der eine 
sinnbildliche Verbindung mit der Gottesrnutter 
hat. der „Blume de.s Feldes — liilie der Täler." 
Das mag auf die fromme liegende zuiück- 
gehen. daß die Apostel, als sie Marias Grab 
öffneten, statt ihres Leichnams Blumen darin 
fanden. Wer sein gesegnetes Kräuterbündel, 
oder, wie es auch mancherorts genannt wird, 
den ..Würzwisch" sorgsam aufbewahrt, über 
den breitet die Gottesmutter zu jeder Zeit 
schützend ihre Hände. Neun Kräuter mü.ssen 
mindestens in einem solchen Würzwi.sch ent- 
halten sein, alte Vorschriften sprechen sogar 
von 77 verschiedenen Gewächsen, jedoch darf 
keinesfalls unter ihnen die stolze Königskerze 
fehlen, die daher auch den Namen „Marien- 
licht" trägt. 

Die Bauern aber t)etrachten am l.'i. August 
aufmerksam den Himmel, denn nach lihren 
Erfahrungen ist dieser Tag ein aufschluß 
reicher Lostermin für den Verlauf der herbst- 
lichen Witterung, was eine alte Wetterregel 
bestätigt: „Wies Wetter am Marientag, der 
ganze Herbst sich zeigen mag!" 

WIR GRATULIEREN 
. . . Heirn Konrad Metzger VIII.. Fabrikstr. 9. 
zum 80. Geburtstag am 15. 8,; 

. Frau Berta Will, Schillerstraße 15, zum 
84, Geburtstag am 16. 8.; 

, . Herrn Friedrich Schweinhardt, Lange- 
straße 32, zum 79. Geburtstag am 17. 8. 
Wir wünschen den Hochbetagten einen auch 
weiterhin gesegneten Lebensabend. 

Von ehrlichen Findern abgegeben 
wurden im Monat ,Iuli die nachfolgend ver- 
zeichneten Gegenstände beim L;mgener Fund- 
büro: 

4 Geldbörsen mit kleinen Geldbeträgen, ein 
Paar I.ederhandschuhe. 1 Ohrring, 1 Damen- 
schinn. 1 Sonnenbrille. 1 Kinderwagendecke, 
1 Herren-Armbanduhr, 3 Handtücher, 2 grö- 
ßere Geldscheine, 1 Damenarmbanduhr. 

Empfangsansprüehe können auf dem RiU- 
haus, Zimmer 8. geltend gemacht werden. 

* Zahlreiche Strafanzeigen gegen Kiesgru- 
benbesucher. Am Sonntag herrschte lin der 
städt. Kiesgrube wieder emmai Hochbetrieb. 
Die Polizei nahm den verbotenen Aufenthalt 
dort zum Anlaß, energisch einzuschreiten 
Viele Strafanzeigen gegen Besucher u. Kraft- 
fahrzeugbesitzer wurden erstattet. 

■ Tödlich verunglückt. Bei einem Verkehrs- 
unfall in Offenthal wurde am Samstagabend 
eine Frau auf Sprendlingen schwer verletzt 
Sie kam ins Langener Kreiskrankenhaus, wo | 
sie eine Stunde danach ihren Verletzungen er- 
lag. 

* Wasser kam durch die Decke. In einem 
Anwesen am Lutherplatz kam am Sonntag- 
mittag Wasser durch die Decke des 1. Stockes. 
Da der Verdacht bestand, daß im 2. Stock ein 
Wasserrohr gebrochen war. die Mieter aber 
nicht Zuhause waren, wurde durch die Polizei 
nachgesehen. Als die Beamten die Wohnung 
geöffnet hatten, zeigte sich, daß dort eine 
Waschmaschine mit einem Schlauch an einen 
Wasserhahn angeschlossen worden war, den 
man vergessen hatte zu schließen. Durch den 
Wasserdruck war der Verbindungsschlauch 
geplatzt und das Wasser floß in die Küche. 
Von dort nahm es seinen Weg durch die Decke. 
Dabei bestand zudem noch die Gefahr, daß 
durch die Nässe in den Stromleitungen der 
Decke ein Kurzschluß entstand. 

* Ausbauarbeiten in der Flachsbachstralie. 
Die Ausbaua/belten In der Flachsbachstraßc 
sind jetzt auf dem Abschnitt zwischen Wies- 
gäßchen und Wolfsgartenstraße angefangen 
worden. Zur Zeit werden die Randsteine ge- 
stellt u. die Gossenpflas^erung vorgenommen. 
Die Flachsbachstraße wird datm In südlicher 
Richtung weiter ausgebaut. Zwischen der 
Fabrikstraße und den Häusern auf der Ost- 
sfeite wird ein Parkplatz angelegt. 

* Kalbschneise wird ausgebaut. Die Kalb- 
schneise wird gegenwärtig zwischen der Kreis- 
straße nach Egelsbach und der verlängerten 
Berliner Allee, der Lohschneise, ausgebaut. 
Der Weg befand rieh in schlechtem Zustand. 
Nun wird eine feste Fahrbahndecke aufgelesgt. 
Diese Arbeiten werden durch den staatlicnen 
Wegebauzug des Forstamts Rodgau ausgeführt. 

•Sommerfest der Naturfreunde. Am 18 AU7 
gust findet ab 20 Uhr das traditiorielle Som- 
merfest der Naturfreunde Im Heim a.n Berg- 
fried statt. Für gute Unterhaltung. SiJeisen 
und Getränke, sowie für musikalische Ab- 
wechslurig ist bestens gesorgt. Alle Mitgliieder 
und Freunde sind herzlich dazu eingeladen. — 
Pur Anfang September ist eine Bustahrt durch 
das Modau-, Birkenauer- und Neckartal be- 
abilchtagt, Arjneldungon werden ab sofort von 
Gg, Fischer, Wallstr, 27, entgegengenommen. 

Wer fuhr Bauschutt zum neuen Schiellstand? 
Im Oberlindcn wird zur Zeit zwischen 

Kalbschneise und F.inzelheckschneise ein 
Sclvießstimd angelegt. Bei den Planierungs- 
arbeiten wände auch ein Teil der Erdwftllc 
aufgeschüttet. Obwohl ein Schild ausdrück- 
lich darauf hinweist, daß das Abladen von 
.Schutt dort untersagt ist, wurde wiederholt 
Erdaiishub usw. dort abgeladen. Kürzlich 
wurden an dicwer Stelle sogar 8-10 Lastwagcn- 
fuhren Bauschutt at>geladen. Es h;mdclt sich 
um Abbruchmatcrial. das neben Backsteinen 
größere Betonteile enthält. Da dieser Schutt 
wieder entfernt werden muRto, wurden da- 

i durch erhebliche Unkosten verursacht. 
I Die Polizei bittet deshalb die Bevölkerung 
I um Unterstützung bei der Ermittlung der 
■ Fahrzeuge, die den Bau.schutt tran.sportierten. 
I Nach den Fahrspuren erfolgte die Anfuhr über 
1 die Bornl)ruchschneise u. Einzelheckschneise. 
; Die Bornbruchschneise .ist der Weg zwischen 

dem Waldstadion Oberlinden und der Wohn 

.•\u.s dem I'olizcibericht 
Am Wochenende kommt auf die Polizei 

meist eine Fülle von Ereignissen zu, die als 
Bagatellfälle am Rande mit erledigt werden 
müssen. 

So fühlten sich Bewohner der Nordendstr. 
am FreiUigabend in ihrer Ruhe gestört, weil 
aus einem angrenzenden Anbau bei Bauarbei- 
ten Stützbalken aus dem II. .Stock geworfen 
wurden. 

In einem anderen Falle füiilten .«vich die An- 
wohner der Darmstädter Landstraße durch 
Motorräder belästigt, die auf einem Übungs- 
gelände umherfuhren u. lautes Motorgeräusch 
verursachten. 

Um per.sönlichen Schutz bat in den Abend- 
stunden des Freitags eine Frau aus der Nord- 
endstraße, die sich von Mitbewoiinern des 
Hau.ses bedroht fühlte und sich nicht mehr 
nach Hause traute. 

In einem Haus der Annastraße hielt sich am 
Sainstagabend ein Mann auf. der trotz Auf- | nbcriinden. Die Nebenerwerbssiedlung 
forderung eine fremde Wohnung nicht ver 
lassen hatte imd angeblich die Familie be- 
drohte. 

SchHeßlich bat noch eine Frau die Polizei 
um Hilfe, weil sie von ihrem Manne gesciila- 
gen worden war und nicht mehr nach Hause 
wollte. 

i grenzt unmittelbar daran. Wer hat in den 
letzten 11) Tagen Lastkraftwagen mit Bau- 
schutt gesehen, die den vorgenannten Wog 
fuhren oder den Schutt auf dem Schießplatz- 
gelände abkipjHen? Wer kann sonst .-»achdien- 
liche Angaiien machen? Die Mitteilungen wer- 
den auf Wunsch vertraulich behandelt. 

^ttHQeHet t?ootstau{e auf dem Main 

Ein großer Tag der Ski-Gilde 
Auf der Suche nach einer ergänzenden 

sportlichen Betätigung im Sommer, die ähn- 
liche Anforderi-ngen stellt wie der eigentliche 
Skilauf im Winter, stießen die Sportler der 
SklGIIde Langen Im Sommer vergangenen 
Jahres auf das Wasserskilaufen. Gelegenheit 
dazu boten die Sportfreunde der Ski- und 
Sportgemeinschaft in Höchst im Odenwald, 
die unter Ihrem rührigen Lehrmeister Dr. 
Bär auch über ein geeignetes Boot verfügten, 
das bei Obernburg am Main stationiert ist. 
Man wählte den Oberlauf des Main, weil dort 
In einigermaßen sauberem Wasser weite 
Strecken ungehindert durchlaufen werden 
können. 

Invasion aus Langen 
Zunächst waren es nur einige Langener, die 

konsequent mit diesem schönen Wassersport 
Bekanntschaft machten und bald entdeckten, 
daß in ihm eine ideale Ergänzung zum Ski- 
lauf Im Winter gegeben Ist. Trotz der 50 km 
Entfernung wurde kein Wochenende ausge- 
lassen, bei dem die Wetterlage den Wasser- 
sport irgendwie zuließ. Zusammen mit den 
Ski-Freunden aus dem Odenwald wurde flei- 
ßig trainiert. Immer mehr Mitglieder der Ski- 
Gilde Langen fanden daran Gefallen, und 
schließlich übertrafen die Langener Wasser- 
skiler zahlenmäßig bei weitem ihre Odenwäl- 
der Lehrmeister, 

Hurra, ein eigenes Boot! 
Dies war dann in diesem Jahr der Zeit 

punkt, an dem die Notwendigkeit den Ent- 
.schluß reifen ließ, ein eigenes Boot anzu 
schaffen, um noch intensiver als bisher Was 
serski-Sport treiben zu können. Anfang Au- 
gust war es dann soweit. aLs ein geeignetes 
starkes Boot günstig zum Kauf angeboten 
wurde. Mit Hilfe des Hauptvereins, der SSG 
Langen, und einiger finanzkräftiger Gilde- 
Mitglieder konnte diese pekuniäre Klippe 
übersprungen werden: Das Boot wurde ange- 
schafft. Seit drei Wochen ist dieses neue Boot 
nun im Einsatz und hat seine Probezeit glän- 
zend überstanden. 

Sonntag Ist Taufe 
Im Rahmen eines „Festaktes" soll das neue 

Langener Boot am kommenden Sonntag ge- 
tauft werden. Den Namen, den es erhalten 
wird, konnten wir trotz eifrigen Bemühens 

nicht erfaiiren, denn er soll bis zur noch 

Taufe geheimgehalten werden. Lediglieh war 
zu erfahren, daß das Boot einen originellen 
Langener Namen eriialten soll. Die Bootstaufe 
wurde für kommenden Sonntag, 10.30 Uhr, 
festg&ietzt und soll auf dem Campingplatz 
am Main, etwa 2 km hinter Obernburg in 
Richtung V/örth, stattfinden. 

Ein be.sonderes Langener Aufgebot wird 
daran teilnehmen. Bürgermeister Umbach hat 
bereits sein Erscheinen zugesagt und wird, 
sicher begleitet von einigen Mitgliedern des 
Magistrats, dort prominentester Gast sein. 
Auch der Vorstand und die Sanger der SSG 
sind mit von der Partie, und noch mancher 
Langener „Schlachtenbummler" wird dort er- 
wartet, denn am liebsten möchte die Ski-Güde 
ganz Langen an ihrem großen Tag teilneh- 
men lassen. 

Kühne Hoffnungen 
Obernburg und der Main wird dabei nur als 
vorläufiges „Übungsgelände" angesehen. Man 
hofft, bald eine geeignete Wasserfläche zu 
finden, die vor allem näher an Langen liegt 
und hinsichtlich ihrer Form günstigere Mög- 
lichkeiten bietet. Sehr gern würden die Lan- 
gener Wasserskller In der Kiesgrube ihre 
Runden drehen, wenngleich ihnen auch die 
großen Schwierigkeiten, die dem im Wege 
stehen, nicht unbekannt sind. Doch, wo ein 
Wille Ist, dort ist meist auch ein Weg. Der der 
Sportjugend so aufgeschlossen gegenüberste- 
hende Magistrat der Stadt Langen wird mög- 
licherweise einen Weg dazu finden. 

Das Wasserskilaufen ist ja auch nicht nur 
für die Mitglieder der Ski-Gilde gedacht. 
Dieser schöne Sport wendet sich an alle In- 
teressenten, ob sie Skiläufer sind oder nicht, 
denn im Sommer kann man sich kaum eine 
schönere sportliche Betätigung vorstellen. 
Vielen Anfängern hat die Ski-Gilde bereits 
zum Start verholfen, denn der ist — wie bei 
den meisten Sportarten — auch hierbei das 
Schwierig.'ite. Beim Wasserski sind die ersten 
„Gehversuche" der Anfänger zudem noch am 
publikumwirk.samsten, denn die so beliebten 
„Kopfstarts" oder „Rückwärtsplumpser" tra- 
gen viel zur allgemeinen Belustigung bei. 

Nach der Bootstaufe am Sonntag ist an 
Bootsrundfahrten für die Gäste gedacht und 
anschließend an ein Schaulaufen, bei dem die 
„Fortgeschrittenen" auf diesem „Parkett" ihre 
Künste zeigen. Die Langener Bürgerschaft ist 
dazu herzlich eingeladen. 

Freud und I..eid der Hitze 
Am Sonntilg stiegen dae Temperaluren wie- 

der hochsommerlich an. Bis zu 30 Grad Cel- 
sius im Schatten wurden gemessen und dies 
dem amtlichen Wetterbericht zum Trotz, der 
wechselhaftes Wetter mit Niederschlägen ge- 
meldet hatte. Bereits am Sonntilgmorgen hatte 
das Schwimmstadion Massenbeijuch zu ver- 
zeichnen. Denn was lag näher, svls sich durch 
Baden Abkühlung zu verschaffen. Auch die 
Getränkeindustrie hat wieder Hoclikonjunktur. 
Zu keiner anderen Jahreszelt wurde ein küh- 
ler Trunk mehr geschätzt. 

Beim Circus Bi\rum dagegen litten in den 
Vorstellungen am Sonntagmittag und -abend 
Men.sch und Tier unter der ..fürchterlichen" 
Hitze. 

Die Großwetterlage läßt ei-warten, daß das 
hochsommerliclie Wetter noch etwas ;mhält. 

' Glück im Unglück hatten die Insassen 
eines Personenwagens bei einem Verkehrs- 
unfall. der .s-ich In der Nacht zum Sonntag 
kuiv. nach Mitternacht auf der Mörfelder 
Landstraße ereignete, Der Fahrer des PKW 
überholte auf der Fahrt in Richtung Langen 
einen belgischen Personenwagen, Als er wie- 
der nach rechts einbog, streifte er den bel- 
gischen Wagen, wobei sein eigenes Fahrzeug 
ins Schleudern kam und umfiel. Die Insassen 
des PKW Icamen, wie durch ein Wunder, mit 
dem Schrecken davon. Der Wagen wurde 
schwer beschädigt. 

* Zusammenstoß im Kreisel. Am Sonntag- 
mlttiig ereignete .sich Im Kreisverkehr am 
Lutherplatz ein Verkehrsimfall. Bin aus der 
Wallstraße kommender Personenwagen stieß 
mit einem anderen PKW zusammen, der be- 
reits im Kreisel fuhr. Beide Autos wui-den 
dabei schvw beschädigt. 

* Herrenfahrrad gefunden. In der Nacht 
zum Montag wurde in der Dai-mstädter Straße 
ein Herrenfahrrad gefunden. Nachfragen sind 
an die Langener Polizei zu richten. 

* Mit großer Wucht aufgefahren. Auf der 
oberen Diebunger Straße ereignete sich in den 
späten Abendstunden des SamsUigs ein Ver- 
kehrsunfall, als ein Personenwagen, der In 
Richtung Offenthal fuhr, auf einen voraus- 
fahi-enden Wagen mit großer Wucht iiufprallte. 
An beiden Fahrzeugen entstand in-heblicher 
Sachschaden. 

In Sprendlingen: Frau gewürgt. Nach 
einem noch unbekannten Täter fahndet die 
Sprcndlinger Polizei .seit Samstagnacht. Ge- 
gen 3.15 Uhr meldete eine Frau, daß sie auf 
dem Heimweg am Lindenplatz von einem 
jungen Mann von rückwärts gewüi-gt, zu Bo- 
den geworfen und in den Kirchgarten gezerrt 
worden war. Dann suchte er das Weite, Als 
die Frau später mit den Polizisten zurück- 
kam, waren kaum noch Spuren zu finden, 
Streifliditer aus allen Reditsgebieten 

Aus dem Bürgerlichen Recht. Wer sich zum 
Vorgehen gegen seinen Schuldner eines staat- 
lichen, gesetzlich eingerichteten und geregel- 
ten Verfahrens bedient, greift auch dann 
nicht unmittelbar und rechtswidrig in den 
geschützten Rechtski-cis des Schuldners ein, 
wenn sein Begehren sachlich nicht gerecht- 
fertigt ist und dem anderen Teil aus dem Ver- 
fahren Nachtelle ci-wachsen (Urteil des Bun- 
desgerichtshof vom 3. 10, 1961 — VT ZR 242/60), 

Aus dem Mletreeht. Auch der Mieter einer 
k>escheidenen Wohnung kann verlangen, diiß 
er durch den Zustand der Räunw?, die er in 
Ausübung seines Mietrechts betritt, nicht an 
Körper und Gesundheit gefährdet wird. Das 
gilt zumindest dann, wenn die Beseitigung 
des gefahrdrohenden Zustandes nur gering- 
fügige Aufwendungen erfordert (Urteil des 

Begeisterter Beifall für „Taschendieb' 
Circu^s Barum bot eine besondere Attraktion 

Borra 

Nur kurz war der Besuch des Circus Barum 
in Langen, Ebenso schnell wie das große Zelt 
am Samstagmorgen auf dem Jahnplatz empor- 
wuchs, war es am Montagmorgen wieder ver- 
schwunden, Kurz vor Mitternacht begannen 
am Sonntag die Abbrucharbeiten und hinter 
den Besuchern der letzten Vorstellung knall- 
ten förmlich die Bänke zusammen und kün- 
deten den großen Aufbruch an. Im Morgen- 
grauen war alles wie ein Spuk verschwunden 
und nichts kündete mehr von dem munteren 
Leben, das noch vor Stunden dort geherrscht. 
Wer solch einen Aufbruch einmal miterlebte, 
seine Hast und seinen bis in die Minuten vor- 
ausberechneten Zeitplan, hat mehr von die-ser 
eigenartigen „Clrcusluft" mitijekommen, als 
die Besucher Im weiten Zelt während einer 
Vorstellung, 

Circus Barum erfreute seine zahlreiciien 
Langener Besucher mit einem Dreistunden- 
programm, das, bis auf eine kleine Atempause 
von 15 Minuten, pausenlos ablief. Tierdres- 
suren wechselten mit artLstischen Darbietun- 
gen ab und im Mittelpunkt des Programms 
stand als besondere Attraktion der große Auf- 
tritt dei- „Taschendiebes" Borra, der jeden Be- 
suclier in seinen Bann zog. Es hat unter den 
Tausenden von Zuschauern gewiß nicht an 

erschütterten das Zelt, als er nicht nur Arm- 
banduhren und Brieftaschen, .sondern selbst 
Krawatten und Hosenträger „stahl" ohne daß 
.seine unfTeiwIlligen Gesprächspartner aus dem 
Publikum dies merkten. Dem Schi-eiber dieser 
Zeilen selbst nahm er fünfmal die Armband- 
uhr ab. ohne daß er auch nur ein einziges Mal 
etwas davon merkte. Nicht auszudenken, daß 
ein solcher „Künstler" einmal während de.s 
Schlußverkaufs in einem Kaufhaus „vräten" 
könnte. 

Kein Wunder, daß diese Darbietung hin- 
sichtlich ihres internationalen Rangs alles 
überstrahlte, obwohl auch mit einem Teil der 
Tierdressuren und der gezeigten artistischen 
Darbietungen ijeachtliehes geboten wurde. 
Begreiflicher Weise kann dabei nicht alles, 
was in einem so umfangreichen Programm 
gezeigt wird, höchstes Niveau aufweisen. Be- 
merkenswert waien in die.sem Zusammenhang 
die Darbietungen der Elefantengruppe und 
auch die der Pferde v/aren zum T3II recht 
ordentlich. Den Löwen hätte man etwas mehr 
Temperament ge'Aäinscht und die gezeigten 
friedlichen Exoten, aüßer der sehr schwierigen 
Arijeit mit den Zebras, boten eigentlich nur 
eine Tierschau. Besondere Beachtung ver- 
diente auch die sehr gute Grappe der Pyra- 

Bunde.sgei'Ichtshois vom 11. 7. 1961 — VI ZR 
188'60). 

On Jlancjf£it ehie&tl 
Noch nicht zu groß ist Langen, als daß der 

Bevölkerung der persönliche Kontakt mit ih- 
rer Polizxai verloren ginge. Dar;in uoirde man 
am Samstagmittag erinnert, als der Lautspre- 
cherwagen der Funkstreife durch die Straßen 
fuhr, um die Eltern eines zweijährigen Jungen 
ausfindig 7iu machen, der mutterseelenallein 
am Stresemannring aufgegriffen worden war. 
Die AkOion fand sehr schnell auf der Frank- 
furter Straße ihr Ende, wo die Eltern erleich- 
tert ihren Sprößling wieder in Empfang neh- 
men konnten. 

Der Liebsten einen Bikini .schenken Is' ®'" 
eher .schon manchem Jüngling in den Sinn 
gekommen. Die Sache wird aibseits der mora- 
lischen Bedenken jedoch noch ganz entschie- 
den bedenklicher, wenn er dazu die Scheibe 
eines fremdsn Schaukastens einschlägt, um 
im das ijegehrte Kleidungs- od. Entkleidungs- 
stück heranzukommen, wie diis in der Nacht 
zum Samstag am iTutherplatz geschah. 

... denn es könnt' geladen sein. Das Schdeß- 
gewehr war sogar geladen, mit dem ein jun- 
ger Mann in der Riieinstraße aus dem Fenster 
einer Wohnung heraus nach Vögeln schoß. Er 
soll zudem in der Auswahl seiner Opfer nicht 
einmal die nützlichen von den schädlichen '.m- 
terschieden haben. Ais die Polizei von diesem 
TreitK.-n unterrichtet wurde, war es um das 
schöne Geweiir geschehen, ganz abgesehen von 
der Strafanzeige, die möglicherweise nocii 
iolgt. 

In der Schafsa.s.se ist ein Lastwagen viel. 
zwei können aber zur Katxistropiie werden. 
sonders dimn, wenn sie sich entgegenkommen- 
Das zeigte sich am vergiingenen Froitagmittag, 

Zweiflern gefehlt die dos, v/as sie mit eigenen ! mldenbauer und Bodenakrobaten, Die Turner 
Augen sahen, nicht wahrhaben wollten und des TV Langen, die sich zum Tali ,sicher auch 
an eine gestellte Schau dachten. Denn daß ein j unter den Zuschauern befanden, werden auch 
„Taschendieb" den Besuchern schon am Ein- 1 die Frau innerhalb der Dreiergruppe auf dem 
gang das Portemonnaie, die Brieftasche, die | Trampolin l>ewundert hal)en, die mit erstaun- 
Hausächlüssel und andere Utensilien abnaiini 
und sich dabei seine „Opfer" so genau merkte, 
daß er sie mit tödlicher Sicherheit wieder un- 
ter den 7.ahllosen Menschen herausfand und 
zugleich wußte, wem was gehörte, das grenzt 
schon ims Unwahrscheitdiche. Man hätte stun- 
denlang diesem Genie zuschauen können, wie 
er sich die „Versuchiskaninchen" in die Manege 
holte und „ausräuberte". Wahre Lachsalven 

ilcher Genauigkeit ihre Doppelsalti durch- 
stand und wie ein Uiirwerk einen wunderbar 
gehechteten Salto rückwärts dem anderen an- 
schloß. 

Zusammenfassend kann gesagt werden, daß 
die Vorstellung des Circus Barum ihren Ein- 
ti ittspreis wert war und die Mehrzahl der Be- 
suciier dem guten alten Circus bis zum näch- 
sten Mal ein gutes Andenken bewahren. 

Das Resultat dieser Begegnung war ein __ ab- 
gerissener Fensterladen und zwei ijeschädlg»«. 
dazu zwei angekratzte Fahrzeuge. 

Hier war die Fahrt zu Ende. Zwei jugend- 
liche. müde und abgebrannte Autofahrei net- 
ten sirii Im Wald in der Nahe der Mörfeioe 
Landstraße im Auto zur Ruhe gelegt. Von» 
Förster wurd'^n sie geweckt. Er ließ sich kein^ 
Märchen erzähUen, und so kam bald herauf 
die zwei, 18 und 20 Jahre, hatten das Aui» 
gestohlen und waren damit herumgereist, 
kamen aus Kiel. Die Polizei stellte d^s Aul . 
einen Volksvs'agen, siclier und nahm sicn a'i 
der beiden Burschen an, die keinen Pfenni« 
mehr besaßen. 
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^dsbadicr yiadjcidjtcn 

' • ♦ • *     t t • r if * *• 

Dampfbad, Massage, Make-up i 
Wenn die Nase Sorgen macht ^ 

öei allzu großer Kümmernis »jic liberentiül/c- ! 
Jcrlfcn Geskhtserkcr oder citicr hokcnfonnigen Piofjc • 
kann mnn slc/t kfinUnrnoc onttloh an einen Schönhelts- 
vhiTiirycn li^endc«, der aus dem Ucbei mavchmnl eine '-l 
Zierde macht > 

Aber da is( auc/i der kteine Kiiininei, inil einer cu ^ 
rotCH 2ü dicken, zu dünnen, zu fetlolnmenden Nase, •> 
der »licht minder sdni)erjmt'f7('nri sein kann Dagegen ^ 

i es kosjncHsdic Tricks, kleine optiscfie Täusrfiungen 5 'Ulf MnkC'tJp }ind Puder, nudor. Kompressen Masken >: 

GcQcn Unreinheiten der Ildut, fjeocii Piisiclii iiitcl * 
Mitesser hilft ein Kamille-Dampfbad. Die Mitesser 'i 

   "0®'' sollte man niemals mit den FInneni ausdrilclccn * 
'He sich entzUndeti und später Narben hinter- * 

Glänzende Wasen können eine schlechte Blutzirknhition verraten Nach * 
einer i, lindUchcn Reinigung des Gesichts wird die Nasenpartie leicht ein- 1 
gecremt und mit den Mittelfingern beider Hände mit kreisförmigen Bewegungen t 
massiert. Auch eine sanfte Bilrstenmassage belebt "i-wegungen j 

Gegen den Fettglanj helfen auch wöchentliche Packungen ron Heilerde die mit I 
Jf'UnL »""((""dangenViri wird. Eine Viertel- * stunde soll die Packung einiolrkcn, dann wird sie zuerst * 
mtt warmem, dann mit kaltem Wasser gründlich wieder * 
entfernt Auch Masken von kiihlenden Zinkpasten helfen. Vt" - v * 

.Hote Nasen, snfern sie nicht von Kreislaufstörnngen her- r Vf., ' > * ru/iren werden mit lauuiormem Rosenwasser gebadet ■ »'iH ' J 5 
Wechselkompressen haben sich ebenfalls gut bewährt ' ' 1,1 J * 
Zwei .<Sdiälchen, eines mit sehr heipem, eines mit sein • * 
kaltem Wasser werden hingestellt und abwechselnd wiri! \ t 
ein Wattebauhch in Iici/Jc.s und kaltes Wasser getaucht \ 
und die Nase abirecli.fc/iul betupft. 1 ^ I i'' "1 * 

Eine 2ii breite Wn.se kann man durch einen /cieinei; ^ ' > I 
Trick optisch vcrschmälcrn Die Nase wi'd mit Make-Up '' i , 
oder Pudei an den Seiten etwas dunkler als auf dem l /■" * 
Nasenrücken getönt. Dunkle) geschminkte Gesichtspartien ■ ' ' ' i j ' S 
fallen weniger auf al,s helle Flüchen. •' / * 

* 

Der letzte Gast 
Jeder Wirt, und sei er noch ,so freundlich, 

hat Angst vor dem letz.ten Gast des Abends, 
vor jenem, der noch ünmer am Tisch sitzt, 
wenn die meisten Lampen schon gelöscht und 
die Stühle hochgestellt .>?lnd. Ausgeschenkt 
wird nichts mehr, die Polizeistunde ist längst 
heran, und alle anderen Gäste haben sich ver- 
ab.schiedet. Aber der eine sitzt noch und rührt 
sicii nicht vom Fleck. Er nimmt von dem Wirt, 
der halb schlafend hinter der Theke sitzt, kei- 
nerlei Notiz, er läßt sieh die Decke unterm 
Glas f(»rtziohen, ohne .««ich zu regen. 

Der Wirt ist taktvoll, er respektiert die 
Gastfreundschaft und wartet, wartet, bis es 
dem Letzten einfällt, zu gehen, meist ohne 
Dankeschön und mit trunken hingebrummtem 
Abschiedsgi-uß, 

Es gibt Menschen, die immer unter den letz- 
ten Gästen sein müssen, in den Wirtshäusern 
sind sie ebenso gefürchtet wie bei den Fami- 
lienfeiern und geselligen Abenden, Sie haben 
so manche Hiiusfrau schon zur Verzweiflung 
gebracht, so mancher Hausherr hat geschwo- 
ren, sie nie mehr einzuladen ,.. Ist es man- 
gelnde Erziehung, Egoismus, Trottelhaftigkeit, 
daß ,sie kein Ende finden können? Ein P,sy- 
chologe würde das vielleicht erklären — aber 
die Rsychologen schlafen meist um diese ,späto 
Stunde schon, 

WIR GRATULIEREN 
, , , Frau Katharina .Sielnng geb. Schlapp, 
Rheinstraße 74, zum 77. Geburtstag mn 16. 8.; 
. . . Frau Lina Nies geb. Schneider. Taunus- 
straße 5, zum 75. Geburtstag, Herrn Philipp 
Kühn, Lutherstraße 12 u. Frau Luise Schlapp 
geb. Reinhardt, Rheinstraße 16. zum 71. Ge- 
burtstag am 17. 8. 
Wir wünschen den hochbetagten Egelsbacher 
Einwohnern zu Ihrem V/iegenJeste alles Gute. 

e Silberhochzeit (Berichtigung). Die Ehe- 
leute Hlckler, die heute ihre siilberne Hochzelt 
feiern, wohnen nicht, wie wir irrtümlich in 
der letzten Ausgabe berichteten, in der Main- 
straße 37, sondern In der Niddastraße 37. 

e Sportplatzanlagen weiter ausgebaut. An 
den Sportplatzanlagen in Egelsbach gehen die 
Arbeiten weiter. Nachdem der Hartplatz be- 
reits bespielbar Ist und die Rasenplätze bis 
zur Ruhezeit fertiggestellt sind, kommen jetzt 
die leichtathletischen Anlagen an die Reihe 
So sollen nach Fertigstellung der Aschenbahn I 
die Sprunggruben angelegt werden. G 

Uie engtisclie Soziologin Violei Weiton hat 
iiundert Teenager über die Frage interviewt, 
was ihnen am meisten an den Eltern miß- 
fällt Die Fragestellung beschränkte sicli auf 
pädügoglsdie Sentenzen und chronische Kla- 
gen der Erzieher, welclie der jungen Gene- 
ration auf die Nerven fallen. An erster Stelle 
steht das klassische „Als ich so alt war wie 
du, da habe icli..." 80 Prozent der Befragten 
meinten, das wäre eine unmotivierte Redens- 

denn seit der Jugend der Eltern hätte 
sich viel in der Welt und im Leben geändert. 
"^Prozent empörten sich gegen die rhetori- 
sche Frage; „Ich möchte nur wissen, was du 
mit deinem Geld anfängst?" Die Eltern hät- 
ten selten eine Ahnung, was Teenagcrklel- 
dung kostet Lebens- und Kleidungsstandard 
Oer Jugend wären heute höher als vor 30 
Jahren, und das kostet eben Geld. 

Die drittgrößte Gruppe (70 Prozent) ist 
Segen die Zurechtweisung: „Du bist noch 
viel zu jung, um über solche Dinge sprechen 
zu konnenl" Sie betrilTt meistens die Themen 
Uebe, Freundschaft und gewisse Bücher. Die 
Meinung der Teenager lautet: „Wir sind 
aarüber viel aufgeklärter als die Eltern und 
oesoiäftigcn uns deshalb auch dümit!" Die 
vierte Beschwerde (60 Prozent) richtet sidi 
Begen rfie Ermahnung zur Sparsamkeit. Auf 
Oer einen Seite würde die ältere Generation 
unken, das Geld wäre nidit mehr sicher, auf 
Oer anderen aber böse sein, wenn es die Ju- «end ausgibt oder dafür etwas kauft. 

iftrügst du nur diese abscheulichen Kleider (Hosen)?" Die.se Frage finden 36 Pro- 
rt'" ""•■'"RPbracht. Uie Jugend Ist immer für Moderne, und die Eltern können nicht 

Kaiioffeigetnüke 
8 Margarine, 3 große 

''lätte' e' Piment, 2 Lorbeer- 
l(n^« sdiälen, in Scheiben sdineiden, Wasser bedeckt aufdetzen, Fett, 
unrt ®®"^®'ben und Gewürze hinzufügen 

■' ®'was Essig dazugießen, durdi- 
wii«. u' ,}'®''Sa''tig anrichten und mit Rot- wTifstscheiben zu Tisch geben. 

Rübenilov 
ätpA ? ^"'öcßnfleisch (SdiweineknoJien) 1kg 

' Lorbeerblatt. Salz, PleHer;40g 
Saij 8 Mehl, '/, I Brühe, '/< l Mildi, 5 Muskatnuß, Pfeffer, 
mit r« •• vorbereitste, gewürfeUe Rüben kochen; helle Mehlschwitze her- 
uod r'. IT "^'"ssigkeit auffüllen, mit Fleisdi 
Sabifn, « , ""'sehen, absdimecken und mit •"zkanotTeln zu Tisch geben. 

e Klgenhelm erhielt Ölheizung. Nach langen 
Verhandlungen konnte jetzt im Bigenhctim- 
Saalbau eine moderne ölhelzung.sanlage ein- 
gebiuit werden. Mit dieser Anlage, die bereits 
montiert ist, .soll Im Laufe dieser Woche eine 
Probeheizimg durchgeführt werden. G 

e Verletzt wurden zwei Mopedfahrer, die 
am Sonntagabend ausgang.s der Woogstraße 
mit einem Personenwagen zu.sammenstießen. 

o Unser Olückwunscb. Herr Wilhelm Mo- 
reau, Spessertstraße 4, kimn morgen seinen 
87. Geburtstag feiern, Wiir gratulieren dem 
hoehbetagten Offenthiiler Bürger herzlichst 
und «fünsehen ihm einen gesegneten Lebens- 
aijcnd, 

o AOK-IJeitrUgc können gezahlt werden. 
Morgen können in der Zeit von 10.30 Uhr bis 
11.30 Uhr bei Frau Beckmann, Messeler 
Straße, die Beiträge zur Allgemeinen Orts- 
krankenkasse gezahlt werden. 

o Feldstraße für den Verkehr wieder frei. 
Die Feldstraße ist nun .soweit hergestellt, daß 
sie von Fahrzeugen benutzt weixlen kann. Die 
Arbeiter der Langener Straßenbauflrma Hun- 
kel haben in der vergangenen Woche die 
.Straße mit einer .Schwarzdecke versehen, 
nachdem der Unterbau. Randsteine und Rin- 
nenpflasterung In den vorhergehenden Wo- 
chen gemacht wuixle. Lediglich ein Teil der 
Bürgersteige muß in den kommenden Tagen 
noch mit Platten ausgelegt werden. 

o Gemeindesteuern werden fällig. Die Ge- 
meitidekasse macht darimf aufmerksam, daß 
die .1. Rate der an die Gemeinde zu entrich- 
tenden Steuern und .sonstigen Geralle späte- 
stens bis zum LS. dieses Monats einzuzahlen 
sind. 

Mitten im August 
Schon sind wir in der Mitte des Monats 

August, In Hessen gehen allmählich die 
Scliulfei-Ien zu Ende, Täglich kehren Urlau- 
ber zurück. Die Familien finden sich wieder 
zu Hause zusammen, und der Alltag beginnt. 
Noch sind wir im Hochsommer. Die Wetter- 
lage hat sich wieder beruhigt. Die Feste, die 
jetzt fiillig sind, ))rofitIerten davon. Am 
Main hatte Klingenberg sein Rotweinfest. Es 
war der Anziehungspunkt für viele, die ein- 
mal sonntags ein anderes Wegziel hatten. 
Auf der anderen Seite überwiegen jetzt die 
Kirchwelhen. 

verlangen, daß man sich mit 16 oder 18 Jah- 
ren .so kleidet wie Fünfzigjährige. 32 Prozent 
monierten den Befehl: „Den Urlaub ver- 
bringst du aber mit uns!" Ferien mit den 
Eltern wären für Teenager langweilig, wurde 
erwidert. Die Jugend will unter sich sein. 
Fast ebensoviel halten den oft gemachten 
Vorwurf; „Es ist sdireckllch, wenn sich Kin- 
der ihrer Eltern schämen!" für ungerecht 
Das Ist durchaus nldit der Fall, Die Jugend 
will nur nicht dauernd beaufsichtigt werden 
und darum lieber ohne Begleitung der Eltern 
ausgehen, 

23 Prozent beklagten sich über die Frage: 
„,Mit wem warst du gestern abend aus?" und 
das sich anschließende Kreuzverhör, Eltern 
wären viel zu mißtrauisch. Auf die Gegen- 
frage Violet Weltons an die Teenager, was 
sie machen würden, wenn sie einmal Kinder 
hätten, wurde meistens geantwortet: „Wir 
würden ihnen mehr Vertrauen sdienken!" 
Dio am wenigsten (12 Prozent) zitierte elter- 
liche Ermahnung war; „Es wird Zeit, daß 
du dich erwachsen benimmst!" 

Ein seltener Fang 
Firdien und Tauchen ist auch in Australien 

tm lellebter Sport. Mrs. Marjorle Sirks aus 
Sydiltey angelte kürzlich an den Felsen am 
Hafen. Sie verspürte ein heftiges Ziehen an 
der Leine und zog Ihren Fang vorsichtig ein. 
Endlich kam er an die Oberfläche: ein ziem- 
lidi verlegener Speerfisdierl Mrs. Sirks' Ha- 
ken war fest im Rücken seines Gummianzugs 
verankert — gerade dort, v/o er darauf sitzen 
würde, wenn sich Speerfischer überhaupt hin- 
setzen. 

* 

Verwaltungsakt 
oder Ordnungsmafinahme? 

Der Vater hätte .seinem Sohn, dem dio Ix-h- 
rerkont'erenz die Verweisung von der Schule 
angedroht hatte, iiebei- den Ho.s<>nbodon 
strammziehen sollen. Stattdessen wendete .«sich 
der junge Mann klageführend an das Gericht 
Er sei durch die Maßnahme der Konferenz in 
seinen Rechten verletzt worden. 
Der Verwaltungsgei-ichtshof lehnte es ab. den 
Fall nachzuprüfen, denn eine solche Klage .sei 
unzulässig. Die Androhung der Vei'weisung 
voll der Schule — heißt es in der Urteilsbe- 
gi-ündung — sei kein anfechtbarer Verwal- 
tungsakt, :iondern eine Ordmmgsmaßnahme 
des inneren Schulbetriebes. Siie bei-ührte die 
Rechtsrmsltion des Schülers oder seiner Eltern 
ebensowenig, wie etwa eine Wai-nung dtu-eh 
den Lehrer oder die Eintragung in das Klas- 
senbuch, weil der Schüler nach wie vor- in 
setner Kla.^se und auf der Schule bleibe. 

Etwas anderes gelte für die Verwei.sung von 
de'' Schule mit ihren weitreichenden Folgen 
^ür Schüler und Eltern. Die Verweisung selbst 
.sei im Gegensatz zur bloßen Ankündigung ein 
Verwaltungsakt. der von den Vei'waltungsge- 
rlchten nachgeprüft weixlen könne. 

Sechs Verkehrstote am Woehencnde. Sechs 
'lote und sieben Schwerverletzte gab es am 
Wochende bei .schweren Unfällen auf Hessens 
Straßen und Auloljahnen. Zwei Todesopfer 
forderte am Samstag ein Unfall auf der Auto- 
bahn Frankfurt—Kas.sel im Kreis Fritzlar- 
Homberg. Ein Auto au.s Bad I,auterberg im 
Hiu'z war von der Fahrbahn abgekommen 
und hatte eine Leitplanke durchbntchcn. Auf 
der Autobahn Mannheim—Frankfurt wurde 
imi Samstagfrüh in der Nähe von Frankfurt 
ein 21 Jahre alter Mann bei der Suche nach 
einer abgesprungenen Radkappe von einem 
Auto aus Minden erfaßt unc! getötet. — In 
der Gemarkung Gr.-Auhelm erlitt ein Mann 
beim Zusammenstoß mit einem stehenden 
Taxi .schwere Verletzungen, an denen er auf 
dem Transport ins Krankenhaus starb. In der 
Nähe der Steinhelmer Mainbrücke stieß in 
der Naeht zum Sonntag am Stadtrand von 
Hanau fiin Motorrad mit einem amerlkani- 
.schen Per.scmenwagen zu.sammen. Der 17 
,lahre alle Motorradfahrer starb noch an der 
Unfallstelle — Bei Immighausen Im Kreis 
Waldeck geriet am Sonntag ein Motorrad- 
fahrer aus der Kurve und erlitt tödliche Ver- 
letzungen. 

Sittlichkeit.sdclikte nehmen zu. Die Krimi- 
nalinspektnon Dai-mstadt hat im Juli 1962 ins- 
gesamt 64 strafbare Handlungen bearbeitet. 
46 Fälle konnten nach Mitteilung der Presse- 
stx'lle des Darmstädter Regierurigspräsidenten 
aufgeklärt werden. Als Täter wurden 2q Er- 
wachsene. neun Hera.iwachsende und drei 
Kinder ermittelt. Auffällglst in der Kriminal- 
statistik die relativ hohe Zahl von Sittlich- 
keitsdelikten. 

'.V 

Panzerfäuste unter dem Schulhuf. Als man 
in Heusenstiunm l)ei Ofienbach einen neuen 
Fahrradstand für die Sehulkinder jetzt wäh- 
rend der Ferien baute, entdeckte man unter 
der Erde Panzerfäuste. Ein Glück, daß bisher 
idlcs gut gegangen ist. 

Bekanntmachung dar AOK. 
Die Beltrag.serhebung der Pflicht- und Frei- 

willigen-Beiträge findet wie folgt statt: 
In Egelsbach; Mittwoch; 15. 8. 62 von 13;i0 

bis 15.00 Uhr, 
In Offenthal; Mittwoch. 15. 8. 62 von 10.,30 

bis 11.30 Uhr lx.>i Beckmann. Messeler Str. 1. 

Evangelisdie Frauenhilfe 

Egelsbadi 
Die evangelische Frauenhilfe unternimmt 

am 30. August eirie Halb-Tages-Fahrt durch 
den Taunus über Bad Homburg, Schmitten 
Oberreifenberg (Kaffce-Pau.se). Die Mitglieder 
werden gebeten, sich bis spätestens 23. 8. 62 
für die Fahrt anzumelden unter gleichzeitiger 
Bezahlung. 
Fahrpreis S,— DM. 
Abfahrt 12.30 Uhr am Kirchplatz. 
Anmeldungen nimmt entgegen; 

Frau Betz 
Kirchstraße 

Spätere Meldungen können nicht berück- 
sichtigt werden. 
Der Vorstand der evangelischen Frauenhilfe 

I. A.: Betz tind .Schneider 
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VerantwortUch für Politik urnl LokalnachrlchUn; 
Friedrich Schädlich; für UnterhMtung u. Anzeigen: 
Ch. Kühn. — Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG. Langen, Darmstfldter StraOe 26, Ruf 4U. 

V.D.K. Ortsgr. Egeisbach 

Vom 15. A'jg. bis einschließlich 15. Ok- 
tober 1962 finden keine Sprechstunden 
statt. 
Bei dringenden Angelegenheiten bitten 
wir unsere Mitglieder, die Sprechstun- 
den der Kreisgeschäftsstelle Offenbach 
(Main), Goetihestraße 28 od. die Bezlrks- 
geschäftsstelle Frankfurt (Main), Els- 
heimer Straße 10, jeweils dienstags und 
freitags, von 9 bis 12 Uhr, aufzusuchen. 
Von Besuchen in der Privatwohnung 
bitten wir dringend Abstand zu nehmen. 

Der Vorstand Mit Lorboer und W^acholdsr gewürzt 
Eine Auswahl delikater Gerichte 

Sauerkraut russisch 
250 g durchwachsenen Speck, 750 g Sauer- 

kraut, 125 g getrocknete Aepfel. 125 g getrock- 
nete Birnen, 125 g Rosinen. 1 Lorbeerblatt, 
Wacholderbeeren. Salz. Zucker, Zimt, Piment, 
Pfefr^_^'. Muskatnuß. 

Speck In Wasser halbgar kochen, Sauer- 
kraut mit allen Zutaten zum Speck geben, 
garen und abschmecken, mit BratkartofTeln 
zu Tisch geben. 

Wildbeize 
'/» Weinessig, '!> Wasstr, zusammen 1 i riüs- 

sigkeit, 1 Lorbeerblatt, je 6 Pfeiler- und Pi- 
mentkörner, 6 Wacholderbeeren. 

Wird mehr als 1 1 Flüssigkeit gebraudit, 
nimmt man entspicchend meh.' Gewürze. 

In der Beize bleibt das Wlldfleisch einige 
Tage liegen. 

Anzeigenannahme 
ftlr Egelsbacb 
Oskar Dredisler 
Heidelberger Sir. 3 

Gute 
Milchziege 

zu verkaufen. 
Egelsbach. 
Ostendstraße 8 

Familienanzeigen 
gelangen in jedes 
Haus durch Ihre 

Lang ener Zeitung 

® Neue Lehrgänge 
fBr Anfängei und Furtgeschrittenc in den Fächern 

Kurzschrift u. Maschinenschreiben 
beginnen am Donnerstag, dem 16. August 1962, um 10.30 Uhr, 
in der WIlhelm-Leuschner-.Schule. Egel.ibach, Rheinstraße, 

Unten-Iehtserteiluna durch staatl, geprüfte Fachlehrer, 
Kursgebühren: 

Kurzschrift 25.— DM, Maschlnenschreibea 45,— DM, 
Anmeldu.igen bei dem 1, Vorsitzenden Hans Hofmann, 

Egelsbach. Rheinstraße 53. 

Stenografenverein 1952 Egelsbach e.V. 

Was Teenagern an Eltern mißfällt 
„Nicht alle Ermahnungen sind gerecht" 
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Aber Hannes war plötzlich verschwunden 

Babysitting und spannende Bücher vertragen sidi nldit / Das ging gerade nodi mal gut aus 
Fein war das, nm Wnidbncli zti sitzen und 

zu losen! Wenn man nur niclit Immer wieder 
Rcstort worden wiire — Rita zog ürßerlich die 
Stirn kraus. „Horst", rief sie zum Bruder iiin- 
iiber, der mit Micliel auf dem alten Ahorn- 
tiaum iicrumturntc, snnR und schrie. „Seid 
endlich mal lei.sel Und du", wendete sie sich 
nn den itloinen Hannes. ,,Mußt du nusgerecli- 
net hier spielen und immer wieder etwas 
fraßen? Du siehst docl), ich will lesen!" 

Der Kleine zoR ein Miiulchen und trollte 
davon. Etwas weiter weß lieRann er Kiesel 
In den Dach zu werfen. Don QuiilReist war 
Hita Rlilcklich los, doch die Rroßon Ruhen nocli 
lanRP nicht. „Steck Walto In die Ohren", schrie 
Horst ihr zu und Michel lachte scliallend. Er 
war der Sohn des nauorn, hol dem die Kin- 
der mit Ihren Rliorn In den Ferien wohnten. 

Wütend leßte Rita das Buch auf einen Stein 
und stopfte in RrmanRoUmR von Watte die 
FinRor In die Ohren. F.ifrlR las sie weiter. Oli 
Flfio, dieses famose Mildel, den ersten Preis 
beim Wettschwimmen nekommen würde? Die 
Geschichte war wirklich auRorRewiihnlich 
spannend! Bald hatte sie alles um sich her 
vorRossen. 

Da schrecJtte ein Ruf sie hoch. „Hannes", 
und Rleich noch einmal „Hannes?" Als sie 
aufschaute, sah sie Horst eiliß vom Baum 
horunlorßleilen. dann lief er über die Wiese 
/.um Bach IVIlchel war dicht hinter Ihm her. 
,Ta — und wo war das Brüderclien? Halte 
es nicht eiion noch in Ritas N'ihe ßespiolt? 
IrRendetwas stimmte da nicht — Rita ließ 
das Buch lloRon und rannte den Buben nach. 

„Was ist denn los?" rief sie ihnen zu, aber 
sie antworteten niclit. 

Dem IVIiidol wurde die Saclie Immer unbe- 
haßlicbcr UnRefiihr iiundert Schritte entfernt 
bildete der RerRhacli einen kleinen See. Der 
war tief. — Hiclter. die Buben nicht direkt 
auf jene Uferstelle zu? Nein, nein, dachte 

Die rote Bluse 
Daß man mit einer roten Bluse die Weide, 

auf der Stiere ßehalten werden, melden muß, 
Ist eine weit verbreitete falsche Weisheit. Es 
hat aber auch lange Renug gedauert, bis die 
Zoologen sich überhaupt mit dem Farbensinn 
der Tiere beschäftigten und solche TruR- 
schlüsse aufzeigen konnten Einen Ruten Far- 
bensinn brauchen vor allem Insekten, die ihre 
NahrunR bei bunten Blumen finden. Säuge- 
tiere dageRcn sind auf den Farbensinn niclit 
nnßewiesen. Für die meisten von ihnen spielt 
er Rar keine Rolle, weil sie erst naclUs auf 
Futtersuche gehen Da brauchen sie Gehiir 
und Geruchssinn viel nötlRor. Deshalb sind 
diese Sinne bei ihnen viel starker ausgebildet 
als das AuRe. Wie stellt man aber tost, ob 
ein Tier Fariiensinn hat oder nicht? Nun, die 
Methode Ist bei allen Tieren die gleiche. Man 

Rita, wiihrond Ihr die Trllnen über die Backen 
kollerten — nein — nein. 

.Tetzt sah sie, daß Michel, am See angelangt, 
eins zwei drei ins Wasser sprang. Hopp — 
sprang Horst Ihm nach. Nun, die beiden konn- 
ten ausgezeichnet scliwlmmen und tauchen, 
um die brauchte Rita sich nicht zu sorgen. 

Aber — aber der Hannes? Nirgends war 
er zu sehen. Docli, da: guckte da niclit sein 
blonder Haarsdiopf aus dem See? Oder tiiuscli- 
le sie sicli in der Aufregung, denn nun war 
er weß! Auch die Buben waren verschwunden. 
Sicherlich tauchten sie, um das Kind zu fln- 

und der Stier 
stellt ihnen eine Reihe Felder in verschieden- 
stem Grau und eines mit einer Farbe zur 
Wahl und gibt nur auf das rote (oder blaue) 
Feld ein Futter. Bei größeren Tieren muß 
man verschiedene Türen mit dieser Farbe be- 
nützen. Hat das Tier Farbensinn, so wird es 
sehr bald nur nocli das rote Feld suchen und 
die anderen gar nicht beachten. Doch Ist 
es bei den Tieren ebenso wie bei den Men- 
sdien, von der gleiclien Art hat das eine mehr, 
das andere weniger Farbensinn. Im prakti- 
schen Leben gleicht das Tier diesen Mangel 
aber mit seinen ungeheuer feinen anderen 
Sinnen aus. Ja, ein Tier kann gänzlich er- 
blinden, ohne daß seine Wärter dies an sei- 
nem Verhalten merken können. So sicher be- 
wegt es sich mit seinem Geruchssinn oder 
Geiiör. 

den. Halbtot vor Angst stand Rita am Ufer. 
Und sie tat einen tiefen Schnaufer, als end- 
lich die beiden Jungen wieder auftauchten. 
Sie bracliten Hannes. Bald lag der Kleine Im 
Gras bewußtlos und wie blaß! 

MIcliel wußte Rat. „Wir machen Atemübun- 
gen. Faß zu, Horst", kommandierte er. „Und 
du, Rita, läufst auf den Hof und hol;'Hllfel" 

Niemals in Ihrem Leben war Rita schneller 
gerannt als Jetzt. Glücklicherweise hatte sie 
es bis zum Hof nicht weit. Als sie mit dem 
Vater und dem Bauern zurückkam, war Han- 
nes bei Bewußtsein. Docli immer nocli waren 
die sonst so lustlR roten Backen sehr blaß. 
Der Vater hob Ihn auf und truR Ihn nacli 
Hause. Rita ging dicht neben ihm her. Hinter 
ihnen berichteten die Buben aufgeregt. 

Scliüditern zupfte Rita den Vater nm Aer- 
mel: „Ich will gewiß niemals wieder das Brü- 
derchen vergessen, wenn Idi es hüten soll", 
schluchzte sie. „Glaub mir's bitte, bitte .. 

Der Vater nickte Ihr zu. „,Ia, Rita, das will 
Ich dir gerne glauben." 

Fisclie seilen rot 
Einem Spezialisten In New York Ist es Roiun- 

Ren, rote, gelbe und grüne Würmer zu züchten. 
Die Würmer sind für Anfiler bestimmt und es 
konnte die Feststellung gemadit werden, daß 
die Fische bei farbigen Ködern — besonders 
bei roten — nm liebsten anbeißen. 

In Kirkuk, mitten im tiefsten Irak, lebt 
der vierzehnjährige Moliammed Safi. Trotz 
seiner Jugend ist er der Besitzer der ältesten 
Erdölquelle der Welt, die er vor einiger Zeit 
erbte, als sein Vater Hamid Safi starb. Der 
vierzehnjährige Erbe fährt nun fort, die Erd- 
ölvorkommen seines Landbesitzes genau hO 
auszubeuten, wie man dies bereits vor 2500 
Jahren getan hat. In der großen Ebene Meso- 
potamiens genügt es, die Erde zwei Meter 
tief aufzugraben, um daraus volle Elmer mit 
einer dichten sdimutzigen Masse zu ziehen: 
das Roh-Erdöl. Einstmals. Im Altertum, hatte 
man für das Petroleum nur eine einzige Ver- 
wendung: Man befiutzte es zur Herstellung 
von Fackeln. Heute ist es der Hauptnerv des 
Wirtschaftslebens. Aber Mohammed will von 
diesem modernen Industriebetrieb nichts wis- 
sen. Das Verfahren, nach dem er die Erdül- 
quelle ausbeutete, wie dies seine Vorfahren ta- 
ten, ist geheiligt. Aus diesem Grunde haben 
die Bewohner der Dörfer In der Umgebung 
das Recht, ihre Wohnung mit dem „flüssigen 
Gold" erhellen zu dürfen, das immer nodi 
aus dem Boden quillt wie zur Zelt Alexan- 
ders des Großen und das nach den gleichen 
Methoden von einst behandelt wird. Zum 

Dienstag, den 14. August 1962 

lU-ini Spielen mit diesem l'uppenliaus — es 
wurde um 1740 In llollanil gelmut — lernten 
die Kinder früher OrdnunR und Sauberkeit, 
Jedes Telldien der HlnrlchtiinR muOte an sei- 
nem bestimmten l'latz stehen. Wir freuen uns 
heule an diesen Puppenstuben, denn wir kiin- 
nen an ihnen erkennen, wie unsere Vorfahren 

RClebt haben. 

Transport dienen alte Benzin-Kanister, die 
von Mohammed Safi selbst In Ordnung ge- 
halten worden. Alle Funktionen seines Unter- 
nehmens führt der Junge selbst aus, aber er 
hat nidits von einem „Geschäftsmann" an sich. 
Oftmals kommen die Vertreter und Beauf- 
tragten der Rroßen Olgesellsehaften zu Moham- 

med, um Ihm fabelhafte Angebote zu machen, 
wenn er ihnen die Quelle zur Industriellen 
AusbeutunR überläßt. Aber der Junge lehnt 
alle diese märdienbaften Angebote ab; er 
wil' weiterhin In bescheidenen Verhältnissen 
leben und das schwarze flüssige Gold aus dem 
Erdboden seines Heimatlandes so ausbeuten, 
wie es seine Vorfahren vor JahrtaurenJen 
taten. Glaubt ihr eigentlich, daß er recht hat? 

Hat Mohammed Safi eigentlich recht? 
Ein vlerzelinjäliriger Junge besitzt die älteste Erdölquelle der Welt 

dm (^(VittvtpitvLvid 
Was die Ilundstage gießen — muß die Taube 

büßen 
Arbeiten im BlumenRarlen 

Wie das Sprichwort schon andeutet, ist der 
August normalerweise der wärmste und 
truckonste Monat des Sommers. Deshalb gibt 
es jetzt im Blumengai-tcn viel zu gießen, denn 
alle Blumen stehen in vollem Flor. Eine Voll- 
düngergabe von 15 Gramm pro qm Lsl zu 
empfehlen, um die Blühwilligkeit der Som- 
merblumen und Ilerbststauden zu fördern. Zu 
düngen ist jedoch nur auf feuchtem Boden. 
Die durch eine Bodenabdeckung geschaffene 
Bodenfeuchtigkeit fördeit das Blühen aller 
Blumen. Ro.sen werden nicht mehr gedüngt, 
damit die Triebe gut ausreifen. Alles Verblühte 
ist laufend auszuschneiden. Höhere Stauden 

müisen evtl. jetzt aufgebunden werden. Die 
im Juni ausgesäten Zweijährigen kommen 
nun auf Beete im Abstand von etwa 10 cm, 
damit sie sich gut kräftigen, ehe man sie im 
Herbst oder Frühjahr an Ort und Stelle 
pflanzt. 

I'IILOX blüht doppelt .so lange, wenn mit 
einer Schere ein Drittel seiner Knospen her- 
ausgeschnitten wird. Dadurch wird dei erste 
Flor der kindskopfgroßen Blütendolden in 
keiner Weise beeintj'ächtigt. Während dG.s 
Blühens entwickeln sich aus den Schnittstel- 
len neue Knospen, und so hat man einen lim 
Wochen verlängerten Flor. Man darf diese 
stark und betörend süß duftende Staude nie- 
mals als Strauß in ein Schlafzimmer stellen, 
weil der Duft von betäubender Stärke ist. 

Im August gesäter Spinat und Feldsalat 
kann im Herbst noch geerntet werden. Wenn 

im Nachwinter und Frühjahr geerntet werden 
soll, erfolgt die Aussaat im September. Die 
zur Überwinterung bestimmten Bestände sol- 
len vor dem Frost kurz und gedrungen sein, 
weil dann die Gefahr der Auswinterung ge- 
ringer ist. Zur Aussaat Lst bei Spinat die 
Sorte „Matador" zu empfehlen, sie Ist gut 
winterfest. Bei Feldsalat eignet sich zur Über- 
winterung der „Dunkelgrüne Vollhei-zige", 
während für die Herbstemte die Sorten 
„Deutsche" u. „Holländischer" geeigneter sind. 

Der Geschädigte hat Anspnach auf Ersatz 
von lieilungskosten dem Schädiger gegenüber, 
gleichgültig, ob er nach den Vorschiiften des 
Familienrechts auch anderen Personen, ins- 
besondere seinen Eltern gegenüber, Ansprü- 
che auf solche Leistungen hatte, und ob er 
selbst diese Heilaingskosten getragen hat oder 
nicht. OLG Celle, Urteil vom 10. 10. Gl. 

Jetzt 

Aus der Rechtshilfe des ADAC 
Ein Milchfahrer darf nicht von dem Gebot 

des Rechtsfahrens und des RechtEhaltens ab- 
weichen, um auf der linken Straßenseite auf- 
gestellte Milchkannen abzuholen. OLG Scinles- 
wig, Urteil vom 20. 9. fil. 

Pfirsich-Marmelade 

köstlich und billig 

iidtürlitl' 

IrmellDs gpoße LWE 
ROMAN VON LOLA STEIN 

Copyright by „Litag", Wcstendürf, 
durdi Verlaß v. Graberß & Görg, Wiesbaden 

(55. Fortsetzung) 
„Nein!" sdireit sie auf, und streckt abweh- 

rend die Hände aus. „Das ist nicht wahr, 
kann nicht wahr sein .. 

„Warum sollte ich lügen? Es ist vvahr! Ich 
verliebte mich in didi. Du liefest mir davon, 
Irmelin, und ich raste sinnlos hinter dir her, 
zwei Wochen, in der leidenschaftlichen Hoff- 
nung, dich doch irgendwo aufzustöbern. In 
diesen Wochen, als ich meine Sehnsucht nach 
dir empfand, meine Unruhe, mein verändertes 
Wosen, als ich meine Ueberlegenheit schwin- 
den fühlte, als meine Schaffenskraft verging, 
weil icn an dich und nur an dich dachte, 
du süßes, seltsames Wesen, da merkte ich, 
daß aus Verliebtheit Liebe geworden war, 
Liebe, wie ich sie nie zuvor für eine Frau 
gekannt habe." 

..Rainer! Es kann nicht wahr sein!" 
„Es ist Wahrheit, Irmelin. Ich schwöre dir 

bei meinem L^ben, daß Ich dich liebe! An- 
ders, tiefer, inniger, als ich es je für mög- 
lich gelialten habe. Alles, was Idi vor dir er- 
lebte. waren Entflammungen der Sinne, dich, 
Irmel'n, liebe idi mit den Sinnen und mit der 
Seele. Mit meinem ganzen Herzen." 

Sie starrt ihn wortlos an. Er lächelt 
sdimerzlidi. 

„Ich weiß, daß ich zu spät mit meinem Ge- 
ständnis komme. Seit gestern weiß idi es. Idi 
hatte mir unser Wiedersehen die ganzen Wo- 
chen hindurch ausgemalt, mir vorgestellt, was 
ich dir sagen, wie ich dich umstitnmei«, wie 
ich mir deine Liebe, die doch nicht völlig 
vergangen sein konnte, noch zurückgewinnen 
könnte, wie wir beide glücklich werden wür- 
den. Dann erfuhr idi endlich von deinem 
Heimkommen. Ich flog dir nach In des Wortes 
vollster Bedeutung. Ich kam mit übervollem 
Herzen zu dir, Irmelin, um zu erkennen, daß 
ich — zu spät gekommen bin." 

„Was heißt das?" forscht sie leise und zag- 
haft. 

„Tch fand dich nicht allein. Idi traf meinen 
Freund bei dir. Und er hat mir später gestan- 
den, daß du ihm dein Leben in Zukunft an- 
vertrauen willst und nicht mir." 

„Das hat er dir gesagt, Rainer? So hat audi 
er gelogen!" 

„Es ist nicht wahr, Irmelin? Sag es noch 
einmal, sag es tausendmal, sag es mir immer 
und immer wieder, daß es nicht walir isti" 

Er hat ihre beiden Hände ergriffen. Hat sie 
an sich gezogen. Er hält sie an seinem Her- 
zen, sein Mund ist nahe dem ihren, seine 
Blicke versinken in ihren schwimmenden, 
trünengefüllten Augen. 

„Lutz hat mich mit seinem Geständnis über- 
rumpelt. Ich war so allein, Rainer, so entsetz- 
lich einsam. Mir war, als könnte mein Leben 
ein wenig besser und leiditer werden, wenn 
ich einen nahen Menschen zur Seite hätte. 
Ich habe Ihm kein Versprechen gegeben, habe 
nur gesagt, es könnte vielleicht sein. Aber ich 
habe mir Bedenkzeit ausgebeten, ich wollte 
überlegen." 

„Und dann, Irmelin?" 
„Dann kamst du", gesteht sie leise. „Und Ich 

habe überhaupt lange Zeit an Lutz und seine 
Wünsche nicht mehr gedacht. Bis sie mir 
plötzlich in der Nacht einfielen zugleich mit 
der Erkenntnis, daß ich sie nie erfüllen 
konnte." , „ . 

„Warum fühltest du da plötzlich, daß du 
es nicht konntest, Irmelin?" 

„Weil ich dich wiedergesehen hatte", be- 
kennt sie. 

„Und heute — als du bei ihm warst...?" 
„Ich ging zu ihm, um ihm zu sagen, daI3 

ich seine Frau nidit werden kann, Rainer.*' 
„Du! Du! Süße! Einzige! Ueber alle.s Ge- 

liebte du. Idi danke dir für das V/ort! Lutz 
hat midi nicht belogen, aber er verstand die 
Dinge so darzustellen, daß ich an eure Ver- 
einigung glauben mußte, die er selbst wünscht 
und darum an sie glauben wollte. Irmelin, 
nun sind alle Rätsel gelöst, alle Schatten ver- 

schwunden. Nun steht nichts mehr zwisdien 
uns. Ich liebe dich, Irmelin, liebe dich gren- 
zenlos! Und du? Du sollst mir jetzt sagen, 
warum du damals ..." 

Er bridit ab. Die Glocke unten hat ange- 
sdilagen. 

Irmelin erwacht aus ihrer Verzauberung. 
„Alf!" stammelt sie und wird totenblaß. 

„Was wird geschehen?" 
Er lächelt Ihr beruhigend zu. 
„Sei still. Sei ganz ruhig, mein Lieb. Seit 

zwischen uns alles Itlar und gut ist, seit ich 
weiß, daß du mich liebst und zu mir gehörst, 
fürchte ich nichts." 

„Rainer, wenn er dich fordert? Glaube mir, 
er war außer sich." 

„Wenn er meint, daß Blut zwischen uns 
fließen muß, so darf ich mich nicht weigarn." 

Das Läuten unten isi verstummt. Irmelin 
läuft zur Tür, öttnet sie ein wenig, horcht 
hinaus. . 

Eine Frauenstimme, dunkel, ein wenig hei- 
ser, in großer Erregung klingend, sagt zu 
dem ötlnenden Mädchen: „Lassen Sie diese For- 
malitäten endlich. Sie brauchen Frau Wehrt 
meinen Namen nicht zu melden. Idi bin eine 
Verwandte von ihr und will sie überraschen." 

Irmelin wendet ihr verstörtes Gesicht Rai- 
ner wieder zu. 

,Edda!" flüstert sie tonlos. 
i,Ich lasse dich mit ihr allein. Nun frage 

sie, ob ich gelogen habe oder ob sie es war, 
die dich belog." 

Er nickt ihr aufmunternd und beruhigend 
zu. Dann geht er schnell, um Edda nicht zu 
begegnen, in sein Zimmer zurück. 

Ein Schuß 
Edda stürzt zu Irmelin herein. Die schöne 

Frau sieht heute nldit ganz so sorgfältig zu- 
reciitgemadit aus wie sonst. 

„Irmelin! Hilf mir! Icii bin auf der Flucht 
vor Alf!"   

Irmelin tritt vor Lhr zurüd« und bertihrt 
ihre Hände nicht. „Ein merkwürdiges Wieder- 
sehen, Edda", sagt sie langsam. „Erinnere dich, 
wie wir am Vorabend meiner Hochzeit aus- 
einandergingen." 

„Ich kann midi an nichts erinnern, Irmelin. 
Ich vergehe vor Furdit! Rate mir. hilf mir. 

„Edda, überlege dir, was du sprichst. Ist 
es nidit sonderbar, daß du mich um Rat und 
Hilfe bittest?" 

„Niemand auf der Welt hat so starken Ein- 
fluß auf Alf wie du! Auf keinen Menschen 
hört er so sehr wie auf dich, Irmelin. Du 
Alf den Brief, der nicht für ihn bestimmt 
war, nur in deinem Hause gelesen haben 
kann, so nehme ich an, du weißt, was ge- 
schehen ist. Er sagte mir am Telefon, er 
v/ürde kommen. Zuerst war ich wie gelähmt 
Ich war allein. Lotte war fortgegangen. Da 
hab' ich auf Alf Rewartet und mir hundert- 
mal überlegt, was Ich Ihm sagen könnte. 
Schließlich bin ich vor Angst halb vei rückt ge- 
worden und davongelaufen, ehe er kam. Nun 
wird er mich suchen, aber ich habe mir ge- 
dacht, hier, bei dir, wird er mich am w.'t- 
nlgsten vermuten. Wo hat er meinen Brie 
denn gefunden?" 

Irmelin antwortet nicht, fragt statt dessen: 
„Vergißt du eigentlich ganz, an wen die.'^er 
Brief gerichtet ist? Ueberiegst du dir gar 
nicht, Edda, was du mir wieder angetan haM 
oder doch antun wolltest? Du kommst zu nur. 
nachdem du meiner. Mann um ein heimlidies 
Stellaidiein gebeten hast, um meinen Bru- 
der zu hintergehen. Hast du das alles eigen 
lieh gar nicht bedad^t?" 

„Nein! Ich bin halb von Sinnen! Tch 
wenn Alf oinmol in Zorn und Wut und Hau 
gerät, kann er fürchterlldi sein. Und 
ihm doch nidits Böses tun, will ihn auch nicn 
verlieren —." .. 

„Das sagst du jedesmal, wenn es z" 
ist. Damals hab' ich dir geholfen. Jetzt kam 
idi es nicht." 

„Damals habe Ich dich nicht darum 
Aber heute bitte ich dich: Irmelin. auf 
wird Alf hören. Weiß er, .vas — damals B 
sdiehen ist, Irmelin?" . ■■ 

„Es ließ sldi nicht länger verheimlichen. 
(Fortsstzung folgt) 
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Leichte Hände - liebevolles Herz 

Handarbeit - Kinderspiel und Kostbarkeit 

Sind das nicht reizende Wandbehänge fürs Kinderzimmer? Und sie sind so Sonnenblumen wünschen sich viele Con- 
einfach herzustellen: man briiuAt dazu Vixelit, ein Material, das es in stanze-Leserinnen. Dieser Entwurf auf gro- 
jedem Kaufhaus gibt, nur auf eintn bunten Rtist vom Sommerkleid zu bem Gewebe in braun und beioe bringt das 
kleben — der Phantasie tind fceine Grenzen gesetzt! Entwurf: Erna Rath, leuchtende Gelb der Blumen gut zur Geltung. 

Lernen Sie zaubern mi» Constanie-Slrickmoden und Handarbeilen • Für Ungeübte: besonders leichte Arbeiten • Für Routinierte: 
raffinierte Muster sind wieder modern • Neue Garne • Die große Masche: Häkel-Look • Aparte Siicicereion • Liebe Kinder-Sachen 

Mein Vater, eines von 13 Bauernkindern, 
orinnert sidi sdimunzclnd der Stunden bei 
seiner Gronmutter: Sie hielt ihre reiche Nnch- 
kommenschaft zum Stricken an, Mannlcln wie 
Weiblein. Meine Freundin, eine Rumünlen- 
Deulsdie, pflegt und bewahrt die köstlidien 
Stickerelen ihrer Heimat mit viel Ijiobc. Sie 
brinRt ihren beiden Lausejungs das Sticken 
bei — und die tun begeistert mit. Handar- 
beiten entstehen nldit nur aus Nülzlidikeits- 
erwaßungen. Handarbelten sind so alt wie 
unsere Kultur. Wem ist nicht das beruhigende 
Bild des alten SchÜfers gewiirtig? Frledlidi 
iüßt er Inmitten seiner Herde die Nadeln 
klappern. Adelige Früulein in alten Schlössern 
noifjton ihro Könle Tihor ziorlirho Stickrah- 

men. In den Salons des guten Ilürgertums 
wudisen kleine Kofltbarkeilen in Petit-poinl- 
Slickerei. FloKJigo schmale Hände klöppeln 
znrle Spitzen, die Weltborühmtheit erlangen. 
Und heule sind Handarbeiten ein wunder- 
bares Mittel, unsere innere Unruhe zu bo- 
sdnvlditlgen. Filno Frau kann ganz einfach da- 
durcli, daß sie sich einer Handarbeit hingibt, 
zu einem freundlichen, ruhenden Pol werden. 
Ist das nicJU ein kleines Wunder? An einem 
Faden hängt ihr Glück — mit zwei Nadeln 
und einem Faden werden Sie zur Zauberin. 
Sie sitzen ganz still, Ruhe ausströmend. Sie 
hören den aufgeregten Berlditen Ihrer Spröß- 
linge zu, Ihr geplagter Mann wird seinen 
Arger bei Ihnt'n Sie lächeln Oder lauFchrn 

Sie einer .schönen Musik, erzählen Sie sich et- 
was mit Ihren Freundinnen — unversehens 
entsteht unter Ihren leichten Händen das, was 
Ihr liebevolles Herz sich ausgedacht hat. Sie 
können sogar beim Fernsehen stricken — 
schnuen Sie einmal in das neue Constanze- 
Slrickmodcnhefl. Da finden Sie die „Rezepte" 
für 2(54 bezaubernde Handarbeiten, die Sie 
wirklidi in allen Lebenslagen zaubern kön- 
nen. Und für alle Lebenslagen. Handarbelt 
gibt uns die Möglichkeit, in unserer techni- 
sierten Zeit unsere persönliche Note zu be- 
wahren. Uns Frauen wird so gern schöpfe- 
rische Phantasie abgesprodien. Ueberzeugen 
Sie „Ihre Münner" einmal vom Gegenteil. 
Fangen Sie nnrh heule an, Win viele M(>ßlirh- 

Rcc/Us Icuc/Uct Jarhen/roli ein Ki?i.sfrjc/c- 
?niisfcr, links sehen Sie ct7i den sdiottischcn 
Fischern cbf7cschenc.s* Muster. Beide Titcl- 
modc}}(* .s'ind typisch für den Stil dieser Saison. 

Für Junyen im Rangelalter sind Strick^ 
Sachen ideal. Die Jacke ist patent oestridct, 
den Pullover mit spUzein Ausschnitt zieren 
„falsche" Zöpfe, die leicht zu stricken sind. 

Ks gibt bestimmt viele phantasiebegabte, ge- 
schickte Frauen, die einfach von einem Grausen 
erfaßt werden, v/enn sie das Wort „stricken" 
hören. Viellelchi ist es die Erinnerung an 
schred^lich langweilige Strumpf- und Topflap- 
pen-Strickstundon in der Sdiule. Vielleicht das 
leidige Pflichtgefühl, etwas Nützliches tun zu 
müssen, wie es in den Kriegs- und Nach- 
kriegsjahren üblich war, als man sogar aus 
Zudtersäcken Pullover strickte? Wenn etwas 
nur mit dem leisesten Geruch von MUSS ver- 
sehen Isi, kann es natürlich längst nicht soviel 
Spaß madien wie ein freudig und frelv/üllg 
aufgenommenes Hobby. Das Constanze-Hand- 
arbeltsheift hat für alle Damen dieser Art Vor- 
schläge bereit, um sie dennoch zu einer Hand- 

arbeit zu verführen. Auf dieser Seite sehen Sie 
zum Beispiel einige Wandbehünge. Man kann 
so etwas im guten alten Kreuzstich sticken 
oder sogar die Muster einfach nur aufkleben. 
Für die Kinder Ist das ciuch eine schöne 
Besdiäftigung. Aus Danemark kommt dieses 
nette Pusselspiel. Man kann eine Packung 
mit vielen bunten Filzstückchen kaufen, dazu 
die Vorlage, nach der man alles zu einem 
Bild zusammenkleben kann — ein herrliches 
neues Spiel 1 Für die geschickteren Erwachse- 
nen ist das Teppich-Knüpfen ein apartes 
Hobby. Es gibt da viele Techniken, und die 
Vorlager, im Arbeitsheft geben genaue Ar- 
beitsanleitungen. — Haben Sie schon einmal 
auf Tüll gestickt? Dazu brauchen Sie viel 

Aucii (IH dem PuUouer des jungen Mannes 
erkennen Sie den Trend zu ausgeprägten 
Mustern. Das gleiche Modell für die Dame 
sehen Sie im neuen Constansc-Strickmodenhc/t. 

Diese beiden Üü7nen erscheinen in /idkeiko.stunien. Wie ieic/U sie zu arbeiten sind, sehen 
Sie an dem Muster Hintergrund: /n den liinreihen werden feste Maschen, in den Kück- 
reihen Stäbdien gehäkelt. Das ist so einfach, daß es wirklich jeder kann. Diese ICostüpie 
sind aus Baumwolle oehäkelt, die es jetzt in allen Stärken auch mit Kunst/aseröemisch f7ibt. 

keitcn stehen Ihnen offen: Sie können mit ge- 
ringem Aufwand Ihren Kleiderschrank und 
den Ihrer Kinder füllen. Sie kfinnen jeden Tag 
anders aussehen — Sie brauchen nur einmal 
anzufangen, die Begeisterung wird Sie bald 
pad^en. Auf dieser Seile finden Sie einige 
Anregungen, die dem Constanze-Sonderheft 
entnommen sind. Sorgen Sie für den Winter 
vor — „bestricken" Sie Ihre Familie. Es geht 
wieder bunt zu im Pullover-Reich, und raf- 
finlerle Musler, die Wonne aller geübten Strik- 
kerinnen, kommen wieder zur Geltung. Die 
guten allen Zöpfe schlängeln sich dekorativ 
über Pullover für jedes Gesdilecht. — Wenn 
Sie meinen, stricken wäre zu langweilig, dann 
versuchen Sie doch einmal eine Häkelarbeit. 
Das geht Im Handumdrehen — ganze Kostüme 
sind da gar kein Problem. Das Schönste sind 
aber wohl die neuen Garne. Kennen Sie Che- 
nille? Ein kostbares, wunderbar weidies Ma- 
terial, das ganz lodcer verarbeitet wird — 
vorzüglidi für Häkelei geeignet. Ganz neu 
ist ein Nylonfaden, In dem das I Icht sich fängt. 
Den aus dem Vorjahr bekannten Metallfaden 
gibt es jetzt perlmuttschimmernd. 

Geduld, aber das Ergebnis reditfertigt die 
Mühe. Wenn Sie es fertigbringen, dies zarte 
Gewebe Stich für Stich mit einem Mu&ter zu 
versehen, werden Sie eine kleine Kostbar- 
keit besitzen, um die man Sie beneiden wird. 
Tischdecken für festlidie Gelegenheiten oder 
Wandbehänge von zauberhafter Wirkung — 
sind das nicht kostbare Geschenke für den 
verwöhnten Geschmack? Einschlafpüppchen 
werden Ihnen die Herzen der Kleinen im 
Sturm erobern. Noch mehr Anregungen für 
einfache oder besonders aparte Handarbeiten 
findep Sie im neuen Constanze-Strickmoden- 
und Handarbeitiheft, dem alle Bilder dieser 
Seite entnommen sind. Es umfaßt 264 Modelle 
mit einem Arbeltsheft und kostet 3,50 Mark. 
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I. i iilllKill-AniulcmliRii llpsscn I Iloiisi'iistiiinm bnicli'.p mit Mülic Regen den . 
Ix'Rann ihre McisliT-^cliiiftsnindp I Neuling CJcrm. Wie.sbiiden zwei Punkte unter j 

r, . , , , , 1 . ( ' Uiieh und Fach, Bi'i gluluMider Hitzi- bi'g;inn um letzten , • . 
Simntiig die I. Iiessisilie l"uUb;ill-Aniiiteur- ; Insgesiiml spielten: | 
ligii llo.-M-n ihre Punktspiele. Kür den 1. FC I SCI Nieder-Hciden VfL Marburg ():(! , 
Langen war der Tag wiMiig verlieiUung.svoll. | Vfli Bürstadt — FV Kastel B:1 j 
Mit einer K:l-NiederUigi' scliickte der Neu- i FC Burgsohns — FC Langen B:l j 
ling I!urg.<(ilms den Club zurück in die Hei- Hennannia Kassel — Ober-Roden 5:0 
mal. Die gleiche Niederlage leistete sich auch SV Wiesbaden — SV Hünfeld 3:1 
Kastel, das in Bürstadt unter die Räder kam. : TSV Heusenstamm — Germ. Wiesbaden 2:1 
E ncn schleehton Start halle auch Obcrrnden. Kassel 0.1 — VfB Friedberg 0:0 
das mit 0:.') gegen Herrn. Kassel verlor. FV Biebrich — VfB Gießen .■):3 

Das Debakel von Burgsolms 
FC ItiirRSolms — 1. Ff" I.iiiiRCii 8:1 (2:1) 

Die neue Spielzeit in Hes.sens I. Amaleur- 
liga begann für den 1 FC Langen mit einer 
richtigen Katastrophe. Mit dem blamablen 
Ergebnis von 0:1 Toren unterlag er dem Klas- 
senneuling Burg.solms. Die Niederlage hätte 
sogar zweistellig ausfallen können, wenn die 
Platzherren alle sicheren Chancen ausgenutzt 
hätten. Wir schrieben in imserer Vorschau, 
daß der FC gut daran tut, wenn er mit einem 
entsprechendem taktischen Rezept lin dieses 
Spiel geht. Das Ergebnis beweist, wie recht 
wir hatten. Die Kalastroplie zeigte aber auch, 
daß die Langener überhaupt kein Rezej)t hat- 
ten. ähnlich wie im Vorjahr, wo man nach 10 
Minuten in Heusenstamm bereits mit 0:3 zu- 
rücklag und damit das Spiel verloren hatte. 

Lange gab der Club keine so mäßige Vor- 
stellung wie am Sonntag. Die Mannschaft 
wirkte krafi- und saftlos, müde und völlig 
ausgebrannt. Dazu kamen erschreckende Un- 
.'^icherheiten im Zuspiel und bedenkliche 
.Schwächen in der Abwehr. Es wurde über- 
haupt keine konsequente Manndeckung durch- 
geführt. Und das wäre bei dem brandgefähr- 
lichen Sturm der Burgsolmser die einzige 
Chance gewesen, einigermaßen ungeschoren 
über die Zeit zu kommen und der Angriffe 
Herr zu werden. Darüber hinaus machte die 
Langener Abwehr noch den Fehler, ständig 
bis nahe der Mittellinie aufzurücken und da- 
durch die eigene Hälfte zu entblößen, durch 
die dann die Platzherren mit ihren Steilan- 
griffen mühelos durchstoßen konnten. Hier 
hätte doch von Anfang an ein dichter Sperr- 
gürtel aufgebaut werden müssen, um den 
Gegner kommen zu lassen. Es wäre nach fast 
einer halben Stunde noch Zeit für eine solche 
Maßnahme gewe.sen. denn bis dahin stand es 
noch 0:0. Mit etwas Glück zwar, aber die vor- 
ausgegangenen Ereignisse ließen keine Zwei- 
fel mehr darüber offen, daß Tore fallen wür- 
den. Diese kamen auch prompt durch den 
kleinen Halbrechten Rupp, der insgesamt 6 
der 8 Tore erzielte. Wie ist das moglieh, fragt 
sich der Leser? Nun, die Erklärung ist nicht 
schwer, denn Rupp wurde nie ernslhaft be- 
schattet und schoß seine Tore immer frei- 
stehend. Was wir allerdings nicht verstehen 

können und was wohl ein CJeheinmis des 
Trainers bleiben wird, das ist die Talsache, 
daß man der Katastrophe freien Lauf ließ. 
Bei der Pause stand es 2:1. nachdem Reichert 
den Anschlußtreffer erzielt halte. Bei der glü- 
henden Sommerhitze waren die Langener be- 
reits bei der Pause mit ihren Kräften ziem- 
lich am Ende, und was hätte näher gelegen, 
als der Wille, um jeden Preis nicht höher in 
Rückstand zu kommen. Vom Wiederanstoß an 
aber sah man. daß der Club seinen .Strich 
weiter herunter spielte. Genau wie vorher, 
und darauf gaben die Burg.solmser gleich die 
deutliche Antwort. Wenige Minuten nach der 
Pause hieß es ^lämlich 4:1, und damit war 
alles gelaufen. Auf einmal wollten die Lan- 
gener Tore schießen, rückten noch weiter als 
vor der Pause auf und standen oft nur noch 
mit 2 Leuten hinten. Die Folge war, daß 
die Platzherren plölzlich mit allen Mannen 
vor dem Langener Kasten auftauchten und 
dann regelmäßig Tore nach Belieben erziel- 
ten. Daß man dem seitens der Vereinsverant- 
wortlichen tatenlos zusah, verstehen wir beim 
besten Willen nicht. Schließlich hat man ja 
auch ein Ge.sicht zu verlieren. 

Der Club ist in dieser Verfassung in keiner 
Weise auf die kommende Saison vorbereitet. 
Den Spielern fehlt es an Kondition. Kampf- 
kraft und vor allem an Schnelligkeit. Wenn 
auch Helmut Metzger fehlte und im Sturm 
mit Mikulas, GIciser und Freisens drei Re- 
konvaleszenten .standen, wenn man auch 
Schmirmund die lange Pause anmerkte, das 
alles kann nicht darüber hinwegtäuschen, daß 
der Club bei weitem nicht fit ist. Wenn sich 
da nichts entscheidendos tut. haben wir die 
größten Bedenken. 

Die Burgsolmser haben da einen anderen 
Einstand. Eine körperlich starke und topfite 
Mannschaft, die mit allen erlaubten und un- 
erlaubten Mitteln der Härte spielte, kraftvoll, 
mit Elan und einem unbändigen Willen zum 
Sieg. Eine Elf, die das direkte Steilspiel be- 
herrscht und bei der noch andere Mannschaf- 
ten in dieser Runde auf der .Strecke bleiben 
werden. 

Ein Sommerlng am Bodensee. Foto: Dr. Woiff & Triudiier 

Schmeichelhafter Ausgleich für Egelsbach 
S(i Egclsbach — SSIJ Langen 1:1 (0:1) 

Leichtathletik-Sportfest in l.angen 
Zum lObjahrigcn Jubiläum des TV 

Das von Werner Bernhardt ausgezeichnet 
vorbereitete Leichtathletik-Sportfest in Lan- 
gen, das der TV anläßlich der 100-Jahrfeier 
veranstaltete, brachte über 300 Teilnehmer aus 
Hessen neben einer großen Anzahl englischer 
Gäste von AC Blackpool auf die Kampfbahn. 
Vom Wetter begünstigt stand dieises Treffen 
unter einem ganz besonders glücklichen Stern 
und erfüllte alle Erwartungen sowohl hin- 
sichtlich seines Verlaufs wie auch der gezeig- 
ten Lei.stnngcn, die den veranstaltenden TV 
Langen auf einer ganzen Reihe erster Plätze 
sahen. 

Die Turner und Leichtathleten 
der SO Egelsbach beim lOfi. Feldberg-Turnfest 

Die SG Egelsbach nahm mit 20 aktiven Teil- 
nehmern und 6 K.ampfrichtcrn am 106. Feld- 
berg-Turnfest teil, fjcider war auch dieses 
Feldbergfesl wieder verregnet — das scheint 
schon zur Tradition zu gehören. Tiotzdem — 
oder gerade deswegen — herrschte eine groß- 
artige Stimmung unter den Egelsbachern und 
allen übrigen 1700 Teilnehmern. Da die Wett- 
kampfanlagen ohnehin keine erstklassigen 
Leistungen zulassen, wurde der Wettkampf 
selbst nicht zu wichtig genommen, jedoch be- 
hcTrschten eine vorbildliche Kameradschaft 
und Fairneß das ganze Geschehen. Naß und 
verschmutzt, aber dn bester Laune, fuhr man 
nach Hause, überzeugt, auch das nächste Mal 
wieder mit zu machen. 

Trotz der ungünstigen Verhältnisse wurden 
einige ansprechende Leistungen erziielt — die 
beste von Volker Müller, der mit 313 Punkten 
in seiner Klasse den 5. Platz belegte. Auch 
Edgar Karg (266 P.) und Peter Hanke (257 P.) 
hielten sich erstaunlich gut. den Mädchen 
konnte Ingrid Steininger mit 228 Punkten den 
15. Platz belegen — die Madchenstaffel w^nde 
im Endlauf über 4X100 m Dritte. 
Die einzelnen Ergebnisse: 
Turner Unterstufe: Jürgen Werse (246 Punkte) 
40. Platz. Ernst Vogt (232) 54. Pl., Heini Kieser 
(206). 
Männl. Jugend A: Peter Hanke (257) 32. Platz. 
Winfried Werkmann (241) 48. Pl.. Dieter Hick- 
1er (230) 58. Pl. 
Männl. Jugend B: Volker Müller (313) 5. Platz, 
Edgar Karg (266) 42. Pl., Berthold Leiser (2?8) 
73. Pl. 
Weibl. Jugend A: Ingrid Steininger (223) 
15. Platz Marianne Heinz (215) 19. Pl. 
Weibl. Jugend B: Melitta Trautmann (239) 
29. Platz, Annemarie Fischer (207) 5'). Pl.. 
Margitta Ru.\ (204 Punkte). 

Aus der Welt des Films 

„Eimer Gantry (UT). In einer ironischen, 
glänzend parodierenden Sprache erzählt No- 
belpreisträger Sinclair Lewis die Geschichte 
einer ehrgeizgetriebenen, abenteuerlichen 
Existenz: Athlet, Geschäftsreisender, Predi- 
ger, sinnlich, erfinderisch und großspreche- 
risch, eitel, höchst talentvoll, aber verdorben 
an Leib und Seele, ein Scheinheiliger in der 
Maske des Biedermannes, steht Elmer Gantr.v 
vor uns. Sinclar Lewis hat in Elmer Gantr.v 
mit grimmigem Humor einen imijonierenden 
Sünder, eine moderne Moliere-Gestalt ge- 
schaffen. die schon heute der Weltliteratur 
angehört. 

„Der rote Schatten" (LiLi). Ansehen und 
Karriere muß ein Chirurg aufgeben, weil er 
sich gegen das Gesetz verging; er wird zum 
Verbrecher mit einer fast manischen Bös- 
artigkeit. Durch kosmetische Operationen 
formt er aus häßlichen Mädchen Pin-up- 
Typen, die er in seinem weltberühmten Zirkus 
beschäftigt, den er durch Verbrechen er- 
warb. Doch wollen .sich die Mädchen eines 
Tagos von ihm trennen, dann hat ihre letzte 
Stunde geschlagen. Von der Polizei gejagt 
und von .seinem ersten Opfer identifiziert, 
erfüllt sich nach Jahren sein furchtbares 
Schicksal. 

„Wie angelt man sich einen Millionär" (Lilii. 
Die Antwort auf die.se Frage erteilen Ihnen 
auf amü.sante Weise Marilyn Monroe, Lauren 
Bacall und Betty Grable. die drei reizenden 
llauptdarslellerinnen des Technicolor-Farb- 
films. Die weltberühmte Wolkenkratzer-Sil- 
houette, der lichtersprühende Broadway und 
die verschneite winterliche Hochgebirg.swelt 
bieten auf der Leinwand einen überwältigen- 
den Rahmen für die erste nach diesem neuen 
Verfahren gedrehte Filmkomödie. 

„Die Frau der Pharaonen (Lichtburg). Die 
beiden ägyptischen Prinzen Sabaku und 
Ram-:isu verlieben sich in das Fischermäd- 
chen Akis. das dem Leutnant Amosi sein Le- 
ben verdankt. Als der Pharao stirbt, kämpfen 
die beiden Prinzen um die Krone. Sabaku 
macht sich zum König von Ägypten. Akis 
wird seine Frau. Ramsisu gelingt es in einem 
erbitterten Krieg Sabaku zu besiegen. Sa- 
baku wird getötet, .^kis muß den V/eg in die 
.Sklaverei antreten. Amosi befreit sie, aber 
die Häscher von Ramsisu .setzen die Lieben- 
den in der Wüste au.s. Der schwerverwundete 
Amo.si und Akis sind zum Tode vei-urteilt. Ihr 
Schicksal scheint besiegelt, bis eine Kara- 
wane ihren Weg kreuzt und ihnen die Ret- 
tung bringt . . . 

,Er" will 

Fruchttrunk für Manager 
Maricengolrank der lnt«fnationa!en Niveau-Getränke GmbH, 7SS2 Durmersheim, Tel. 518 t 200 

Dieses so kurzfristig zustandegekommene 
Spiel zeigte erneut die derzeit vorhandenen 
Schwächen im Egelsbacher Lager. Während 
z. Z. die Abwehr einigermaßen stabil ist, 
zeigte der Sturm, obwohl wieder mit Links- 
außen Wannemacher, große Schwächen. Es 
war daher auch nicht verwunderlich, daß 
Egelsbachs Schlußmann Kühler weitaus mehr 
beschäftigt war, als sein Gegenüber Hiller. 
Die EgeLsbacher Fünferreihe stand bei der von 
A. Werner gut gestaffelten Langener Abwehr 
allerdings vor einer schweren Aufgabe. Wan- 
nemacher versuchte zwar sein Glück manch- 
mal auf eigene Faust, hatte aber zweimal 
Schußpech. Auf der Gegenseite si^rühten die 
beiden Ex-Egelsbacher Gg. Anthes und Gauß- 
mann geradezu vor Eifer, um gegen ihre frü- 
heren Mannschaftskameraden gut auszusehen. 
Beide, und besonders Anthes, der auch den 
Treffer erzielte waren mit die besten unier 
den Gästespielern. Bei.spielhaft war sein Ein- 
satz und sein großer Aktionsradius. Nach die- 
sem letzten Vorbereitungsspiel vor der neuen 
Verbandsrunde, dürften in erster Linie die 
Egelsbacher die Erkenntnis gewonnen haben, 
daß mit derart schwachen Sturmleislungen 
nichts zu gewinnen ist. Der Langener Elf darf 
man bescheinigen, daß sie für die neue Runde 
in der B-Klasse gut gerüstet ist. Man darf 
annehmen, daß sie in der Vergebung der vor- 
deren Plätze ein ernstes Wort mitsprechen 
wird. 

Erstmals auf dem neuen Hartplalz am Bür- 
gerhaus spielend, brauchten beide Mannschaf- 
ten geraume Zeit, um sich an die Platzver- 
hältnisse zu gewöhnen. Weitaus häufiger 
tauchten dann die Langener vor Köhlers Ge- 
häuse auf, als dies den schwarzweißen Stür- 
mern auf der CJegenseite bei Hiller gelang. 
Ernsthaft mußte jedoch Egelsbachs Schluß- 
mann erst in der ?.l. Minute eingreifen, als 
er einen Senker von Langens Mittelstürmer 
Delzer übe- den Pfosten drehte. 

Die erste klar herausgespielte Situation der 
Platzherren fiel erst in der Mitte der 1. 
Hälfte. Bei einer Wannemacherflanke cchoß 
M. Anthes jedoch Verteidiger Bartl an, und 
den Nachschuß .setzte Rückert hoch über.= 
Tor. Wenig später hatte wieder Anthes nach 
einer Rückertvorlage freie Bahn. Aber an- 
statt durchzulfiufen, bremste er ab und 
schoß viel zu schwach in die Arme von Hiller. 
Namenrvetter Gg. Anthes wurde auf der Ge- 
genseite erst im letzten Moment von seinem 
Bewacher Benz vom Ball getrennt. Beim 2. 
Eckball für die Gäste in der 37. Minute, den 
GauPmann von rechts schön nach innen trat, 
war der Ex-Egelsbacher, nachdem Köhler den 
Ball von der Latte zurückprallen ließ, in sei- 
ner für ihn typischen Art zur Stelle und 
drückte ein. Außer einem Alleingang von 
Wannemacher mit abschließendem Schuß, der 

knapp daneben flog, passierte bis zur "5'ause 
■SO gut wie nichts mehr. 

Nach Seitenwechsel bot sich das gleiche 
Bild: Zusammenhangslose Angriffe der Egels- 
bacher und guter kämpferischer Einsatz bei 
den Langenern. Fast hätte in der 51. Minute 
ein schlechtes Rückspiel von Friedrich den 
Schwarzweißen zum billigen Ausgleich ver- 
holfen. Doch Rückcrt kam gegen den heraus- 
stürzenen Hiller zu spät. Brahm, der Links- 
verteidiger der Gastgeber, verlor wenig spä- 
ter einen Zweikampf gegen Gaußmann, und 
dieser schoß scharf über die Latte. Auch ein 
erneuter Durchbruch von Wannemacher 
brachte für die Platzherren nur einen Eck- 
ball. 

Das 0:2 hing in der 61. Minute förmlich in 
der Luft, als Stiefling in die Egelsbacher Ab- 
wehr schoß, und die Situation erst nach gro- 
ßen Aufregungen durch Rückert geklärt wer- 
den konnte. Den einzigen Fehler von Werner 
konnte Martinez, der in der 2. Hälfte für Leh- 
mann hereinkam, obwohl er völlig frei auf 
das Langener Gehäu.se zusteuerte, ebenfalls 
nicht nutzen. So blieb es 11 Minuten vor 
Schluß wieder einmal Rückert mit einem 30m- 
Freistoß vorbehalten, den falsch stehenden 
Hiller im Langener Tor zu schlagen. Verschie- 
dene Umstellungen im Egelsbacher Angriff 
führton in den verbleibenden Minuten gegen 
die nun verstärkte Gästeabwehr zu keinem 
weiteren Erfolg. Kurz vor Schluß brachte auf 
der Gegenseite Routinier H. Schreiber seinen 
Mittelstürmer Delzer in glänzende Schußpo- 
sition. Doch völlig kopflos, schob dieser an 
Köhler und dem leeren Tor vorbei. Nach dem 
Schlußpfiff von Schiedsrichter Ludwig (1. FC 
Langen), der gut leitete, mußten die Egels- 
bacher froh sein, wenigstens den Ausgleich 
erzielt zu haben. 

Für 
festliche Stunden 

Buchdruckerei 
Kühn KG. 
Darmstädter Str. 26 
Ferrjruf 491 

ge.stalten wir die per- 
sönliche Einladungs- 
drucksache, das Plakat 
für die öffentliche 
Werbung, das Pro- 
gramm für die Veran- 
staltung und das Fest- 
buch oder die Fest- 
zeitung. 

Wir suchen für unsere Druckerei zum baldigen F.intritt: 

einen Packer 
für unsere Maschinenbau-Abteilung 

Maschinenschlosser 

Mechaniker 

und einen Hilfsarbeiter 

5-Tage-Woche, gute Bezahlung. 

Karl Gronemeyer KG 
Langen 
Mörfelder Landstraße 35, Telefon 2107 

Für unser neues Werk in Langen.'Hessen suchen wir zum 
möglichst sofortigen Eintritt: 

Schlosser 

Elektriker 

Schalttafel-Verdrahter 

Wir bieten: 
Beste zeitgerechle Bezahlung 
Abholung und Heimfahrt durch Bus oder 
Fahrgelderstattung 
5-Tage-Woche bei 42 i.l- Std.-Arbeitszeil 
— täglich von 7 Uhr bis 16.15 Uhr — 
Gutes Arbeitsklima 

Bewerbungen bitte telefonisch oder schriftlich an 

Elektrische Licht-, Kraft- und Hoehspannungs-Anlagen 

Ing. Altmann & Böhning KG 
Werk II 

L a n g e n / Hessen, Moselstraße 9 — Tel.: 30 61 

Wir stellen ein: 

Bank- u. Maschinen-Schreiner 

Glaser 

Schlosser u. Schweißer 

Hilfsarbeiter (innen) 
auch für Kun-stsloffverarbeitung 

bei gutem Verdienst — 5-Tage-Woche — Urlaubsgeld-Zu- 
.ichuß — Prämien. 

Vorstellungen: Montag bis Freitag von 8—17 Uhr oder Sams- 
tag von 10—12 Uhr erbeten. 

MONZA 
Fenstorbau GmbH & Co. 
Langen. Pittlorstraße 45 

Amtliche Bekanntmachungen 

Die Einfahrt zur Landstraße II. Ordnung 168 
nach Egelsbach an der Mörfelder Landstraflc 
ist wegen Bauarbeiten für etwa 4 Wochen ge- 
sperrt. EXie Umleitung erfolgt über die Wohn- 
stadt Oberlinden. 

Die nächste Beratungsstunde für die MQtter- 
und SäuBlingsfürsorge findet am Mittwoch, 
dem 15. August 1962 von 14-15 Uhr in der 
Geschwister-Scholl-Schule statt. 

I>;mgen. den 13. August 1962 
Der Magistrat: Umbach. Bürgermeister 

Kellertanks nach KellermaBen 
im Keller geschweißt 

Wir suchen 
E-Scli welliger 

für Reisemontagen. Wir zahlen Aus- 
lösung, Spesen, Ferienzu.schuß u. 13. Mo- 
natslohn. Wir garantieren einen Min- 
destlohn von DM 1000,— pro Monat. 
Berufskleidung wird gestellt. 
Wir bilden E-Schweißer kostenlos aus 
und setzen sie bei Eiignung für Reise- 
montagen ein. 

TANKBAU-BAUER 
.loscf Bauer KG. 
Sprendlingen / Krs. Offenbach, 
Benzstraße 51, Telefon: 68154 

Kelleltanks nach KellermaBen 
im Keller geschweißt 

Hochzucht - Erdbeerpflanzen 
Gasund — frisch — sortenrein! 

SENGA SENGANA, SENOA PRE- 
COSA, Regina, Macher. Frühernte. 
Macher. Späternte, Georg Soltwedel. 

Lieferung aus nur eigenen, von der 
Limdwschk. Ffm. anerkannten Bestän- 
den! 

KARL WILHELM & SÖHNE 
Erdbeergroßplantagen, 
6321 Wallersdorf/Kr. Alsfeld 

Tüchtige 

Elektro-Mechoniker 

Schalt-Mechaniker 

Rundfunk-Mechaniker 

sowie 

Reinemachefrauen 

•/.um frühesten Eintrittstermin bei guter 
Bezahlung gesucht. 

Vorzustellen bei 

Fa. Ing. Günther Ziegier 
Indusrie-EIektronik u. Automatik 
Langen, Pittlerstr. 48 
oder Büro Frankfurt (Main), 
Brückhofstraße 5 

Meinen werten Kunden zur Kenntnis, daß ich mein Geschäft 
ab 15. 8. an Herrn Josef Kraupner übergebe. Ich bedanke mich 
für das enlgegengebrachlo Vertrauen und bitte, dasselbe auf 
meinen Naciifolger übertragen zu wollen. 

Gertrud Kannstädter 
T^cbcnsmittel 

Am l.j. 8. übernehme ich das Lebensmittelgeschäft der Firma 
G. Kannstädter. 
Es wird mein Bestreben sein, die verehrten Kunden immer 
gut und reell zu bedienen. 

3osef Kraupner 

Mein 

bietet ihnen 

4 Dosen Milch ■f98 

Erdbeerkonfitüre "#B8 

Maricenscholcolade S Tafeln 195 

Bremer Mischung 3,75 

Feines Tafelöl Ltr. Do.e 1,48 

1,80 

•,98 

Edamer-Kösezubereitung^ F. QA 
äO°/„ F.i.T. 250 g Stück 

1,38 

Sülzkotelett ohna Knochen 
200 g Dose 

Jap. Tunfisch-Salat 
pikant 185 g DoseD 

Gewürzgurken neue Ernte 

S Ltr.-Dose 25.'50 Stück 5,95 </, Glas 

..und noch 3"/„ Rabatt! 
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FINA Ist eine grosse internationale Marke für 

Kraftstoffe und Motoröle hoher Qualität. Auf drei 

Kontinenten ist das Fl N A-Wappen dem Krafifahr<;r 

bereits ein vertrautes Symbol. 

Auch an den deutschen Slrassen entsteht ein 

dichtes Netz von blau-roten FINA-Tankstellen. 

Heuts kommt eine weitere dazu: 

FINA-Qualität und guter Kundendienst erwarten 

Sie an der neuen 

FIN A - Großtoni(Stelle 

LANGEN 

Oberlinden - Berliner Allee 

Relnhart Freundl 



((vIl CiriPertiii 
V», ««. is«a 
Zu Ehren unserer eng- 
lischen Gäste am Frei- 
tag, 20,00 Uhr, in der 
Turnhalle 

Tanzabend mit Ver- 
abschiedung 

d. cngl. Sportfreunde. 
Einladung ergeht hier- 
mit an alle Mitglieder. 

Mittwoch, den 15. 8. R2 
Jugend Versammlung 

Erscheinen dringend 
erforderlich (neue Ver- 
bandsrunde), Jugend- 
mannschaf ts-BegleiteP 
anschließend Sitzung. 

Jugendausschuß 

lotinsciUAHOSJ 
CSir.GRUi'PE LANGEN 

Sprechstunde a. Diens- 
tag, 14, 8. 02, fällt aus. 
Nächste Sprechstunde 
Dienstag, 21, 8,, 19 Uhr 
in der Geschäftsstelle 
Heegweg 6, 

Der Vorstand 

LRNCEN' T£L. 2889 

Dienstag—Donnerstag täglich 20,30 Uhr 
Ein Farbfilm in Technicolor I 

wkihmei 
uv^wJbi^liDIAilOSHIS «Mii.. KnuD9iia 

I 
,., Wer ist F/lmer Gantry? Der Schar- 
latan Im Missionszelt — der Genießer 

von Wein, Wedb und Gesang! 
I 

Der 
Stammtischabend 

findet heute, 14, Aug,, 
im Gasthaus „Zum 
Treppchen" statt. 

1. '^udA-Veheln 
Lengen 

Am Freitag, dem 17. 8. 
1962 beginnt das Trai- 
ning wieder zu den 
üblichen Zeiten. 

Jahrgang 1902/03 
treffen sich am Sams- 
tag, 18. 8. im Gasthaus 
„Zum Lämmchen" (Th. 
Pausch) zwecks Aus- 
flugsbesprechung. 

Statt Karten 
Für die anläßlich meines 90. Geburts- 
tages erhaltenen Glückwür,sche iJid 
Spenden, sage ich allen meinen Ver- 
wandten und Bekannten meinen herz- 
lichsten Dank. 

Karl Bauer 
Langen, Heinestr. 6 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer VeiTnählung danken 
wir allen Nachbarn, Freunden und Be- 
kannten sowie der SSG Langen und der 
SG Egelsbach (Abteilung: Turnen) auch 
im Namen unserer Eltern recht herzliich. 

Wilhelm Ilofmann und 
Frau Gisela geb. Kolb 

Laiigen, Schnaingartenstr. 10 

Telefon 2112 
nur Dienstag und Mittwoch 20. 30 Uhr 
Krika Remberg in einem FARBFILM, 

der die Nerven vibriren läßt. 

(vom Ruhm zum Verbrecher) 

Nur Donnerstag 20.30 Uhr 
MARILYN MONROE t 

zum Gedächtnis 

Mütinäp 

Wir stellen, edn: 

Jüngere Verkäuferin 

und 

weibl. Lehrling 

Taxtiihaus Alfred Götz 
Langen, Fahrgasse 23 

yieuef'6{(:HUHg 

in Langen, am Mittw., 15. Aug. 1962 
Im Singes 20 

Firma L/Geissendörfer 4 

Markenbutter .1,68 

bratfertige 

Hflhnchen 
1000 g StUcl( 

naturreiner 

Liter o. Gl. 
Apfelsaft ~,65 

1,75 

1," 

Dämmer- 

schoppen ein lieblicher 
Weißwein Liter o. Gl. 

Nur Die 
Damenstnlmpfe, namios Paar 

eine spritzige geistreuche Komödie in 
CINEMASCOPE 

mit: 
MARILYN MONROE, Lauren Bacall, 

Betty Grable 
Eine Delikatesse für Kenner! 

Wir suchen zum baldmöglichsten Ein- 
tritt 

2 techn. Zeictiner(iniien) 
für unser Konstruktionsbüro. 

Bewerbungen erbitten wir an 

A C M E 
Maschinenfabrik GmbH 
Neu-Isenburg, Rathenaustr 15—19 
Tel,: 82 28 

Dienstag bis D o n n e r st a g 
Woch. 20.30 Uiir 

lINDACtIITAL 
PIIIIII iRICI 
AiMANDO MANCiOll 
JOHNBAttTMORlir. 

DtE 
i=RAU 

DER 

PHARAONEN 
Ein« Vlcmin FsrO'Proctuhtion hn Eaatmancolor und T*cf>n»«copo Im Unlv»r«nl Filmverleih. Inc. 

Das filmische KolossalßomäJde einer 
Epoche voller Glanz und Grausamkeit! 
Der Kampf zweier Könige um die Liebe 
eines Fischormädchens. Bunte Historie, 
pralles Abenteuer und eine herzhafte 

Prise Sex. 
Ein Abenteuer-Farbfilm der großen 

Klasse. 
Prächtig — Pompös — Packend 

mit: 
John Barrymore, jr. Lind;i Cristal 

Armando Franoioli — Pierre Brice u. a. 

Für einen qualifizier- 
ten Mitarbeiter suchen 
wir zum 1. !). 1902 

1 Leerzimmer 
Angebote erbeten an 

Dr. Kohut KG 
Weinbrenneroi und 
Likörfabrik 
Langen, 
Rheinstr, 27 29 

Buchhalterin 
für Debitoren-Buchhaltung eines Zweig- 
betriebes in weitgehend selbständige, 
ausbaufähige Position gesucht. 
Bewerbung mit den üblichen Unterlagen 

Carl Götze 
Erzhausen, Industriestr. 8 Tel. 08150/448 

Zurück 

Dr. med. Rolf Hrrger 
Hautarzt, 

Langen, Mühlstraße 1 
Tel.: 21 83 

Inserieren bringt Gewinn 

Vom Urlaub zuriick 

Dr. med. Gertrud Hanke 
Annastraße 2, Tel. 374« 

Sprechstundenijeginn: 

Donnerstag, 16. August 1962 

r 
TANZSCHILE L.BECKER vorm. N. Sctilerf 
Mitglied Bund deutscher Tanzlehrer • Telefon 2407 
Mltf{I. d. Imperlal Society of Teadiera of Danclng Engl. 

'JjQjnJUkWLA.t 
für Anfänger beginnen 

Donnerstag, den 16. August, 20 Uhr, im 
kleinen Saal der Turnhalle 
Mittwoch, den 22. August, 20 Uhr im Hotel 
„Weingold" 

Schülerkursus beginnt 
Donnerstag, den 30, August, nachmittags 
18—20 Uhr im Hotel „Weingold" 

Anfänger-, Schüler-, Fortgeschr,- und Ehepaar-Kurse, 
Turniertraining, 

J 

Täglich frisches Obst 

und GemUse 

und 37o SPAR Rabatt 

".j unior " 

itieU Anzug 

Kostüm 
gereinigt DM 4,30 

Filiale Langen 
BahnstraBe 112 

Inlett 

Bettenkant Ist 
Verlrauenssacbe ! 

Kommen Sie daher 
in das 

Bettenhaus 
[..angjährige Erfah- 
rung sichert Ihnen 
Itorrekte u. fachge- 
rechte Bedienung. 

Betten-Reise r 
Langen, Fahrgasse 

Möbl. Wohnungen 
für AmcriUnner sucht 

Lindner, 
KninUlurl am Main 
Wosorstraßi? IH 
Telefon 33 12 HO 

2-3 Zimmer 
mit Küche gesucht. 
Off. u. Nr. 1154 a.d.LZ 

Suche eine 
3-4-Zimmerwohnung 
in Langen oder Egcls- 
bach. Mögl. eine Neu- 
bauwohnung, da LAG 
gegeben werden kann. 
Miete bis 100,- DM. -• 
Angeb. u. Off. Nr. 1150 
an die Langener Ztg. 

Mehrere 
möbl. Zimmer 

von 60 — 70 DM Miete 
(Badbenutzung), sofort 
zu vermieten. 

M. Naumann, 
Immobilien, 

Langen, Feldbergstr. 7 
Tel. 3237 

Tüchtige 
Serviererin 

in Dauerstellung per 
sofort gesucht. 
(Gasth. „Luthereiche") 

Lutherplatz 
Tel, 3634 

Putzhiife 
2 mal wöchentlich für 
Arztpraxis gesucht. 
Off. u. Nr. 1155 a.d.LZ 
Je 10 Radiatoren, neu, 
ungebraucht, 600X150. 
600X 200, 
je 10 Radiatoren, ge- 
braucht, 500X150, 
500X 200, günstig ab- 
zugeben. 
Off. u. Nr. 1152 a.d.LZ 

Guterhaltenes 
Schlafzimmer 

hell Eiche 
Kleiderschrank 

2 m breit, zu verkauf. 
Erzhausen, 

Friedr.-Ebert-Slr. 150 

Autoradio 
gebraucht, mit Druck- 
tasten-Automatic, zu 
verkaufen. 

Feldstraße 57 

Bar-Kredite 
für Jedermann! 
0,4 "/o Zinser. pro M. 

FRANZ 
Bahnstr. 

SCHLAUD, 
39 

Schlachtreife 
Enten 

zu verkaufen (lebend 
oder bratfertig), 

Schafgasse 23 

Rotbraunes 
Katerchen 

am Sonntag im Singes 
entlaufen, 
abzugeben bei: 

Luchmann 
östiiihe Ringstraüe i) 

Gewandte, zuverlässige 

Verkäuferin 
zur selbständigen Führung eines Süß- 
waren- und Kaffee-Spezialgeschäftes ab 
1, Oktober 1962 gesucht. 
Angenehme Arboitsbedingiungen, über- 
tarifliche Bezahlung. Schriftliche Be- 
werbungen u. Off.-Nr. 1153 an die LZ 

Unser Verkaufsschlager 

Schuhverkauf 
Im Gasthaus zum „Frankfurter 

Freitag, 17. 8., von 9—18.30 
Samstag, 18. 8., von 9—14.00 Uhr 
Herrenschuhe ab 14,— DM 
Damenschuhe ab 12,— DM 
Damen-Pantoletten ab 5,— DM 
Kinderschuhe ab 10,— DM 
Kinder-Pantoletten ab 5,— DM 

>■ Gute PaßformI 
Modische und bequeme Ausführung 
y;ebot, das Sie nicht 

läumen dürfen. 

1 
i 
■ 
' 
. 

1 Hof" ■ 
Uhr ■ 
Uhr ■ 

Arno Hoch 
•o« der Schahstadt PimuMcns 
Sehnhfabrikation nnd Vertrieb 

itflr Lancen 

14 X 4449 B 

H E 1 ZWT^TB LTCT^r FV/R DIE SX7=f DT LÄNGEN V/N D DEN DREIEICHGAV 

Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freiitags. 
Bezugspreis: monatlich 2,— DM zuzügl, 0,30 DM Trfigerlohn. 
Druck und Verlag; Buohdruckered Kühn KG-, Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmstädter Straße 26. — Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
AmlsveikUndiaungsblall der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,14 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr, 4, - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher, Platzanordnung unverbindlich. 
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DIE WOCHE 

Gefährliche Entwicklung 
Nach einem Gruppenflug aim die Erde, der 

sich über mehrere Tage erstreckte imd bei 
dem zv/oi russische Raumschiffe Millionen 
von Kilometern zurücklegten, erfolgte am 
Mittwodhvormittag kurz hdnterelinander die 
Rückkeixr der beiden Kosmonauten an einem 
genau vorausberechneten Ort im Gebiet von 
ICasachstan in Sibirien. Unbeschreiblicher 
•luijol herrschte über diese Großtat der sow- 
jetischen Wissenschaft in Moskau und in 
anderen Großstädten der Sowjetunion. Die 
sowjetische Regierung und die Kommunisti- 
.sche Partei haben den beiden Astronauten, 
die ihr Weltraumabenteuer gesund überstan- 
den, „den höchsten Grad an Heldentum und 
Mut" bescheinigt, und Mlnlstcrpräaident 
Chruschtschow wird seinen Urlaub am 
Schwarzen Meer unterbrechen, um bei den 
I'impfangisfeierlichkeiten heute in Moskau 
(labeli au sein. 

Wer unvoreingenommen diese Entwicklung 
auf dem Gebiet der Raumfahrt beobachtet, 
kann nicht umhin, den Sowjets einen gewal- 
tigen Vorsprung vor den Amerikanern zu be- 
.schoinigen. Auch die Regierungschefs des 
Westens haben das, so schwer ihnen dies ge- 
wesen sein mag, in ihren Glückwünschen an 
Chruschtschow 'indirekt eingestanden. Es Ist 
nun wirklich keine Utopie mehr, wenn von 
einer bevorstehenden I_»andung auf dem Mond 
gesprochen wird, die, luich den Erkenntnissen 
der Wissenschaft, die Schafiung einer Start- 
möglichkeit für Raketen dm Weltraum, die 
dort erst zusammengesetzt werden, zur Vor- 
aussetzung hat. 

Dieser Triumph der Wissenschaft hat aber 
auch — und das Ist das bedenkliche an der 
Sache — ein militärisches Gesicht. Schon jetzt 
fürchten die Amerikaner, daß die Russen in 
der Lage sein könnten, amertkanische Satel- 
liten im Weltraum abzufangen und dadurch 
sehr schnell den Vorsprung einholen könnten, i 
den die USA in der Detaiiaplanung zu künf- 
tigen Weltraoim'nügen heute noch hüben. [ 

l>ie Exaktheit, mit der die Manöver der bei- | 
den rusaischen RaunasciiiCfe tagelang durch- ; 
Rcführt wurden und deren zielgenaue Rück- j 
lilhrung können auch nvachtpolllJisch nicht 
ohne Eindruck auf die Amerikaner goblie- 
licm scdn. Können die Sowjets Ihre Raum- 
schiffe so exakt dirigieren, dann dürfte ihnen 
das auch mit atombomibenbestiickten inter- 
l{ontinenlalen Raketen möglich sein, und ihre 
Bi'himptung, mit den sowjetischen Vernich- 
tungswaffen jeden Punkt der Erde erreichen 
zu können, ohne daß die Mögillichkelt einer 
Abwehr besteht, dürfte damit wesentlich an 
Glaubwürdigkeit gewonnen haben. 

Unglaublich, aber wahr 
Was aiber, so könnte man fragen, soll man 

angesichts dieser Situation davon halten, 
wenn, beinahe gleichzeitig mit diesem sowje- 
iii.schen Erfolg, auf dem US-Woltraumzentrum 
in Huntsvillle im Staate Alabama gestreikt 
wird, weil die Elektrtker-Gewerkschaft glaubt. 
Regen die Beschäftigung nicht organisierter 
Arbeiter protestieren zu müssen? Ist es denn 
von diesen absurden Geschehnissen noch weit 
?.u der Frage, ob Im Wettlaoif der Großmächte 
die Demokratie überhaupt noch eine Chance 
hat, wenn sie d!ie unter dem Mäntolchen de- 
mokratischer Rechte gegen jede Vernunft 
li:mdelnden egoistischen Gruppen nicht zur 
Ordnung rufen kann? 

Wir brauchen aiber enst garnlcht nach den 
USA zu blicken, um diie Gefahren aufzuzeigen, 
die unentrlnnljar auf uns zuzukommen schei- 
nen. Dokumentieren sich nlicht unsere eige- 
nen Sorgen in diasen Tagen in der Aktion 
..Adler". Nicht der Zweck — denn die Bundes- 
beamten öind zur Zeit tatsächlich ungerecht 
benachteiliigt — sondern die Mittel sind es, 
die zum Nachdenken anregen sollten. 

Ob wir es wahrliaiben wollen oder nlicht, 
wir befinden uns mitten in einem Krieg. An 
der Zonengrenze sind in dieser Woche an 
«üilrelchen Stellen Schüsse gefallen, sind 
deutsche Menschen von „Brtiderliand" getötet 
worden. Was mruß eigentiliclh noch alles ge- 
scliehen, ehe die Erkenntnis von der verzwei- 
felten Situation, in der die gesamte Menschholt 
steckt, das westdeutsche Wohlstandsdenken 
durchdringt. Wir stellen Überlegungen dazu 
an, inwieweit die Rechte des Einzelnen ahne 
Gefahr für die Demokratie für die Dauer eines 
J^tätandes besohnitten werden körjwn und 
befinden uns mitten in einem solchen Not- 
"•tand, ohne dies waihiihaben ra wollen. 

Das gilt alles aber nicht nur für uns. Das 
gilt ebenso für die erbärmddchen Feilschereien 
innerhalb der westeuropäischen Gremien, das 

für de Gaulle und seineri antiquierten 
^aum von der „Grande Nation", fiir Eig- 
^nd, das sich zwischen Vergangenheit und 
Zukui^ hin- und hergerissen sieht und 
Kr die USA, die in den letzten eineinhalb 

.Jahrzehnten ihre „Stemstunde" verschlafen 
zu haben scheinen und heule nur lin der Theo- 
rie erkennen — und das nur in hellen Augen- 
blicken —, daß sie ihre Anstrengungen auf 

gewissen Gebieten vervielfachen müssen, wol- 
len sie nicht trotz ihrer weit überlegenen 
Wirtschaft der mitetärtschen Vitalität sowje- 
tischer Prägung unterliegen. 

Zum 10. Todestag von Kurt Schumacher 
am 20. 8. 1962 

Vor zehn Jahren — am 20. August 1952 — 
hat Bundeskanzler Adenauer seinen bedeu- 
tendsten Gegner verloren: den SPD-Vorsitzen- 
den Dr. Kurt Schumacher. Und es scheint, 
daß weder Adenauer noch die SPD diesen 
Verlust versehmerzt haben, der jetzt auf selt- 
same Weise ans Bewußtsein rückt. Die SPD 
treibt heute eine „Schumacher-Politik ohne 
Schumacher", die nach jahrelangen sozialisti- 
schen Irrwegen zu beachtlichen Wahlerfolgen 
geführt hat, zu Wahlerfolgen gegen Aden- 
auer. Auf dlc.se Welse wird noch einmal deut- 
lich, wie tragisch der frühe Tod des einzigen 
wirklichen Oppo.sitionsführers ist, den die 
deutsche Nachkriegspolitiik gekannt hat. Aller- 
dings ist mit Schumacher auch jene Erbitte- 
rung dahingegangen, mit der sich Regierung 
und Opposition ihre parlamentarischen 
Sohlachten lieferten. Der Versuch Adenauers, 
späteren Wahlkämpfen mehr Kontuien zu 
geben, stieiß mehr und mehr uns Leere. Er hat 
jener friedlich-freundlichen „Gemeinsamkeit" 
Platz gemacht, mit der die SPD in den letzten 
.lahren alle „kämpferischen Ansätze" des 
CDU-Parteichefs erstickt. Ob das ein Vorzug 
oder ein Nachteil für die demokratische Wil- 
lensbildung ist, mag dahingestellt bleiben. 

Kurt Schumacher jedenfalls war ein Kämp- 
fer. Er verfügte über ein Arsenal von Pole- 
mik, Witz, Sarkasmus, Schwung und Drama- 
tik, wie nach ihm kein anderer Redner des 
Deutschen Bundestages. Dabei ist nicht zu 
leugnen, daß ihn solche Eigenschaften oft über 
das Ziel hinaustrugen. Sie hatten ihm weni- 
ger Freunde, aber mehr Bewunderer oder 
Feinde eingebracht. Das böse Schumaoher- 
Wort vom „Kanzler der Alliierten" ist nicht 
nur Adenauer in Erinnerung geblieben, auf 
den es in nächtlicher Debatte abgefeuert wor- 
den war. Es verrät die maßlose Leidenschaft- 
lichkeit, die in seinen beiden letzten Jahren 
immer stärker hervortrat. Vielleicht war sie 
es, die den gebrechlichen Körper vollends 
zerstörte, vielleicht aber waren es — tunge- 
kehrt — gerade die körperlichen Leiden, die 
ihm das Maßhalten immer schwerer machten. 
Hatte er schon um Ersten Weltkrieg als In- 
fanterie-Offizier seinen rechten Arm ver- 
loren, so mußte er zwei Jahre vor seinem 
Tode auch noch ein Bein opfern. 

Diese schwere Leidensgeschichte — deut- 
lich in den tiefgekerbten Runen seines 
zuckenden Gesichtes abzulesen — schwang 
stets lin seinen Reden mit. Sie waren die 
großen Momente des Ersten Bundestages' 
außergewöhnlich, kompromißlas, hart, explo- 
siv und treffsichei'. Wenn Schumacher, auf 
seine Sekretärin gestützt, zum Rednerpult 
emporstieg, wo eigens für Inn eine Sitzgele- 
genheit und ein Spezlalmikrophon warteten, 
dann blieb kein Platz leer. Schumacher war 
ein Nur-Politiker. Schon mit neunundzwanzig 
Jahren hatte er — nach vierjähriger Lehrzeit 

als politischer Redakteur bei der „Schwäbi- 
schen Tagwacht" in Stuttgart — im württem- 
bergischen Landtag debütiert. 1930 rückte er 
als einer der Jüngsten in den Reichstag und 
sogleich in den Fraktionsvorstand seiner Par- 
tei ein. Seine Studien in Leipzig und Berlin 
hatte der am 13. Oktober 1891 in Kulm/West- 
preußen geijorene Kaufmannssohn In Münster 
mit dem Dr. rer. pol. abgeschlos.<ien. 

Wie hoch ihn schon lim Reiclustag seine 
Gegner einschätzten, zeigt seine zchnjälirige 
KZ-Haft von 1933 bis 1943, der am 20. Juli 
1944 die neuerliche Verhaftung folgte. So ist 
Schuhmacher 1945 sofort die führende Figur 
in der wiedererstandenen SPD geworden. Er 
hat sie genau als „seine" Partei empfunden 
und aufgebaut wie Konrad Adenauer die 
CDU. Nur lag er bis zur Gründung der Bun- 
desrepublik mit Längen vor Adenauer als 
der bekannteste aller deutschen Nachkriegs- 
politiker. Er — der seine preußische Herkunft 
nie verleugnete — war der nationale Heros 
unter den Nachkriegsdemokraten. Er kämpfte 
imüberhörbar gegen diie wirtschaftliche und 
politische Demontage, die damals noch das er- 
klärte 7Ac\ der westlichen BesatzungspoHtik 
war. Und er hatte Erfolge, Erfolge auch als 
Prototyp des aufrechten Deutschen, der sieh 
selbst und seinem Volke im Ausland wieder 
ein wenig Achtung verschaffte, bevor dann 
Adenauer diese Rolle übernahm. Wo sich der 
rheinische CDU-Kanzler mit Geduld und An- 
passungsfähigkeit um den Wiederaufbau be- 
mühte, versuchte es der Oppositionsführer 
Schumacher allerdings mit nationaler Härte, 
Er wollte den Besatzungsmächten abtrotzen, 
was Adenauer ihnen abzulisten trachtete. 

Selbst in der Debatte über die Wiederbe- 
waffnung stellte Schumacher so kühne For- 
derungen, wie die nach einer Streitmacht auf 
der Basis der allgemeinen WehrpElicht, die zu 
einer offensiven Verteidigung jenseits der 
Oder-Neiße-Liinie fähig sein sollte. Er war der 
härteste aller Anti-Kommunisten, lange be- 
vor die CDU-CSU selbst zu dieser Härte fand 
und die SPD ohne Schumacher in die Rolle 
einer kompromißfähigen Ostpolitik über- 
wechselte. Heute — zehn Jahre nach seinem 
Tode — beginnt die .SPD jedoch wieder auf 
die freiheitlich-nationale Linie zurückzu- 
kehren. Und sie fährt, wie die letzten Wahl- 
ergebnisse zeigen, sehr gut dabei. 

Heinz Hartmann, Bonn 

Amrchn: Westmächte versagten in der Ber- 
lin-Politik. Der Berliner BürgermeLster Am- 
rehn warf auf einer CDU-Versammlung in 
Kiel dem Westen vor, er habe bisher in Berlin 
eine Politik des Respektes vor der sowjeti- 
schen Macht getrieben und dabei mehrfach 
die Chance verpaßt, sich eindeutig klar schüt- 
zend vor Berlin zu stellen. Auch am 17. Juni 
1953 habe der Westen versagt. 

DGB Klbt Handel Schuld an hohen Preisen. 
Das Gewerkschaftsorgan „Welt der Arbeit" 
hat am Mittwoch dem Handel die Schuld für 
zu hohe Obst- und Gemüsepreise zugeschrie- 
ben. Untersuchungen hätten ergeben, daß die 
Erzeuger beispielsweise für einen Blumenkohl 
der Handelsklasse A 2 0,30 DM erhielten, die 
Hausfrauen aber in den Einzelhandelsgeschäf- 
tcn der Großstädte dafür 1,20 DM zahlen 
müßten. Gerechtfertigt sei aber ein Preis von 
etwa 0,70 DM. 

Noch 1982 Separatfrieden? SED-Funktio- 
näre .sollen in Ost-Berlin erklärt haben, daß 
der im August fällige VI. Parteitag der SED 
erst nach dem Abschluß eines Scparatfrie- 
densvertrages mit der Sowjetunion stattfin- 
den werde. 

Aktion „Adler" kaum bemerkt. Die Bundes- 
bahndirektion in Frankfurt teilte mit, daß 
durch die „Aktion Adler" im Bezirk Frank- 
furt am Mlttwooh keine Stöioingen im Be- 
trlebsablauf zu verzeichnen gewesen seien. 
Der Berufs- und FernrcLseverkehr sei rei- 
bungslos abgewickelt worden. Auch im Gü- 
terzugdienst seien kaum Auswirkungen zu 
spüren gewesen. Auf den Knotenbahnhöfen 
vvaren weder im Rangierdienst noch in der 
Zugbildung Verzögerungen aufgetreten. Nur 
einzelne geringfügige Verspätungen seien be- 
obachtet worden. 

Keine Briefmarken mehr auf Zahlkarten. 
Postanweisungen und Zahlkarten brauchen 
künftig nicht mehr mit Briefmarken freige- 
macht zu werden. Die Gebühr kann am Schal- 
ter in bar eingezahlt werden. 

NcuKUlnea-Abkommcn unterzeichnet. Der 
indonesische Außenminister Subandrio und 
der niederländische Botschafter von Roijen 
unterzeichneten am Mittwochabend in New 
York das Abkommen über die Beendigung des 
13jährigen Streites um West-Neuguinea, das 
einst zusammen mit dem heutigen Indonesien 
die Kolonie Niederländisch-Indien bildete. 

Unser dpa-Bild xeiirt links die Mutter des Astronauten Andrian Niiiolajew. Er ist dei erste 
JontceacUe im Weltraum. Hein Kollege Fawel Popowitsch ist gläcklicher Ehemann und Va- 
ter einer Todit«r. Die Ehefrau des WeltranmpUotcn (rediis) ist eine bekannte Piiotin der 

zivilen Luftfahrt der Sov/ietonion. 

Rusk bei 1)N-Generalsekrctär. US-Außen- 
minister Rusk traf gestern in New York mit 
UN-Generalsekretär U Thant zusammen. Bei 
dieser Gelegenheit soll, wie aus unterrichteten 
Kreisen verlautet, auch über das Berlin- und 
Deu'.schland-Problem gesprochen worden sein. 
Dies wird besonders bedeutungsvoll im Hin- 
blick auf die Meldungen, nach denen die 
Sowjets im Herbst einen Vorstoß nach dieser 
Richtung in der UN-Vollversammlung unter- 
nehmen wollen. 

Flüchtlinge fordern Gleiehsteliune mit Ver- 
triebenen. Die rechtliche Gleichstellung der 
rimd vier Millionen Flüchtlinge aus Mittel- 
deutschland mit den Heimatvertriebenen aus 
dem Osten wird in einer Denkschrift der Inter- 
essengemeinschaft Mitteldeutsche Wirtschaft 
gefordert. Die Schrift, die zum zehnjährigen 
Bestehen des Lastenausgleichsgesetzes ver- 
öffentlicht wird und eine angemessene Flücht- 
lingsgesetzgebung fordert, soll in den näch- 
sten Tagen allen Bundestagsabgeordneten zu- 
geleitet worden. 

Genf; Kanada fordert Klarheit. Auf der 
Genfer Abrüstungskonferenz forderte der ka- 
nadLsche Delegierte Burns die Sowjets auf, 
ihre Einwände gegen internationale Kontrol- 
len eines Versuchsverbotsabkommens an Ort 
und Stelle klipp und klar darzulegen. Er ver- 
langte von den Sowjets zu v/issen, unter wel- 
chen Bedingungen sie eine internationale 
Kommission zu Inspektionen auf sowjetischem 
Gebiet einladen würden und welche Sicher- 
heiten sie verlangten, damit solche Inspektio- 
nen nicht zu Spionage mißbraucht werden 
könnten. 

Letzte Sprengung im Montbianc-Tunnel. 
Am Dienstagvormittag wurde um 11.45 Uhr 

die letzte Felswand zwischen den beiden 
Tunnelhälften tief im Inneren des Montblanc 
zersprengt. Dieser längste Straßentunnel der 
V/elt Ist 11,6 Kilometer lang. Frankreich und 
Italien bohrten je eine Hälfte. Die Italiener 
hatten ihre Hälfte am 3. August fertiggestellt 
und alnd bereits daibcd, den Schacht zu ver- 
breitern. Die Ingenieure arbeiteten mit er- 
staunlicher Genauigkeit. Die beiden Achsen 
der Tunnelschächte waren nur zwölf Zenti- 
meter voneinander abgewichen. 

Berufsweitkampf der Landjugend. Die 
Landjugend ift auch für 1963 weder zu einem 
Berufiswettkampf aufgemifen worden. Er wird 
veranstaltet vom Deutschen Bauernverband 
In Verbindung mit dem Bimdeslandwlrtschafts- 
mlristerium und dCT Landjugendorganlsatiion. 
Im Vergleich zu früher beginnt der L=indju- 
geratvi'ettkampf einhedtlich am 15. Februar mit 
den Ortsentscheiden. Daran schließen sich die 
Kreiis- imd Landesentscheidungen an. Den 
Abschluß bildet dann die BrmiittKing der Bun- 
dessieger. 
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Die eivigen Zuschauer 
Ks mbt Monschfii. (ii>' »icli vom Sc-hicksiil 

immer /.m'üc-k(?cs(-t/.t fühloii. die stoUs Kliuibon. 
von iliroM Mitmenschen vciknnnl und ubcr- 
Siingcn /,u wercion und dcsli;db wie ein ein- 
/.ilJt'r jirol.ler Vorwurt durcli ilir Ijcbon ^ehen. 
Sie muclu'ii diimit nielil nur sieli selbst ihr 
Ilasein sehwer. sondern errcii-hen. daß mim 
ihre CJesellsehart meidet und wie wirklich 
„links liegenliiHt". denn wer möchte schon 
gern n\it einem ausKi."sproeheiu-n Sauertopl 
umKehen? 

Ks ist schon wahr, sie stellen überall am 
Rande. Wenn andine Iröhlich feiern, scliauen 
sie mit saurer Miene zu, haben meistens noch 
etwas daran au.s/.u.sct/.en. und .jeder ist froh, 
wenn siie .schließlieh ReRanKen sind. Kinem 
Verein möchten sie nicht beitreten, das nimmt 
ihnen zuviel Zeit, nette häusliche Oi-.selliRkeil 
pflegen sie nicht, weil sie diies zu kcxst-spioliR 
und y.u anstrengend finden, einen Thoalor- 
abend be.'^iichen sie nicht, weil ihnen die 
Schauspieler oder das Stück nicht behagen, 
und aine Sommerrei.se kommt für sie schon 
deshalb nicht in Frage, weil sie .ja verregnen 
könnte. So finden slie bei allem ein „Aber" 
und \)leiben stet.s bedauernswerte Außen- 
seiter. 

Wir alle kenneii solche ewigen Zuschauer, 
haben uns nicht selten über s-ie geärgert und 
sie ebensooft bedauert, woil sie selbst schuld 
an ihren\ Unglück sind. Sollte es nicht aber 
doch dem einen <xior anderen gelirfcgen. aus 
einem Zuschauei- de.s I.ebens durch Verständ- 
nis und guten Hinfluß einen Mitspieler zu 
iTuichen? 

W/R GRATULIEREN 
. . . Herrn Johann Adam Fink II., Bahnslr. 47. 
zum B4. Geburtstag am 18. 8.; 

Frau Manie Schneider, AuBerlialb 16, zum 
84. Geburtstag und Frau Franziska Herth, 
Borngasse 4. zum 76. Geburtstag am 20. 8. 

Wir wünschen den Hochbetiigten einen auch 
weiterhin gesegneten Lebensabend. 

25 Jahre treuer Mitarbeiter 
Heute feieit der Lademeister Ludwig Erd- 

mann. Walter-Rathenau-Straße 9, bei der 
Lanfiener Lebensmiittelgroßhandlimg Heimlich 
DröU V. soin 25iährigcs Dienstjubiläum. Hen- 
Erdmann, der auf Gi-und seiner langjährigen 
Betriebszugehörigkolt eine Vertrauensstellimg 
eiiiniimmt, erfreut sieh bei der Betriebsloitimg 
und bei seinen Kollegen größter Hochachtung. 

• Englische Sportler werden vcrabschiedel. 
Die englischen Le(ichtathleten(innen), die seit 
11. August zu Gast beim Turnverein 1862 sind, 
werden heute Abend, 20.00 Uhr, 'im Rahmen 
eines Abschluß-Tanzabends in der Turnhalle 
verabschiedet. 

• Heftiges Gewitter über I-angen. In den 
Abendstunden des Dienstags entlud sich über 
Langen ain heftiges Gewitter. Die Wasser- 
massen, diie gleichzeitig damit miedengingen, 
bildeten den Abschluß eiines sehr heißen Tages 
und die Abkühlung, die sie brachten, vurde 
als Wohltat empfunden. Der Niodei-schlag war 
so heftig, daß in verschiedene Keller Wasser 
eindrang. Die Feuerwehr mußte deshalb wie- 
derholt lin Aktion treten. In der Bahnstraße. 
Südlichen Ringstraße, In den Tannen. Weser- 
straße, Friedensstraße. Bürgerstraße und Eli- 
.sabothenstraße fiel linfolge des Gewittere zeit- 
weilig der Strom aus. 

• Ruhestörung durch Mischmaschine. Am 
Mittwochmorgen, um 5 Uhr, wuivie an einer 
Baustelle im Stadtgebiet aine Beton-Mlsoh- 
maschine in Tätigkeit gesetzt. Die dort be- 
schäftigten Arbeiter hatten wegen der großen 
Hitze früher angefangen zu arbedten. Die Ma- 
schine störte jedoch diie Nachtruhe der An- 
wohner, die sich deswegen beschwerten. Die- 
Arbeiter mußten sich belehren lassen, daß 
während des Sommers die Nachtruhe bis 
6 Uhr morgens andauert, vor dieser Zeit also 
läiTnvemrsaehende Arbeiten nicht aiisgeführt 
werden dürfen. 

Hundsgraben wird ausgebaut 
Etor Hundsgraben, der südlich der Mörfelder 

Landstraße entlang der Wohnstadt verläuft, 
ist jetzt bis zur Kreisstraße nach Egelsbach 
ausgebaut. Der Graben wird zwar welterliin 
offen verlaufen, ist jedoch im Grabenbett miii 
Bctonhalbschalen versehen. Darrut Ist er jeder- 
zeit leicht sauber zu halten und kann auch bei 
größerer Wasserzufuhr, insbesondere nach Ge- 
witterregen, nicht mehr ausgespült werden. 
Oer Hundsferaben leitet nur Oberfläohenwas- 
ser und keine Abwässer ab. 

Bahnstraße wurde frcigesprilit 
Ein recht seltener Fall von Verkehi-sbehin- 

derung trat am DneistagnUittaig auf der oberen 
Bahnstraße in der Nähe des Lutherplatzos ein. 
Bin Lastkraftwagen hatte wälu-end der Fuhrt 
etwa 2-3 Tonnen gelöschten Kalk verloren, der 
die Bahnstraße in ihrer ganzen Breite über- 
schwemmte. Die Feuerwehr mußte elnigesetzt 
werden, um die Fahrbalin wieder frei ?ai 
spritzen. Wegen dneser Arbeiten mußte der 
gesamte Veikehr über eine Stunde lang über 
die Gartensti aße untvgeleitet werden. 

* Verletzt aufgefunden. Aia Milttwocliat>end 
wurde In der Mühlstraße ein Mann verletzt 
aiufgefunden. Es handelte sich dabei um einen 
Bewohr«?r der Flachsbachjstraße, der gestürzt 
wai- und nach Haiise gebracht werden mußte. 

(irollc Hitze. Tropische Hitzctage wurden 
am Montag und Dienstiig in I*uigen regi- 
slrierl. Das Thermometer stieg auf über 30 
Grad mi Schatten. Verschiodentlich wurden 
33 und ,14 Grad gemassen. Ani drückendsten 
war die Witterung am Montag, lur den Men- 
schen unserer Breiten kaum erträglich. Der 
Miittwoch brachte Abkühlung, die bis jetzt 
noch anhält. | 

■ Kinderrollcr verschwuiidt-n. Am Dienstag- ■ 
alXMid kam in der Sofienstraße oin Kinder- 1 
rollcr abhanden. Dieser war vor dem Haus ; 
Nr. 3.=) abgostolll. Der Koller hat eine rote 
Lackienmg. helle Schutzbleche mit roten 
Streifen. Gepäckhalter und Luftberoifimg. 
Wer kann Angaben über .seinen Verbleib ma- 
chen'.' Sachdicnliclie Milteilungen nimmt die 
Langener I'olizei entgegen. ! 

In Iscnlnirg Rostiililcncs Mopi'd stand in 
Langen. Vor einem Anwesen in der Wilhclm- 
straße stand am Woclienanfang iiin Moped be- 
reits soit mehreren Tagen. Die Polizei stellte 
das Fahrzeug sicher und ermittelte den Kigen- 
lünier in Neu-Isenburg, dem das Moped vor 
einigen Tagen gestohlen worden war. 

' i;r wollte nicht hei der Polizei schlafen. 
In den späten AlHMid.slunden versuchte am 
Montag ein betiimkener Moiiedfahrer aus 
Krzhauscn von einei' l^mgener Gaststätte ;m.s 
seine Heimfahrt anzutreten. Da er d<'m l)e- 
nachrichtiigten Polizeilwamten gegenüber Wi- 
derstand leistete, wurde er mitgenommen 
und in eiine Po|iizx!izelle zur Ausnüchterung 
gebracht. Auf dem Wege dorthin zertirümmerte 
er noch die Scheibe einer Flügeltür im Rat- 
iiaus. 

* l''alirrad gefunden. In dei" Nördl. liingstr. 
wurde am Mittwoch ein Herrenfaiirrad. Marke 
Rabeneick, gefunden und von der Polizei .<i- 
cherg(>stelll. Nachfragen können an die I.an- 
gener Stadlpolizei gerichtet werden. 

* Ziisiinimenstoli heim tUicrholeii. .\uf tier 
Mörfelder Landstraße stiel.! am nienstiignacli- 
mittag Hill leichler Lastkraftwagen mit einem 
iMitgegenkommenden Lastwagen zusammen. 
Das eine Fahrzeug fuhr in westlicher Rich- 
tung und iiiierholte ein parkende.s Aulo. Dabei 
geriet es .soweit nach links auf die andere 
Falirbaiin. ,'lali es zur Kollision kam. 

Erholungsstätte Paddelteich 

Interessante Gedankengänge eines bekannten Langener Bürgers 
Einer der prominentesten nürger Langens, Tahrikant und MdB. Hr. Oswald /V Kohut, 

hil in einem iiuncrst interessanten Artikel Stellung zum munteren „Gehabbe unseres 
Schorsch vom Vierröhrenbrunnen" genommen, den wir um so lieber veröffentlichen, als 

wir wissen, dali sehr viele Langener der Meinung sind, für den I'addelteieh konnte etwas 
getan werden. 

In mindestens fünfzehn Ausgaben dei i 
goner Zeitung — von April bis heute — mit 
sich „Sohorsch vom Viierröhrenbrunnen' tie- 
müht. ims Langener für den Gedanken zu Ix?- 
geistern, das Gelände zwischen dem MuliUeich 
und dem Paddelteich lin eine Erholungsstätte 
umzuwandeln. Wie er siich die Anlage denkt, 
hat er am 27. April dieses .tahres beschrieben: 
Kie-swcge müssen um den Paddelteich lühreii. 
viele Bänke müssen auCgestellt, Blumcnbetne 
t.iigeli^gl werden und vieles andere mehr. Es 
ist nicht schwer, eine gute Idee zu haben, aber 
es ist oft sehr schwer, diese in die Tat um- 
zusetzen. 

Ich habe seil etwa 15 .lahren den Paddel- 
teich als Pischwasser von der Stadt Ltmgen 
gepachtet. Deshalb glaube ich, zu diesem 
Thema einige Gedanken beisteuern zu dürfen. 
Schon vor Jahren habe lieh irtit Herrn Bürger- 
meister Umbach dai-über gesprochen, ob man 
nicht aus diesem Kleinod Langens eine schone 
Parkanlage machen könnte. Ich habe ihm da- 
mals vorgeschlagen, zwilschen dem Mühlteieh 
und dem Paddelteich noch zwei kleinere 
l'ciche anzulegen. Man hätte dann vier Teiche i 
in Form einer Terrassenanlage. Diese wäre 
mit relatiiv geringen Mitteln zu errichten und , 
wüixle eine Sehenjswürldgkeit für Liuigen be- 
deuten. Selbstverständlich hätte lich dafür ge- 
sorgt. daß sich in diesen Terrassenteichen 
Forellen tummeln, sofern die Stadt Langen in 
der Lage ist, die Schwarziiischor fernzuhalten. 
Man sollte in der SUidtverordnetenversamm- 
lung darüber dlskutiieren. ob eine solche Park- 
anlage geschaffen werden kann, oder ob man 
den urwüchsigen, natürlichen und roman- 
tischen Charakter dieser Landschaft erhallen 
will. 

„Schonsch vom Vierröhrenbrunnen" hat Un- 
tersciiriften gesammelt, um für seine Idee zu 
werben. Bis zu mir Ist er nicht vorgedrungen. 
Wäre er an mich herangetreten, hätte ich ihm 
folgendes geäiigt: Wenn jeder, der seine Un- 
terschrift gegeben hat. bereit ist, zwei Arbeits- 
stunden aufzuwenden, um im persönlichen 
Einsatz mitzuarbeiten, oder wenn er dazu 
nicht in der Lage ist, seinen Verdienst von 
zwei .Stunden zur Verfügung zu stellen, dann 
wäre in Selbsthilfe alles das zu schaffen, was 
Schorsch vorschwebt. Dann wäre weder der 
Etat der Stadt, noch die Kasse des Verkehrs- 
und Verschönerungsvereins belastet. 

Der Stadt vmd dem Verkehrs- und Ver- 
schönerungsverein wüixlen dann die Aufgaben 
zufallen, dae Parkanlage zu pflegen, zu über- 
wachen und ZAi unterhalten. Auch das \Mird 
sehr viel kosten. 

Bewach u n g 
unbedingt erforderlich j 

Ich spreche aus Erfahrung, wenn ich sage, I 
daß eine Bewachung der Parkanlage unbe- ; 
dingt erforderlich wäre. Eine Zeltlang hatte j 
es sich eingebürgert, daß. besonders zum Wo- j 
chenende. Autofahrer an den Paddelteich fuh- i 
ren. dort ihren Wagen wuschen und Olweohsel ; 
vornahmen. Es bildete sich auf dem Paddel- 
teich eine Olschicht, die für diie Fische schäd- 
lich und auch nicht eine Augenweiide für die 

lle-siuehcr des Paddulteiches ist. Herr Bürger- 
mei.ster Umbach, den ich liiervon verständigte, 
sorgte sofort dafür, daß das Wagen waschen 
am Paddelteich verboten wurde. 

Viele Langener. diie ntit ihren Kiindern den | 
Paddelteich besuchen, um die Enten und j 
Schwäne zu füttern, vergessen leider dius Pa- , 
picr. in dem sie das Brot mitgebracht haben, 
in einen Pa)>ierkorb zu v/erfen. Sie werfen die 
Tüten achtlos auf den Boden. So erlebt man 
immer Wiedel, da'ß der Paddelteich ringsher- 
um mit Papier garniert Ist. obwohl der Ver- 
kehi-s- und Verschönerungsverein Papierkörbe 
hat anbringen lassen. 

Auch eine ganze Anzahl von Sitzibänken ist 
vorhanden. Leider haben ..böse Buben" ge- 
legontlich einige Latten aus den Bänken her- 
au.sgerissen und in den Taieh geworfen. Noch 
.schlimmer hauste eine mir unbekannte Biinde 
von Rowdies im Bootshaus. Das Bootshaus, 
in dem bekanntillch früher die Paddelboote 
untergebracht uairden, gehörte mit zu meinem 
Pachtvertrag. Ich habe es seinerzeit freige- 
geben und es Jugendlichen zur Verfügimg ge- 

I stellt. Musiikbegeisterte junge Leute stellten 
' dort einen Stutzflügel hinein, verzierten recht 

geschmackvoll die Wände und gaben dem 
Raum eine hübsche Inneneinriehtiung. Sie 
pflegten besonders die Jazzmusdk. Doch dcUi- 
erte dieses Idyll nicht lange, dann waren die 
Fenster eingeschlagen, die Türen aufgebro- 
chen, der Flügel war ebenso demoliert wie die 
ge.samte Inneneinrichtung. Selbst vor den 
Waiidzeichnungen hat man nicht hall gemacht. 

Ich habe im Laufe der Jahre den Teich 
mehrfach abgelassen. Stets wurden Wagen- 
ladungen von Altmaterial herausgeholt. Es 
haben sich alte Badewannen. Fahrradgestelle. 
Benzinkanister jeder Art. Konservendosen, 
Kochtöpfe und vieles andere mehr gefunden. 
Es scheint genügend Leute zu geben, die den 
Paddelteich als den geeigneten Platz betrach- 
ten. um sich überflüssigen Hausrats zu ent- 
lediigen. 

Ich ei-wähne dies alles nur. um damit zu 
begi-ünden. daß eine gepflegte Anlage üliev- 
wacht werden muß, was natürlich Kosten ver- 
ursacht. 

..Die Erholung 
ist die Würze der Arbeit" 

Langen luit durchaus die Möglichkeit, auf 
seiner Gemarkung für seine Bürger und für 
die Besucher der Stadt ein .,Kur\iiertel en 
miruature" zu errichten. Ich denke dabei 
nicht an einen gekünstelten landschaftlichen 
ZiergartenstU, sondern an einen Stiil, der der 
Landschaft soweit angepaßt ist. daß das Ur- 
wüchsige und Ronvantlsche im wasentlichen 
erhalten bleibt. Das schließt nicht aus. daß 
gute Wege gebaut und Sitzgelegenheiten ge- 
schaffen weixäen. Außerdem sollte, wenn man 
schon meinen Gedanken der Terrassenar»laga 
nicht folgen will, dafür gesorgt weixien. daß 
der Bach vom Sch'Uf befreit wird und ein 
besseres imd freundlicheres Bild bietet als 
bisher. 

Also: Fort vom ..I^angener Gebabbel! Hin 
zur Tat!" 

s 

Gruft der PiUler-Lelirlinse 
aus dem Teutoburger Wald 

Von den Lehrlingen der Hittler A. G.. die 
z. Zt. aiuf Urlaub in Oerlinghau.sen weilen, 
ging uns das folgende Seihreiben zu: 

..In einer landschaftlich .sehr schönen Ge- 
gend iHii Oerlinghausen, mit seinem großen 
Segelflugiilatz, .seinem Germanengehöft und 
großen Wäldern, IkiIhmi wir uns diese.s Jahr 
im Urlaub niedergelassen. Boi .schönem Wet- 
ter. bester Verpflegung und guter Unterkunft 
verbringen wir unsere Urlaubstage. Eine Fahrt 
am Hl. August zum .Schloß in Detmold, über 
die Silbemiühle. Kxternsteine, Adlerwarte 
und zum Hermannsdenkmal machte uns mit 
den .Si-henswürdigkeitcn des Teutoburger Wal- 
des bekannt. Am 14. August besuchten wir 
die Georgsmarienhütte bei Osnabrück und 
konnten dort Einblick gewinnen in diie Her- 
stellung von Eisen und seine Weitcrverarbai- 
tung im Walzwerk. 

Wir hoffen, daß der Wettergott uns noch 
weiter treu bleibt, und wir am U). August in 

I der Heimat wieder gut ankommen. 
1 Im Namen aller möchte ich unserer Direk- 
I lion, der Pittler A. G.. herzlichst ilanken. daß 
I sie uns die Möglichkeit gab. wieder ein Stück 
j Heimal kcnnonzulernen". W. II. 

Nadi den Ferien 
Nun hört man sie plötzlich wieder, die alt- 

vertrauten Geräusche aus dem .Schulhaus. Die 
Zeil i-t voräber, da das große Gebäude in tie- 
fes Schweigen gehüllt war und man höchstens 
einmal .in stillen Mlittagssl.unden die hallenden 
Schritte des Hausmeisters verruihm. der seinen 
Kontrollgang machte. Gestem war der erste 
Schultag nach den großen Ferien. \ind aus 
den weitgeöffneten Fenstern schallten wi^er 
die frohen Stimmen der Buben und Mädel. 
Wer genau hinhörte, konnte feststellen, daß 
die Lautstärke eigentlich noch um einige Phon 
höher lag als an normalen Schultagen — kein 
Wunder nach einer so langen schönen Z,eit 
unbeschwerter Freiheit! Was gibt es da nicht 
alles zu erzählen. Begeistetumg und Wieder- 
sehenstreude klangen gleichzeitig aius dem 
aufgeregten StimmengewiiT heraus, bis ... ja 
bis auf einmal Ruhe heri-schte und der Lehrer 
die Klasse betrat. 

Viel wurde wohl noch nicht aus dem Un- 
terricht an diiesem ersten Tag nach den F'anen, 
und das Stillsitzen fiel den meisten an diesem 
Tag l>esonders schwer, ebenso schwer wie die 
Konzentrallion atif gemischte Brüche oder 
grammatikaMsche Regeln. Aber mit den alt- 
vertrauten Heften und Büchern gewöhnen sich 
die Buben und Mädel langsam auch wieder 
an den Schulalltiag. und schon bald erinnert 
sie nur noch das Aufsatzthem<i ..Mein schön- 
stes Ferienerlebnis" daran, daß sie noch vor 
wenigen Tagen draußen am Strand lagen oder 
mit den Kälbchen um die Wette über eine 
Bergwiese tollten ... 

„lugendmarken kommen ins Haus" 
Um die Bedeutung der Jugendmarken, die 

am 25. Mai 1962 ei-schienen sind, noch einmal 
herauszuheben, werden Abbildungen dieser 
Marken von der Deutschen Bundespost als 
Postwurfsendungen an alle Haushaltungen m 
der Bundesrepublik verteilt. Außerdem Wegen 
die Sendungen an allen Schaltern der Post- 
ämter zur Mitnahme bereit. 

Die Deutsche Buiidespost stellt sich darnit 
in den Dienst einer guten Sache, da der Erlös 
aiis den Zuschlägen als Hilfe für die Kinder 
gedacht ist. die von den Katastrophen in 
Völklingen und an der Noi-dseeküste beti-offen 
wurden. 

Sicherlich wei-den hierdurch viiele Brief- 
schreiber angeregt, sich der hübschen bunten 
Marken zu bedienen. 

Bürgermeister aus dem KreLs unterwegs. 
Die Bürgormei-ster des Landkreises befinden 
sich heue mit Landrat Heil auf einer Besich- 
tigungsfahrt nach Waldmichelbach im Oden- 
wald, nach Worms und in die Weinbauge- 
meinde Oppenheim am Rhein. In Michelbach 
besichtigen die Bürgermeister ckis neue Land- 
schulheim des Krt-iises Offenibach und ein 
Haus, aus dem ein zweites Landschulheim 
werden soll. In Worms Wird Oberbürgermei- 
ster Heimlich Völker seinen Gästen den mo- 
dern eingerichteten Ratssaal zeigen. Museums- 
direktor Georg liiert wird das Wormser Mu- 
seum. die Di-eifaltigkeitskiirche und den Dom 
zeigen. 

Aus der evang. Kirchengemeinde 
Ausflug: der Bibelslunde 

Am Mittwoch, dem 22. Aug. 1962. macht die 
Bibelstunde ihren diesjährigen Ausflug- Es 
geht an die Mü.sel. Abfahrt um 7.00 Uhr von> 
Evang. Gemeindehaus. Vorher um 6.45 Uhi 
Andacht im Gemeindehaus. 

Zwei 

Aufnuhmen 

vom 

idylHscheii 

Paddelteich 

S Schwäne und wilde Enten bevölkern den Teich. Viele Fische 
gedeihen in seinem klaren Wasser. 
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WIR GRATULIEREN | 
. . . Frau Christine MeLster geb. Ruths, Nld- 
dastraße 78, zum 83. Geburtstag und Herrn 
Ludwig Friedrich Rühl, Mainzer Straße 38, 
zum 71. Geburtstag am 18. 8.; | 
. . . Herrn Philipp Anthes, Main-str. 34, zimi 
70. Geburtstag am 19. 8.; 
. . . Herrn Nikolaus Werkmann. Mainsti'. 21, 
zum 77. Geburtstag. Frau Paula Stemmler geb. 
Fehlh;iber. Rhelnstraße 22 (z. Zt. im Alters- 
heim), zuin 77. Geburtstag und Herrn Philipp 
Müllen-, Ernst-Ludwig-Straße 2B, zum 71. Ge- 
burtsUig am 20. 8.; 
. . . Herrn Paulus Gutermuth. Bahnstralie 81, 
zum 83. Geburtstag und Frau Margarete Schä- 
fer geb. Werner. Weedstraße l."). 2!um 77. Ge 
burtstiig am 21. 8. 
Wir wünschen den hochbetagten Egelsbacher 
Einwohnern auch für das neue Lebensjahr 
alles Gute. 

e Wichtiger Aushans. In diesen Tagen we«-- 
den von der Gemeinde Egelsbach die „Be 
trlebszähüblätter für die Gewerbeaufsicht 
verteilt. Stichtag für die Erhebung ist der 
1. AugiLst. Rückgabeteimin zur Bürgermeisteirei 
ist der 5. September. Die Egelsbacher Gewei - 
betreibenden werden in diesem Zusainmen- 
hang auf den AuslKuig vom 13. August be- 
sonders hingewiesen. 

e Treffen der Naturfreunde. Die Ortsgruppe 
Egelsbach trifft sich am Samstag mit der 
Langener Gnippe in deren Heim ahi Stoinberg 
zum Sommerfest. Beginn: 20.00 Uhr. Um zahl 
reiche Beteiligung ^vuivi gebeten. G 

e Friedhof sauber halten. Wae die Gemeinde- 
v6i-\valtung mitteilt, wird immer wieder Ab 
faU von abgeräumten Gräbern usw. nicht auf 
die dafür vorgesehenen Plätze gebracht, son- 
dern einfach über diie Mauer auf die Straße 
geschüttet. Da diie Straße jetzt neu befestagt 
wurde, ist der Friedhofswäirtei- angewiesen 
worden, derartige Vorfälle ziu melden, die laut 
Friedhofs- und Begi-äbnisordnung mit Geld- 
strafen geahndet werden. In diesem Zusam- 
menhang wird von der Vei'waltung darauf 
hingewiiesen. daß Fahrzeuge aller Art. auch 
Fahrräder und Kinderwagen, nicht mit an die 
Gräber genommen werden dürfen, sondern an 
den am Eingang dafüir vorgesehenen Plätzen 
abgestellt werden müssen. G 

e Termintafel im Bürgerhaus. Wegen der 
starken Benutzung des Bürgerhauses wurde 
jetzt eine Termintafel angebracht, auf der alle 
Termine festgehalten werden, so daß jeder 
leicht feststellen kann, wann das Bürgerhaus 
noch frei Ist. G 

Pokal für Egelsbacher Motorsportler 
Gleich zweimal hintereinander mußten die 

Egelsbacher MotorsporUei" an den vergange- 
nen Wochenenden starten und bei beiden Ver- 
anstalt^mgen konnten die Fahrer des Motor- 
sportclubs gute Plätze beilegen. 

Am Sonntag. 5. August, waren die Egels- 
bacher bei einer Veranstaltung in Goldbach 
(Bayern) am Start. Die F^hi-atrecke, eine der 
schwierigsten überhaupt, stellte hohe Anfor- 
dei-ungen an Fahrer und MascJuinen. Aus die- 
sem Grund gab es auch viele Ausfälle. Trotz- 
dem belegten die Egelsbacher recht gute 
Plätze. 

Die folgenden Fahrer konnten sich placie- 
ren: bis 100 ccm Reinhard Jutai (5.). bis 350 
ccm Henry Kephai t (2.) und Walter Goldstein 
(4), über 350 ccm Reinhard Jutza (3.). über 
500 ccm Rudi .Sommer (4.). Auch bei den Ge- 
spannen gab es für den Motorsportclub Egels- 
bach gute Placierungen: 350 ccm Ki-aft/Wer- 
ner (4.), 500 ccm Günther/Jutzi und ebenfalls 
500 ccm Briiatz/Galloway (5.). Daneben er- 
hielten die Egelsbacher einen wertvollen 
Pokal iils Verein mit den meisten durchs Ziel 
gegangenen Ftihrer. 

Am letzten Sonntag, 12. August, waren die 
Egelsbiicher Aktiven mit geringerer Besetzung 
in Bad Orb am Start. Die Fahi'strecke, land- 
sehiiftlich schön gelegen, ging zwischen ApJel- 
bäumen hindurch, über steile Ab- und Auf- 
ffihrten und war etwa 2 km lang. Bei großer 
Hitze mußten die Solofahrer 8 und die Ge- 
spanne ,■> Runden durchstehen. Auch dort gab 
es wieder zjihlreiche Ausfälle. 

Von den Egelsbacher Fahrern wurden fol- 
gende Placierungen erreicht: In der Soloklasse 
bis 100 ccm Relnhaixl JuUoi (3.). In dei- Klasse 
Seitenwagen bis 250 ccm kam das Gespaim 
Rauch/Jutzi auf den 2. Platz, bis 350 ccm 
erreichte das Gesixmn Spenglei'/Dambier 
ebenfalls den 2. Platz. 

Am kommenden Sonntag veranstaltet der 
US-Motorsportclub Rhein-Maiin auf dem 
Rhoin-Main-Flughafen wieder ein Moto- 
Cross-Rennen füi' alle Klassen. Auch dort 
*'erdcn die Egelsbacher Aktiven vertreten 
stln. Besuch«- sind willkommen. Der Eintritt 
Bt frei. G 

Sie muö Pflegedienst leisten. Eine hoffent- 
lich heilsame Buße legte der Offenbacher Ju- 
Kndrichter einter il9jährigen auf. die mit 
Papas Auto angeben wollte. Dabei Ijaute das 
Machen efinen Unfall. Der Jugendrichter er- 
teilte dem bisher unbescholtenen und sonst 
Ordentlichen Mädchen nicht nur eine Vei-war- 
wtng. sondern ordnete im, daß es an vier Wo- 
wenenclen In einem Krankenha.iis Pflege- 
flienste zu leisten habe. 

'^"SreiUerin im Kino gefaßt. Die seit dem ^9. Juli verschwundene und von der Polizei 
?®r Weiten Umgebung greuchte ISjährifee Eve- 
yne Brandner aus Offenbach ist am Diens- 
^a-berid in Speyer in einem Kino testgenom- 

worden. Evelyne hatte ihren Eltern und Oer Polizei über 14 Tage lang große Aufre- 
8"lEen -and Viel Arbeit bereitet. 

o Unser Gliickwunsch. Herr Walter Georg 
Pfeil. Querstraße 19 feiert heute seinen 78. 
Geburtstag, und Frau Margarete Stapp geb. 
Rubb. Messeler StraJle, wird 70 Jahre alt. Wir 
grat.ulierert den Offenthaler Geburtstagskiin- 
dern herzlich und wünschen ihnen alles Gute. 

o Neuer Arzt. Für Offenthal hat sich ein 
ireuer Ai-zt angesagt. Er will ab 1. Oktober 
praktizieren. Dr. M. Engelbert aus Griesheim 
bei Darmstadt hat sich bereits eine Wohnung 
und Praxisräume gemietet, so d;iß diie Ge- 
meindeverwaltung bei dei- Wohnungssuche 
nicht behilflich sein mußte. Seit dem 30. Juni 
hatten die Einwohner keinen Ai-zt mehr, da 
Dr. Müller überraschend nach Kloin-Krotzen- 
burg verzogen war. 

Offenthaler Gemeindeparlament tagte 
Beschwerde der Eltern über Toilettenanlagen 
der Schulen — Gemeinde kauft trotz starker 

Bedenken 12 qm I^ind für 240 DM 
Zunächst sprach Bürgermeister Zimmer 

über die Entwicklung des Haushaltsplanes im 
ersten Halbjahr 1962 und teilte mit, daß von 
den zu erwartenden 700 000 DM an Gewerbe- 
steuer über die Hälfte eingegangen sei, so daß 
die Gemeinde zur Zeit übei- flüssige Mittel 
verfüge, zumal ein Teil der beabsichtigten 
Baumaßnahmen in das nächste Jahr hinein- 
genommen werden müßte. Der Grund hier- 
für liegt nach den Worten des Büi-germeisters 
im Arbeitskräftemangel und den dadurch ver- 
ursachten TerminschwMerigkeiten der l>eauf- 
tragten Firmen. Für den Straßenbau seien 
20 000 DM ausgegeben worden. In diesem Be- 
tivig sind die Anschaffungskosten für das 
Material zur Beleuchtung der Siedlung ent- 
halten. 

Beim Bau der Bürgersteige in der Feld- 
straße stellte sich heraus, daß die Straße an 
der Kurve Ecke Hügelstraße zu eng ist sind 
daher der Ankauf von 12 qm Land notwendig 
wurde. Sonst könnte man an diieser Stelle den 
Bürgei-stelg nicht durchführen. Um den 
geforderten Kaufpreis kam es im Gemeinde- 
rat zu Unstimmigkeiten. Während die Freie 
Wähler-Vereinigung diesen Preis angesichts 
der Situatio n als menschlich verständMch 
empfang, wandten sich die SPD-Gemeinde- 
vertreter Bitsch und Zimmer entschieden da- 
gegen. wobei Herr Zimmer die Befürchtimg 
hegte .daß dieser überhöhte F>reis Sohule ma- 
chen könne und die Gefahr bestehe, daß er 
auch dann gefordert werde, wenn diie Ge- 
meinde einmal ein gi-ößeres Stück Land auf- 
kaufen müsse. Trotzdem wurde diesem Kauf 
mit sieben gegen vier Stimmen dei- SPD zu- 
gestimmt. 

In einem Schi-oiljen des Elternbeirates der 
Schulen wurden neue sanitäre Anlagen für 
beide VoJksschulen gefordert. Außerdem reg- 
ten diie Eltern an, daß zui- Behebung der bei 
der schulärztlichen Untersuchung beanstande- 
ten Haltungssahäden vieler Kinder der Schul- 
hot mit einem Reck und einer Sprossenleiter 
vei-sehen wiixi. Ohne Widerspruch wurden 
diese Anregungen dem Bauausschuß zur Be- 
arbeitung übergeben. Bin weütei'er Antrag des 
Elternbeirates, Im Interesse der Schulkindej- 
die Geschwindigkeit für Kraftfahrzeuge im 
Ort auf 30 km/st zu begrenzen und an zwei 
Stellen der Ortsdurchfahrt Zebrastreifen und 
Hinweisschilder anzubringen, muß erst an die 
Verkehrsbehöixle in Darmstadt herangetragen 
werden, da der Gemainderat hierüber keine 
Entscheidungsgewalt hat. 

Einstimmig faßten die Gemaindevertreter 
auch den Beschluß, dem Verein für Hunde- 
freunde den alten Sportplatz zunächst auf 
fünf Jahre zu verpachten. Es wurde dabei 
dem Verein zur Aikflage gemacht, daß der 
Platz mit den dort vorgesehenen Übungsan- 

■lagen dem LandschaftsbUd angepaßt bleiben 
muß. Die jährliche Pacht des Platzes wurde 
auf 60 DM festgesetzt. 

Zuchtschweine und Hühner in Lampertheim 
verbrannt. 

Bin Großbrand in der Mittwochnacht ver- 
nichtete in Liimperthelm das landwirtschaft- 
liche Anwesen von Henkelmann, dem eine 
Schwelnezüchterel angegliedert Ist, und rich- 
tete großen Schaden an. 21 Zuchtsohweine und 
450 bis 500 Hühner sowie zahlreiche Umdwirt- 
schaftliche Maschinen und Geräte Heien den 
FUxmmen zum Opfer. 

Der Brand brach in der Scheune aus. die 
binnen kurzem in hellen Flammen stand, und 
griff rasch auf die vier StaUungen übei'. Das 
Feuer vernichtete außer diesen Gebäuden 
zahlreiche landwirtschaftliche Gei-äte, E-mte- 
vorräte .darunter einen mit Weizen oeladenen 
Wagen und wertvolle Zuchtsch-weine. Es ge- 
lang zwar, das Gräßvieh, ain Zuchtschwein 
und mehrere junge Schweine zu retten, doch 
kam der größte Teil der Zuchtschwedne (neiui 
Eber, z-wel schwere Zuchtsauen, fünf junge 
Sauen und fünf Läufer) um 450 his 500 Stück 
Geflügel fanden den Flammen- oder Erstlk- 
kimgstod. 

Kirchlidie Nachrichten Citzenhain 
Sonntag. (13. Aug).. IX. Sonntag n. Trinitatis 

Kollekte für die Arbeiten des Diakonischen 
Werkes. 
1 jedur: 42 — 197 
Text: I. Kor. Brf. 10, 1-13. 
Iti.OO Uhi: Gottesdienst 
11.00 Uhr: Kindergottosdienst 

Mittwoch and Freitag. 14.30 Uhr 
Konfirmandenimterwaisung. 

Die -übrigen Veranstaltiingen fallen in dieser 
Woche nochmals aas. 

Angst vor der Abrechnung 
„Es war ja so komisch ", erzählte die junge 

Frau. „Jetzt, hinterher, kann ich nur lachen 
darüber Aber damals war mir eher zum 
Weinen zumute Ich habe seilen eine .so große 
Angst ausstehen müssen D.i hal docli drin- 
nen in der Stadl ein ncuei Selbstbedienungs- 
laden aufgemacht Weil Icli gerade voi bei- 
ging, fiel mir ein. d.iD Ich noch einiges be-or- 
gen könnte. 

Das Gescliiifl wai ganz großariig eiiiserich- 
tet, die Preise halte man wohl der Eröffnung 
wegen besonders günstig kalkuliert Es kaufte 
sich gut In soldien Läden, wo die Waren so 
verführerisch aufgebaul sind und man sie nur 
vom Regal zu nehmen und In sein Draht- 
körbchen zu legen braucht Ich hatte meinen 
Korb bald voll und stellte mich an der Kasse 
an. Als Ich aber meinen Geldbeutel heraus- 
gefingert hatte, stellte Ich fest, daß ich nur 
nodi einen ganz geringen Betrag bei mir hatte. 
Es war eine überaus peinliche Situation! 

Sollte ich der Kassiererin sagen, daß ich 
zwar eingekauft hätte, aber kein Geld zum 
Bezahlen besaß? Idi habe mich dann mög- 
lichst iinauffSllIg aus der Schlange der War- 
tenden hernusgeschlldien und bin mit mei- 
nem Korb wieder von Stand zu .Stand ge- 

Gedankensplitter 
Das Leben Ist weiter nichts als eine einzige 

groPe Vemuchung zum heben 
Sterne .^tnd iUe Staubkörner der Ewigkeit. 
Denken kann zu einer unheilbaren Krank- 

heit werden 
Erfindungerx und Dic/itungen sind eine 

Formsache Die Ideen sind uralt. 
Wenn aiicJi die Wasser nie zu Berg fließen, 

so schwimmen doch Fische gegen den Strom. 
K H. Bodennek 

gangen und habe die Schachteln und Dosen 
helmlicli wieder an ihren Platz gelegt. 

Nachdem icli dann nochmals genau den klei- 
nen Bestand in meiner Börse nachgezählt 
hatte, ließ Ich ein paar Kleinigkeiten im Korb, 
damit Ich mit gutem Ge-wissen durch die 
Sdiranken der Kasse gehen konnte. Aber 
diese Augenblicke der Angst möchte ich nicht 
noch einmal erleben So ähnlich habe ich mir 
als Kind Immer den Augenblick des jüngsten 
Gerichtes vorgestellt." 

Idi erinnerte mich dabei an ein Gespräcli 
mit Herrn K., einem gutverdienenden Un- 
ternehmer, der neulich sagte: „Wissen .Sie, 
diese Bettelei der verschiedenen Organisatio- 
nen und Vereine heutzutage Ist einfach un- 
erträglich Von allen möglichen gemeinnützi- 
gen Einrichtungen wird man um Spenden 
angegangen Idi habe mich entschlossen, nichts 
mehr zu geben Idi will von niemandem et- 
was haben, und brauche deshalb auch nie- 
mandem etwas zu geben Idi bin für klare 
Redinung Ith brauche niemanden .danke' 
zu sagen Wat idi bin und was ich habe, 
habe Ich selber 'hrlich verdient." 

Es war damals nicht die Zeit, sich mit 
Herrn B in ein längerer Gespräch einzulas- 
sen. Abel wenn Idi Ihn wieder einmal treffe, 
werde Ich darauf zurückkommen. Er irrt näm- 
lich gewaltig Man müßte ihn fragen, ob es 
sein Verdienst sei daß er gesund aus dem 
Krieg helmkehren durfte, daß er seine Ar- 
beltskraft behalten hat. Idi bezweifle, daß er 
voll und ganz selbei glaubt, was er da sagte. 
Ich könnte mir denken daß slcii doch etwas 
in Ihm regen müßte, wenn er z. B. hörte, 
welchem Druci und welchen Belastungen die 
Menschen in Mitteldeutschland ausgesetzt sind. 
Ist es sein Verdienst, daß er nicht dort 
wohnt? 

Ein Arzt erzählte nui folgenden Fall; Da 
wird ein Mann, ein Handelsvertreter, in das 
Krankenhaus mit einem Magengeschwür ein- 
geliefert. Er ivird operiert und wieder ent- 
lassen, Kann seinem Beruf nachgehen. Nacii 
einem halben Jahr Ist aber das alte Leiden 
wieder .i. Diesmal will man nicht operieren, 
mit Rollkur und Diät bringt man das neue 
Geschwür wieder zum Abklingen. Aber die 
Besserung hält nicht lange vor. So geht es 
etliche Male Schließlich überweist man ihn 
in die Behandlung eines Psychotherapeuten, 
Man meint s.Ine Neigung zu Magengeschwü- 
ren könnte seelische Ursachen haben Dieser 
findet folgendes heraus: Vor zehn Jahren 
kam der Mann übet die Zonengrenze und 
konnte sich hier gut In das Gesdiäftsleben 
einschalten Seinen alten Vatei hatte er drü- 
ben zurückgelassen mll dem Versprechen, Ihn 
nachzuholen, sobald et hier eine gesicherte 
Existenz habe Er heiratete dann hier in ein 
Geschäft ein Seine Frau Uber war dagegen, 
den Vatei ihres Mannes in ihrem Haut auf- 
zunehmen In den ersten Jahren schickte er 
noch fleißig Pakete nach drüben und stihrieb 
auch eifrig. Als aber der Vater immer wieder 
anfragte, wann er denn herüberkommen könn- 
te, sdiämte sich der Sohn und stellte allmäh- 
lirh rtip Knrresnondenz mit dem Vater sin. 

Aber sein Gcwi.ssen konnte er nicht abstellen. 
Es schnffte sich Gehör durch den bohrenden 
Sclimcrz der Magengeschwüre. Als er seinen 
Vater dann doch nocli geholt hatte, lieii ihn 
der Magen in Ruhe 

Das ist ein extremer Fall. Aber getarnt 
und versteckt Hegt bei allen Menschen das 
geheime Wi.ssen unter der Oberfläche, daß 
wir für alles, was wir tun und was wir 
haben, einmal werden Redinung legen müs- 
sen. Das mag aucli der tiefe Grund dafür 
sein, daß viele Men.sclien um alles, was Reli- 
gion und Glauben heißt, einen großen Bogen 
machen. Denn wenn ich es in meinem Gewis- 
sen spüre, daß einmal von mir Rechenscliaft 
gefordert wird — der. der es fordert kann 
nur Göll sein —, dann muß man ihm aus dem 
Wege gehen. „So wird nun ein leglicher für 
•sicli selbst Golt Rechenschaft geben", schreibt 
Paulus. Und Christus selbst läßt In dem Gleicli- 
nls vom ungereclilen Haushalter den Haus- 
herrn sprechen: .,Tue Rechnung von deinem 
Haushallen 1" 

Was sollen wir denn tun? Dürfen wir uns 
nichl freuen, wenn es uns gut gehl? Dürfen 
wir denn das. was uns geboten wird, nicht 
frohen Herzens genießen? Oder Ist es gar 
wahr, was die kämpferischen Gottlosen be- 
haupten. daß der christliche Glaube und die 
Kirchen nur davon leben, daß sie In den Men- 
schen das sehlechle Gewissen erzeugen, ein- 
pflanzen gegenüber einem Gott, der einmal 
Rechenschaft fordern wird? Wenn es einen 
Gollesbeweis gibt, dann sind es diese Gott- 
lo.sen selbst, die es sicli und anderen immer 
wieder beteuern: ,.Es gibt keinen Golt und 
keinen Tag der RecJienschafI!" Sie gleicüien 
Kindern, clie in einem dunklen Wald laufen 
und fortwährend vor sicli hersagen: „Es gibt 
keine Gefahr, es gibl Iceine Gefahr, wir ha- 
ben keine Angst!" Göll hal allen, auch denen, 
die nichts von ihm wissen wollen, seinen Wil- 
len und sein Gesetz ins Herz geschrieben. 
Man kann das Gewissen ablenken, eine Zeit- 
lang verdr.ingen Dann bricht es aber docIi 
wieder an ganz unvermuleter Stelle hervor. 

Wie sollen wir uns verhallen? Natürlicli 
werden wir nie bezahlen können, was wir 
alles annehmen und ganz ungeniert in un- 
seren Korb legen; Leben und Gesundheil, 
Arbeitskraft und Familienglück, täglicli Brot 
und alle Güter. Wir bleiben Sdiuldner Got- 
tes. Als Christenmensdien aber wissen wir, 
daß an den Sdiranken, durdi die wir alle ein- 
mal gehen müssen, unser Herr stehen wird, 
der für uns alle Schuld bezahlt hat. 

Hochzeitspech 
Mary O'Connor aus Dublin wird noch lange 

an ihren Hodizeitstag zurückdenken. Zuerst 
erlitt ihr Bräutigam einen Autounfall und 
kam verbunden zur Trauung. Dann fehlte der 
Küster, so daß die Orgel nicht gespielt wer- 
den konnte. Das Hotel, in dem man feiern 
.<vollte, hatte einen Küchenbrand, und am 
Abend mußte Mary mit Windpocken ins Kran- 
kenhaus. 

Kirchliche Nachrichten Egclsbach 
Sonntag 

9.00 Uhr Konfirmandengottesdienst 
10.10 Uhr Hauptgotte.sdienst 
11.20 Uhr Kindergottesdienst 

Montag 
20.00 Uhr Ev. Jugend" I. 
20.30 Uhr Kirchenchor 

Dienstag 
20.00 Uhr Mädchenkreis 

Mittwoch 
18-20 Uhr Mädchen jungschar 

Donnerstag 
20.00 Uhr Ev. Jugend II. 

Freitag 
16.00 Uhr Knabenjungschar 

Evangelische Frauenhilfe 
Egelsbath 

Die evangelische Frauenhilfe unternimmt 
am 30. August eine Halb-Tages-Fahrt durch 
den Taunus über Bad Homburg, Schmitten, 
Oberreifenberg (Kaffee-Pause). Die Mitglieder 
werden gebeten, sich bis spätestens 23. 8. 62 
für die Fahrt anzumelden unter gleichzeitiger 
Bezahlung. 
Fahrpreis 5,— DM. 
Abfahrt 12.30 Uhr am Kirchplatz. 
Anmeldungen nimmt entgegen; 

Frau Betz 
Kirchstraße 

Spätere Meldungen können nicht berück- 
sichtigt werden. 
Der Vorstand der evangelischen Frauenhilfe 

I. A.: Betz und Schneider 

Guterhaltener 
Elektroherd 

2 Platten u. Backofen 
zu verkaufen. 

Egelsbach 
Messeler Straße 19 

Knabenfohrrofl 
günstig zu verk-aufen. 
Egelsbadi, Rheinstr. 67 

Anzeigenannahme 
rar Efclibadi 
Oskar Dredisler 
Ueidelberger Str. 3 

Familienanzei^en 
gelangen in jed^is 
Haus durch Ihre 

Langener Zeitung 

Ihre Vermählung geben bekannt 

^ÜHtet Scfineillet ««D ^tau k^deCfieide 
geb. Elser 

Kirchliche Trauung; Am 18. August 11102 in der ev. Kirche 
öhringeii, (Württemberg). 

V. .y 

Kür die vielen Glückwünsche und Geschenke unUililidi un- 
serer Verlobung danken wir redil hevzUdi. 

Gudrun Ruppel und Jfeinz Knöß 

Egelsbath, im August 19Ü2. BahnstraUo 28 
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öA-/—NACHRICHTEN 

Der Tabellenführer kommi 
1. FC Langen — VfR Bürstadt 

Zmn 2. Meisterschaftsspiel dieser Runde 
cmpfänfit der 1. KC Uiixgen iun Sonntag den 
Vm BürsUidt. Es tritt das Kuriosum ein, daß 
hier der 8:1 Sieger und der 1:8 Verlierer des 
ersten Spielt;iges zusammentreffen. Diese Re- 
siilUite könnten elßentlich für sich sprechen, 
wenn miui nicht wüßte, daß im Fußball alles 
so rund ist, wie das Loder selbst. Zweifellos 
kommen die Gäste aus dem Ried mit einer 
erstklassigen Empfohilung ins Oberllinden. Sie 
werden auch über oine ganze Portdon Selbst- 
vertrauen verfügen, wogegen man beim Club 
nocli nicht weiß, we er die Schlappe von 
KurßsoliTks überwunden hat. Büi'sladt ist ein 
äußerst starker imd unbequemei- Gegner, der 
heuer zu den Favoriten der Runde zälilt. Be- 
i-cits in der letzten Saison hatte die Mann- 
scliiift eine äußerst starke Rückrunde auf- 
zuweisen, die sie von den letzten Tabellen- 
plätzen bi.s in die vorderen Regionen brachte. 
BürsUidt wai- neben dem Meister Darmstadt 90 
die stärkste Mannschaft 'im /.weiten Durch- 
g;«ng. Es scheint, als liabe man die Elf noch 
stärker uixd genau auf die Stunde topDit ge- 
macht. Prachtstück dst die Läuferreihe Zintel 
— Riedinger — Helfrich. Wir meinen, daß das 
die beste VereinslUuferreihe dei- 1. Hessischen 
Amateurliga list.Wie das Spiel gegen Kastel 
zeigte, besitzen die Riodloute lin den beiiden 
Stürmern Fink und Rädge hervorragende 
Spielerpersönliehkoiten u. f>bon5o trefis'ichero 
Torschützen. Sie teilten sich den Torsegen fast 
alleine. Sowohl Fink als Mittelstürmer als 

auch Rädge als Halblinker ähneln im Typ: 
baide von schlacksiger Art, exzellente Tech- 
niker mit einem Bombenschuß. Beide finden 
sigh während des Spiels im Schlaf, wobei das 
Direktspiel diie große Stärke und Gefahr ist. 
Bürstadt dst unseres Erachlens wesentlich 
stärker als Burgsolms einzuschätzen. Die 
Mannschaft 'ist bekanntlich hart luid clever 
und w<ii-d auch in Langen gewinnen wollen. 

Diis Spiel wiixl für den Club zum großen 
Prüfalein. Es wind sich am Sonntag zeigen, 
ob OS wieder aufwärts geht oder nicht. Mit 
einem Sieg stehen die Langener plötzlich wie- 
der im Mittelfeld der Ijindesldga, bei einer 
Niederlage und einem Auswärtsspiel am 
näclisten Sonntag sieht es dagegen trübe aus. 
Vielleicht besinnen stich diie Langener auf ihre 
ganz großen Tugenden der letzten Saison, als 
s'ie Spiele lieferten, diie diie Zuschauer von den 
Sitzen rissen. Mit ganz wenigen Ausnahmen 
sind es doch dde gleichen Leute, die da auf 
dem Rasen spielen. Entscheidonid für den Aus- 
gang dieser Begegnung wird es söin, wiie die 
Club-Deckunig mit dem Angriff der Gäste fer- 
tig wird. Nicht minder ausschlaggebend ist 
auch die persönliche Einstellung jedes einzel- 
nen zum Spiel und der Wlille zium erfolg- 
reichen Absclinoiden. Man hat dm Fußball 
schon die groteskesten Dingo erlebt lund war- 
um soUte am Sonntag im Oberlinden nicht 
auch oinma) oine tJberraschung fällig sein? 
Übrigens lieferte der Club gerade gegen Bür- 
stadt in den letzten Jahren seine besten Spiele. 

Punlilspiclstart der Eeelsbachcr ergcn 
SC Griesheim 

Bereits am vergangenen Sonntag begannen 
die Punktspiele in der Darmstädter Fußball- 
A-Klasse. Die spielfreien Egelsbacher, die in 
der Gruppe West vertreten sind, erwarten am 
kommenden Sonntag den Sportclub Gries- 
heim bei Darmstadt. Nach den letzten schwa- 
chen Leistungen der Schwarzweißen (beson- 
ders im Angriff) ist man geneigt, der Egels- 
bacher Elf nicht die gleichen Aussichten auf 
einen der vorderen Plätze einzuräumen, wie 
im Vorjahr. Bei der Ausgeglichenheit der ein- 
zelnen Mannschaften ist es auch schwer, schon 
jetzt einen Favoriten zu benennen. Die Egels- 
bacher werden jedoch — gemessen an den 
letzten Freundschaftsspielen — erheblich 
mehr zeigen müssen, wollen sie sich einen 
guten Mittelplatz erkämpfen. 

Die Gruppe West .setzt sich in diesem Jahr 
aus 17 Vereinen zusammen. Ausgeschieden 
sind der Meister SG Arheilgen und der Ab- 
steiger SKG Gräfenhausen. Neu hinzu kamen 
die TSG 46 Darmstadt aus der II. Amateur- 
liga, die beiden B-Klassenmeister TSV God- 
delau und SV St. Stephan und aus der Gruppe 
Ost die SKG Roßdorf. 

Mit dem SC Griesheim kommt der Tabel- 
lendritte des vergangenen Jahres nach Egels- 
bach. Daß dieser gute Platz jedoch kein Frei- 
brief für die neue Runde ist, wurde den Gries- 
heimern bereits am 1. Spieltag zu Hause mit 
einer 1:2-Niederlage vom Neuling Goddelau 
klargemacht. Dennoch wird Egelsbach am 
Sonntag gut daran tun, dieses erste Heim- 
spiel nicht auf die leichte Schulter zu neh- 
men. Im Vorjahr spielten die Schwarzweißen 
in Griesheim 2:2 und gewannen zu Hause mit 
6:2. Inzwischen hat sich die Griesheimer 
Mannschaft durch den früheren Vertragsspie- 
ler Ley von 98 Darmstadt verstärkt. Der Aus- 
gang des Spieles ist für beide Vereine ein 
gewisser Maßstab dafür, wie weit die Ziele in 
dieser neuen Verbandsrunde gesteckt werden 
können. 

Spielbeginn der 1. Mannschaften 15.00 Uhr 
auf den Brühlwiesen. Vorher, ab 13.15 Uhr, 
spielt die Reserve, 

Die Egelsbacher Soma unlerlae der 
TSG Wixhausen 

Das Somaspiel am vergangenen Samstag 
stellte an beide Mannschaften wegen der 
drückenden Schwüle große Anforderungen. 
Bis zur Pause blieb die Partie trotz einiger 
Möglichkeiten auf beiden Seiten torlos. Erst 
Milte der 2. Hälfte gelang den Gästen aus 
Wixhausen der erste und auch einzige Tref- 
fer des Tages. So sehr sich auch die schwarz- 
weiße Soma bemühte, noch einmal gleichzu- 
ziehen, die entschlossene Abwehr der Wix- 
hauser konnte immer wieder den Ausgleich 
verhindern. Das knappe Ergebnis für die 
Gäste war jedoch verdient. 

Am kommenden Wochenende bleibt die 
Egelsbacher Soma einmal ohne Spiel. Trotz- 
dem treffen sich die Soma-Freunde heute um 
21 Uhr im Vereinslokal Theis. 

Letztes Freundschaftsspiel der SSO 
vor der Verbandsrunde 

Die SSG bestreitet am kommenden Sonntag 
ihr letztes Freundschaftsspiel vor der Ver- 
bhndsrunde 1362 63. Sie fährt nach Neu-Isen- 
burg zur dortigen TSG. 

Ausgerechnet diese Mannschaft war es, die 
im ersten Spiel der diesjährigen Freund- 
schaftöbegognungen den Langenern eine N'e- 
derlage beibrachte. In allen übrigen Spielen 
(wenn man vom Turnier absieht) blieb die 
SSG ohne Niederlaßt. Ks dürfte also für düe 
Rotveiöen ein Ansporn sein, diese Nieder- 
lage wettzumachen. 

Der Beweis 
„Helga hat sioh sehr ähnliche Photos ma- 

chen lassen!" 
„Woraus schließt du da.s?" 
„Woil sie die Bilder keinem Menschen zeigt!" 

HANDBALL 
SSG-IIandballer in Darmstadl 

Am kommenden Sonntag stehen die Hand- 
l>aller der SSG auf der Woogwiese in Darm- 
stadt vor einer sehr schweren Aufgabe. Sie 
haiben gegen den Meisterschaftisanwärter, 
TSG 46 Darmstadt, anzutreten. Die Darm- 
städter sind ohne Zweifel diie technlisch ver- 
sierteste Elf der Runde und irgendwie mit 
der Meisterschaft „dran". Woran es der Mann- 
sdhaft manches Mal fehlt, ist dhre kämpfe- 
rische Einstellung. Gegen Kampfmannschaf- 
ten sahen die „Leute vom Woog" oft nicht gut 
aus. Hier aber liegt die Chance der Langener. 
Sait Wochen unbesiegt, gling die Leistaings- 
kurve der SSG-HandbaJler stall nach oben. 
Die Mannschaft ist zur Zeit sehr kampfstark 
und von jedem Gegner der Runde zu fürchten. 
Hierzu konvmt, daß diie Langener, diie keiner- 
lei Meisterschaftsambition in dieser Runde 
hatten, unbeschwert aiufispielen können, v/äh- 
rend die Danratädter ßeiwiinnen müssen, um 
ihre SpStzenposlitiion zu halten. Trotz allem 
aber gelten die Woogsleute um Strüblng, 
Michel, Overlach, Naas — um nur einige der 
ijekanntesten Namen zu nennen — als Favo- 
riten, zumal die SSG auf den Urlauber Nau- 
mann verzichten muß. 

Auf alle Fä.Ue wird sich für die Larigener 
Handballinteressenten selbst der Weg nach 
Darmstadt am Sonntagvormittag lohnen. Ge- 
logenhait zum Mitfahren besteht mit Bus um 
8.45 Uhr ab Ziirrkmenstraße. 

Das Vonspiel bestreiten die Reservemann- 
schaften. Hier ist der Spielausgang völlig 
offen, wenn auch die SSG mJt einer weit 
stärkeren Mannschaft als am Vorsonntag auf- 
Wiu-ten kann. 

Erstmails nach Erringung der Kreismeister- 
schaft und 4 Wochen Sommerpause Ist die 
J'ugendmannschaft wieder aiuf den Plan. Um j 
sich auf die Spiele um die Beziirksmieister- 
sahaft voirzuberoiten, bestreitet sie am Sams- 
tag um 17.30 Uhr ein Freundschaftsspiel gegen 
eine verstärkte Jugendmannschaft aus Wall- 
dorf. Man darf gespannt sein, wie die Jugend 
die Pause überstanden hat. 

Schneppenhausen beim TV zu Gast 
Im vorletzten Heimspiel der diesjährigen 

Verbandsrunde ist am kommenden Sonntag- 
vormittag der derzeitige Tabellenvorletzte 
Schneppenhausen beim TV 'im Oberlinden zu 
Gast. 

Die Gäste enttäuschten in diesem Jahre auf 
der ganzen Linie und brachten es in bisher 
zwölf Verbandsspielen auf ganze 6 Punkte. 
Im Vorspiel gelang den Langenem ein klarer 
10:5-Sieg, der bei etwas Konzentration und 
richtiger Einstellung auf den Gegner auch in 
Langen wiederholt werden sollte. 

Im Vorspiel steht die Jugendmannschaft 
df!r gleichen der SG Weiterstadt in ihrem er- 
sten Pokalspiel gegenüber. Auch die Schüler 
treten nun wieder auf den Plan. Sie bestrei- 
ten din NachholspieJ beim Nachbarn Egels- 
bach. 

Reportage über den Exotenwald. 13er Süd- 
deutsche Rundfunk, Stuc^io Karlsruhe, bningt 
am 10. September über Mittelwelle (16.45 Uhr) 
eiine Reportage über den berülimten Wein- 
helmer Exotenwald. Das Manuskilipt schrlieb 
der Schriftsteller Walter Schmiele aus Darm- 
stadt. 

I^angfinRer hinter der Theke. In Offenbach 
geliing es einem Unijekannten in uinem klei- 
nen laden, während der Inhaber oeiue V/aro 
aus dem Lager hoUe, Idie Bfrioftasche des 
Geschäftsmannes hinter der Thokie an sich zu 
nehmen. Die Brieftasche hatte über tausend 
Mark in bar. Es gelang noch micht, dTS Diebes 
habhaft zu werden. 

i,»vc;enfh ysiTiiN«! 
Virantwortllcll Itlr Politik un<l IvOkalnuchlichlen 
Kr'e<lrich SchitlUi'h: fUr UntvrhiiUking u. Anzeigen. 
Ch. KUhn. — Druck un'J Verlag: TluchdrncKervi 
KUhn KG. Langen. OammtAdter Straße ^6. Ruf 414 

SCHACH! 

SK I..anKen — SK „Schachfreunde" c. V., Ffm. 
2% : 5% 

Am vergangenen Samstagnachmittag weilte 
eine sehr starke Schachmannschaft dos Frank- 
furter Großvereins „Die Scluicbfreunde" zu 
einem Freundschaftskampf in Langen. Die 
Gäste ersohienen mit lauter klangvollen 
Namen und hatten für das erste Brett iiiren 
mehrfachen Stadt- und Hessen-Meister, Wal- 
ter Jäger, mitgebracht, während am 7. Brett 
die niehrfache hessische Fnmen-Meisterin, 
Siiilbaner, erschien. 

Es war von vornherein klar, daß der Lan- 
gener Schach-Klub in diesem Kampf an 8 
Brettern nur eine Außensditerahance hatte, 
zumal man durch die Urlaubszeit auf ver- 
schiedene starke Kräfte verTiichiten mußte. 
Wiichtig war auch nicht das Endergebnis des 
Kampfes, sondern daß die Langener einmal 
wirkliche Spitzenkönner an die Breiter be- 
kamen. Eine Glanzpartie lieferte Wolfgang 
Barois iun 2. Brett gegen den sUirken Wach- 
wcger in einer diunenindisch. Partie. Was 
beide Spieler teilen, war moisterliches Schach 
und zeigte, daß sich Barois gut vorbereitet 
hatte. Zu weiteren Remisen und damit guten 
Leistunlgen kaman noch Dr. Miüiller gegen 
Sclieibel (Ffm.) und R'icih. Schmidt gegen 
Dörner (Ffm.). Hine wirkliche Überraschung 
bot auf I^angenier Seite wieder einmal Nor- 
ber Malzka. In einem von ihm hervorragend 
gespielten ZwilÜspringenspiel zeigte er sich 
dem bclcannten Frankfurter Peters in joder 
Beziehung gewachsen und siegte verdient. 
Natürlich ließ sich Walter Jäger am Spitzen- 
brett den Sieg gegen Elmar TeJchmann nicht 
nehmon. E. Teichmann wlirkte irgendwie ge- 
hemmt, wahrsoheinJich ließ er sich von sei- 
nem ßixiißen Gegenüber ?iu sehr beeindrucken, 
sodaß Jäger sein in vlielen sohweren Klub- 
und Länderkämpfen erwortyenos Schachkön- 
nen und strategisches Wlijson voll zur Geltung 
bringen konnte. Walter Jäger ist eben immer 
noch ein Meister seines Faches. Als Anerkon- 
niung für diie starke Besetzung wurde den 
Gästen das Buch des jugoslawischen Groß- 
meisters Vucovic „Der Rochadeangriff" über- 
reicht. d. 

Anna Rossi ist das schönste Mädchen, das 
man jemals im Tal gesehen hat. Florian 
Brud(bauer, der reiche SägemUller, verliebt 
sich in sie, aber Anna ist zu stolz, um seine 
Geliebte zu werden. Sie heiratet Toni Mar- 
tiner, der den schönen Silanerhof gekauft 
hat — vom Gelde Bruckbauers. 
Nicht lange dauert Annas Glüdc, Toni 
stürzt in einer Gewitiernacht von der Fels- 
wand. Die Liebe Bruckbauers wird immer 
begehrlicher, aber Anna bleibt standhaft. 
Sie erhört ihn auch nicht, als er sie aus 
dem Hofe weist. Aber drängender werden 
f'elzt die Gedanken: warum stürzte Toni 
von der Wand? Warum hat sich seil jenem 
Tage Barbara Bruckbauers Geist umnachtet? 
Lesen Sie den wunderbaren Schicksalsroman 

DAS KREUZ VON ST. LAURtlN 
den wir demnächst veröffentlichen. 

Katze und »Maus 
Eine kleine Fabel von Franz Kafl<a 

„Ach", sagte die Maua, „die Well wird enget 
mit Jedem Tag Zuerst war sie so breit, daß 
ich Angst hatte Ich lief weiter und war glUck- 
liili. daß Idi endlich rechts und links in der 
Ferne Mauern sah, aber diese langen Mauern 
eilen so schnell aufeinander zu. daß ich schon 
im letzten Zimmer bin und dort im Winkel 
steht die Fjille. in die Ich Isufel" 

„Du mußt nur die Laufrichtung ändern!" 
sagte die Katze ~ und fraß sie auf. 

Der gelbe Luithallon 
Der Bub, der in dem Hof vor meinem 

Fenster spielte mochte etwa fünf oder sedis 
Jahre all sein Er hatte einen gelben Luft- 
ballon mit einem Reklameaufdruck. wie 
Schuheeschäfte oder Kaufhäuser sie mitun- 
ter an Kinder verschenken. Den Luftballon 
warf der Knirps in die Höhe, und dann 
fipranp ei danach und holte das '.angsam 
niederschwebende treibe Ding mit seinen klei- 
nei Händen wieder herab 

Der Bub sprang eine ganze Welle. Er wurde 
des Vergnügens daran nidit müde, und idi 
stand hinter dem Fenstei und sah ihm zu. 
Immerzu schwebte der gelbe Luftballor. auf 
und nieder, ein gaukelndes Spiel mit dem 
runden Ball dei so erdgebunden war. daß 
er immer wiederkehrte «ber leicht genug, 
daO er für einen Augenbliri* die Illusion der 
Schwerelo.slgkelt vermittelte. Hodifllegend, 
aber erdgenunden — wie d«s Denken des 
Menschen 

Plötzlich blieb der Luftballon an der Re- 
«»enrinnp hftnßon Es war eine flüchtige Berüh- 
rung, ganz leicht nur, für den BtTJchtell einer 
Sekunde Doch das genügte schon, seine Exi- 
stenz auszulöschen. Vielleldit war der Ballon 
auf oine scharfe Kante gehüpft, auf jeden 
Fall: er platzte. 

Es wird geknallt haben, doch das konnte 
ich nicht hören sah nur, wie der Bal- 
lon i»uf einmal nlchl mehr da war. w>e ein 
paar Fetzen hemledersegelten und der Bub 
nTilt offenem Mund In die Höhe starrte, dort- 
hin. wo eben nodi ein Luftballon gewesen 
war Das Kind 86iit»n es nicht zu fassen, 
daß ein rundes, dickes greifbares Spielzeug so 
mir nichts, dir nidits sidi in Nichts aufzulö- 
sen vermochte ..Du kriegst bestimmt bald 
wieder einen neuen" tröstete Ich ihn. Da 
wandte der Knirps langsam den Kopf zu 
mir her: «Ja. und der war |a so blöd, Ich 
wollte Ihn gar nldit mehr' Er hatte sldi 
mit fester Stimme .selbst belogen. So klein, 
dachlo ich. So klein und sdion so erwachsen ... 

RUND UM DEN 

Mei liewe Langener, es gibt Sache hier, die 
gibts iwwerhaupt net. So werd doch em 
Schorsch gemeld, daß am helle Samstagmittag 
so um Uhre drei erum, kaa aanzig von dene 
finf Wertschafte um de Vien-öhmbrunne erum 
uff hett. Also des geht doch not. Wann mer 
Dorscht hawwc, da misse doch die Wert emal 
zu spreche sei. Vielleicht is der aane in Ur- 
laub — ei, heul mecht ja jeder Bäcker, Metz- 
jer un was waaß ich all noch Ferje — awwer 
dann könne aam doch die annern 4 Wert- 
schafte emal samstagsmittags ihm Appelwoi 
verkaafo. Also, daß die jetzt aach schon de 
friche Ladeschluß eifichrn, des will uns net 
in de Kopp enei. Des is die Meinung von de 
Langener Leut, un uff die sollt mer eichent- 
lich aach heut noch ebbes gewwe. Awwer mit 
vielsagende Handbewegunge un noch mehr 
sagende (Gesichts-)Ausdrück werd abgedaa, 
was aam net baßt. Allaa, mir Langener las.se 
uns net aafach abspeise, schon emal garnet, 
wann mer wisse, daß mer im Recht sin. 

Zum Problem Paddeldcich .sin Widder 20 
Unnerschrifte eigangc, so daß sich jetzt rund 
1300 Li.tigencr Eiwohner positiv geäußert 
hawwe, ohne die annern, wo net de Mut 
hawwe, ihm Name zu nenfte. Um es klipp un 
klar zu sage: Mir wolle nix anneres, als daß 
rund um de Paddeldeich e Schee nadierlich 
Aaliig entsteht. E paar gepflegte Wege, Gras- 
fliiche un e paar Bisch un Blumme. Mer .sollt 
doch aanemme, daß des net so schwer is un 
auch net viel kost. Wann e Uffsicht gebraucht 
wem sollt, dann sollt mer en Pensionär da- 
dcfier nemme. Die mache des bestimmt gern. 
Nachdem mer jetzt wisse, daß die neu B 3 
also glei hinnerm Schwimmbad verlaafe soll,, 
da steht ja nix mehr im Weg, dene viele Lan- 
gener em Wunsch nach em geruhsame Blätzje 
zu erfille. Is dann des zuviel verlangt? Des 
möchte gern emal die „Freunde vom Paddel- 
deich" wisse. 

Seht, mei liewe Langener, mir fange manch- 
mal ebbes aa un lasse dann schnell, allzu 
schnell bloß, die Flitsch widder hänge. Wie 
Schee warn doch vors Jahr die paar sorn- 
dägliclie Blatzkonzerte. Merkt ihr noch ebbes 
devoo? Hier soll niemand en Vorwurf treffe 
— immer un iwwerall gibts Schwierigkeite. 
Awwer sicher kann mer manches mit ere 
Aussprach klärn un dann gehts widder, gelle. 
Also, unser „Volkskonzerte" hawwe schee be- 
gönne un vielleicht komme se widder. Die 
Leut babbele jedenfalls driwwer un was ge- 
babbelt werd, des kann mer aach schreiwe. 

Wann unser Stadtowwerhaupt die nächst 
Woch uff Eiladung von de Amerikaner 3 Dag 
nach Berlin fLiegt, dann freue mer uns un 
babbele driwwer. Warum dann aach net? 

Wann de Verkehrsverein — laut halbamt- 
liche Mitteilunge — 10 neue Bank am Paddel- 
deich uffstelle will, dann freue mir uns aach, 
daß mer de Aafang geschafft hawwe. 

Un wann sich emal en Beschluß ergewwe 
deet, am Paddeldeich werklich e bißje was 
zu mache, dann deete mer uns all am meiste 
freue. 

Solang awwer wem mer noch driwwer 
babbele, gelle. 

E bi'ßje Freud, die uns gefällt, 
solang mer uCE der bucklig Welt. 
So bißje Freud for uns hierbei 
sollt net so sehr umstritte sei. 

Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne! 

V 
Aus der Welt des Films 

„Das brennende Gericht" (Lili) Ein unheim- 
licher Kriminalfilm, in dem es um eine my- 
steriiise Mordaffaire in einem seltsamen 
Schloß geht, und in dem selbst der nüchterne 
Kriminalkommissar schließlich nicht mehr 
weiß: Ist nun derjenige, der aufgrund der 
drückenden Beweise der Miirder sein muß, 
wirklich der Mörder? 

„Haie der Großstadt" (Lili-Spätvorstellunß) 
EJin Film, der die Gefahren der Großstadt aiif- 
zeigt, der hinter die Kulissen von Nachtbars 
und Spielhöllen in Chicago zu leuchten ver- 
sucht und Zustände aufzeigt, von denen die 
Außenstehenden keine Vorstellung haben. 

„Der verkaufte Großvater' (UT) ist ein 
klassischer Schwank in farbiger Neuverfil- 
mung. Hans Albin inszenierte dieses musika- 
lische Lustspiel mit dem unverwüstlichen 
Hans Moser in einer Par'iderolle, Die Ge- 
schichte des frechsten „Kuhhandels" wird hier 
ganz ohne tierischen Ernst erzählt. 

„Gefahren der I.lebe" (UT-SpätvorstcUung) 
In seiner ungeschminkten Offenheit läßt die- 
ser Film nichts unausgesprochen. Er behan- 
delt ein brennend aktuelles Thema, das be- 
sonders die Jugend angeht. 

„Der Eroberer von Korinth" (Lichtburg) ist 
ein historischer Monumental-Farbfilm mit in- 
ternaticnaler Besetzung und einer für euro- 
päische Verhältnisse ungewöhnlich kostspie- 
ligen Ausstattimg. Kearkier, Folterkanunern, In- 
trigen, Verrat und erbitterte Machtkämpfe 
schildern in ihm eine wildbewegte Zeit. 

„Plats nehmen *i>m Sterben" (Lichtburg- 
Spätvorstellung) ist der erste in Südaf/ika 
gedrehte Western. Er handelt von einer Bande, 
die eine ganze Stadt in Schrecken versetzt. 
Es ist ein Film von Mensehen, die skrupellos 
Terror verbreiten und solchen, die diesem 
Te.ror Turchtlos gegenübertreten. 
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Ein heißer Tag 
„Diese Hitze! Diese Hitze!" stölinte der t>e- 

rühmte Psychdater. Die Kapazität legte sich 
einen Bisbeutel mittlerer Größe auf die Den- 
kerstirn. Da klingelte das Telefon. Dr. Ziez 
grifX nach dem Hörer. 

Ein zufriedenes Lächeln umspielte die sym- 
pathiischen Züge des l>erühmlen Mannes. End- 
lich hatte er erreicht, was or seit langem 
erreichen woUte. Bankkonto, Postscheckkonto, 
Femsprecher und Wagen trugen ab sofort alle 
das gleiche Kennzeichen: Nr. 1111. 

„Hier Dr. Ziiez." 
„Ist dort die Nervenheilanstalt? Ich will die 

Nervenheilanstalt!" verlangte eine männliche 
Stimme. 

„Hier ist Dr. Ziez." 
„Ich will aber die Nervenheilanstalt! Geben 

■Sie mir endlich die Nervenhoilanstalt!" schrie 
der Mann. 

„Immer mit der Ruhe, mein Lieber", begü- 
tigte der Psychiater. „Ruliig durchatmen. Sie 
wollen ..." 

„Die Nervenhoilanstalt! Sonst nichts. Wer 
ist denn dort?" 

„Ich sagte es schon wiederholt", — leichter 
Tadel lag dn der Stimme der Kapazität —, 
„hier Ziez." 

„Sie Döskopp, was geht mich das an?" klang 
es nämlich aus der Hörmuschel. „Wenn es 
dort zieht, machen Sde doch einfach Türen 
und Fenster zu!" Karl Gebhardt 

ZicKCnlieferunK ins Ausland. Die Starken- 
burger Ziegenzucht, die weiUiin einen guten 
Ruf genießt, konnte wieder ein größere An- 
Ziihl von Ziiogen und Lämmern ans Ausland 
liefern. Eine italienische Ankauifskommissdon 
erwarb 16 Ziegen und Lämmer, die aus be- 
kannten Zucüiten in Hähnloin und Biebesheim 
stammen. Die Auswahl erfolgte durch Ei-mitt- 
lung des Tierzuchtamtes Darmstadt, dessen 
Fachwart Busch den Transport der Ziegen 
bis Bologna in Oberitalion begleitet. 

Sonnenstrahlen 
Wie sie zeichnen, wie sie malen, 
diese hellen Sonnenstrahlen, 
in die Fenster, auf die Dächer 
bis hinein in die Gemächer 
dringt das güldne Sonnenlicht. 

Sonnenstrahlen lang gezogen, 
wie ein bunter Regenbogen 
in Glas und Wasserpfützen schimmern, 
Sonnenstäubchen lustig flimmem, 
spielen, komm und hasche mich. 

Air die hellen Sonnnstrahlen 
können schöne Bilder malen, 
treiben weg die Wolkenschatten, 
die umhüllt den Himmel halten; 
Sommersonn' das Erdreich wieder grüßt. 

(Wilma Brummer) 

GÜNSTIGK GEIEGEXHEITEW 

100 Gebrauchtwagen 
unter underem; 

Taunus 12 M, 1958 2600 DM 
DKW Junior, 1961 4300 „ 
Taunus 17 M, 1961 4800 „ 
Opel Rekord, 1959 3950 „ 
Taunus 17 M, 1959 330O „ 
VW Export, 1956 3700 „ 
Taunus 17 M Kombi, 1958 29i>0 „ 
NSU Neckar, 1959 2850 „ 
Goggo T 700, 1960 2850 „ 
Opel Caravan, 1960 3700 „ 
BMW Isetta, 1956 500 „ 
Remiult 4 CV, 1958 1700 „ 
Karmann Ghia, 1959 4950 „ 
Simca 1000, 1962 4800 „ 
Lloyd 600, 1960 1200 „ 
Op(;l Olympia, 1951 400 „ 
Skoda Okt., 1960 1800 „ 
VW Kombi, 1955 2200 „ 
Anzahlung ab DM flOd,— Finunzierung 

Besichtigung Jederzeit 

AUTOHAGE 
Ffm., Zell 2, Friedberger Anlage 1, 

Berliner Str. 50, Bockenheimer Land- 
itr. 81, Ludwig-Landmann-Str. 300, 

SchmltUtr. 47 - Tel. S3 BB 44 

Buchhalterin 
für Debitoren-Buchhaltung oines Zweig- 
betriebes lin weitgehend islelbständlige, 
ausb;vufäh1g<? Posiijion gesucht. 
Bewerbung mit den ütoliehen Unterla- 
gen an 

Carl Götze 
Erzhausen, Industriestr. 8 Ted. 06150/446 

Ccsellschafts- und 

Bardamen 

gegen gutes Geliolt per 1. September 
gesucht. 

Meldungen bei 

fronen 
Langen, Vor der Höhe 4 

Richtig wirbt, 
wer die 
Heimatzeltung 
als ständiges 
Sprachrohr benutzt 

Anzeigen für die 'Langener Zeitungm 
immer frühzeitig au/geben, damit tie mit 

Sorgfalt bearbeitet werden können/ 

icCcerlizu^f 

Hch. Pfannemüller 
Rheinstraße 23-25 

Wir stellen zu Ostern 1963 

LEHRLINGE 

zur Ausbildung in folgenden Berufen ein; 

Maschinenschlosser 

Werkzeugmadier 

Bohrwerksdreher 

Spitzendreher 

Universalfräser 

Rundschleifer 

Starkstrom-Elektriker 

Industriekaufleute 
möglichst mit mittlerer Reife, und 

technische Zeichner 

Bewerbungen mit Lebenslauf und letztem Schulzeugnis 
erbeten an: 

NASStlVIA WEKKZEUGMASCIllNENFABRIK G.M.R.H. 

Klein-T ransporte 

werden schnellstens ausgeführt 

Telefon; 3012 

SZimmer-Wohnung 

mit Bad und Küche, gegen hohe Miet- 
vorauszahlung gesucht. Offerten imter 
Nummer 1165 an die Langener Zeitimg. 

Für älteies Ehepaar einfache 

2-Zimmer-Wohnung 
bald od. später, f. einzelnen HeiTn 

möbl. Zimmer 
sofort gesucht. 

BUCHCDRUCKEREI KÜHN K.G. 
Darmstädter Straße 26 

Für die Maschinengruppe OllZ und SclektaS innerhalb 
unserer grollen Buchdruckabteilung suchen wir 

Buchdrucker 

die gi:rne mit Autotypien und Farben zu tun haben. 
Durch unser Prämiensysteni werden gute Leisfungen 
zusälzlich anerkannt. 
Bitte wenden Sie sich an unsere Personalabteilung, 
wenn Sie im einer angenehmen Dauerstellung in unserem 
Hause interessiert sind. 

Brönners Druckerei 
CNHABER BREIUENSTEI N 

Graphischer GroUbetrleb 
6 Frankfurt am Main - Stuttgarter Siraße 20/24 
(Nähe Haupthahnhuf) - Telefon 330101 

3-4-Zimmer-Wohnung 

mit Bad, sofort gesucht. MVZ od. BKZ 
möglich. Off. unter Nr. 1168 an die LZ 

2-Zimmer-Wohnung 

mfit Bad, sofort gesucht. MVZ od. BKZ 
möglioh. Off. unter Nr. 1124 an die LZ 

Suchen für leitenden Angesteillten zum 
1. Oktober 1962 

3 4 Zimmer-Wohnung 
gegen BKZ 

IFIttissnar GmbH & Co. 
Maschinenfabrik 
Ggelsbach 

Schwerhörig? 

[\Jem 

nicht mehr. Denn die neue 
Siemens-HörbrlileSSOEXTRA, 
eine elegante Kostbarkelt, 
bietet 2 Pluspunkte: 
■ hohe Verstärkung 
• schmale Bügel 

Unverbindliche Beratung 

Am Montag, dem 20. August 
von 10 bis 12 Uhr bei 

Optiker Oeder 
Langen, Bahnstr. 6. 

OZicuM^unteMdkt 

bei 

NORBERT MATZKA 

hat wieder begonnen. 

Langen — Bachgasse 4 — Telefon 2860 

Sofort oder zu Ostern 1963, suchen wir nette 

Jungen und Mädels 

die den Beruf eines Großhandelskaufmannes 
erlernen möchten. 

GLAS-DENZEL 
NEU-ISENBURG 
C AR L-U LU 1 C H-STR AS S E 30/32 



Für die Beweise der Anteilnahme l>eim Ileimgang unserer 
Entschlafenen 

Frau Katharina Götz 
geb. Müller 

sagen wjr ;iilen her/.lichen Dank. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Ur. Zieglor lür die tröstenden Worte. 

Im Nanjen der Hinterbliebenen: 
Heinrich Götz 

Langen. HügeJstraße 8 

3 Fenster 
mit Rahmen. 70 100 
1 weißes 
Kinderbett 

90 180 
1 Kastenmat^ 

m. Füßen, zu verkauf. 
Gartenstraße 76 

Alteitei Landen er 
a«staittungB- 
unt«rn*tim«n 
t Särge in allen 

Ausführungen 
Selbständige 
Überführung 
mit modernem 
Leichenauto 

Karl L. Daum 
Fahrg. I. am Rathaus 

Perf. Verkäuferin 
odei- Kassiererin 

für J Athens mi t telgescha f t 
gesucht. 

(Selbstbed.) 

KXTE FIEDLER 
Umgt-n. 
Elisabethenstraße 57 

Suche 

Helfer 
lür Spezialarbeit. 
Anfangslohn :i.3ü DM 

Telefon Langen 6 72 96 

DANKSAGUNG 
Kür die vielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme, sowie die 
Kninz- und Blumenspenden beim Hinscheiden unserer lieben 
Entschlafenen 

Frau Katharina Lemli 
geb. Leinweber 

sagen wir unseren tiefempfundenen Dank. 
Besonderen Dank sagen wir Herrn Pfarrer Dr. Kratz für die 
trostreichen Worte, der Geschäftsleitung und Belegschaft dej- 
Fa. Monza-Fensterbau GmbH. & Co. für die Kranznieder- 
legung und Frau Wursthorn für den Gesang. 

In tiefer Tiauer: 
Magdalena Leinweber 
Elisabeth Lemli 
Familie Stefan Lemli 
und alle Angehörigen. 

Langen. August 1962 
SchubertstrafSe 1 

Beim Heimgang unserer lieben Mutter 

Therese Pickelmann 
sind uns in überaus gioßer Anzahl Karten. Kranz- und 
Blumensjjonden zugegangen, so daß es uns nuj' auf diesem 
Wege möglich ist, allen Beteiligten für die liebevolle Anteil- 
nahme herzlich zu danken. 
Besonderer Dank gilt dem VdK für die Ki'anzniederlegung 
am Grabe und Herrn Pfarrer Dr. Kratz für die trostreichen 
Worte, sowie all denen, die der Verstorbenen die letzte Ehre 
erwiesen haben. 

In stiller Trauer; 
Familie Hch. Schmidt 
und alle Angehörige 

Langen. Langestr. 29 

Müh und Arbeit war «ein Leben. 
Ruhe hat ihm Gott gegeben. 

Nach langer, schwerer Kranklieit vei-schied am Mittwoch. 
15. August 1962, mein lieber, guter Mann, Vater. Schwieger- 
vater und Opa 

Herr Emil Blass 

im Alter von .')8 Ja.hren. 

In stiller Trauer: 
Berta Blass geb. Mielzareck 
im Namen aller Angehörigen. 

Langen. Südiiche Ringstraße 153 
Die Ti'aueirfeier findet in aller Stille statt. 

NACHRUF 

Nacli längerer, schwerer Krankheit verstarb am Samstag, 
dem 11, August 1962. unsere langjährige Mitarbeiterin 

Frau Katharina Lemli 

Wir verlieren eine unermüdliche und p^ichtbe^vu^ite Kralt, 
die sich allgemeiner Wertschätzung erü'eute. 
Wir werden ihr ein ehrendes Andenken bowahi-en. 

Die Geschäftsleitung 
der Betriebsrat 

und die Belegschaft der 
MONZA-Fensterbau GmbH & Co. 

I>angen 

Am 11. August starb nach langem schwerem, aber mit großer Geduld 
ertragenem Leiden meine Liebe Tochter, unsere gute Schwester. Schwä- 
gerin und Tante 

LÜH Marie Bauer 

im Aller von 56 Jahren. 

Die trauernden Hinterbliebdhen: 
In deren Namen; Heinrich Bauer 

Langen, Darmstadt und Frankfuit am Main 
Lutherstraße 6 

Die Einäscherung hat bereits in aller Stille stattgefunden. 
Die Beisetzung der Urne findet am Samstag, dem 18, August, um 10 Uhr, 

auf dem hieaigen Friedhof stntt. 

Plötalich und für un.s alle unei-wartet virurde am 13. August 1962 mein 
innigst geliebter Mann, mein guter Vater und Scnwiegervater, Biudei-, 
Schwager und Onkel 

Herr Wilhelm Wißner 
Steuerbevollmächti^ter 

im Alter von 51 .lahren aus einem arbeitsreichen Leben in die Ewigkeit 
abberufen. 

Für die trauernden Hinterbliebenen: 
Klly Wmner 
iDKrid WiBi<er 
Or. Karl Vogt 
Karl Wißner und Familie 

langen, 15. August 1962 
Friediuchstraße Vi 

Die Einäscherung fand in iiller Stülo .statt. 

Kontoristin 

für Mitarbeit in der BuciihaJtung (ganz- 
tägig) in Dauerstellung ge.sucht. 

Hch. DröII V. 
Let)ensmittel-Großhandel 
Liingen, am Bahnhof 

Heute erhielten wir die schmerzliche 
Nachricht, daß unser Altkollege 

Herr Friedridi Sturm 

am 16. Aug. 1962 von uns gegangen ist. 
Beerdigung: 18. 8. G2, II Uhr, in Langen 

IG Druck und Papier 
Ortsverein Langen 

Der Vorstand 

Limgen. 16. August 1962 

■ 

Apfelwein extro' 
S liier: DM 4,5« 

kurge«ign«l — «In Qualilfltsb«gr1ff 
liefert Irei Haut 

Versandkellerei Dreieichenhain 
T«l«fort Langen —<7147 

aUUmvc^QjnXüeijqe. 

STEHT AN DER SPITZE 
ALLER WERBEMITTEL 

.^^(ccbltcbC HddnjcJvf^'i 

Evangelische Kirche Lang:en 
Sonntag, den 19. August — 9. Sf)nntag nach 

Trinitatis. 
9..'i() Uhr Gottesdienst in der Stadtkirche 

(Pfr. Dr. Ziegler) 
Predigttext: 1. Kor. 10. 1—13 
Lieder: 190 — 384 — ,305 — 139 

9j30 Uhr Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfr. Lauber) 
Predigttext: 1. Kor. 10, 1—13 
Lieder: 190 — 241 — 294 

11.15 Uhr Kindergottesdienst in der Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus 
Kollekte: Für die Arbeit an Ob- 
dachlosen. Nichtseßhaften und 
streunender Jugend, besonders 

in den „Herbergen zur Heimat" 
(Diak Werk) 

Montag, 20. 8. 
20.00 Uhr Probe des Kirchenchors im Ge- 

meindehaus und Probe des Kir- 
chenchors ..Oberlinden" in der 
Westendhalle 

Dienstag, 21. 8. 
20 Uhr Mütterkreis im Gemeindehaus 

Donnerstag, 23. 8. 
20.00 Uhr Bibelstunde im Gemeindehaus 

Sisdi-Miislon 
Sonntag, 17 Uhr Bibelstunde 
Dienstag Bibelstunde fallt aus 

Neuapostolische Kirche 
Sonntag: 9.30 Uhr; Gottesdienst 

16.00 Uhr; Gottesdienst 
Mittwoch; 20.00 Uhr; Gottesdienst 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der letzten Tage 

Sonntag; 10 Uhr Sonntugsschule 
18 Uhr Predigtgottesdienst 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
In der Woche vom 18. bis 24. 8. 1962 
Dr. Theobald, Apotheke am Lutherplatz 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 
18./19. 8. 1962 (Samstag ab 14 Uhr) 

Dr. Pietsch, Annastraße 28, Tel. 3690 

Kotes Kreuz, (Krankentransport) Tel. 3711 

Stadt-BOcherei, ZimmerstraOe 
BOc.ber-Ausgabe 

Samstag 14 — 16 Uhr 

Freireligiöse Gemeinde langen 
Am 1 und 2. September findet im 2000- 
jährigen Mainz unser 

Bundestreffen 
statt. Alle, die daran teilnehmen, müs- 
sen sich bis Montag, dem 20. August, 
bei Freund Huck, Goethestraße 46 und 
Werkmann, Neckarstraße 34, in die 
Liste eintragen. 
Gäste hierfür sind herzlich willkommen. 

Mein lieber Mann und treuer Lcbenskamerad, unsei- guter Vater, -Schwie- 
gervater, (Großvater, .Schwager und OrJtel 

Friedrich Slurm 

ist heule nach langer Krankheit im Alter von 76 Jahren für iii\mer von 
uns gegangen. 

In stiller Trauer; 

Frau Friedericke Sturm geh. SchroHi 
und alle Angehörigen. 

Ijangen, den 16, August 1962 
Hügelstraße 5 

Die Beisetzung findet am Samstaß, dem Ib. Ar.gust )962, um 11.00 Uhr 
auf dem Friedhof in Langen statt. 

Freitag bis Montiig täglich 20.30 Uhr 
Sa. 18.00 u. 20.30. So 16.00. 18.00 u. 20.30 

Freigegeben ab 6 .lahren 
Die farbige Neuverfilmung 

des klassischen Erfolgsschwanks rrüit 
großer Komikerbesetzung 

Der i^erten/fte 

Großi^ateA 

Vivi Bach — Hans Moser — Hubert v. 
Meyertnck — Erika v. TheUmann — 
Thomas Alder — Lolita — Beppo Brem 
— Michel Lang — Ruth Stephan — 

Harald .Juhnke u. v. a. 

Fr. u. Sa. 22.30 SPATVOR.STELLUNG 
AUFKLÄRUNG 

ist Vorbereitung auf das Leben 
Was junge Menschen vor der Ehe 

wissen müssen! 

ES GEHT UNS ALLE AN! 

Frühe Liebe ist. gefährlich! 

Telefon 2112 
Fr, u. Mo. 20,30, .Sa. u. So. 18.15 u. 20.30 

frei ab 16 .lahren 
Der neue.>}te Kriindnalfilm mit: 

NADJA TILLER 
Jean-C'Iaude Brialy — Walter Giller 
Ein Film für alle, die das Gruseln 

lernen wollen 

\kHI 

DAS 

Ein Mord \vird entlarvt — 
aber ist der Mörder der Mörder? 

Fr. u. Sa. 22.30 SPATVORSTELLUNG 

Halc der 

GROSSSTADt 
Sie halten den Atem vor Spannung an. 

So. 16.00 Jugend Vorstellung 

Bomber B 52 

Bin rasanter Abenteuerfilm der 
Düsenmotore 

Freitag bis Montag 
Wo. 20.00 Uhr. Sa. 18.00 und 20.30 Uhr. 

So. 16.00. 18.00 und 20.30 Uhr 

e eeee e e e 

SOFORTDARLEHEN 
mit und ohne Bausparverlraq 
ohne Wartezeit 

C • • 

BAUSPARVERTRÄGE 
mit WohnungsbauprSml» 
odor Steuervergünstigung 

LANDESBAUSPARKASSE HESSEN 
DIE BAUSPARKASSE gWMliiliS 
FRANKFURT (MAIN) • JUNGHOFSTRASSE 13-15 - FERNRUF 2B641 
Auskunft: 

Bezirktbeauftragter Dtpi.*Kfm. Theo Müller 
Frankfurt/Main, Nledenou 50. Tel. 72 50 28 

Sonder-Angebot 
Raum-Spray 2,90 
desinf. u. luftreing. 
Wasch-eau de coloene 
gr, Fl. 1,.50 u. 2,75 
Birkenhaarwasser 

1,— u. 1,75 
mit u. ohne Fett 
Toilettenseife mit Ka- 
mille, 4 Stck. 1.— 

Fach-Drogerien 

■^nöie 
Langen 

Lutherpl. — Bahnstr. 

LGROBeRQ^ 
TON 

'KORI] 

Ein gewaltiger Monurncntal-Farbfilm 
voll erregender Abenteuer — ein Film 

aus einer uildbeweglen Zeit 
Liebe — Haß — Leidenschaft — 

Abenteuer — schöne Frauen 
ein unvergeßliches Erlebnis 

für alt und jung! 
Bin Großfilm voll spannender Unterhal- 
tung. den das Fernsehen nicht bieten 

kann. 
Ein Filmwerk in Farbe und Großformai, 

das man gesehen haben muß! 
mit; 

Jaques Sernas — Genevieve Grad 
John D. Barrymore — Mitchel Goi*don 

u. v. a. 
Frei ab 12 Jahren 

Freitag und Samstag 22.30 Uhr 
Spätvorstellimg 

Dieser große Wildwestfilm knüpft an 
die Tradition von „12 UHR MITTAGS" 
und „DIE GLORREICHEN SIEBEN" an. 

Die berüchtigte Räuberbande Süd- 
afrikas befahl: 

Platz mshmcn 

zum Sfcrbon 

Richard Todd 
mit; 
Anne Aubrey u. v. a. 

Eilt! 

Wer nimmt kleinen Hund für einige 
Wochen täglich von 7 bds 19 Uhr (außer 
Sa. u. So.) .in gute Pflege? 

Angebote unter Off.-Nr. 1188 an die LZ 

^ tanzschule 

erich bouer 

Frankfurt am IWain — Fellnerstraße 3 — Telefon: 59 25 62 
Mütgllied des Deutschen Allgemeinen Taiizlehrer Verbandes 

veranstaltet in LANGEN einen 

Beginn: 3. September 1962, montags 18-20 Uhr 
in den KoUegiiiumen der Gaststätlo 
„ZUM GOLDENEN RING" 

Anmeldung im Frisiersalon K. Herfurth, Langen. Baitnstr. 71 
oder: Telefon Langen 28 84 und 36 Ifi. 

TANZSCHULE L.BECKER vorm. N. Schiert 
Mitglied Bund deutscher Tanzlehrer • Telefon 2407 
Mitpl. d. Imperial Society of Teachers of Dancing Engl. 

'Jxm&kuJLiie 
für Anfänger beginnen 

Mittwoch, den 22. August, 20 Uhr im Hotel 
„Weingold" 
Donnerstag, deii 23. August, 20 Uhr, im 
kleinen Saal der Turnhalle 

Schülerkursus beginnt 
Donnerstag, den 30. August, nachmittags 
18—20 Uhr im Hotel „Weingold" 

Anfänger-, Schüler-, Fortgeschr.- und laiepaar-Kurse, 
Turniertraining. 

. . . 6ei ^at flohen 
Langen, Vor der Höhe 4, an der Darmstädter Straße 

Wiedereröffnung 
am Freitag, den 31. August 1962 mit 

MONA LOU und VIOLA LaVUN 
(Brasilien) (Deutschland) 

sowie dem Rolf Götz-Duo 

Tischljc.stellungen: unter 33 27 

Turnverein 1862 Langen 

Heute. 20 Uhr. in der Turnhalle 

Abschluß-Tanzabend 

mit Verabschiedung der onglisdien 
Sportler 

Einladung 
zum traditionellen 

Sommerfest 

der Naturfreunde 

am 18. August 1962 ab 20 Uhr im Heim 
am Bergfried. Alle Mitglieder und 
Freunde sind dazu herzlich eingeladen. 
Für gute Unterhaltung. Speisen und 
Getränke sowie musikalische Abwechs- 
lung ist bestens gesorgt. 

Mit herzlichem Bei-gfrei 
Der vergnügte Ausschuß 

iZestuufant WatdstadioH 
Langen - Oijeiiinden 

Samstag, den 18. August ab 20.00 Uhr 

großer Tanzabend 
ff. Küche, gepflegte Getränke, 

große Kallee-Terrasse. 
Es ladet freundlichst ein 

Familie Otto Koliwer 

Cafe UT 

Unseren verehrten Gästen zur Kenntnis, 
daß unser Cafe 

vom 20. bis 31. August 1962 
wegen Betriebsferien geschlossen ist. 

Jul. Mellin und Frau 

Wegen Betriebsferien vom 20. 8. bis 
3. 9. geschlossen 

Bäckerei 

BERCK & SOHN 
Fahrgasse 4 

Wir bitten unsere werte Kundschaft um 
Verständnis, wenn wir vom 

27. 8. bis einschließlich 15. 9. 1962 
unser Geschäft in der Mörfelder Land- 
straße 13 wegen Urlaub schließen. 
In der Zwischenzeit werden Sie in un- 
serer Filiale im Hochhaus am Bahnhof 
bestens bedient. 

Metzgerei 
Georg Sallwey KG 
Langen, 
Fi-ankfurter Sti-aße 4 

Dr. med. dent. W. ßigbers 

Zalinarzt 

Urlaub beendet 

Sprechstundenbeginn: Montag, 20. Aug. 

Hilfsarbeiter 

für Stanzarboiten gesucht 

Riegelhof & Gärtner 
Inh.: Walter Hinrichs 
Langen, Moselstr. 11 

Verein für Polizei- u. Schutzhunde 1912 Langen e.V. 

StttiHettttHief am 9. September 1962 auf dem Dressufplatz 



MBinerchor Lledsrkronz 
1838 Longen 

Heute, Freitag, 20.30, 
Übangsstunde 

1. Vereinslok. Weingold 
Morgen, Sam.stagvor- 
mittag 11.00 Uhr, Bc- 
erdignng unseres Al- 
terspräsidenten Friedr. 
Sturm. Der Vorstand 

Sonntag, den 19. 8. 62, 
Verbandsspiel gegen 

VfR Bürstadt 
1, Mannsch.: 15.00Uhr 
Reserven: 13.15 Uhr 

Sport- nnd 
Sflngirgenaln- 
sthaft1889«.V. 

<4SS6>' langen 
Abt. Fußball 
Heute, 21.00 Uhr. 

Spielervcrsammlung 
Sonntag, 19. 8., 
1. u. 2. Mannschaft in 

Neu-Isenburg 
Abfahrtzeiten i. d. Ver- 
sammlung 
Turnabteilung 
Ab Montag, 20. 8., be- 
ginnen wieder regel- 
mäßig unsere Turn- 
stunden zur gewohn- 
ten Zeit in der Wall- 
schule ! 
Montag, 16.45 — 18.00 

Kleinkinder 
Mont.ag, 18.00 — 19.30 

Schüler 
Dienstag, 17.00 — 18.30 

Schülerinnen 
Dienstag, 20.00 — 22.00 

Turner und Turne- 
rinnen 

Donnerstag, 20.00-22.00 
Turner und Turne- 
rinnen 

Heute Beginn des ge- 
samten Unterrichts zu 
den bekannten Zeiten. 

I^I^CurnPertJn 
1862 

Abt. Handball 
Freitag, 17. 8., 21 Uhr, 

Spielervcrsammlung 
in der Turnhalle. 
Sonntag. 19. 8., Spiele 
im Oberlinden: 
Jgd. geg. Weiterstadt, 

9.15 Uhr 
1. M. geg. Schneppen- 

hausen, 10.30 Uhr 
Heute, i. d. Turnhalle, 

Abschluß-Tanzabend 
mit Verabschiedung d. 
engl. Gäste. Einladung 
ergeht hiermit an alle 
Mitglieder.   

BoYennerein 
„^llpenrofc" 

LANG EN 
Gegr. 1921 

Mitgliedcrversammlg. 
am Sonntag, 19. 8. 62, 
16.00 Uhr, im „Frank- 
furter Hot" (gr. Saal), 
da Vereinslokal ge- 
schlossen. Wir bitten 
um zahlreiche Beteili- 
gung. Der Vorstand 

Verkaute günstig: 
Wohnz. Schrank 
Bettcouch 
4 Sessel 
Tisch 

Stehlampe 
Deckenlampe 
Sofienstr. 30, ptr. 1. 

Schneider- 
Nähmaschine 

mit Motor, zu verkaut. 
Oft. u. Nr. 1163 a.d.LZ 
Komplette 

Küche 
weg. Platzmangel bil- 
lig zu verkauten. 

Westendstr. 44, I. r. 

Wohnzimmerschrank 
gut erhalt., zu verkauf, 
durch 

Möbelhaus DAUM 

Ford 12 M 
zu verkauten. 
Oft. u. Nr. 1167 a.d.LZ 

Lieferwagen 
(Tempo - Matador), in 
gutem Zustand, preis- 
günstig zu verkaufen. 

Sepp Späth, 
Kohlenhandlung, 
Bihnstraße 11—13 

VW Export 
Bj. 52, in sehr gutem 
Zustand, preisgünstig 
zu verkaufen. 
Schäfer, Westendstr. 5 

Tel. 3433 

BMW Coupe 700 
38 000 km, Baujahr 60, 
zu verkaufen. 

Zech, Sprendlingen, 
Am Hirschsprung 29 
Tel. Langen 68355 

Neuwertiges, kompl. 
Bett 
und 

Couch 
ZU verkaufen. 

Turmgasse 17, I. 

Echter Perserteppich 
(Täbris), ca. 250 X :!50 
u. Brücken, umstände- 
halber von Privat sehr 
preisgünstig zu ver- 
kaufen. - Off. u. Nr. 
1146 an die Lang. Ztg. 

Acker 
am Egelsbacher Weg 
zu verkaufen (831 qm), 
spät. Bauerwartungs- 
land. - Off. u. Nr. 1173 
an die Langener Ztg. 

Zugelauf. hübsches 
Kätzchen 

dunkelgetig. u. weiße 
Pfoten, stubenrein, in 
gute Hände abzugeb. 

Lerchgasse 34 

Gebelbuch 
verloren. - Bitte gegen 
Belohnung abgeben b. 

Steitz, 
V. d. Höhe 27 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Okthitt Mlnict + %att *C(t'tes 

Pfm.^hwanheim 
Sauerackerwcg 37 

Langen 
Wilhelm-Leuschner-Platz 11 

Langen, den 18. Aiigust 1962 

Wir verloben uns 

Jnge &tettmmH * ^Ibin (^enetiikt 

Langen, 18. August 

Im Birkenwäldchen 5 Smges 27 

Lagerarbeiter 
Betriebsschlosser 

in Dauerstellung für 
sot. od. später gesucht. 

Heinrich DrSll V. 
Lebensmittelgroßhdlg, 

Langen, am Bahnhof 

Kinderlaufgitter 
gesucht. 

Rickews, Ahornstr. 1 

Guterhaltener 
Faitkinderwagen 

preisgünstig abzugeb. 
Odenwaldstraße 1 
(bei Broszat) 

Guterhaltenes 
Laufgitter 

zu kaufen gesucht. 
Oft. u. Nr. 1158 a.d.LZ 

Wir 
heiraten 

Wiesßäßchen 6 

REINHARD EHRICH 

CHRISTA EHRICH 
geb. Graf 

Bgelsbaoher Straße 3 

Kirchliche Trauung: Samstag, 18. August 1932, 15 Uhr 
in der evang. Kirche zu L.angen 

Ihre Vermählung geben bekannt 

yOetnet Scftimtz * Sdtmitz 
geb. Lenker 

GUlenfeld/Eifel Langen 
Hauptstraße 106 Leukertsweg .6 
z. Zt. Langen 

Kirchliche Trauung: Samstag, 18. August 1962, 
9.30 Uhr Brautmesse dn der Alb.-Magnus-Kirche au Langen. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Dietrich Pfeiffer 

Marianne Pfeiffer 
geb. Holz 

Langen, 17. Aug. 1962 Schulgasse 8 

V- 

Für die vielen Glückwunsche und Ge- 
schenke ziu unserer Vermählung danken 
wir, auch im Namen unserer Eltern, 
recht herzKdh. 

Gottfried Butt und 
Frau Theresia geb. Laforsch 

Langen, Friedrich-Ebert-Str. 45 

Wii- danken herzlichst für die lieben 
Glückwünsche und Geschenke zu un- 
serer Vermählung. 

Wolfgang Wundermann 
Christa Wundermajin 

geb. Großmann 

Langen, Mittelweg 8 

Jahrgang 1886 
Wir treffen uns am 
Samstag, 18. 8., 10.45 
Uhr, am Portal des 
Friedhofes zur Beerdi- 
gung unseres Kamera- 
den Friedrich Sturm. 

Jahrgang 1909/10 
Wir machen am Sams- 
tag, den 18. August 
einen Spaziergang zum 
Hundeplatz nach Drei- 
eichenhain. Abmarsch 
16.00 Uhr Cafe Krone. 

Jahrgang 1902/03 
treffen sich am Sams- 
tag, 18. 8. Im Gasthaus 
„Zum Lämmchen" !Th. 
Pausch) zwecks Aus- 
flugsbesprechung. 

Einlege-Gurken 
40 — 60 Pfg. 

EB-Äpfei 
-,50 und 3 Pfd. 1 - DM 

Back-Äpfel 
4 Pfd. 1,— DM 
bei Wurm, 

Steinberg 

Die Gdüclavünsche, Blumen und Geschenke, die wir zu unse- 
rer Vermählung erhielten, haben uns viel Freude bereitet. 
Wir danken sehr herzlich dafür. 

Bernd Brahm und Frau Inge 
geb. Mauer 

Langen, Darmstädter Straße 10 

Inseileten bringt Gewinn 

Guterhaltenes 
Schlafzimmer 

hell Eiche 
Kleiderschrank 

2 m breit, zu verkauf. 
Erzhausen, 

Friedr.-Ebert-Str. 150 

Stundenfrau 
gesucht. Gute Bezahlg. 

Gaststätte Ebling, 
Neckarstr. 47 (Seidler) 

1 rund. mass. Tisch 
90 cm 0 DM 20,— 

4 Kapok. Matratzen 
DM 10,— 

1 gr. Rolladen 
als Garagentor 
(Neupr. 350,-) DM 100,- 
zu verkaufen. 

Friedberger, 
Lutherstraße 23 
Tel. 284b 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Vermählung danken 
wir, auch im Namen der Eltern, recht 
herzlich. 

Herbert Schneider 
und Frau Irma geb. Hotbauer 

Laiigen, August 1962 

Für die vielen GlückNsKinsche und lie- 
schenke zu unserer Vermählung danken 
w'ir recht herzlich. 

Dieter Mittelstadt 
und Frau Helga geb. Friedel 

Langen, Zimmerstraße 34 

Für die zahlreichen Glückwünsche und 
Geschenke zu unserer Vermäihlung allen 
recht herzilichen Dank. Besonderen Dank 
der Firma Sehring-Roth u. Co. sowie der 
Firma Rodehau. 

Erich Sehring 
und Frau Elke geb. Laumann. 

Langen, Gartenstraße 26 

2-Zimmer-Wohnung 
mit Bad und Garage, 
evtl. Garage extra, ge- 
gen MVZ (Wohnzim- 
mer 25 qm), zu ver- 
mieten. Off. unt. Nr. 
1160 an die Lang. Ztg. 

M5bl. Zimmer 
(in Bungalow), fl. w. 
u. k. Wasser, ZH, an 
Herrn zum 1.9. zu ver- 
mieten. - Off, u. Nr. 
1157 an die Lang. Ztg. 

2 Grundstücke 
in Gemarkung Egels- 
bach, direkt am Ort, 
2542 und 440 qm, so- 
fort zu verkauten. - 
Ott. u. Nr. 1166 a.d.LZ 

Bauerwartungsland 
am Steinberg, in südl. 
Lage, 1200 qm, zu ver- 
kaufen. - Off. unt. Nr. 
1183 a. d. Lang. Ztg. 

Ackerland 
oder Obststtick gegen 
bar zu kaufen gesucht. 
Ang. u. Off. Nr. 1181 
an die Langener Ztg. 

Suche 
Putzhiife 

täglich 1 Std. (7.30 bis 
8.30 Uhr). 

Dr. Hasse, 
Marlenstr 2 

Steno-Kontoristin 
mit allen Büroarbeiten 
vertraut, sucht Halb- 
tagsbeschäftigung in 
Langen. - Off. u. Nr. 
1162 an die Lang. Ztg. 

Frau sucht 3 X mittags 
Beschfiftigung 

Zuschr. u. Off. Nr. 1169 
an die Geschäftsstelle 

Wer nimmt soliden jg. 
Mann (22 Jahre) als 
Praktikant tätig, in 

Pension 
Nebenbeschftgg. kann 
übernommen werden. 
Führerschein Kl. II. - 
Angeb. u. Oft. Nr. 1159 
an die Langener Ztg. 

Junger Mann sucht 2 
bis 3 mal wöchentlich 
Haibtugs- 
Nebenbeschäftigung 
oder Heimarbeit. — 
Off. u. Nr. 1170 a.d.LZ 

Pensionierter Beamter 
sucht 

Haushälterin 
bei freier Kost und 
Wohng. in Buchschlag. 
Angeb. u. Off. Nr. 1180 
an die Langener Ztg. 
oder Tel. Langen 67949 

Für leichte Pack-Ar- 
beiten weibliche 

Halbtagskräfte 
von Montag — Freitag 
12.30 — 17.00 Uhr ges. 

Heinrich Dröll V. 
l,ebensmittelgroßhdlg. 

Langen, am Bahnhof 

Allen Besuchern unseres 5. Siedlerfestes sowie den Helfern 
■beim Aufbau und Ablauf des Festes und denen, die den Früh- 
schoppen verschönern halfen, sowie dem Roten KreiJZ, Orts- 
gruppe Lar\ßen/Hessen, sei an dieser Stolle unser Dank gesagt. 

Siedlergemeinschaft e. V. 
Langen (Hessen) 

Dr. Eugen Block 
Facharzt für Chirurgie 

in Urlaub 

vom 18. 8. -2, 9. 62. 

SKI-GILDE LANGEN 

SwiacLunq> l 

Alle Mitglieder und die 
Bürgerschaft von langen 
laden wir ziu unserer 

BOOT-TAUFE 
am 19. Aus. 19ß2. 1Ö-30 Uhr, 
herzlichst ein. 

Die Taiufe findet am Main, 2 km hinter Obertiburg dn Rich- 
tung Wörth, auf dem (^mpinfCplatz statt. 
F.ajy;gelegenhQit: 9.00 Uhr mit Auto ab Cafe K rone. 

2-Zimmer-Wohnung 
mit Küche und Bad 
gegen 3-Zi.-Wohnung 
im Rahmen des LAG 
zu tauschen gesucht. - 
Off. u. Nr. 1184 a.d.LZ 

3 Zimmer 
Komfortwohnung 

mit Ölheizung, in best. 
Lage v. Langen, 90 qm, 
Herbst beziehb.. Miete 
270,- DM, Mieterdar- 
lehen 6000 DM. - Off. 
u. Nr. 1182 an die LZ 

Möbl. Wohnungen 
für Amerikaner sucht 

Lindnor, 
Frankfurt am Main 
Wesersliußt! 16 
Telefon 33 12 68 

Für meine Mutter 
suche ich nettes 

Zimmer 
(möbl. od. leer). - Off. 
unt. Nr 1187 an die LZ 

1-2 Famliien-Haus 
auch reparaturbedürf- 
tiger Altbau, zu kauf, 
oder auf Rentenbasis 
gesucht. 
Off. u. Nr. 1148 a.d.LZ 

Praxis Dr. med. W. Otto 

vom 17. August bis 1. September 1962 geschlossen. 

Vertretung in den eigenen Praxisräumen; 
Dr. GIocIi (ab 27. 8.), Dr. Dietrich, Dt. Greifenätein (bis 24. 8.), 

Dr. Sallwey, Frau Dr. Hanke, Dr. Heinz Hancke, 
Dr. l«mbke und Dr. Wilkens. 

Hausb0suot>e bis spätestens 9.00 Uhr bestellen. 

Großes 
möbl. Zimmer 

sep. Eingang, fl. Was- 
ser und Heizung, sof. 
zu vermieten. - Off. u. 
u. Nr. 1176 an die LZ 

Möbl Zimmer 
mit fl. Wasser u. Hei- 
zung, gesucht. Neben- 
beschäftigung möglich 
(Führerschein). 
Off. u. Nr. 1172 a.d.LZ 

Gutmöbliertes 
Zimmer 

mit Badbenutzung, ab 
1. 9. 62 zu vermieten. 
Preis: 70,- DM, oberer 
Stadtteil, Nähe Bus- 
haltestelle. — Off. unt. 
Nr. 1175 an die LZ 
Junges Ehepaar sucht 
per sot. oder spät, eine 

2-Zimmerwohnung 
in Langen od. Umgbg. 
Oft. u. Nr. 1177 a.d.LZ 

Wir suchen dringend 
1—2 Familien - Häuser 
Bauplätze 
Wochenendgelände 
in Langen u. Umgebg. 
für Barzahler, sowie 
Wohnungen aller Grö- 
ßen. 
Immobilicn-KREWER. 

Frankfurt (Main) 
Gr. Friedberg. Str. 1-3 

Tel. 293451 

Möbl. Zimmer 
Küche u. Bad, zu ver- 
mieten. - Off. unt Ni'. 
1179 a. d. Lang. Ztg. 

Dame sucht 
1 Zimmer 

leer oder möbliert. - 
Off. u. Nr, 1178 a.d.LZ 

Möbl. Zimmer 
vom 20. 8. — 20. 9. von 
Praktikanten an der 
Ludwig - Erk - Schule 
gesucht. 
Off. u. Nr. 1174 a.d.LZ 

Ehepaar m. sechsjähri- 
gem Sohn sucht 

1-2 Zimmer 
leer od. möbliert, mit 
Kochgelegenheit. An- 
geb. u Nr/ 1189 a.d.LZ 

Für einen qualifizier- 
ten Mitarbeiter suchen 
wir zum 1. 9. 1962 

1 Leerzimmer 
Angebote erbeten an 

Dr. Kohut KG 
Weinbrennerei und 
Likörfabrik 
Langen, 
Rheinstr. 27 29 

Rentnerin und berufs- 
tätige Tochter suchen 
l-iVs-Zim.-wohnung 
u. Küch« in Langen. - 
Angeb. u. Off. Nr. IIP' 
an die Langener Ztg. 

Alleinsteh. Herr sucht 
Leerzimmer 

Off. u. Nr. 1171 a.d.LZ 
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Friedhofs- und Begräbnisordnung der Stadt Langen 

Auf Grund der §§ 5, 51 Ziff. 6 und 152 der 
Hessischen Gemeindeordnung vom 25. Februar 
1952 (G-VBI. S. 11) i. d. F. v. 1. 7. 1960 (GVBl. 
1960 S. 103) und des Artikels 5 des Gesetzes, das 
Boerdigungswesen betreffend, vom 22. Juli 
1905 (Reg.Bl. S. 221) wird gemäß den Be- 
sclilüssen der Stadtverordnetenversammlung 
vom 7. 2. 1962 und 29. 6. 1962 und mit Geneh- 
migung dos Rogierungspräs'identen in Darm- 
stadt vom 6. 8. 1962 folgende Friedhofs- und 
Begräbnisordnung für die Stadt Langen er- 
lassen. 

I. Allgemeine Bestimmungen 
§1 

Der Friedhof ist Eigentum der Stadt Langen. 
Er dient der Beisetzung aller Personen, die in 
Langen ihren letzten Wohnsitz odor Aufent- 
halt hatten, sowie derjenigen, diie ein Anrecht 
auf die Benutzung eines Familiengrabes ha- 
ben. Für ;mdere Personen bedart es der be- 
sonderen Erlaubnis des Magistrats. 

II. Verwaltung und Aufsicht 
§2 

Die Verwaltung und Beaufsichtigung des 
städt. Friedhofes und des Bestattungswesens 
obliegt dem Magistrat. 

§3 
1. Die Aufsicht über den Friedhof samt 

allem Zubehör wird dem Friedhoiswärter 
übertragen, der durch den Magistrat an- 
gestellt wird. Ihm sind innerhalb des 
Friedhofes die Friedliofsarbeiter und das 
Beerdigungspersonal unterstellt. Die Dienst- 
obliegenheiten des Friedhofswärters sind 
durch besondere Dienstanweisung geregelt. 

2. Die aus der Durchführung des Bestat- 
tungs^ve£ens der Stadt Langen zustehenden 
Gebühren werden nach einer besonderen 
Gebührenordnung erhoben. 

III. Allgemeine Ordnungs- und Verkehrsvor- 
schriften 

§4 
Der Friedhof ist während der festgesetzten 

Zeit für den Besuch geöffnet. Die Besuchs- 
zeiten werden an den Friedhofseingängen 
durch Aushang bekaimtgegeben. 

§5 
1. Die Öffnungszeiten des Friedhofes werden 

dem Bedürfnis und der Zweckmäßigkeit 
entsprechend vom Magistrat festgesetzt. 

2. Vorübergehende Schließung des PViedhofes 
kann vom Magistrat bei Ausgrabungen und 
Umbettimgen von Leichen für die Dauer 
dieser Arbeitsleistung angeordnet werden. 
Die Schließung des Friedhofes wird in je- 
dem Falle rechtzeitig vorher durch ein 
Signal angezeigt. 

§6 
Die Besucher haben sich ruhig und der 

Würde des Ortes entsprechend zu benehmen. 
Der Besuch steht jedermann frei. Kinder un- 
ter 12 Jahren dürfen den Friedhof nur unter 
Aufsicht Erwaclisener und unter deren Ver- 
antwortlichkeit betreten. 

Nicht erlaubt ist innerhalb des Friedhofes: 
a) das Rauchen und Lärmen, 
b) das Mitbringen von Tieren, 
c) das Befahren der Wege mit Fahrzei.gen 

aller Art, soweit dies nicht nach dieser 
Ordnung zulässig ist, 

d) die Anlagen oder fremde Begräbnisstät- 
ten zu betreten, 

e) das Pflücken von Blumen und Pflanzen 
in dea Anlagen und ctif fremden Grä- 
bern, 

f) dao Anbieten von Waren aller Art 
(Blumen, Kränze, Lichter, Eßwaren 
usw.), sowie das Anbieten von gewerb- 
lichen Diensten, 

S) das Feilbieten von geistigen Getränken, 
h) das Verteilen von Druckschriften, 
i) das Ablegen von Abraum außer an den 

hierfür vorgesehenen Plätzen. 
§7 

Der Friedhofswärter hat auf Ansuchen jede 
Begräbnisstätte unentgeltlich nachzuweisen. 

§8 
'• Gewerbliche Arbeiten an den Grabstellen 

dürfen nur in den hierfür festgesetzten 
Zeiten und nur von solchen Gewerbetrei- 
benden ausgeführt werden, die im Besitz 
einer vom Magistrat ausgestellten Erlaub- 
nislcarte sind. Diese ist jeweils auf die 
Dauer eines Rechnungsjahres befristet und 
kann aus wiichtigem Grunde jederzeit wi- 
derrufen und eingezogen werden. 
Die Erlaubniskarte ist von dem Geweroe- 
treibend^ oder dessen Bediensteten dem 
Friedhofswärter auf Verlangen voi-zuzei- 
gen. Im Weigerungsfalle erfolgt Auswei- 
sung aus dem Fnedhof. 

§9 
r)en Gewerbetreibenden ist zur Ausübung 

|ures Berufes das Bauihren der Wege mit ge- 
^i^eten Fahrzeugen gestattet. An Sonn- und 

eiertagen dürfen auf dem Friedhof gewerb- 
liche Arbeiten, mit Ausnahme des Begießens 

f"} J^^läfzen, nicht verrichtet werden; das weiche gut für Tage vor Sonn- und Feier- 
ab 12 Uhr. Ausnahmen bedürfen der 

"sonderen Genehmigung des Magistrats. 

§10 
leni?- von Arbeitsgeräten und Ma- nen auf dem Friedhof, soweit letztere 

nicht für im Gang befindliche Arbeiten un- 
bedingt erforderlich sind, ist untersagt. Mit 
Abfällen ist nach Anweisung des Friedhofs- 
wärters zu verfahren. 

§11 
Die Entfernung von Denkzeichen, Denkmä- 

lern, Einfriedigungen und dergleichen unter- 
liegt der Genehmigung des Magistrats. 

§12 
Die Wege zwischen den Reihengräbern dür- 

fen nicht versperrt werden. Sie sind von den 
Anliegern stets von Unkraut und Unrat sau- 
ber zu halten. Es dürfen nur die Zwischen- 
räume zwischen den Gräbern, nicht die Grä- 
ber selbst, betreten werden. 

§13 
Die Besucher des Friedhofes, sowie die mit 

Arbeiten auf dem Friedhot beschäftigten Per- 
sonen, haben den Weisungen des Friedhofs- 
würters und des AufsichtspersonaJs unbedingt 
Folge zu leisten. 

IV. Einteilung des Friedhofes und 
Listenführung 

§ 14 
Der Friedhof ist in Abteilungen und Ab- 

schnitte eingeteilt. Die Bezeichnung der Ab- 
teilungen und Abschnitte erfolgt mit Ziffern 
und Buchstaben. Für die Beerdigung von Kin- 
dern bis zum 5. Lebensjahr sind besondere 
Abteilungen des Friedhofes vorgesehen. 

§ 15 
1. Für die Anlegung und den Bestand der 

Haupt- und Seitenwege, der verschiedenen 
Abteilungen und Abschnitte, der Baulich- 
keiten, sowie für die Numerierang der ein- 
zelnen Begräbnisstätten ist ein Lageplan 
angefertigt. Der Plan liegt bei der Stadt- 
verwaltung sowie beim Friedhofswärter 
innerhalb des Friedhofes offen und kann 
von jedermann eingesehen werden. 

2. Er bildet einen Bestandteil der gegenwär- 
tigen Friedhofs- und Begräbnisordnung. 
Innerhalb der jeweils zur Benutzung er- 
öffneten Bezirl^e werden die einzelnen 
Gräber — und zwar je nach deren Art — 
mit fortlaufenden Nummern versehen. Für 
die Planung ist der Magistrat zuständig. 

§ 16 
Von der Friedhofsverwaltung ist ein Ver- 

zeichnis der beigesetzten Verstorbenen zu füh- 
ren. Die Liste muß außer den Namen, Ge- 
burts- und Sterbetag die genaue Bezeichnung 
des Grabes enthalten. 

3. In allen anderen Fällen müssen die Lei- 
chen längstens innerhalb 24 Stunden auf 
dem kürzesten Weg nach der Leichenhalle 
überführt werden. 

§23 
Die Uberführung von Leichen nach der Lei- 

chenhalle erfolgt durch diie für den Transport 
von Leichen vom Magistrat zugelassenen Un- 
ternehmen. 

V. Kriegcr-Ehrcnfricdhof 
§17 

Für Kriegsteilnehmer ist auf dem städt. 
Friedhof ein besonderer Krieger-Ehrenfried- 
hof errichtet. Für diesen haben die nachfol- 
genden SondePbestimmungen Geltung. 

§ 18 
1. Der Kiiieger-Ehrenfriedhof ist den gefal- 

lenen oder verstorbenen Soldaten und 
Wchrmachtsangehörigen sowie den durch 
andere Kriegseinwirkungen ums Leben ge- 
kommenen Zivilpersonen, soweit dies die 
Platzverhältnisse zulassen, zur Bestattung 
vorbeh alten. 

2. Die Stadt Langen trägt die Verpflichtung, 
den Ehrenfriedhof und die Gräi^r zu un- 
terhalten. Im übrigen verbleibt es bei den 
gesetzlichen Vorschriften. 

§ 19 
Die Gräber sind gleichmäßig anzulegen und 

zu unterhalten. 
§20 

Der Bhrenfriedhof soll als geschlossene An- 
lage erhalten bleiben. Daher können Krieger- 
leichen, die auf dem Ehrerufriedhoif beigesetzt 
sind, nur in besonders gelagerten Fällen aus- 
gegraben werden. Das freigewordene Grab 
soll sofort oder in absehbarer 2^it durch eine 
andere umzubettende Kriegerleiclie belegt 
werden. Die entstehenden Kosten sind von 
den Angehörigen zu tragen. 

VI. Verbot der öffentlichen Leichenfeier im 
Sterbchaus 

§21 
Bei allen Todesfällen infolge gemeingefähr- 

licher Krankheiten (Aussatz, Cholera, Fleck- 
fieber, Pest und Pocken) und übertragbaren 
meldepflichtigen Krankheiten (Kinderläh- 
mung, Milzbrand, Parathyphus, übertragbare 
Ruhr, Tollwut, Typhus, ansteckende Lungen- 
uiid Kehlkopf-Tbc, Scharlach, Diphterie usw.) 
ist jede Ansammlung von Menschen im Ster- 
behaus verboten. Der Sarg ist sofort nach 
Ausstellung des Leichenschauscheines zu ver- 
schließen. 

VII. Verbringen der Leiche in die Leichenhalle 
§22 

1. Die Leichen der an gemeingefährlichen und 
übertragbaren Krankheiten Verstorbenen 
müssen sofort in geschlossenen Särgen in 
die Leichenhalle gebracht und verschlossen 
in der Isolierzelle aufgestellt werden. Die 
Särgie dürfen auf Antrag der Angeliörigen 
nur mit Genehmigung des Kreisgesund- 
heitsamteis noolimals vorübergehend geöff- 
net werden. 

2. Auch andere Leichen, von denen eine Ge- 
sundheitsgefährdung ausgehen kann, .sind 
in der Isolierzelle aufzubewahren. 

§24 
1. Die Uberführung der Leichen in die Lei- 

chenhalle hat dn einem geschlossene» 
Transportmittel zu geschehen. Leiclien von 
Kindern bis zu einem Jahr können da- 
gegen ausnahmsweise von ihren Angehö- 
rigen, deren Beauftragten oder der Lei- 
chenfrau ohne Benutzung des Leichen- 
wagens in die LeichenhaUe verbracht 
werden. 

2. Die Aufbewahrung von Leichen der Per- 
sonen, die in Langen oder auswärts ver- 
storben sind, in Langen ansässig waren 
und hier beerdigt werden soMen, ist bis zur 
Bestattung unentgeltlich. 

3. Werden ortsfremde Leichen von auswärts 
in die Leichenhalle verbracht, so ist für die 
Benutzung der letzteren die hierfür fest- 
gesetzte Gebühr zu zahlen. Dasselbe gilt 
für Leichen von Personen, die in Langen 
wohnhaft waren und bis zur Überführung 
nach auswärts in die Leichenlialle einge- 
stellt werden. 

§25 
1. Leichen, die von auswärts nach Langen 

verbracht werden, sind sofort in diie Lei- 
chenhalle zu überführen. Die Särge bleiben 
verschlossen. Ihre Wiederöftnung ist nur 
mit Genehmiigung des Kroisgesundheits- 
amtes zulässig. 

2. Sollen Leichen nach auswärts überführt 
werden, so ist der Sarg innerhalb 24 Stun- 
den nach eingetretenem Tod, jedoch nicht 
vor Erteilung des Leichenschauscheines, 
luftdicht zu verschließen. 

§26 
1. In der LeichenhaUe wird die Leiche bis 

zur Beerdigung in einer ZeUe oder Kühl- 
zelle aufbewahrt. In der Zelle wird außer 
in den'Fällen der §§ 22 und 25 der Deckel 
des Sarges entfernt und die Leiche mit er- 
höhtem Kop^, das Gesicht nach oben ge- 
kehrt, gelegt. Die Leiche muß mit Aus- 
nahme des Gesichtes und der Hände be- 
deckt sein. 

2. Vor dem Verbringen des Sarges in die Ein- 
segnungshalle ist er ordnungsgemäß zu 
verschließen. Die AufsteUimg des offenen 
Sarges in der Einsegnungshalle ist unter- 
sagt. 

§27 
Bei Leichenöffnungen ist eine Gebühi- für 

die in Anspruch genommenen städt Beamten 
und Bediensteten (Friedhofswärter), für Hei- 
zung und Beleuchtung des Sektionsraumes, 
für Wäsche und Seife, für Desinfektions- 
mittel, sowie für Reinigung des Raumes, an 
die Stadt zu vergüten. 

VIII. Beerdigung, Beerdlgungscrlaubnis 
und Bcerdigungsfrlst 

§28 
Keine Beerdigung darf erfolgen ohne schrift- 
liche Erlaubnis des Magistrats. Für die Beer- 
digung von menschlichen Früchten vor dem 
6. Monat genügt die Bescheinigung eines Arz- | 
tes oder einer Hebamme. Diese Früchte sind 
im Friedhof an einer besonders dafür be- 
stimmten Stelle in einer 80 cm tiefen Grube 
alsbald sorgfältig zu begraben. Auf Wunsch 
kann auch gestattet werden, daß diese mensch- 
lichen Früchte .sowohl in Reihengräbern von 
Angehörigen als auch in Familiengräbern be- 
stattet werden. 

§29 
Leichen von Kindern bis zum vollendeten 

5. Lebensjahr werden in den hierfür bestimm- 
ten Kinderabteilungen des Friedhofes bei- 
gesetzt. 

§30 
1. Die Beerdigung einer Leiche soll innerhalb 

72 Stunden nach eingetretenem Tod vor- 
genommen werden. 

2. Vor Ablauf von 48 Stunden darf die Beer- 
digung nur dann stattfinden, wenn eine 
Sektion vorau'-gegangen, wenn starke Ver- 
wesung eingetreten ist, oder wenn von 
einem approbierten Arzt oder von dem 
Kreisgesundheitsamt die durch die Todes- 
ursache bedingte Notwendigkeit einer frü- 
heren Beerdigung bescheinigt wird. SoU 
eine Beerdigung später aJs 72 Stunden nach 
eingetretenem Tod erfolgen, so hat die 
Ortspolizeibehörde das Kreisgesundheits- 
amt zu hören. 

§31 
1. Alle Beerdigungen finden von der Fried- 

hofskapelle aus statt. Ausnahmen sind nu." 
bei fisraelitisehen Beerdigungen zulässig. 

2. Vor. der Friedhotskapdle aus wird der 
Sarg zur Grabstätte getragen oder mit 
einem Transportwagen gefahren. 

3. Von dem Beerdigimgspersonal wird dann 
der Sarg mit möglichster Ruhe in das Grab 
versenkt. 

4. Alsbald nach beendeter Tnauerhandilimg 
wird das Grab eingefüUt, der Grabhügel 
aufgeworfen und der zugehöniige Blumen- 
schmuck aufgelegt. 

IX. Beisetzung von Aschenresten 
eingeäscherter Personen 

§32 
1. Für Aschenbeisctzungen stehen zur Ver- 

fügung; 
a) sämtl. Arten von Gräbern, mit Aus- 

nahme der unbelegten Reihengräber 
b) besondere Aschenstätten in den Urnen- 

gärten und baulichen Anlagen (Mauern, 
Terrassen, Hallen, Kapellen), die je nach 
Wunsch als Reihenstellen oder als Fa- 
milienaschenstätte abgegeben werden. 

2. Die Beisetzung ist ober- und unterirdiscli 
gestattet. Die oberirdische Beisetzung darf 
nur mit Urnen witterungsbeständiger Aus- 
führung erfolgen. Die Art und Ausgestal- 
tung solcher Beisetzungen unterliegt der 
Genehmigung des Magistrats. Die unter- 
irdische Beisetzung erfolgt in der Regel 
in einer Tiefe von 0,65 m. 

§33 
In einer Grabstätte dürfen Aschenreste 

mehrerer Verstorbener einer Familie beige- 
setzt werden. 

§34 
1. Als Familienaschenstätten sind Aschenstät- 

ten in einer besonderen Abteilung des 
städt. Friedhofes vorgesehen. 

2. Jeder Platz wird plarmiäßig nach Lage und 
Nummer verzeichnet. Soweit die Größe der 
Aschentoehälter es zuläßt, dürfen, auf den 
Quadratmeter gerechnet, ober- und unter- 
ardisch insgesamt 4 Aschenbehälter von 
Verstorbenen einer Familie beigesetzt wer- 
den. 

§35 
1. Das Benutzungsrecht an einer Familien- 

aschenstätte erlischt 40 Jahre nach Erwer- 
bung. Erneueriuig des Benutzungsrechts ist 
gegen Zahlung der festgesetzten (Gebühren, 
jedoch auf insgesamt nur 70 Jahre, zuläs- 
sig. Die Berechtigten sind verpfUchtet, für 
rechtzeitige Verlängerung zu sorgen. Im 
übrigen gelten die Bestimmungen über die 
Familiengräber entsprechend. 

2. Wild nach Erlöschen des Benutzungsrechts 
die Frist nicht verlängert, so hat die Stadt 
Langen das Recht, die beigesetzten Asehen- 
boh^ter zu entfernen. Die Asche wird an 
geeigneter Stelle des Friedhofes in wür- 
diger Weise der Erde übergeben. 

X. Grabstätten 
A. Allgemeines 

§36 
1. Alle Grabstätten bleiben Eigentum der 

Stadt Langen. An ihnen entstehen nur 
Rechte nach dieser Ordnung. 

2. Zur Bestattung dienen Reihen- und Fami- 
liengräber. Das Benutzimgsrecht an einem 
Familiengrab kann jeder Gemeindean- 
gehör^e erwerben. § 48 Abs. 2 bleibt 
unberührt. Auswärtige bedürfen hierzu der 
besonderen Genehmigung des Magistrats. 

§37 
1. Die Stadt Langen übernimmt keine Unter- 

haltung von Grabstätten gegen Entschä- 
digung oder aus Grabtmterlialtungsstiftim- 
gen. In besonders begründeten Fällen kön- 
nen Ausnahmen zugelassen werden; hier- 
über entscheidet die Stadtverordnetenver- 
sammlung. 

2. Die noch bestehenden Veipflichtungen aus 
früheren Jahren enden mit Ablaut der 
Benutzungszeit. Die Beträge aller bisheri- 
gen Grabunterhaltungsstiftungen fallen 
nach Ablauf der Benutzungszeit an die 
Stadt Langen; sie sind alsdann ausschließ- 
lich zur Unterhaltung des Friedhofes zu 
verweiiden. Gegebenenfalls erfolgt Zufüh- 
rang zur Friedhofsrücklage. 

§38 
1. Die Stadt Langen hat jederzeit das Recht, 

zm- Ausführung von Anlagen oder Bauten 
oder zur Errichtung anderer dem öffent- 
lichen Interesse dienende Zwecke, die Be- 
seitigung einer Grabstätte anzuordnen. 

2. In diesem Falle ist sie verpflichtet, eine 
andere gleichartige Grabstätte für den 
Rest der Benutzunglszeit zur Verfügung zu 
steUen, die in der alten Grabstätte befind- 
lichen Überreste dahin zu überführen, die 
Denkzeichen und Einfassungen zu verset- 
zen, sowie die Grabstätte in einer der alten 
möglichst entsprechenden Weise anzulegen. 

B. Reihengräber 
§39 

1. Zur Bestattung eines jeden in dem Bezirk 
der Stadt Langen Veretorbenen wird auf 
Verlangen ein Begräbnisplatz von der 
Stadt Langen ziur Verfügung gestellt und 
zwar: 
a) für in Langen zuletzt wolmhaft gewe- 

sene Personen unentgeltlich 
b) für auswärts wohnhaft gewesene gegen 

Zahlung der festgesetzten Gebühr. 
Die unter Buchstabe b) genannten Per- 
sonen dürfen nur mit besonderer Genehmi- 
giuig des Magistrats in Reihengräbern bei- 
gesetzt werden. 

2. Die Beerdigungen erfolgen der Reihe nach. 
Außer der Reihe sind Beerdigungen unzu- 
lässig. Ebenso sind Umbettungen aus einem 
Reihengrab in ein anderes Reihengrab 
nicht gestattet. 

3. Die Herrichtung der Gräber ist unter sorg- 
fältiger Schonung der Denkmäiler, Einfas- 
sungen, Anpflanzungen, sowie der Nach- 
ibargräber auszuführen. 

§40 
Die Gräber werden mit entsprechendem 

Nummernpflock versehen. IJueser verbleibt auf 
dem Grab, soweit nicht vorher die Bezeich- 
nung des Grabes auf dessen Einfasstmg dauer- 
haft angebracht ist. 
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Friedhofs- und 1 
Fortsetzung 

§41 
Reihcnfiriibei- sind spätestens nach :) Mona- 

ten nach dei- BeLsetzung wüi^dig heizunchten 
und^is zum Ablauf der Ruhcfm o'jdnu^^ 
acmäß instandzuhauen. Geschieht dies tioU 
Auffordei-ung nicht, so Itonncn sie emteebne 
und eingesät werden. 

§42 
Die Reihengräber \\-erden angelegt: 

a) für Envachsene und fiir Kinder über 5 
-TnWro 
Länge 2.10 m Breite 0,90 m 
Abstand 0,30 m Abstand 0.30 m 

b) für Kinder bis zum vollendeten 5. Le- 
bensjahr „ „„ 
Länge 1.20 m BreUe 0,60 m 
Abstand 0.30 m Abstand 0.30 m 

Dei- Ma;gistrat bestimmt auf Grund vorste- 
hender Einteilung in Benutzung zu nehmende 
Abschnitte. 

§43 
Kein Grab darf mehr als eine Leiche aut- 

nehmen. Ausnahmen können erfolgen 
a) bei Beerdigung einer verstorbenen Mut- 

ter mit ihrem neugeborenen oder nicht 
1 Jahr alten, gleichzeitig verstorbenen 
Kind 

b) bei Beerdigung gleichzeitig verstart>ener, 
nicht über 5. .Jahre alter Geschwisl^r, 
wenn die Beerdigung in einem gemein- 
schaftlichen Sarg erfolgt. 

§44 
Für Reihengi-aber dürfen nur fugendichte 

Särge aus weichem Holz verwendet weiden. 
§45 

1 Reihengräbel sind nach Ablauf von 30 
Jahren wieder verwendbar. Bei Kindel- 
gräbem beträgt dfie Ruheinst 20 

2. Die Wiederibelegung der durch den Ablaui 
der 30- bzw. 20jähriigen Frist freigewor- 
denen Friedhotsteile wird vom Magistrat 
angeoi-dnet. Die beabsichtigte Wiederbele- 
gung wird 6 Motiate vor der Abräumung 
bekanntgegeben. 

§46 
Die bei der Aushebung neuer Gräber bei 

der Wiederbenutzung eines FriedhofsteUes ge- 
fundenen Knochen, Sargteile, Kleiderreste 
usw. sind sofort unter der Sohle des neuen 
Grabes zu vergraben. Werden außerdem hier- 
bei noch nicht völlig venveste Leichenteile ge- 
funden, dann Ist das Grab wieder zuzuwerfen. 

§47 
Vei-schonungsgräber sowie Gruftgräber sind 

unstatthaft. 

C. Familiengräber 
§48 

1 Familiengräijer sind Gratistätten an l^on- 
deren SteUen des Friedhofes, an denen 
gegen Zahlung der festgesetzten Gebuhr 
ein befrLstetos Benutzungsrecht erworben 
wird. 

2. Der Erwerb des Benutzungsrechts an einem 
Familiengrab im voraus, ohne daß ein 
Todesfall in der FamUie des Antragstedlei-s 
die Veranlassung bildet, kann versagt 
werden. Dies erfolgt in der Regel dann, 
wenn diie räumlichen Verhältnisse des 
Friedhofes es erforderlich machen. 

3. Die Abgabe von Familiengräbern kann 
zeitlich ganz oder zum Teil ausgeschlossen 
werden, wenn durch besondere Umstände 
die Maßnahme gerechtfertigt ist. Über das 
Ausschließungsrecht beschließt die Stadt- 
verordnetenversammlung. 

§49 
Die Benutzungsdauer beträgt 40 Jahre. Sie 

kann durch Zahlung der festgesetzten Gebühr 
verlängert werden bis längstens 70 Jahre. 

§50 
Über den Erwerb des Benutzungsrechts wird 

eine Urkunde ausgestellt. Die Kosten für die 
Urkunde hat der Er\verber zu entrichten. 

§51 
] Der Erwerb des Benut.^ungsrechts an einem 

Familiengrab durch Gemeindeangehörige 
soll in der Regel nicht versagt werden, 
§ 48 Abs. 2 bleibt unberührt, 

2. Wollen auswärts wohnende Familien oder 
Einzelpersonen das Benutzungsrecht an ei- 
nem Familiengrab erwerben, so kann dies 
auf besonderen schriftlichen Anti'ag aus- 
nahmsweise gestattet werden. Hierfür sind 
doppelte Gebühren zu zahlen. 

3. Die Erwerbung des Benutzungsrechtes 
durch mehrere, sowie juristische Pei-sonen. 
Gesellschaften und d^l. kann versagt wer- 
den. 

§52 
1. Die Familierkgrabstätli'n dürfen zu Iceinem 

anderen Zweck als Beerdigungen verwen- 
det werden. Das Recht zu deren Benut- 
zung währt jedenfalls nur so lange, als 
der Friedhof zum allgemeinen Begrälmis-. 
platz dient und nicht länger aJs 70 Jahre. 

2. Die Ei-werber solcher Familiengrabstätten 
und deren Reclitsnachfolger sind den jetzi- 
gen, oder auch den künftigen Vorschriften 
über die Beerdigung und die Benutzung 
des Friedhofes, sowiie den polizeilichen und 
allen sonstigen Anordnungen über Beriut- 
snmg und In.standhaltung der Begräbnis- 

• platze unterworfen. 
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§53 
Fitmiliengräber weixlen in der Regel mit 2 

Begräbnisplätzen abgegeben. In besonderen 
Ausnahmefällen kann Abgabe mit mehreren 
Begräbnisplätzen erfolgen. 

§54 
1. Bei Familengräbern kann die Anlegung 

der Gräber auf eine Sohlentiefe von 2,50 m 
zur späteren Aufnahme einer T^veitcn 
Leiche auf Antrag und gegen Entrichtung 
einer besonderen Gebühr gestattet werden. 

2. Für die Beerdigung der zweiten Leiche in 
einer Sohlentiefe von 1,80 m vor Ablaut 
von 5 Jahren ist eine besondere Genehmi- 
gung erfoixlerlich. In diesem Falle ist das 
Kreisgesimdheitsamt zu hören. 

§55 
Soll eine Leiche auf einem Familiengrab 

nach Ablauf von 10 Jahren seit dem Erwerb 
bestattet werden, dann ist dies nur gestaUet. 
wenn die zu zahlende Gebühr für die Zeit 
entrichtet list, die als Ruhefrist die Benut- 
zungsdauer der Grabstätte übersteigt. Die C^- 
bühr beträgt für ein Jahr "tu der Gebuhr für 
den Erv/erb eines Familiengrabes. Sie ist für 
volle 10 Jahre zu entrichten. 

§56 
1 Über die Familiengrabslätten im ganzen 

kann sowohl durch Rechtsgeschäft unter 
Lebenden als auch von Todes wegen yC" 
fügt werden. Die Verfügung durch Rech^- 
geschäft unter Lebenden bedarf der schrift- 
liichen Form, sowie der schriftlichen Ge- 
nelimigung des Magistrats. 

2. In Ermangelung einer Verfügung des Be- 
rechtigten vererbt sich das Recht auf dae 
Famüier.grabstätte unter seinen Ehegatten 
und seinen Vei-wandten nach der gosetz- 
lichsn Erbfolgeordnung weiter, jedoch mut 
der Mafigabe, daß unter gleich nahen Ver- 
wandten das höhere Lebensalter entschei- 
det Für den Ehegatten und die Kinder des 
Verstorbenen besteht, auch wenn sie nicht 
Erben sind, das Recht, in der Familien- 
grabstätte beerdigt zu werden. 

3. Ist zur Zeit des ErbfaUes weder ein Ver- 
wandter noch ein Ehegatte des Erblassers 
vorhanden, so fällt das Grab an die Stadt 
Langen zurück, die jedoch erst nach Ab- 
lauf von 30 Jahren nach der zuletzt auf mr 
vorgenommenen Beerdigung die Grabstätte 
weitervergeben kann. Die Weitervergebung 
muß eine öffentliche Aufforderung zur 
Anmeldung etwaiger Rechte auf die Grab- 
stätte mit Frist von 3 Monaten voraus- 
gehen. 

4. Zur Beerdigung anderer als der in 
2 genannten Personen bedarf es der schrift- 
lichen Erlaubnis der Benutzungsberechtig- 
ten. Die Teälung einer Familiengi'abstätte 
ist nicht gestattet. 

§57 
Die Übertragung des Benutzungsrechts an 

Dritte bedarf der Genehmigung des MagLstrats. 
Erst durch die schriftliche Wahmng auf der 
Legjitimatiionsurkunde wird die Übertragung 
des Benutzungsrechts rechtswirkisam. 

§58 
Als Abmessungen sind eine Länge von ^50 

ni und eine Breite von 1,25 m festgelegt. Der 
Abstand von Grabstätte zu Grabstätte betragt 
mindestens 0,30 m. 

§59 
1 Die Familiengräber unterliegen in Bezug 

auf Leichenbestattung den hinsichtlich der 
Reihengräber in dieser Ordnung getroffe- 
nen Vorechriften sinngemäß. 

2 Ein bestehendes Grab kann jedoch auch 
jederzeit zwecks Beilegung einer z.weiten 
Leiche später bis zu 2,50 m vertieft wer- 
den wenn die erste Leiche wenigstens 10 
Jahre lang in dem Grab gelegen hat. Hier- 
für ist die in der Gebührenordnung fest- 
gelegte Gebühr zu zahlen. 

§60 
Die Familiengrabstätlen müssen durch die 

Benutzungsberechtigten mit Einfassungen ab- 
gegrenzt werden. Auf dem Einfassungsstück 
der Wegseite ist die Nummer des Platzes 
dauerhaft anzubringen. 

§61 
1. Der Benutzungsberechtigte einer Familien- 

grabstätte dst zu deren ordnungsgemäßen 
Unterhaltung, insbesondere ziur dauernden 
Instandhaltung der Einfassung und der Be- 
ptlan^ung verpflichtet. 

2. Wird eine Familiengiabstätte nach Ablauf 
von 30 Jahren nach der letzten Beerdigung 
zwei Jahre hindurch nicht unterhalten, so 
kann die Stadt Langen zur Geltend- 
machung von Rechten auf die Famiilien- 
grabstätte, sowie zu deren Instandsetzung 
und Unterhaltung binnen einer Frist von 3 
Monaten öffentlich auffordern, unter der 
Androhung, daß nach fruchUoscm Ablauf 
dieser Frist die Einziehung und Weiter- 
vergebung dieses Platzes erfolgen wird. 

3. Wenn wähi'end dieser Frist Anspi'üche 
nicht geltend gemacht oder solche nicht 
begründet sind und die Nichtunter'naltung 
deo Familiengrabes fortdauert, ist die Stadt 
Langen befugt, anderweitig über den Platz 
zu verfügen. 

4. Denkmäler, Grabaiafassungen und dgl. 
(rtlanziungen jedoch ausgenommen) von 
eingezogenen Grabstätten diieser Art blei- 
ben Eigentunri der rechtmälügen Erben und 
sind von diesen riach Aufforderung zu be- 
seitigen. 

§62 
Alle Streitigkeiten über I<^hte an Famihen- 

eräbern, in.sbesondore über das Recht der Be- 
erdigung selbst, entscheddet der Magistrat. 

§63 
Auf die vor Inkraftti-eten dieser Ordnung 

bereits erworbenen Familiervgrabstätten fin- 
den die vorstehenden Vorschriften nur inso- 
weit Anwehdung, als .sie sich auf die Unter- 
haltung der Begräbnisplatze sowie auf die 
Vorschriften des § 56 beziehen. Die fraheren 
Bestimmungen für diese ^amiliengr^w, in.s- 
bosondere die §§ 20, 51 Abs. 2 der ^hofs- 
ordnung vom 1. 1. 1938 und die §§ 50 und 65 
der Friedhofs- und Begräbnisordnung vom 
1. 10. 1949 bleiben auch fernerhin in Kraft. 

§64 
Die Bestimmungen der §§ 39 Abs. 3. 40 imd 

41 finden auch für die Familiengrabstatten 
Anwendung, 

XI. WiederaussrabunB und VcrlcRuns von Leichen 
§ 65 

1. Ausgrabungen und Umbettungen von Lei- 
chen finden in der Regel nicht statt. Nur 
in ganz besonders begründeten Ausnatune- 
fällen wird die Ausgrabung zum Zwecke 
der Verlegung in ein anderes Grab odei 
an einen anderen Begräibnisplatz auf 
schriftlichen Antrag durch die Ortspolizei- 
behörde nach Anhörung des KreLsg^und- 
hcitsamtes gestattet. Bei A^grabungen 
sind die Anordnungen des Kreisgesund- 
heit.samtes zu befolgen. 

2 Für das Ausgraben der Laiche. Wiederher- 
' Stellung der Grabstätte und Verwal- 

tungskosten ist eine besondere Gebuhr an 
die Stadt zu entrichten. Der Antragsteller 
hattet für Schäden, die durch die Ausü- 
bung bzw. Umbettung an benachbarten 
Gräbern, Grabmälern, Wegen usw. entste- 
hen es sei denn, daß der Schaden durch 
schiüdhaftes Verhalten eines Bediensteten 
des Friedhofes entstanden ist. 

XII. Grabdenkmäler, Einfriedigungen, Bcpflanzungen, Grabkreuze 
§66 

1. Vor Errichtung und Veränderung von 
Grabdenkmälern, von Grabeiint^ungrai 
bei Familien- und auch Reihengral^rn, ist 
die Genehmigung des Magistrats einzimo- 
len. Bei den Entwürfen hierzu ist am Inter- 
esse einer harmonischen Gesamtentwck- 
lung auf die Umgebung Rücksicht zu neh- 
men. 

2 Der Magistrat ist Ijerechtigt, Anordnungen 
zu treffen, die sich auf Werkstoff, Art und 
Größe der Grabmäler, Einfriedigimigen 
usw beaiehen, jedoch nur soweit, als sie 
den Zwecken einer angemessenen und ge- 
ordneten Leichenbestattung sowie der 
Totenehrung durch pdetätvolle und würdige 
Ausgestaltung der Gräber dftenl'ioh sind. 

3 Die Genehmigung wü'd auf Gr^d eiiiK 
schriftlichen Antrages, der bei der Stadt- 
verwaltung eirmiroichen ist, schnfuich er- 
teilt gegen Erstattung der un- der Gebuh- 
renordnung festgelegten Gebühr. Dm Ge- 
such ist eine Beschi^ibung sowie eine ge- 
naue Zeichnung im Maßstab 1;10 in 7r>vei- 
facher Ausfertigung beizufügen. 

§67 
1. Vor Erteilen der schriftlichen Genehmi- 

gung darf miit den Arbeiten einer genehmi- 
gungspflichtigen Anlage nicht begonnen 
werden. Abweichungen von der Genehmi- 
gung sind unzulässig. 

2 Die Genehmigung kann versagt werden, 
wenn das Grabmal usw. nicht den Vor- 
schriften der Friedhofsordnung oder den 
Anordnungen des Magistrats entspricht. 

3 Ohne Genehmigung aufgestellte Grabniäler 
usw. können auf Kosten des Verpflichteten 
entfernt werden. 

§68 
Bei Errichtung der in § 66 genannten An- 

lagen ist die mit dem Genehmigungsvermerk 
versehene Zeichnung mitzutühren. Entspricht 
die Anlage nicht den Zeichnungen, so kann 
sie auf Kosten des Gi-abinhabers entfernt 
werden. 

Die in § 66 genannten Anlagen dürfen vor 
Ablauf das Benutzungsrechts oder der Ruhe- 
trist bei Reihengräbern nicht ohne Genehmi- 
gung des Magistrats entfernt werden, 

§70 
Künstlerisch oder geschichtlich wertvolle 

Grabmäler oder solche, die als besondere 
Eigenart des Friedhofes aus früherer Zeit zu 
gelten haben, untei-stehen dem Schutz der 
Stadt Langen. Sie dürfen ohne Genehrnigung 
des Magistrats nicht entfernt oder abgeändert 
werden. 

§71 
1. Grabmäler dürfen in der Regel folgende 

Maße nicht übersteigen: 
stehende Grabmäler bei 

Kindergrab jtätten 0,75 m hoch 
Grabstätten für Ei-wachsene 1,20 m hoch 
Aschenstätten 0,75 m hoch 

Grabmäler auf Familiengrabstätten, soweit 
sie an einer durch Mauer oder hohen lle^.ke 
gebildeten Rückwand liegen, sollen in der 
Regel nicht höher als 1,70 m hoch sean. 

2. Ausnahmen sind nur an besonderen Plat- 
zen zulässig. 

§72 
1. Jedes Grabnial muß entsprechend seiner 

Größe dauerhaft gagi-ündet sein. Größere 
Grabmäler erhalten aus technischen Grün- 
den zweckmäßige Gründungen bis^ unter 
die Grabsohle, um dem späteren Schiet- 
stehen oder Umfallen der Steine, besonders 
beim Auswerfen von Gräbern, vorzubeu- 
gen. Beii kleineren Steinen wie Reihengrab- 
stainen genügen Grluidungsplatten. 

2 Auf allen Grabmälern ist auf der Rück- 
seite oder an sonst leicht ersichtlicher, 
micht störender Stelle die Abteilung und 
die Nummer des Grabes kenntlich zu 
machen. 

§73 
Grabeinfassungen aus Holz, lose Binfaß- 

steine sowie Eisen iJind nicht gestattet. 
§74 

1 Auf Grabstätten dürfen keine Pflanzungen 
und Gowächse gezogen werden, deren 
Früchte oder sonstige Teile genießbar, 
die geeignet sind, die benachbarten Z^- 
pflanzungen zu schädigen, iider die den 
Durchgang zwischen den Gräbern behin- 
dern. Insbesondere sind solche Pflanzun- 
gen zu meiden, die zuviel Schatten sen- 
den und daher den Boden feucht erh^ten. 
ferner solche, die durch ihre Wurzelbrei- 
tung das Ausheben der Gräber orschwren. 
Bäume oder t>aumartiige Gewächse dürfen 
überhaupt niclit angepflanzt werden. 

2 Die nach dieser Vcroidnung verbotswidri- 
,gen bereits bestcilienden A'npflanzungen 
sind innerlialb von 3 Mon-atcn nach dem 
Inkrafttreten dieser Oi-dnung durch die 
Beteiligten zu entfernen. 

§75 
Die auf allen BogräbnispläUen sich erge- 

benden Abfälle, alte Kreuze, Kränze. Blumen- 
und SträucheiTeste und dgl., sind sofort na^h 
erfolgter Räumung des Grabes von dern Un- 
terhaltungspflichtagen oder dessen Beauftrag- 
ten unaufgefordert auf den hierzu bestimmten 
Ablagerungsplatz zu verbringen. 

§76 
Grabmäler, die umzustürzen drohen oder 

wesentliche Zeichen der Zerstörung aufweisen, 
können entfernt werden, falls ^e 
nicht in der Lage sind oder sich weigern die 
Wicdeiherstellung nach befristeter Auffoide- 
rung ordnungsgemäß vorzunehmen. 

XIII. Haftung für Schäden 
§77 

1 Die Stadt Langen übernimmt 
Haftung für Schäden, die durch Wind- 
bi-uch oder sor^tige Elementarereigmsse, 
durch Beschädigung von Denkmälern 
Grabsteinen, Einfassungen und dgl. sowie 
durch Entwendung oder sonstWie entstehen. 

2. Beschädigungen an den Friedho^v^n, 
Einfriedigungen, Bepflanzi^CT, Denki^- 
lem sowie alle sonstigen Schaden werden 
auf Kosten desjenigen, der den Schaden 
verursacht hat, beseitigt. 

3. Für die durch seine Arbeiter oder 
fen verursachten Schäden ist der Arbeit- 
geber selbstschuldnerisch haftbar. 

4 Die Grabtnhaber sind für jeden Schaden 
haftbar, der anderen infolge ihres Ver- 
schuldens durch Umfallen der Grabmaler 
oder durch Abstürzen der Teile von sol- 
chen verursacht wird. 

XIV. Schlußbestimmungen 
§78 

Im Falle des Auftretens ansteckender 
Krankheiten können durch die Ortspolizei^ 
horde im Einvernehmen mit dem Kre^e- 
sundheitsamt Bestimmungen diesCT Fri^hMS- 
ordnung vorübergehend außer 
und durch andere geeignete Vorschritten er- 
setzt werden. 

§ 79 
1. Vorsätzliche und fahrlässige Zuwiderhand- 

lungen gegen diese Satzung werden gemaU 
S5 Abs 2 der Hess. G«meindeordnung i. d. 
F. vom 1. 7. 1960 (GVBl. S. 103) mit einer 
Geldbuße bis zur Höhe von 500.— DM 
geahndet. Das Bundesgesetz über (ie Ord- 
n'ungswidrigkeiten vom 25. 3. 1952 (BGB . 
S. 177) i. d. F. des Gesetzes zur Anderui^ 
und Ergänzung kostenrechtlicher Vorsohr'if- 
ten vom 26. 7. 1957 (BGBl. I S. 861)^d dffi 
Seemannsgesetzes vom 26. 7. 1957 (BGBl. II 
S. 713) findet Anwendung. Venvaltungs- 
behörde im Sinne des § 73 des Bundes- 
gesetzes ist der Magistrat. 

2. Kommt ein zur Unterhaltung eines Grabes 
Verpflichteter einer vorgeschriebenen Hana- 
lung riiicht nach, so kann nach vorhCTiger 
schriftlicher Androhung und nach Ablaut 
der gesetzten angemessenen Frist gemau 
§ 152 der Hess. Gemeindeordnung em 
Zwangsgeld festgesetzt werden. 

3. Auch können nach vorheriger schriftlicher 
Androhung und nach Ablauf der gesetzten 
angemesaienen Frist die vorgeschriebenen 
Handlungen durch die Stadt selbst oder 
durch einen von ihr Beauftragten au 
Kosten des Vei-pflichteten ausgeführt wer- 
den. Ist Getahr im Verzüge, so kann von 
einer Fristsetzung abgesehen werden. 

4 Das Zwangsgeld (Abs. 2) und die Kost^ 
dei- Ersatzvornahme (Abs. 3) werden im Verwaltungszwangsverfahren beigetrieben. 

I § SO 
Die Rechtsmittel gegen Maßnahmen auf 

Grund dieser Satzung regeln sicn naoh den 
Vorschriften der Verwaltungsgerichtsordnu^ 
und des Hessischen Ausfüh.rungsgesetzes zu. Verwaltungsgerichtsordnung in der jev/ei 
gültigen Fassung. 

§ 81 
Die Satzung tritt mit dem Tage nach d« 

Bekanntmachung in Kraft Mit dem gleic 
Tage tritt die Friedhofs- und BegrabnnaoW 
nung der Stadt Langen vom 1. 10. 1949 a^ 
Kraft mit Ausnahme der in § 63 genannte 
Vorschritten. 

Langen (Hessen), den 19. August 1962 

Der Magistrat der Stadt Langen 
Umbach 

Bürgermcjlster 
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Tödlicher Gartenzaun 

Unfallschutz verlangt Materialkenntnis 

Es geschah an einem Schmiedefeuer. Der 
Nachbar eines Schmiedemeisters in einer 
hessischen Gemeinde brachte jenem verschie- 
denartig gebogene, beiderseits geschlossene 
Rohre. Er hatte sie als Altmaterial billig ge- 
kauft, um sich daraus einen Gartenzaun zu 
bauen. Der Schmied sollte die Rohre gerade- 
biegen und sie auf die gewünschte Länge 
schneiden. Als der Meister eines dieser Rohre 
zum Erwarmen in das Schmiedefeuer legte, 
gab es plötzlich einen lauten Knall. Das Rohr 
riß auf imd Dampfwassergemisch strömte aus. 
Es traf den Schmied so unglücklich im Ge- 
sicht und an der Schulter, daß er seinen 
schweren Verletzungen wenige Stunden später 
im Krankenhaus erlag. 

Was war geschehen? Der ahnungslose Nach- 
bar hatte sogenannte Perkinsrohre gekauft, 
die aus einem abgebrochenen Dampfbackofen 
stammten. Diese mit einer bestimmten Menge 
Wasser gefüllten Rohre geben durch Behei- 
zung dem Backofen die benötigte Hitze, weil 
sich im Innern der Rohre Heißdampf ent- 
wickelt. Weder der Käufer noch der Schmied 
hatten offenbar eine Vorstellung davon, um 
welche besondere Art von Rohren es sich da- 
bei handelte. 

Bin Augenzeuge berichtete sogar, daß der 
Meister sich gewundert hatte, weil das Rohr 
im Schmiedefeuer nicht glühend wurde. Des- 
halb tat er alles, das Rohr zum Glühen zu 
bringen. Das Rohr riß daraufhin an einer 
Biegestelle und das gefährliche Dampfwasser- 
gemisch wurde zum Todbringer. Hättie der 
Schmied das Material und die Bewandtnis 
der Rohre gekannt, so hätte er sie sehr ein- 
fach durch Anbohren und Entleeren der Fül- 
lung unfährllch machen können. 

Es gibt täglich viele Beispiele von Betriebs- 
unfällen mit tragischem Ausgang. In diesem 
Falle hat es einen selbständigen Handwerks- 
meister betroffen. In den Großbetrieben sind 
es meist Arbeitnehmer, die — trotz der am 
schwarzen Brett veröffentlichten Unfallver- 
hütungsvorschriften — zu Schaden kommen. 
Die Gewerbeaufsioht des Landes Hessen wiirkt 
in Zusammenarbeit aller Gewerbeaufsichts- 
ämter in Stadt und Land und mit den Beriifs- 
genossenschaften aufsichtsführend und auf- 
klärend. Viele Unfälle könnten vermieden 
werden, wenn jeder sich danach richten und 
mitdenken würde. -HD- 

'^Sas^eAA DICH faf\ 

Epidemien reisen durch den Kosmos 
Krankheilskeime in den Meteoren? 

Wissensdiaftler in Amerika rätseln an dem 
Problem von Krankheitskeimen, die sicli offen- 
bar durch Seren niclil bekämpfen lassen, deren 
Auftreten bis jetzt nicht meßbar ist — bevor 
sie nicht schon in Form einer Seuche in Er- 
•sclieinung treten. Es handelt sich dabei über- 
wiegend um Bakterien und Viren, die mög- 
licherweise von fremden Sternen auf die Erde 
kommen. Einen anderen Schluß lassen die 
bisherigen Beobachtungen in der ganzen Welt 
kaum zu. 

Versuclie des amerikanisclien Bakteriologen 
Professor Dr. Bernhard E. Proctor erwiesen, 
daß Krankheits-Erreger in Höhen von fünf- 
zehn bis zweihundert Kilometern über der 
Erdoberfläche ganz bequem und sicher zu 
reisen vermögen. Damit glaubt man dem Weg 
auf die Spur gekommen zu sein, den zumeist 
jene Seuchen wählen, die von einem Kontinent 
zum anderen offenbar ohne Schwierigkeiten 
überspringen. 

Die seit über fünf Jahren berühmt-berücli- 
tigte „Asiatische Grippe" lieferte ein augen- 
fälliges Beispiel dafür — ganz abgesehen 
davon, daß es mittlerweile audi gelungen ist, 
in Meteoren einzellige Lebewesen naclizuwei- 
sen, die von anderen Himmelskörpern auf die 
Erde gekommen sein müssen. Die jüngsten 
wissenschaftlichen Ueberlegungen gehen sogar 
so weit, anzunehmen, daß vielleicht Viren 
durch den bloßen Lichtdruck der Sonne durch 
den Himmelsraum zur Erde wandern — und 
bei uns Erkrankungen hervorrufen, die der 
Forschung zum Teil bisher unlösbare Rätsel 
aufgeben. 

Je tiefer der Mensch in die oberen Schiditen 
der Atmosphäre eindrang, desto offensicht- 
licher wurde die Erkenntnis, daß Bakterien, 
Viren und Mikroben nidit nur in unseren 
unteren Sdiiditen, sondern absolut überall 
anzutreffen sind. Professor Dr. B. E. Proctor 
baute in die Tragflächen von Flugzeugen Fil- 
ter aus Oelpapier ein, in die die winzigen 
..Reisenden", die so großes Leid auf der Erde 
verursachen können, eingesogen wurden. Aber 
d.n«: w.-ir erst dpr Anfpna 

Zwisdien vier- und fünftausend Meter Höhe 
fand man gesunde Sporen von Pilzarten und 
Pflanzensamen in der Atmosphäre. Bis zu 
sieben Kilometer Höhe entdedcte man Bak- 
terien und Keime von Schimmelpilzen. Ueber 
zwölftausend Meter Höhe fielen Samen und 
Sporen aus — übrig blieben jedoch Bakterien. 
Als man sdiließlich Raketen und Raumkap- 
seln in die Ermittlungsarbeiten einschalten 
konnte, registrierte man sogar in rund zwei- 
hundert Kilometer Höhe noch Bakterien und 
Viren. — 12 000 bis 25 000 Meter über dem 
Erdboden hatte man noch dreißig verschie- 
dene Arten von Krankheits-Erregern nadi- 
weisen können. Daraus schlössen die Wissen- 
■schaftler. daß die weltweiten Epidemien keine 
irdischen Uebermitller wie Schirte oder Flug- 
zeuge von Kontinent zu Kontinent brauchen, 
sondern willkürlich aus ihrem globalen Hö- 
henflug hier oder dort niedersinken. 

Aufgewirbelt durch über der Erde tobende 
Stürme, Taifune, Hurrikane und Zyklone, 
oder audi nur in erwärmter Luft steigen 
über Seuchengebieten die Erreger bis in jene 
atmosphäri.sdien Höhen auf, in denen heftige 
VVind.strömungen „an der Tage.sordnung" sind. 
Schon im Mitielalter, als der „Schwarze Tod", 
die Pest, nodi umging, sagte man im Volks- 
mund, daß die Windsbraut den Tod mit sich 
trage. Und die Gesundheitsämter wissen 
heute aus ihren Statistiken, daß sich Epide- 
mien normalerweise mit 120 oder mehr Kilo- 
metern in der Stunde ausbreiten ... 

Eines Tages wird es sicher möglidi sein, 
ebenso wie wir Wetterkarten haben, auch 
Seuchenwanderungskarten aufzustellen, auf 
denen man mit einer an Gewißheil grenzen- 
den Wahrsdieinlidikeit die Wege der Krank- 
heits-Erreger im voraus ablesen kann. Daraus 
ergeben sich dann zweifellos wichtige Ab- 
wehr-Möglichkeiten. Trotz der Erreichung 
höchster atmosphärisdier Schiditen mit Raum- 
kapseln sind die Grenzen der Einbruchs-Sphä- 
ren von Krankheits-Erregern jedoch nodi im- 
mer nicht angetastet. 

Die Vorbereitungen, Raumfahrzeuge durch 
das All zu anderen Gestirnen zu schicken. 

l'.iN VKRRUtiNKTKR SOlVIIVIKK 
ist fur diesen l)rosdikciiK<iul kein Problem. Der 
fürsorglidic Bcsitier hat seinen Schirm aufge- 
spannt imd die Decke über Frilz gelegt, damit 
sein vierbeiniger Freund nicht allzu naß wird. 

sdiließen die Gefahr in sich, daß Krankheits- 
Erreger die ,.Raketen" als Tran.sportmittel auf 
die Erde benutzen. Es werden zum Teil uns 
völlig fremde Keime sein, gegen die unser 
menschlicher Organismus demzufolge nicht ge- 
wappnet ist. Wie sie sidi deshalb in unserem 
Körper austoben werden, läßt sidi noch gar 
nicht ab.sehen. 

Die Wissensdiaft ist heute der Ueberzeugung. 
daß es bis an die fünf Millionen Planeten im 
kosmischen Raum gibt, auf denen ühnlidie Le-' 
bensformen wie auf der Erde existieren — 
im guten wie im bösen Sinn. 

Unter diesen fremden Organismen gebe e.- 
auch Arten, die nicht einmal kosmischer oder 
atmosphärischer Wirbelstürme bedürfen, um 
zur Erde zu gelangen, sondern die von bloßen 
Lichtstrahlen vorangedrücki werden. Gegen sie 
gibt es, weil sie uns noch völlig fremd sind, 
kein Serum. Wir sind unseren winzigen 
Feinden aus dem Weltraum bisher schutzlos 
preisgegeben. 

Bert Claim 

Internationales Sportfest des TV Langen 

Im Geiste völkerverbindender Sportkameradschaft 
•Auf seinem .lubiläumssportfest, das am ver- 

gangenen Sonntag im Waldstadion stattfand, 
gelang dem TV Langen der eindrucksvolle 
Beweis, daß auch er in der Lage ist, eine 
Großveransfaltung aufzuziehen und erfolg- 
reich durchzuführen. Über 300 Leichtatbieten 
aus Hessen mit zum Teil klangvollen Namen 
waren zu diesem sportlichen Ereignis nach 
Langen gekommen. Trainer Werner Bern- 
hardt. der für die Gesamtleituiig verantwort- 
lich zeichnete und mit seinen jugendlichen 
Helfern in mühevoller Kleinarbeit alle Vor- 
arbeiten dazu leistete, hatte schon am Sams- 
tagnachmittag auf dem Frankfurter Haupt- 
iiahnhof 45 englische Gäste aus Blackpool 
empfangen und anschließend in Langener Pri- 
vatquartieren untergebracht. Die Sportler aus 
England erwiderten damit einen Besuch der 
TV-Jugend auf ihrer Heimatinsel und es ge- 
hurt zu dem Schönsten dieser Begegnung, daß 
sich die englischen Sportler über die t.ange- 
ner Gastfreundschaft genauso erfreut äußer- 
ten, wie das seinerzeit die Langener nach 
ihrer Rückkehr aus England taten. Dazu kann 
den Engländern bestätigt werden, daß sie mit 
einem hervorragenden Aufgebot in Langen 
erschienen und den Clubkampf gegen den TV 
knapp mit 72:68 Punkten für sieh entscheiden 
konnten. 

Bürgermeister Wilhelm Umbach, der die 
englischen Gäste im Namen des Magistrats 
willkommen hieß, würdigte diese Begegnung 
der Jugend beider l.änder als ein sicheres 
Zeichen wachsender Freundschaft. Er sprach 
als Schirmherr der Veranstaltung den Wunsch 
aus, daß .sich derartige Treffen wechselseitig 
noch recht oft wiederholten, und die freund- 
'■'-haftlichen Bezienungen der Jugend sich da- 
durch noch weiter vertiefen möchten. 

Im Namen der englischen Sportler dankte 
Mr. Leighton vom AC Blackpoo! für den 
herzlichen Empfang in Langen und über- 
icichte, assistiert von Friedrieh Kamuf, dem 
Abteilungsleiter der TV-Leichtathleten, der 
als Dolmetacher fungierte, Bürgermeister Um- 
bach ein persönliches Schreiben und ein be- 
bildertes Buch über die englische Großstadt 
Hlackpool, das Bürgermeister J. E. Richardson 
seinem deutschen Amtskollegen auf diesem 
Wege übermittelte. 

Gerührt dankte Bürgermeister Umbach für 
diese Aufmerksamkeit der englischen Gäste 
und meinte: „Ich wünsche nichts sehnlicher 
als eine gute Freundschaft zu allen Völkern, 
denn nur dadurch kann der Frieden erhalten 
bleiben." 

IJaß nicht nur die Stadtverwaltung, sondern 
auch die Langener Firmen sich ihrem 100- 
jährigen Turnverein verbunden fühlen, das 
Bewann in den von ihnen gestifteten Preisen 
und Pokalen Ausdruck. Den Hauptpreis in 
l'"orm eines großen Pokals hatte die Stadt lür 
den Mannschaftesieger gestiftet 

Im sportlichen Teil der Veranstaltung war 
i-in gewaltiges Pensum zu erledigen. Daß man 
dennoch einigermaßen mit der Zeit zurecht- 
kam. war neben dem Organisator Werner 
Bernhardt den Kampfrichtern und deren Hel- 
fern zu danken, die unter Leitung des Be- 
zirksvorsitzenden Jost und Kampfrichter- 
obmann Gerling bei der drückenden Hitze 
ein gewaltiges Arbeitspensum erledigten. 
Beim Klubkampf hätte ein Weniger in der 

Zahl der Wellkampfe vielleicht ein Mehr an 
Effekt bedeutet, aber das sind Erfahrungen, 
die beim nächsten Mal ausgewertet werden 
können. 
Um ein zuverlässiges Bild vom Leistungsquer- 
schnitt zu vermitteln, bringen wir im Folgen- 
den die jeweiligen Sieger in den einzelnen 
Disziplinen und Klassen: 

Männer: 
100 m Einladung: Wendelin (Eintracht) 10.8 

sec., — 100 m offen: Liederbach (TV Langen) 
10,9 sec. — 200 m: Braun (98 Darmstadt) 22,4 
sec. — 400 m: Bienmüller (GV Gelnhausen) 
49.6 sec. — 800 m: Hanika (98 Darmstadi) 
1:.54,0 min. — 1500 m: 1. North (Blackpool) 
4:00.4 min. — 3000 m: North (Blackpool) 8:43,6 
min. — Schwedenstaffel: TV Langen 2:09,6 
min. — 4 X 100 m: Eintracht Frankfurt 42,8 
sec. Weitsprung: Freund (Eintracht) 7,36 m. 
— Diskuswerfen: Jungermann (Pfungstadt) 
42.35 m. — Kugelstoßen: Pattke (OSC Höchst) 
12,66 m. •— Hammerwerfen: Dr. Koop (98 
Darmstadt) 51,83 m, Kretschmar (TV Langen) 
47,38 m. — Speerwerfen: H. Heckmann (Ein- 
tracht) 65.45 m. — Hochsprung: Schmidt (Ein- 
tracht) 1,90 m. 

Männliche Jugend Klasse A: 
100 m: Korneck (Eintracht) 10,9 sec. — 

4(10 m: Hofmann (FSV Frankfurt) 51,6 sec, — 
800 m: Witthauer (Gr.-Weiß Frankfurt) 2:01,9 
min. — !500 m: Pfeiffer (TG Hanau) 4:21,2 
min. — 4 X 100 m: Eintracht Frankfurt 44,0 
.scc. Hochsprung: Beike (Tgs. Seligenstadt) 
I.65 m. — Weitsprung: Maier (Pfungstadt) 
6.35 m. — Diskuswerfen: Braun (Pfungstadt) 
41,09 m. - Kugelstoßen: Montgommery (Black- 
pool) 13,63 m. - Speer: Hildebrand (Bad Hom- 
burg) 49,06 m. 

Männliche Jugend Klasse B: 
100 m: Schnupf (FSV Frankfurt) 11,4 ,sec. — 

1000 m: Berry (Blackpool) 2:44,8 min. — 
4 X 100 m: Eintracht Frankfurt 51,8 sec. — 
Kugel: Bingemer (FSV Frankfurt) 14,11 m. — 
Hochsprung: Klaußner (BSC) 1,85 m. — Weit- 
sprung: Klaiißner 5,90 m. 

Frauen: 
100 m: Leichtweiß (Pfungstadt) 12,3 sec. — 

4 X 100 m: Blackpool 52,6 sec. — Hochsprung; 
Heppert (FSV Frankfurt) 1.45 m. — Weit- 
sprung: Leichtweiß 5,19 m. — Diskus: Koop 
(98 Dannstadt) 40,27 m. Kugel: Koop 
II,78 m. 

Weibliche Jugend Klasse A: 
4 X 100 m: TSV Pfungstadt 54,7 sec. — 

Hochsprung: Li.>chke (FSV) 1,42 m. — Weit- 
sprung: Fach (Groß-Zimmern) 5,09 m. — Dis- 
kus: Reichel (Pfungstadt) 30,84 m, — Kugel: 
Kraft 10,79 m. 

Am Mittwoch trafen die Langener mit ihren 
englischen Gästen noch tinmal zu einem Lei- 
stungsvergleich zusammen, anläßlich eines 
Treffens, zu dem die Groß-Gerauer Sportler 
auf ihrem Gelände eingeladen hatien. 

Tn der übrigen Zeit bis zur Abreise, die ^ür 
Samstag vorgesehen ist, konnten sich die 
Engländer mit Langen und seiner näheren 
Umgebung und der Lebensweise ihrer Gast- 
geber vertraut machen. Als krönender Ab- 
schluß ist füi heute abend 20 Uhr in der 
Turnhalle ein Abschiedsball vorgesehen. 

mit dem vollen 

naturfeinen Geschmack! 

wertvoll - zceil pßamlidi 

Rama- 

am besten 

Gute, gesunde Ranial Mutti hat richtig 
gewählt: das ist wertvolle Kost, die allen 
schmeckt. Rama — aus besten pflanzlichea 

auf Brot! 

ölen und Fetten. Überall lobt man ihren 
vollen naturfeinen Gesdimack. 
Probieren Sie selbst - am besten auf Brotl 
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Maler in der bunten Welt 
Ein Bild - zum Davonlaufen 

Franz von Lcnbach besuchte einen jungen 
Maler, der Ihm seine Kunsl zeigen wollte. 
Dieser baute sein neuestes Bild auf die Staf- 
felei und sagte dann voller Siolz: „Für dieses 
Gemälde habe ich noch keinen passenden 
Titel finden können. Welchen würden Sie mir 
empfehlen**" 

„Ich würde Ihnen raten, es .Flucht' zu 
nennen", antwortete Lenbacli. 

„Aber warum denn Flucht? Es flicht doch 
niemand auf dem Bild " 

„Auf dem Bild allerdings niclit, aber vor 
dem Bild möchte man davonlaufen." 

Die Strümpfe 
Der Maler Moritz von Schwind wollte ein- 

mal den ihm eng befreundeten Komponisten 
Franz Schuberl zu einem Ausflug abholen und 
bat ihn. sich rasch anzuziehen, damit die 
übrige Gesellschaft nicht zu lange warten 
müsse Fran? Schubert, in dessen Junggesellen- 
wohnung geniale Unordnung herrschte, suchte 
eiligst nach Strümpfen. Docli nach gründ- 
licJier Durchwühlung aller Schiränke, Kästen 
und Schubladen fand sicli kein einziges Paar 

Essen cibl. Georg?" 

Ipmelins gpoße LWO 
ROMAN VON LOLA STEIN 

Copyright by „Litag", Westendorf, 
liurdi Verlag v. Graberg & Görß, Wiesbaden 

(56. Fortsetzung) 
„Aber er denkt verkehrt. Sage ihm, daß ich 

ihm gar nicht untreu gewesen bin, daß in 
Wirklidikeit eigentlich nichts ge.schehen ist, 
was nicht zu verzeihen wäre. Wenn er weiß, 
daß ich bei Rainer war, so muß er erfahren, 
daß ich nur Zusdiauerin an jenem Schrek- 
kenstag war und nichts Böses getan habe." 

„Aber du wolltest es tun, Edda. Und dann — 
später — vergißt du den Tag, als du Rainer 
in seiner Pension besuchtest und ich vor dem 
Haus stand und auf dich wartete?" 

Sie sieht die Schwägerin in hüdister Er- 
wartung an. 

„Audi damals, Irmelin, ist nichts geschehen. 
Eine Auseinandersetzung zwischen Rainer und 
mir — nicht mehr," 

„Und mir — hast du damals das Gegenteil 
gesagt. Warum, Edda?" 

„Ja, warum? Erklären läßt sich meine 
IL'jndlungsweise nicht. Ich habe midi selbst 
später tausendmal gefragt, v/arum ich dich so 
schändlich belogen habe. Ich war verschmäht 
worden, verschmäht von dem Mann, ixi den idi 
verliebt war. Ja, rasend verliebt, seit ich ihn 
wiedergesehen hatte. Den ich dir nicht gönnte! 
Um den idi dich beneidete! Einmal nadi 
eurer Verlobung hatte idi ihn wenige Minu- 
ten allein gespr- dien — in eurem Haus. Er 
v^'ar kühl und abweisend. Dann ergab sidi 
keine Gelegenheit wieder, ihn unter vier 
Augen zu sehen. Ich konnte mir nie denken, 
daß es ihm ernst mit seiner Ablehnung ge- 
wesen war. Ich war toll vor verletztem Stolz, 
gekränkter Eitelkeit. Ich h?tte angenommen, 
daß er aus Liebe zu mir vor Gericht ge- 
schwiegen hatte, um mich zu dedcen." 

„Und dann, Eddn?" 
„Dann ließ er mich seine Gleichgültigkeit 

fühlen, mehr als das, seine — Verachtung. 

heiler Strümpfe, alle hatten große Löcher. Mit 
einem tiefen Seufzer setzte sich der große 
Komponist auf den Rand seines Bettes, blickte 
seinen Freund eine Weile nachdenklich an 
und sprach dann mit tiefem Ernst: „Du, 
Sdiwind, jetzt glaube ich wirklich, es werden 
gar keine ganzen Strümpfe mehr gestrickt." 

Der alte Pinsel 
Wilhelm von Kaulbach malte ein Bild für 

einen Fürsten. Dem alten Herrn aber gefiel 
es nicht. Er meinte: „Lieber Kaulbach, Ihr 
Pinsel scheint mir doch zu altern!" 

„Vielleicht, Durchlaucht", entgegnete Kaul- 
badi, „aber für einen allen Pinsel ist er immer 
noch gut genug." 

Erkenntnis 
Wilhelm Leibi war ein urwüchsiger Bayer, 

und er war stolz darauf. Bei einer vornehmen 
Gesellschaft erkundigte sidi einmal angele- 
gentlidi ein Dünkelhafter danadi, ob es wirk- 

Vor 100 Jahren gab es in Berlin in der 
Französischen Stiaße das berühmte Weißbier- 
lokal der Brüder Haase, in dem Heinrich, der 
Wirt, im kurzen Röckchen und einer sdiwar- 
zen Plüschweste sowie großen goldenen Ohr- 
ringen das begehrte Getränk einsdienkte. das 
nach dem damaligen Braudi nicht jedem 
Gast in einem besonderen Glase kredenzt, 
sondern in riesigen Glasschüsseln, ohne Fuß, 
mitten auf die großen Stammtische gesetzt 
wurde. Reihum holte sich dann jeder von 
der Tisdirunde mit beiden Händen diese klei- 
nen Wannen heran und nahm einen kräfti- 
gen Schluck. Der zweite Bruder Haase, Wil- 
helm. machte in klappernden Pantinen, langen 
schwarzen Strümpfen, blauer Schürze und 
weißer Strickjacke den Küfer und Kellner, 
während der dritte, Rudolf, der heiteren 
Muse diente. Er war ein beliebter, stadtbe- 
kannter Komiker, der allabendlich im „Fried- 
ridi-Wilhelmstädtischen" Theater in der 
Volksposse „als Knobbe" Lachstürme hervor- 
rief. 

Zu den prominenten Stammgästen von 
Haases Weißbierstuben zählte auch der be- 
rühmte „Königliche Hofschauspieler" Theo- 

Weil ich so feige gewesen war, so klein, wie 
er es nannte." 

„Und mir hast du dann gesagt, eine Liebe 
wie die eure könne nicht sterben! Du hast 
behauptet, ich sei nidits weiter als Zwang und 
Last für Rainer." 

,.Weil ich bei meiner Unterredung mit Rai- 
ner gemerkt hatte, daß du ihm nicht mehr 
gleichgültig warst, daß er begann, dich zu 
lieben, Irmelin. Und weil ich dir seine Liebe 
und deine Ehe mit ihm nicht gönnte. Da habe 
ich dich gereizt, habe alles getan, um eudi 
in letzter Stunde noch auseinanderzubringen. 
Ich war wie besessen von meinem Haß, mei- 
ner Wut, meiner Verzweiflung. Erst als du 
schließlich totenbleich fortstürztest, kam ich 
ein wenig zur Besinnung. Erinnere dicJi, idi 
lief dir nach, ich wollte widerrufen. Aber du 
gingst. Ich bin damals zusammengebrochen. 
Es war keine vorgetäusdite Krankheit, ich war 
wirklidi sterbenselend in den nächsten Wo- 
chen. Bin überhaupt nicht wieder richtig ge- 
sund geworden. Mein Gewissen quälte mich 
unablässig. Und daneben die rasende Eifer- 
sudit. — Dam bekam ich einen Brief von 
Lotte, daß sie dich allein getroffen hätte — 
ohne deinen Mann." 

„Ich weiß von diesem Brief. Alf hat mir 
von ihm erzählt." 

Irmelins Ton klingt milder. Eine große Be- 
freiung i.st bei Eddas Worten in ihr ver- 
wundetes Herz eingezogen Eine grenzenlose 
Erleichterung ist über sie gekommen. Rainer 
hat sie nicht belogen. Edda war die Lügnerin. 
Aller Schmerz, alle Qual dieser fünf Wochen 
wären nicht nötig gewesen. Furchtbares hat 
Edda in ihrem Haß angerichtet. Unaus- 
denkbares steht ihnen allen noch bevor. 

,.Diese Nadiricnt hat mich von neuem ver- 
gihet", hastet Edda in ihrem Bekenntnis wei- 
ter. „Nun sagte ich mir, daß in eurer Ehe et- 
was nidit stimmte. Ich ahnte. daO ich die Ur- 
sache war, aber ich wollte Gewißheit. 

Und wellte Rainer noch einmal .sehen, um 
ein anderes Auseinandergehen, ein würdige- 
res, versöhnlicheres als das letzte, das mich 
zerbrochen halle, zu erreidicn. Irmelin, ich 
sdiwöre dir, ich wollte keine neue Sdiuld auf 

„Das also ist der Mcclianismus eurer VVasch- 
masdiinc.. 

lidi wahr sei, daß er. der berühmte Leibi, in 
seiner Jugend Sdiafe gehütet habe. 

,.Ja. das stimmt", erwiderte der Maler. Und 
als er das etwas pikierte Gesicht des Neu- 
gierigen sah, meinte er: 

„Das hat mir nicht geschadet, dadurdi er- 
kenne ich heute jeden Schafskopf auf den 
ersten Blick." 

dor Döring, mit dem Rudolf befreundet war. 
Einst gingen die beiden Jünger so verschiede- 
ner Musen über den Spittelmarkt. Döring 
trat an einen Obststand heran, um eine Me- 
lone zu kaufen. Die Hökerin forderte einen 
Taler. Empört beanstandete der Hofsdiauspie- 
ler die hohe Forderung, doch die Händlerin 
antwortete: ..Aber, Herr Döring, for Ihnen 
is det dodi keen Jeld!" 

Geschmeichelt darüber, daß jeder Straßen- 
händler ihn kannte, gab der stolze Mime das 
Silberstück, klemmte die Frucht unter den 
Arm und sagte zu seinem Freunde: ..Da hast 
du einmal erlebt, wie populär ich bin!" 

Der Komiker erwiderte: .,Forn Daler is 
det keen Kunststück! Det kann ick billiger!" 
Er rief einen der seinerzeit berüchtigten Ber- 
liner Schusterjungen heran und fragte: 

„Du Lümmel! Kennste mir?" „Na. klar! 
Ihn* kennt dodi een jeder! Sie sind Haase, 
der Knobbe in de Maj-'chinenbauer ins Fried- 
rich-Wilhemsläd tische!" 

Haase gab dem Bengel einen Groschen und 
sagte: „Siehste Theodor, deine Popularität 
kost' een Dahler. meine bloß een Jroschen!" 

sehe Füi-sten haben verschiedentlich gegen 
diese dritten Feiertage Verordnungen erlas- 
sen, hatten aber damit beim Volk nur wenig 
Erfolg. Die Hessen ließen sich weder durch 
landgräfliche Erlasse noch durch Kon- 
sLjtorial-Ausschreiben in ihrem Vergnügen 
wesentlich stören. 

Schüchterne Kanzclrcden 
Die Untertanen sollten unter Meldung 

strenger Strafen angehalten werden, an jenen 
Tagen ihrem Gewerbe und ihrer Arbeit 
pflichtschuldigst wie an anderen Wochen- 
tagen nachzugehen. Auch die „dem dienst- 
baren Unterthanen obliegenden Frohnden" 
müßten an den abgeschafften dritten Feier- 
tagen geleistet werden. Die weltliche und 
geistliche Obrigkeit wurde angewiesen, mit 
ßutDm Beispiel voranzugehen und an den be- 

mich laden. Nur Erlösung finden von dem 
unvergeßlich schrecklichen letzten Beisammen- 
sein mit Rainer, nur einen anderen Abschluß 
unserer Liebe herbeiführen, die so sdiön be- 
gonnen hatte, aber immer nur Erwartung und 
niemals Erfüllung gewesen ist. Die dann eine 
so grauenhafte Wendung nahm und ein bruta- 
les Ende fand. Ich wollte jetzt Versöhnung 
statt Verachtung und Spoti. Erst dann, wenn 
wir uns in Frieden und Freundsdiaft getrennt 
haben würden, hätte ich vermocht, mein frü- 
heres Leben mit Alf wiederaufzunehmen und 
allmählich wieder glücklich mit ihm zu wer- 
den." 

Irmelin steht von ihr abgewendet, um ihr 
Gesicht zu verbergen. Um Edda ihre Augen 
nicht zu zeigen, in denen sich Erschütterung, 
Erleichterung, Glück und Angst, ihr ganzes 
widerstreitendes Empfinden spiegeln. 

Fast unhörbar sagt sie: „Du hast mich da- 
mals so schrecklidi belogen. Hast versucht, mir 
mein Loben zu vernichten, und es ist dir 
beinahe gelungen. Jetzt weiß ich n-icht mehr, 
was idi denken und glauben soll." 

„Idi schwöre dir noch einmal. Irmelin, daß 
ich beute die Wahrheit sage. Schwöre es dir 
beim Leben meines Kindes. Und nun — hilf 
mir! Idi — kann nicht v/eiter." 

Sie sinkt auf einen Stuhl und verbirgt auf- 
stöhnend das Gesicht in den Händen. 

Das Geräusch eines vor dem Hause halten- 
den Wagens läßt die beiden jungen Frauen 
zusammenfahren. 

„Alf?" flüstert Edda mit weißen Lippen. Ihr 
Gesicht verzerrt sidi vor Angst. Sie stürzt zum 
Fenster. Irmelin steht hinter ihr. Beide se- 
hen, wie Alf den Wagen verläßt, dem Chauf- 
feur ein Goldstück reicht und mit seltsam 
sdiwankenden Schritten, wie ein Betrunkener, 
ins Haus taumelt. 

„Er sucht mich hier? Und hier gerade 
glaubte ich sicher vor ihm zu sein." 

„Er sucht Rainer ', entgegnete Irmelin ton- 
los. Nun strömt ihr wieder alles Blut in tief- 
ster, beKlemmender Angst zum Hei'zen. „Rai- 
ner, den du bei allem vergessen hast." 

Edda sieht sie wie eine langsam Erwa- 
chende an. 

£ädierii(he Xle'migkeiten 

Optische Täuschung 
Urlaub im Alpenland Staunend stehen die 

Neuankömmlinge vor den hohen Bergen. „Wie 
hoch sind nun eigentlich diese Berge da?" 
fragte jemand einen Einhelmlj^chen. „O mei" 
erwidert dieser. ..des ist arg verschieden. Von 
da unten her sehens freilich hoch aus, aber 
wenns einmal naufgehen, dann merkens, daß 
gar nicht so hoch sind. Nur, daß halt die 
Täler dann arg tief drunten liegen." 

Schwierig 
„Was machst du denn für komische Ver- 

renkungen?" 
„Ach. ich habe auf dem Rücken ein Furun* 

kel, und der Doktor sagt, ich soll ein wach- 
sames Auge darauf haben." 

Das Kompliment 
„Ihre Frau Ist wie eine Rose." 
„Den Stacheln nach — ja." 

Nötige Rücksicht 
„Schon vierzehnmal sind Sie vorbestrait 

wegen Diebstahl. Hodistapelei. Körperverlet- 
zung, Münzverbrechen " ..Sprechen Sie, 
bitte, nicht so laut. Herr Richter", unterbrach 
hier der Angeklagte ..Ich bitte zu berücksich- 
tigen, daß sich mein künftiger Schwiegervater 
im Saal befindet." 

Kiefer 
„Weshalb hat man die dunklen Teerringe 

um die Kiefernstämme gezogen?" fragt die 
Großslädterin den allen Revierförster. 

„Damit man Ober- und Unterkiefer unter- 
sdieiden kann!" 

treffenden Tagen selbst ihrer gewohnten Be- 
schäftigung nachzugehen. Vielen Beamten 
und Geistlichen paßte das gar nicht, so daß 
vor allem die Predige.r mit Kanzelmahnun- 
gen an das Volk sehr zögerten. Sie wollten 
sich wahrschoinlich nicht öffentlich durch 
ihr eigenes Leben mit dem von der Kanzel 
von ihnen verkündeten Erlassen in Wider- 
spruch setzen. So dauerte es noch sehr lange, 
bis die im Volke so beliebten dritten Feier- 
tage aus dem Kalender verschwanden. 

„O Gott, was habe ich angerichtet!" 
Als aber Irmelin hinausstürzen will, faßt 

sie sie in großer Erregung bei beiden Hän- 
den. 

„Laß mich nicht allein! Verstecke mich vor 
ihm!" 

„Geh in mein Schlafzimmer. Ich muß jetzt 
an Raitiers Seite sein." 

Irmelin eilt aus dem Raum. Es ist zu spät. 
Alf zieht die Tür des Herrenzimmers ge- 
rade hinter sich zu. 

Als sie ihm nachgehen will, ist Edda wie- 
der neben ihr. 

„Ich fürchte mich, allein zu bleiben. Lafi 
mich bei dir sein, Irmelin. Wir wollen hören, 
was die Männer sich sagen." 

Sie stehen hinter der gesduossenen Tür 
und hordien. Alfs laute, merkwürdig ent- 
stellte Stimme klingt zu ihnen. Er hat Rai- 
ners Zimmer ohne Gruß betreten, nachdem 
er unten das Mäddien, das inm öffnete, ein- 
fach zur Seite geschoben hat. Nun nimmt er 
mit seltsam fahrigen Bewegungen Hut und 
Mantel ab und legt beides auf einen Stuhl. 
Holt einen Revolver aus der Tasche und sagt: 
„Ich nehme an, daß du eine WafTe im Haus«' 
hast. Nimm sie! Verteidige dich?" 

Rainer Wehrt steht dein einstigen Freuiide. 
dem jetzigen Schwager und erbitterten Feind, 
in äußerlicher Ruhe gegenüber. Er sieht den 
Irrsinn in Alfs Augen, begreift, daß er es mit 
einem Verstörten, einem für seine Handlun- 
gen in dieser Stunde nicht voll Verantworte 
liehen zu tun hat. Mit größter Beherrschung 
versetzt er: „Ehe die Walten sprechen, laß dir 
erklären, Alf.. 

„Idi will keine Erklärung! Brauche keinel 
Was geschehen ist, läßt sich nur mit Blut ab- 
wasdien." 

„Es ift in Wirklichkeit nichts geschehen, was 
de!ne Ehre verletzt hat, Alf." 

„Willst du leugnen, daß Edda, daß me*ne 
Frau in deiner Wohnung war?" 

„Sie war bei mir. Ab^r wir haben dich 
nicht betrogen, Alf." 

Aus liessisdien Chroniken 
Gegen Müßiggang 

Ein solches Konsistorial-Ausschreiben 
wurde am 25. Februar 1701 erlassen. Darin 
wurde gegen „das Sautfen, Schwelgen und 
andere Ueppigkeiten" gewettert, die im Volke 
an jenen dritten Feiertragen üblich waren. 
Es wurde mit Hinweis auf einen Erlaß des 
Landgrafen Karl verfügt, daß „im gantzen 
Lande der dritte Tag der drey Hauptfeste 
hinfüro güntzlich eingestellet und abgethan 
werden" sollte. Gleichzeitig wurden die aus 
der katholischen Zeit noch immer im prote- 
stantischen Hessen als Feiertage begangenen 
Kirchenfeste Dreikönig, Mariae Verkündigung 
und Lichtmeß abgeschafft. 

Aber Landgraf Friedrich II. mußte 1773 er- 
neut eine strenge Verordnung erlassen, da 

das Ausschreiben des Konsistoriums von 1701 
sich recht wenig v/irksam erwiesen hatte. 
Und schon 1789 kam von Landgraf 
Wilhelm IX. eine neue Verordnung „gegen 
den Müßiggang an den dritten Festtagen". 
Darin hieß es, die meusten Untertanen benutz- 
ten diese Tage zu Müßiggang, würden sich 
der Arbelt entziehen, ja Handwerker und 
Tagelöhner würden um dieses Müßigganges 
willen auf jeden Lohn verzichten. Diesem 
Unwesen müßte Einhalt geboten werden. 

Man ließ sich kaum stören 
In früheren Zeiten zählten die sogenannten 

dritten Feiertage Weihnachten, Ostern und 
Pfingsten zu den beliebtesten Tagen des Jah- 
res. Sie boten erwünschte Gelegenheiten zu 
Volksbelustigungen aller Art, aber auch zu 
Ausschweifungen bei Trank und Tanz. Hessi- 

Popularität für einen Groschen 
Hofschauspieler Döring und Rudolf Haase 
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Madonnenlilie - die Schönste der Schönen 
Zwiebeln dieser Lilienart im August einsetzen / Nodi im Herbst bildet sidi ein grüner Laubsdiopf 

Rankende Staudcnanpflanzung einer Terrasse. 

Es gibt einen sinnigen 
Spruch über die Ma- 
donnenliüe (Lilium can- 
didum): „Wo Marien- 
lilien blühen, sind auch 
Herzen, die da glühen." 
Günstig ist es immer, 
wenn der Fuß dieser 
Lilien durch Fliegende 
oder Tränende Herzen 
(Dicentra spectabilis) be- 
schattet wird; mit den 
zartweißen Blütenkel- 
chen der Madonnenlilie 
bilden die rotleuchten- 
den Blütenherzen der 
Dicentra einen prächti- 
gen Farbenkontrast. Der 
Gärtner weiß, daß sich 
beide Pflanzen mitein- 
ander gut vertragen. 

Gänsekresse und Federnelken * 
Auf einer Stfrudenrabatte soll es immer blühen / Im August ist Pflanzzeit 

Wer in seinem Garten auf Stauden verzidi- 
tet und nur Ein- oder Zweijahrsblumen sät, 
pflanzt und pflegt, leistet ein HöchstmaC an 
Arbeit und Zeit und genießt wenig Ruhe und 
Entspannung Unsere Gärten sollen aber vor 
allem eine Quelle der Freude sein. Darum 
gehören in einen Ziergarten, auch wenn er 
klein wäre, unbedingt Stauden, die jedes Jahr 
von neuem erscheinen und nur sommerliche 
Pflege benötigen. Die Stauden sind bei der 
ersten Pflanzung so auszuwählen, daß es auf 
der Rabatte von März bis weit in den Okto- 
ber hinein unermüdlich abwechselnd blüht. 
Der Monat August ist hierfür der beste 
Pflanzmonat, da die Stauden bis zum winter- 
lichen Frosteintritt nodi gut einwurzeln kön- 
nen. Mit den Jahren nehmen sie dann an 
Umfang und Blütenfülle zu. Man besetzt die 

Polsterstauden 
Schleifenblume (Iberis gibraltarica, I. teno- 

reana); Höhe 20 cm, Blüten weiß; III—VI; 
Kissenprimel (Primula acaulis, Pr. juliae, Pr. 
pruhoniciana); 10 cm; in vielen Farben; III 
bis V; Gänsekresse (Arabis alpina, A. albida); 
10—20 cm; weiß, rosa; IV, V; Steinbredi 
fSaxifraga caespitosa); 15—20 cm; weiß, gelb, 
rosa, rot; IV, V; Polsterphlox (Phlox su- 
bulata); 10 cm: rosa; IV, V und IX; Blau- 
kissen (Aubrieta detoidea); 10 cm; rosa, blau, 
violett; TV, V; Steinkraut (Alyssum saxatile, 
montanum); 20 cm; gelb; IV, V, auch VII bis 
IX; Sedum; 10—20 cm; weiß, rosa, geib, blau; 
V—IX; Hornkraut (Cerastium); ID cm; weiß 
V—VIT Sternmoos (Sagina subulata); 3 cm; 
weiß; VT. VIT; 

Höhere Stauden 
Wildtulpen; 20—30 cm; gelb, rot; III, IV; 

Frühlingsprimel, 10—20 cm; gelb, rosa; III 
bis V; Frühlingsmargerite; 30—40 cm; gelb 
IV. V; Federnelken; 20 cm; rosa, weiß; IV 
bis VI; Maximum-Margerite; 80 cm; weiß; 
IV—VI; Rittersporn; 100—l.'iO cm; blau; V bis 
VITT (Delphinium cultorum); Madonnen-Li- 
lie; 100 cm; weiß; VT. VIT; Geißbart; 150 cm 
cromweiß; VI—VIH; Schleierkraut; 30 cm; 
rosa VI—VIT; Lavendel; 40 cm; hellblau; 
VT, VIII; Johanniskraut; 30 cm; gelb; VII, 
VIII; Stauden-Phlox; 80 cm; rosa; VIT—IX. 

Flüche mit Teppich- und Polsterstauden. Da- 
zwischen sollen niedrige und mittelhohe Stau- 
den gruppenweise in rhythmischer Anord- 
nung stehen. Hohe Stauden verwende man 
nur im Hintergrund oder sparsam auch seit- 
lidi. Da unser Auge Wiederholungen von 
Arten und Farbnuancen liebt, pflanze man 
Stauden von gleicher Art an verschiedenen 
Stellen auf der Rabatte an, und zwar in 
kleinen Gnippen. 

V/ohl kann man viele Polsterpflanzen und 
höhere Stauden durch Aussaat gewinnen, was 
dann selbstverständlich zumeist im Frühjahr 
vorgenommen werden muß; wir raten aber 
dazu, die Pflanzen tnil kleinen Wurzelballen 
zu pflanzen, ebenfalls Zwiebehj oder Knollen 
zu legen, nnan kommt dann sdineller zu 
einem kräftigen Beet. 

Wir bringen nun nach Blütenmonaten ge- 
ordnet (siehe römisdie Ziffern) eine kleine 
Stauden-Zusammenstellung, aus der man das 
Notwendige ersehen kann. 

xwährend Lilien sonst Margeriten, Mohn und 
Kornblumen stets arg bekämpfen und zu- 
grunde gehen lassen. Die Lilien bleiben 
Sieger. 

Der obige Spruch hat aber noch diesen tie- 
feren Sinn: Freizeitgärtner, die Madonnen- 
lilien lieben und pflegen, sollen sich durch 
besondere Herzensgüte auszeichnen. Ob sich 
dies bewahrheitet, kann man vielleidit bei 
seinen Gartenfreunden nachprüfen. Mögen 
recht viele Gärtner jetzt im Monat August 
Zwiebeln der Madonnenlilie in die Erde 
legen, damit sie später sidi als edle, gütige 
Menschen bewähren. 

Die Madonnenlilie ist mit ihrem stolzen 
Aufbau, den edelgeformten, zartweißen, kel- 
chigen Blüten, die sich horizontal um den 
hohen, schlanken Schaft gruppieren, zweifel- 
los wohl die allerschönste unter den Lilien- 
schönen. Einige Gartenfreunde werden viel- 
leicht die Königslilie (Lilium regale) oder die 
Prachtlilie (L. speciosum), vielleicht auch die 
Goldbandlilie (L. auratum) noch höher schät- 
zen, viele aber erkennen der V/eißen oder 
Madonnenlilie, der so besdieidenen, die Krone 
zu. Diese drei vorher genannten und die übri- 
gen: Tigerlilie, Feuerlilie, Safranlilie. 
Pantherlilie, Scharlachlilie, Türkenbundlilie 
und noch einige andere verlangen, daß ihre 

Zwiebeln Ende September bis Ende Oktober 
in die Erde kommen. 

Die Zwiebeln der Madonnen- und der 
Nankinglilie jedoch müssen bereits im August 
gelegt werden, und zwar so tief, daß sie 
zwei- bis dreimal so hoch mit Erde bededct 
werden, wie sie stark sind. Sie müssen nodi 
bis zum Herbst einen grünen Laubschopf aus- 
bilden. Gibt man später Laub oder ange- 
rotteten Dung gegen Winterfrost, so deckt 
mar. den Laubschopf nicht zu. Um die schup- 
pigen Zwiebeln vor Fäulnis zu schützen, 
streut man vor dem Pflanzen scharfen Sand 
zwischen die freiliegenden Schuppen. Auch 
unterhalb der Zwiebeln ist eine hngerdicke 
Sandlage erforderlich, sie schützt vor Nässe 
und damit vor dem Tod der Lilien. Das Pflanz- 
bett soll aus humosem. kräftigem, gutdurch- 
lässigem. lehmigem Sandboden bestehen, da- 
zu etwas feucht, schwachsnuer. grundsätzlidi 
kühl und beschattet sein, auch an sonnigem 
Standort. Zu lockerer Boden entspricht nicht 
dem Bedürfnis der IJlien. 

Am schönsten wirken Mndonnenlilien. wenn 
sie zu kleinen Gruppen zusammengefaßt 
sind und in entsprechender Nähe roter 
Pfingstrosen oder blauer Rittersporne stehen. 
Die.se anspruchslose, wunderschöne Stauden- 
blume gereicht jedem Garten zur Zierde. 

Die echte und die falsche Kamille 
Die echte Kamille (Matricaria chamomilla 

oder Chamomilla ofticinalis) nimmt in der 
Hausapotheke eine bevorzugte Stellung ein. 
Ihr würziger stark baKsamischer Tee gilt als 
heilendes, schweißtreibendes, schmerz- und 
krampfstillendes Mittel. Die einjährige, be- 
scheidene Pflanze erkennt man sofort an 
ihrem intensiven Duft, ferner an dem gel- 
ben, kegelförmig erhöhten Blülenkopf in der 
Mitte und besonders an den nur ihr eigenen, 
weißen, herabhängenden Stahlenblülen. Die 
Blume der Kamille trägt nämlich als Korb- 
blüte zwei verschiedene Formen von Blüten. 
Die vielen gelben Scheibenblüt'-n sind röhrig 
und vereinigen sich kegelförmig in der Mitte 
der Korbblüte zu einer spitzkugeligen 

„Scheibe". Die 12 bis 15 kleinen Pandblüten 
bilden einen herabhängenden Kranz. Schnei- 
det man von oben nach unten den Fruchtboden 
durch, so zeigt er einen Isnglichen Hohlraum. 

Die falsche Kamille (Matricaria maritima, 
auch Matricaria indora) hat diese Höhlung 

/{anifV/p 

Erdbeerfeinde am Werk 
Spritzungen und KulturmaBnahmen helfen gefährlidie Krankheiten verhüten 

Bei der Erdbeerernte vor einigen Wochen 
hat man sicher einige Früdite entdeckt, die 
von der Frucht- oder Graufäule befallen wa- 
ren. Ihr Erreger ist der Grauschimmelpilz 
Botrytis cinerea. Während und nach der Blüte 
muß mit einem organischen Fungizid gespritzt 
werden. Auch Kulturmaßnahmen sind ange- 
bracht, um die Fruchtfäule vorbeugend zu be- 
kämpfen. So hält man soldie Beete an Stick- 
stoffgaben knapp, nur im Spätherbst gibt 
man strohigen Dung zwischen die Erdbeer- 
reihen. Im nädisten Jahr breitet man unter 
den reifen Früditen Stroh und Holzwolle aus. 
Da die Grauschimmelpilze immer an abge- 
storbenen Erdbeerbiättern, aber audi im Erd- 
boden überwintern, sollte man zur einjähri- 
gen Kultur übergehen. 

Der Erdbeermehltau Sphaerotheca humili 
befällt vorwiegend folgende Sorten: Macher- 
auchs Frühernte, Regina, Deutsch Evern, 
Mieze Schindler und Oberschlesien. Man 
stäubt dann hier mit Netzschwefel oder spritzt. 

was noch wirkungsvoller ist, mit einem ge- 
eigneten MitteL — Außerdem richtet die Rot- 
fleckenkrankheit in nassen Sommern an den 
Blättern großen Schaden an. Die Pflanzen se- 
hen dann im Juli und August wie verbrannt 
aus. Die seltenere Weißfleckenkrankheit ist 
noch gefährlicher. Es handelt sich in beiden 
Fällen um Blattpilze, die man gleich nach 
der Blüte und dann nochmals nach der Ernte 
durdi die Kupferspritzung bekämpft. 

Von tierisdien Schädlingen ist der Erdbeer- 
blütenstecher allgemein bekannt, der Blüten, 
in die er seine Eier abgelegt hat, durch Be- 
nagen der Stiele zum Abknidten bringt. 
Die Erdbeerblattlaus ist ein böser Ueberträ- 
ger von Erdbeerviren, wie Kräuselkrankheit 
und Blattrandvergilbung. Hier helfen nur 
Spritzungen mit organischen Phosphorverbin- 
dungen und zwar vor der Blüte. Das gleiche 
gilt auch für die Erdbeermilbe. Hier sind 
die gleichen Spritzungen nach der Ernte nötig. 

im Fruditboden nicht. Außerdem sind ihre 
weißen Randblüten kleiner und häng<;:n nicht 
herab. Die gelben Scheibenblüten bilden in 
der Mitte der Korbblüte eine runde, kleine 
Kugel. Der Duft der falschen Kamille ist sehr 
schwach oder fehlt ganz. 

Außerdem gibt es noch die aus dem fernen 
Osten stammende strahlenlose Kamille, also 
ohne weiße Randblüten (Matricaria discoida). 
Sie hat sidi auch bei uns bereits auf Schutt- 
plätzen und Wegrändern heimisch gemacht, 
ist aber duftlos. 

Alle Kamillen sind einjährige Pflanzen. 
Durch Selbstaussamung erscheinen sie jedes 
Jahr wieder. 

Copyright by „Litag". Westendorf. 
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(57. Fortsetzung und Sdiluß) 
„Wenn das die Wahrheit ist, so hat eudi 

ein Zufall davor bewahrt. Eure Gedanken- 
schuld wird dadurch nicht kleiner. Ich will 
keine langen Werte. Einer von uns beiden 
Ist zuviel auf der Welt. Nimm deine Waffe." 

„Wenn du wirklidi darauf bestehst, daß 
wir uns mit der Waffe In der Hand gegen- 
übertreten sollen, so schicke mir deine Se- 
kundanten. So laß uns diese Sache austra- 
gen. wie es unter Männern üblich ist. Hier 
in meiner Wohnung weigere ich mich, midi 
dir zu stellen. Schon einmal hat ein Mensch 
mir so mit der Waffe gegenübergestanden, 
und unabsehbares Unheil ist daraus ertetan- 
den." 

..Ich kann bis morgen nicht warten. Heute, 
ietzt gleich will Idi meine Gen\^tuung haben. 
Edda ist vor mir davongelaufen. Dich aber 
hdbe »dl erwischt, idi will keine fremden 
Leute in diese Tragödie hineinsehen lassen. 
Zuviel haben die bösen Zungen sich mit dir 
und meiner Familie beschäftigt. Nodi einmal: 
Verteidige dich!" 

..Nein! So nicht! Nidit auf diese Weise. 
Komm zur Besinnung. Alf. oder, wenn du 
meinst, daß du es tun mußt, dann schieße 
mich nieder." 

..Daß idi es tun muß? Du hast mich, meine 
Frau und meine Schwester unglücklich ge- 
macht. Ist das nidit Grund genug?" 

„Frage Irmelin. ob sie unglücklidi ist." 
..Ich habe mit ihr gesprochen. Ich habe ihr 

^hr Unglück angemerkt. Willst du didi jetzt 
verteidigen?" 

„Nein 1" 
Rainer. glaubt immer nodi, durdi seine 

kühle Weigerung den Rasenden zur Vernunft 
bringen zu können. Aber Alf erklärt: „Wenn 

du dich sträubst, zu schießen, dann strecke idi 
dich nieder." 

Da halten die beiden Frauen es nicht län- 
ger aus. Sie öffnen die Tür, stürzen in den 
Raum. 

Die Männer stehen sich gegenüber. Rainer 
aufrecht,- äußerlich ruhig, mit über der Brust 
verschränkten Annen, Alf mit erhobener 
Waffe in seiner Rechten. 

„Rainer!" 
Irmelin ruf! seinen Namen. Ihre ganze Liebe, 

ihre Hingebung, ihre grenzenlose Angst sind 
in ihrem Ton. Sie taumelt vorwärts. Mit aus- 
gebreiteten Armen steht sie vor ihrem Mann. 

„Alf!" schreit Edda und will ihm die WaiTe 
aus der Hand winden. 

Da geht der Schuß los. Ein sdiwadier Auf- 
schrei. Eine sdiwankende Bewegung. Und 
schon liegt Irmelin auf dem Boden. Sdion 
färbt sich die dünne Sdileife ihres Kleides 
rot. 

„Irmelin!" Rainer kniet vor ihr. „Wieder 
Irmelin! Muß sie immer und immer das 
Opfer sein?" 

Das Blut, der Anblick der leblos scheinen • 
den Schwester bringt Alf zur Besinnung. „Ir- 
melin". stam.melt er. „Das wollte ich nidit." 

„Aber du wolltest ihr ihren Mann nehmen 
und damit auch ihr L^ben", versetzt Edda. 
„Nur mit mir hast du abzurechnen, mit nie- 
mand sonst." 

Sie eilt zur Tür. Draußen sind die er- 
sdirockenen Gesichter d^s Ehepaares Reck- 
mann und des jungen Hausmädchens zu se- 
hen 

„Schnell einen Arzt!" — Emil Redemann 
stürzt davon. 

Wenige Häuser weiter wohnt der Rainer 
befreundete Doktor Rüther. 

Rainer hat die leichte Gestalt seiner be- 
vmßtlosen Frau aufgehoben. Ohne die beiden 
Menschen überhaupt zu sehen, geht er an 
Edda und Alf vorbei. Brli*gt Irmelin in ihr 
Sdilafzimrner Läßt sidi von Anna Reckmann 
helfen, sie zu entkleiden und die Wunde, aus 
der unaufhaltsam ein feiner Blutstrahl fließt, 

zu verbinden, so gut sie es vei mögen, iienn 
Minuten später ist der Arzt zur Stelle. Irmelin 
ist aus ihrer Bewußtlosigkeit erwacht. Aber 
sie kann noch nicht sprechen. Sie kann sich 
auch an das Vorgefallene nichit recht erinnern. 
Nun versenkt der Arzt sie in einen leichten 
Aetherrausch. Sie fällt zurück in die Nacht 
des Vergsssens. Die Kugel wird entfernt. Sie 
hat nur eine ungefährliche Fleischwunde hin- 
terlassen. Kein inneres Organ ist verletzt. 

„Wenige Zentimeter weiter links, und das 
Herz wäre getroffen worden", sagt draußen 
der Arzt zu Rainer, der ihm assistiert hat. 

„Wie ist das denn um Gottes willen pas- 
siert?" 

„Das erzähle ich Ihnen ein andermal. Ein 
unglückseliger Zufall. Ich bitte Sie um Ver- 
schwiegenheit. Wie lange wird meine Frau 
krank sein?" 

„Die Wunde wird, wenn keine Komplika- 
tion eintritt, voraussichtlich schnell heilen. 
Morgen in aller Frühe komme idi nachsehen. 
Wenn Sie mich braudien sollten. Wehrt, so ru- 
fen Sie midi heule abend noch, aber ich denke, 
es wird nicht nötig sein. Und nun gehen Sie 
zu Ihrer Frau. Sie wird inzwisdien aufge- 
wacht sein und sicher nadi Ihnen verlangen." 

Rainer beugt sich über Irmelins Bett. Müh- 
sam lächelt sie ihn an. 

„Alf", bittet sie leise. 
Da geht Rainer ins Nebenzimmer, um den 

Bruder zu holen. 
Alf Waiden sitzt unbeweglidi in einem Ses- 

sel. Edda steht vor ihm. Sie hat die ganze 
Zeit gesprodien. hat sich erleiditert mit ihrer 
Beichte. Nun weiß der Mann, wie alles ge- 
wesen ist 

Er hat schweigend zugehört. Hat kein ein- 
ziges Wort gesprochen. Er sieht verfallen, 
müde und unsägüdi elend aus. Als Rainer ein- 
tritt, wenden die beiden Augenpaare sidi ihm 
in höchster Spannung zu. Er wiederholt die 
Worte des Arztes: „Eine ungefährliche Fleisdi- 
wunde, die ncffenliidi bald verheilen wird. 
Aber — es hätte nidit viel gefehlt, und das 
Herz wäre getroffen worden." 

„So furchtbar hat uns Gott nicht strafen 
wollen", flü.ctert Edda. „Das Schicksal Ist uns 
allen noch einmal gnädig gewesen. Sei du es 
mir, Alf." 

Er schweigt immer noch. Da sagt Rainer: 
„Irmelin verlangt nach dir. Alf." 

Er erhebt sich schwankend. Die wenigen 
Schritte ins Nebenzimmer sdieinen ihm große 
Mühe zu machen Vor Irmelins Bett sinkt er In 
die Knie; ..Verzeih mir, Irmli!" 

„Verzeih du. Alf" bittet sie. „Idi will nur 
eins, bitte dich nur um das eine: Vergib 
Edda! Was geschehen ist. ist nidit so sdilimm. 
daß du es nicht verzeihen könntest!" 

Er küßt zustimmend in Bewegung und 
Dankbarkeit die kleine Hand, die kraftlos 
und durchsichtig weiß auf der Bettdecke ruht 
Auf einen Wink Rainers verläßt er das Zim- 
mer. 

Rainer setzt sich behutsam auf die Kantu 
von Irmelins Bett. Mit unendlicher Zärtlldi- 
keit nimmt er sie in seine Arme. „Wir sind 
vorhin In unserer Ausspradie gestört worden" 
sagt er und bemüht sidi um einen leiditen Ton 
und um ein Lächeln, das seine Ersdiütterung 
verbergen soll 

„Eiri wenig klar ist es nun zwisdien uns 
geworden Du kleines Mäddien, du süße, an- 
gebetete Frau, ich will dir noch einmal heute, 
idi werde dir in Zukunft noch tausendmal 
sagtn; Ich liebe dich! Du aber. Irmelin 
sollst mir Antwort geben auf die Frage, die 
idi vorhin an dich richten wollte, als man uns 
unterbradi Sage mir letzt, aber sage mir die 
volle Wahrheit Warum bist du damals Im 
Geriditssaal aufgestanden, hast dich vor midi 
gestellt und meine Unsdiuld verkündet? 
Warum hast du dich heute mit ausgebreiteten 
Armen wiederum vor mich gestellt und hast 
die Kugel, die für midi bestim*nt war. von 
mir abgewehrt und selbst emofaneen?" 

Seiiie Augen ruhen In den ihrea Seine 
Lippen liegen auf ihrem Mund. Und so. im 
Kuß, flüstert sie: „Weil ich didi liebe!" 

ENDE 



fPUPOL) 
SPRENDLINGEN 

GmbH 

sucht 

1 tüchtige Stenotypistin 

lür den Inlands-Verkauf, zur Erledigung der Kun- 
den-Korrespondenz und der allgemein in einer 
Verkaufs-Abteilung üblichen Arbeiten. 

1 Fremdsprachen-Stenotypistin 

für die Export-Abteilung, mit guten englischen und 
französischen Sprachkennlnissen. 

Wir bieten: leistungsgerechte Bezahlung, ein interessantes 
und vor allem vielseitiges Aufgabengebiet, 

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen, sowie Angabe 
des Gehalts\vunsches und des frühesten Eintrittstermins 
erbeten an die Personalabteilung der 

GmbH 

Fabrik fOr 
Kunststofferzeugnisse 
Sprendlingen 
Frankfurter Straße 135 
Telefon 6 65 55 

Eii-Nachricht! 

Bauspar-Stichtag am 

31. 8. nützen i 

Unbedingt jetzt schon 

entschließen : Großer 

Zeitgewinn ■ Leonberger Bauspar- 

kasse fragen Jederzeit kostenlose 

fachmännische Sonderberatung durch 

Berdtunfisstelle: 
Sprendlingen, Friedlandstrasse 10 

Tel. (06103) 68424 

% 

,Er" braucht 

pShi 

Ä 
plitu 
Hb i Pftl» _-5r 

Fruchttrunk für Manager 
Ein Markongetränk der internationalen Niveau-Getränke GmbH, 7552 OurmerEheim. Tel. S1d 200 

Interessanter Arbeitsplatz 

Wer möchte Spielautonifiten - Monteur 
werden? Für diese interes«inte Arbeit 
stellt die 

Firma Friedridi W. lost K.C. 
Offenlhal bei Frankfurt a. Main, 

mehrere Hundftink- u. Elel<tro-Mechii- 
niker ein. Umschulung u. Einarbeitung 
jederzeit in unserem Betrieb möglich. 
Vorstellung täglich bis 18.Ü0 Uhr und 
samstags bis 13.00 Uhr. 

Wir bieten an: 
VW Export 1957 
VW Bus 1958 
VW Bus 1956 

Im Kundenauftrag: 
VW Export 1961 
Fiat 1100 Neckar 1959 
Goggo Isar T 700 

Der Verkauf erfolgt auch nm Samstag. 

VW straub 
lA A Darmstädter Straße 47-51 

□ Ht|. tdMiii. ilitten.lDi.sUk. DM 5,—, Löxnf 7,50, 0«W 10,— Sorliment: ID. Sl., ID.Li., 11. «. DM 7,50. Reldih liieren, rtotf. weiden Jeder Stsil. belfef. Allcriuf. ■Xtnliop, Akt. PM Brem» 1, Fieh 1606 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

FitmenschÜiier, f.'asdiinenschildcr, technhdie Sdiilder 
jidir A(t ous firsopol und Alu elox. 

WI H .SUCHEN r:i NE: 

Stenokontoristin 
für unsere Kundendienst-Abteilung. Englische Sprachkennt- 
nisse erwünscht, aber nicht Bedingung; 

Und eine 
Stenokontoristin 
als LTlaiibs-Vcrlrcliing für R — 8 Wochen 

Außerdem suchen wir noch für die Reparatur und Montage unserer 
elektrisch gesteuerten Organisations-Maschinen einen 

Eiektro-i^^eciianiker 
dem das Lesen von englischsprachigen Bedienungsanleitungen 
und Schallplänen keine Schwierigkeiten bereitet. 

Wir bieten angenehme Arbeitsbedingungen und guten Verdienst. Persön- 
liche Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen erbeten an: 

ADDRESSOGRAPH-MULTIGRAPH 

Sprendlingen, Xlobert-Bosch-Str. 5, Tel. Langen 66011 

FUr fehlor 
tu dttik Anzeigen, die 

durch 
teieConlicbe 
Cbermtttlung eot- 

at»n(len «lud, kOnnen 
wir 

keine Veiantworlung 
Qljernohmen 

Buchdrucker 

für OHZ und OHT 
(möglichst auch ?>fahrung im Stanzen) gesucht. 

5-Tage-Wochc. angenehmes Betriebsklima, gute Be7.;)hlung. 

HANS DOLL 

Kartonagenfabrik — MoselstralJe 5. am Gaswerk. 

BaROHILFE 
mit Steno- und Schreibma.schinenkeiintnisstn, im Bedienen 
von Kundschaft u. Telefon bewandert, zum 1. Okt. 62 gesucht. 
Offerten unter Nummer 1164 an die Geschäftslcitung der LZ 

VII Eti Vt mmu 

bietet [[ 

I 
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1 

1 

1 

I 

I 

Feines Tafelöl 
Ltr. Dose DM 

SÜfZkOteletI ohne Knodien 
200 g Dose DM 

jap. Thunfisch-Salat 
pikant 185g Dose DM 

Ednmer-Kiisezuber. 
30'/ , F I.T 250g Stück DM 

Sewürzgurken neue trnle IS QK 
5 Ltr. Dose, 25/30 Stück DM »«wlf 

I Glas DM 1.38 

Snarl. Riiidsgulasch „ Qfi 
300g Dose DM avU 

I 

Wir suchen Verbindung mit einem Herrn, welcher sich im 
Rahmen unserer Gesellschaften als 

Inspektor (Bestandspfleger) 
eine gut bezahlte Lebensstellung aufbauen möchte. 

Wir bieten Beteiligung, Festbezüge und ggf. Wagenfinanzierung 
sowie Altersversorgung. 

Herren die Interesse an der Aufnahme einer Dauerposition 
haben — Nichtfachleute werden eingearbeitet — wollen sich 
bewerben bei 

®J|l QioamWr^Samenk 

BEZIRKSDIBEKTION FRANKFURT AM MAIN 
Große GallusstraBe 21 — Telefon Sa.-Nr. 2 38 41 

Wir wünschen Ihnen einen schönen Urlbub- 
gute Erholung und frohe Heioikehc/.Wichfig Ist, daß: 

. es Ihnen aber auch zu • Hause .wieder gefällt.-Wir 
■richten IhreWohhung mitsc'hönen-Möböln so ein, daß 
Sie. auch daheim LTrlaubsstimmung haben.. Durch 

•unseren »Deutschen-Möbel-Großeinkauf?' haben wir 
• • • . • • .' •* . . eine glänzende Auswahl und/ 

' ■ ' ■ ' bieten Vorteile über Vorteile.* 

Bf/' 

^essmann^ 

NEU-ISENiSURG 
Frankfurter Str./Ecke Schulstr. und Ludwigstr. 39. 41 und 44 

Es werden zum sofortigen Eintritt gesucht: 

Bohrwerksdreher 

Spitzendreher 

Revolverdreher 

Fiachschleifer 

Hobler 

Maschinenschlosser 

Härter 

Lackierer 

Mulifahrer, Hilfsarbeiter 

Umschüler als Fräser, Vertikal- 

bohrer, Revolverdreher, Schleifer 

Geboten werden gute Verdienstmöglichkeiten. Werkskantine 
ist vorhanden. 
Bewerbungen mit Zeugnisabschriften oder persönliche Vor- 
stellung Montag bis Freitag von 8-12 od. 14-lG Uhr erljcten. 

PITTLER Maschinenfabrik 
A.G. 

Personalabteilung ^07 Langen/Hessen 

Kaufmännische Angestellte 

erfahrene Kraft, an selbständiges Arbeiten gewöhnt, 
für sofort in Dauerstellung gesucht. 

(Bewerbung audi schriftlich möglich.) 

Oessmtmn. 

NEU-ISENBURG 
Frankfurter Straße / Edie Schulstraße 

Wir suchen für unsere Druckerei zum baldigen Eintritt: 

einen Packer 
für unsere Maschinenbau-Abteilung 

Maschinenschlosser 

Mechaniker 

und einen Hilfsarbeiter 

5-Tage-Woche, gute Bezahlung. 

Karl Gronemeyer KG 
Langen 
Mörfelder Landstraße 35, Telefon 2107 

Wir stellen ein: 

PHILIPP HOLZMANN AKTIENGESELLSCHAFT 

Wir suchen 
für das Büro der innerhalb un- 
seres Betiiiebsgeländes in NEU- 
ISENBURG (Nähe Bahnhof) gele- 
genen Spannbetonwerkstatt zum 
baldigen Eintrittstermin eine 

Kontoristin 
mit ausreichenden Fähigkeiten im 
Maschinenschreiben. 
für unsere Zentralverwaltung in 
FR.\NKFURT / M. (Nähe Haupt- 
bahnhof) zum sofortigen Eintritt 
einen 

jungen Boten 
zur Erledigung von Gängen zwi- 
schen unser. Vei*waltung9gebäude 
und den in der Nähe liegenden 
Auf5cnbüros. 

koufm. Anfängerinnen 
iniit Grundkenntnissen in Steno- 
grafie und Maschinenschreiben. 

Bewerber bitten wir, die übliohen 
Unterlagen bei uns einzureichen, nach 
deren Erhalt wir dann zu einer persön- 
lichen Untei-redung einladen werden. 

PHILIPP HOLZ MANN 
Aktiengesellschaft 
Personal-Abt.. Frankfurt/Main 9, 
Taunusanlage 1. Postfach 9089. 

[ifiiiktMl'llift 
st''4p<RRPIO HouptwolHc Jh'-Ft-rn>t*'scemli't F';'.- 

Wir suchen: 

Tüchtige 

Textll- Vericäuferinnen 
für halbe und ganze Tage zum 
baldigen Eintritt und 

weibl. Icauffm. Lelirlinge 
für Ostern 1963. 

Bei geregelter Arbeits- und Fredzeit in 
einem angenehmen Betriebsklima bieten 
wü- gute Bezahlung und garantiieren für 
Lehrlinge eine gründliche Ausbildung 
als Textü-Verkäuferin. 
Wir bitten um Ihre schrifUdche Bewer- 
bung' oder persönliche Vorstellung wäh- 
rend unserer Geschäftszeit. 

Textil-Kaufhaus Gebrüder Göhr oHG 
Langen. Stresemannring 3 

NUR LiobfrauenstraBe - Ecke Holzgraben 
Shibhb Gegenüber Olt 4 Heinemann u. Tegahaus 

Heu: 2 jähre Gnrontie 
auf die Bildröhr« b«i einigen unserer Geräte. 
e Trotzdem sensationelle Preise # 
e T eil weise bis zu 767.- reduziert e 

Bitte vergtelchen Sie! 

59cmTiSCHFERNSEHER gQQ 
mif Goldfilt«r, Automatic u.a.m. ab 

59cmSTANDFERNSEHER Tftfi .t*'' 
in wundervoller Varorboitunfl ob m «J®»" 

FERMSEHKOMBINATION QQfi 
mit Spitienfodio und lO-PI.-Sp. ab 

KÜHLSCHRÄNKE fQfl 
olle Mod«H«, «norm« Auswahl ab iO»" 

MUSIKSCHRÄNKE QRfi 
mit 10-Platt«n-Spieler .... ob IO.~ 

{getzt billig kaufen^ 

lohne Anzahlung 

sofortige Lieferung -1. Zaiilung Im Nov. 
Blitz-Kundendientl' mit S Werkstattwagen 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

RADIO HAUPTWACHE 
Dq,t Fachgeschäft für Fcrn«eiicn mit der riesigen Auswahl 

.Liebfraüenstrdne o»£Tel,22868 

Werkmeister 

(Schlosser. Maschinensclilosser od. Werkzeugmacher) 
für Btechwarenfabrik gesucht, 

RIEGELHOF & GÄRTNER 

Inhaber W. Hinrichs — L;uigen (Hessen). Moselstraße 11 

I Wir sind bekannt für 
schnelle und erst- 

klassige Ausführung 
Ihrer 

iFoto- 

Arbeiten 

Drogerle 

yi^eißnef 
Fahrgasse 12 

Heimarbeiter 
für Etui-Ausstattung, 

Zuschneider, Einrichter 

sowie 

Frauen und Männer 
zur Bedienung unserer vollautomatischen Spritz- 
gußmaschlinen. 

Fabrik für Kunststofferzeuenisse 
Sprendilin^en — Frankfurter Straße 135 — Telefon 6 65 55 

I llalien. Lakritz 
in Scheiljen 
hilft bei allen Magen 
leiden Beutel 0.5P 

Traubenzucker 
I in Stück. 250 gr 0.45 

Fuch-Drogerten 

■^nSe 
Dahnstr. u. Lutherpl 

Waschmaschinen 
Kühlschränke 
Schleudern 
u. Waschautomaten 

zu günst. Barpreiscli. 
R. Flsduni, 
Sprendlinuen, 
Frankfurter Str. 7# 
Telefon fi60H 



A. van Kaick 
„AvK" GENERATOREN- UND MOTOKEN-WERKE 0. H. G. 

stellt ein: 

Steno-Kontoristin 

Hilfsarbeiter für Schreinerei 

Kaufmännische Lehrlinge 
männl. und wcibl. für Herbst 1962 

Bewerbungen sind zu richten an 
Werk Neu-ISENBURG, Frankfurter Straße 233 

Wir stellen edn: 

Bank- u. Maschinen-Schreiner 

Glaser 

Schlosser u. Schweißer 

Hilfsarbeiter (innen) 
auch für Kunststoftverarbeitung 

bei gutem Verdienst — ö-Tage-Woche — Urlaubsgeld-Zu- 
sclrnß — Prämien. 

Vorstellungen: Monl^ag bis Freitag von 8—17 Uhr oder Sams- 
tag von 10—12 Uhr erbeten. 

MONZA 
Fensterbau GmbH & Co. 
Langen, Pittlei'straße 45 

Buchdrucker und 

Schriftsetzer 
zum baldmöglichsten Eintritt gesucht. 

Buchdruckerei Kühn KG 
VERLAG DER LANGENEB ZEITUNG 

Sarglager 

_____——- 
Vand*"»®* 

Überführungen 

UND 

Verkieselung 
gegen: 
Aufsteigende 

Mauerwerksfeuchte 
Feuchte Keller 
Wassereinbrüche 
Milch-, Essig-, Huminsäure 
Abwässer aller Art. 

Bestens bewährt In: Schwimmbassms, Aufzugsschächten, 
Tunnels und Stollen. 

MÜLLER & RIEDEL - Darmstadt 
Ehretstraße B - Tel. 7 48 72 

Über 60. Jahre 

Wir suchen zum baldmöglichsten Ein- 
tritt 

2 teclin. Zeichner(innen) 
für unser Konstruktionsbüro. 

Bewerbungen erbitten wir an 

A C M E 
Maschinenfabrik GmbH 
Nou-I.scnburg, Ratiienaustr. 15—19 
Tel,: 82 28 

7,u Ostern 1963 

1 Tanklehrling 

1 kcufm. Lehrling 
männlich oder weiblich 

stellt ein: 

AUTOHAUS SCHROTH 
OPEL-HÄNDLER 
Langen (Hess.) — Darmstädter Straße 52 
ESSO STATION 

Auch an Private 
Alle Schreibmaschlnert 
Rechenmaschinen — Diktiergeräte 

VervIelfältlQungs-Apparate 

Güniher Schmidt KG, Ffm. 
Kalaer8tr.79 (Vom Hbf. 2. Haus rechts) 
0—18 durchgehend • Sa. geschlossen 

t Hr: Qualität, girofle Auswahl, niednge Prvna! 

frgnkfurt, ZEIL 52 .(Kqnstabler Wacfie 1 

FAHRSCHULE 
HERBERT SCHWARZ 

Langen/Hessen, Nordendstr. 11, Tel. S43# 

Anmeldung erbeten: 
Täglich von 16.30 — 18.30 Uhr 
samstags von 14.00 — 16.00 Uhr 

Modern elngerlcbteter Lehrrcam 

AUTOVERLEIH 

EILTRANSPORTE UND UMZOGE 
jetxt: Bahnstraße 53 

Junghennen 
nal Silverlines rot und weiß in 
Größen vorrätig. 

Paradiesfarm, Walldorf 

Ruhe, Geborgenheit und reine Luft, das 
genießen heute schon über 250000 Wüsten- 
rot-Famiiien im eigenen Garten. Madien 
auch Sie sich die Vorteile des Bausparens 
und die großzügigen staatlichen Vergünsti- 
gungen zunutze. Wüstenrot unterrichtet Sie 
gern über alle Einzelheiten und hilft Ihnen 
durdi fachkundige örtliche Mitarbeiter mit 
Rat und Tat. 

Beilrksl. F. R. Keller, Offenbach, Wlesenstr 11, Tel. 84306 
Sprechzeit In Langen: Langener Volksbank, Ecke Bahn- 
straße und Frledrichslraße Montag und Donnerstag 
Nachmittag. 

QrfiCte deutsche Bausparkasa« 

Wüsten rot 

Für unsere Abteilungen auf dem Rhein-Main-Mil. Flughafen 
suchen wir: 
Prakt. Arzt (Engl. Sprachkenntn.) 
Zahnärztliche Helferin 

(Engl. Sprachkenntnlsse) 
Mascliinensehreiberinnen 

(Engl. Sprachkenntnisse) 
Verkäufer(in) (Engl. Sprachkenntn.) 
Telefonistin (Engl. Sprachkenntn.) 
Techn. Zeichner (Engl. Sprachkenntn.) 
Lebensversicherung, Fahrtkosten^nischuß, Weihnachtsgeld. 
VorsteUun.g beim Personalbüro, R/M-Mil.-Flughafen, 
Montag — Freitag, 8 — 15 Uhr. Bitte Ausweis vorlegen. 

Elektriker 
Köche 
Zimmermädchen 
Schlosser 
Heizungsmonteure 
Heizer 

HAND- und MOTORRASENMÄHER 

Schleif- und Reparaturwerk 
Vertraglicher Kundendienst: 

Abncr, Brill, Wulf. Toro, Jucobsen, 
IMasator, Sabu, Gutbrod 

HAKTMANN, NEU-ISENBURG 
Spes.sartstraüe 11, Tel. 712/8454 

LANGENI'MC SAMKNHAUS 
Fahrgasse 21 — Tel. 36 48 

Annahlneste I 

Kredite für Jedermann 

schnell, unbürokratisch und diskret. 
0,4% Zinsen p. M. 

^tanz Scfitaud " langen, Bahnstr. 39 
Bürozeit: Montag — Freitag 17.ui) — 19.00 Uhr, 

Samstag lU.OO 13.00 Uhr 

Fahrräder 
in allen Preislagen 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

letzt auch eine eigene 
Röver-Filiale in Langen 

- Überall 
ihr 
Naclibor 

CHEMISCHE R E I NIGUNGSWERKe 
FILIALE LAN^fcN BAHi^JSIR-ASSfc 112 

Hier auch Annahme für Röver-junior die vorteilhafte 
Reinigungsausführung. 

Wir erwarten gerne Ihren Besuch 

Somnierfrisclie 

vor der Haustür 

  Dienstag, den 21, Augusl 1962 Jahigang 14/56 

Erschednt wöchentlich zweimal; dienstags und freitags. 
BcTuesprcis: monatlich 2,— DM zuzügl. 0,30 DM Trägerlohn. 
Druck und Verlag; Buchdruckeroi Kühn KG, Ijangen bei 
Prankfurt am Main, Darmstädter Straße 26. — Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Aralsverkündigungsblail der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,14 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 4, - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platznnordnung unverbindlich. 

Vertretern anderer Glaubensnichtuneen Ver- 
antwortiing für den Staat. Die Rechte der 
Kirche sind unbestritten, jedenfalls dm freien 
Teil Deutschlands. Dennoch hört man auch 
jetzt das Wort von einem „zwedten Auszug 
aus dem Ghetto", denn die politiischo Aktion 
der Katholiken vodlaieht sich nicht mehr in 
konfessioneller Verednzeljung, sondern in Ge- 
meinschaft mit den anderen Bekenntnissen, vor 
allem der evangelischen Christenheit, zu der 
gerade in den letzten Jahren viele Brücken 
geschlagen wurden. „Das Miterinanider der 
Christen beim Aufbau eines neuen deutschen 
Staates hat eine neue Epoche begründet", 
stellte eiin bekannter katholischer Politiker 
hierzu fest. 

Überholte Schlagworte 
In Hannover werden die Vertreter aller 

Zusammenschlüsse der katholischen Glaubens- 
gemeinschaft ihre Bereitschaft zum „Dienst an 
der Welt", zur Zusammenarlvoit mit anderen 

DI7EI TAGE ZE 

Mörder, Mörder! 
Berlin erlebte ein turbulentes Wochenende. 

Deutlich sichtbar wurde dabei, wie gefährlich 
sich die Verhältnisse in der zweigeteilten 
Stadt zuzuspitzen beginnen. Der Mord an dem 
jungen Ost-Berliner Peter Fechter, der am 
Freitag auf der Ostseite der Mauer, nur 150 m 
vom Ausländerübergang Friedrichstraße ent- 
fernt, verblutete, nachdem er von Ulbrichts 
Grenzpolizisten angeschossen worden war, 
löste eine Welle der Empörung in Westberlin 
aus. Erstmalig richtete sich dabei die Anti- 
pathie der Berliner auch gegen die Ameri- 
kaner, denen man zur Last legte, daß sie dem 
jungen Menschen in seiner Not nicht halfen, 
obwohl, nach Ansicht der Berliner, die Mög- 
lichkeit dazu bestanden hätte. In der großen 
Menschenmenge, die die Mordstelle belagerte, 
wurden Transparente mit der Aufschrift mit- 
geführt; „Schutzmacht; Mordhelfer — Mord- 
dulder". Aus der Menge ertönte der Ruf; 
„Ami go home!". 

Strafantrag gegen Watson 
Wie inzwischen bekannt wurde, sollen meh- 

rere Berliner gegen den US-Stadtkomman- 
danten Watson und gegen den diensthaben- 
den US-Offizier am Übergang Friedrichstraße 
Strafantrag wegen unterlassener Hilfelei- 
stung mit Todesfolge gestellt haben. Zwar hat 
diese Anzeige keinerlei strafrechtliche Folge, 
denn die US-Truppen unterstehen nicht der 
deutschen Jurisdiktion. Aber daß es über- 
haupt dazu kommen konnte, ist bezeichnend 
für die gegenwärtige Lage in Berlin. 

Am erbittertsten richtete sich die Volkswut 
natürlich gegen die eigentlich Schuldigen und 
gegen deren „Schutzmacht". Während immer 
wieder in Sprechchören der Ruf „Mörder, 
Mörder!" über die Mauer schallte, kam es am 
Samstag imd Sonntag zu zahlreichen anti- 
sowjetischen Demonstrationen. 

Russische Militärbusse mit der Ablösung 
für das sowjetische Ehrenmal im Tiergarten 
\vurden mit Steinen beworfen. Zwei Scheiben 
gingen dabei in Trümmer, und nur unter dem 
Schutz der West-Berliner Polizei konnten die 
Sowjetsoldaten ihr Ziel erreichen. Das ganze 
Gebiet am Übergang Friedrichstraße befand 
sich im 

Aufruhr. 
Jugendliche überschütteten die Mauer mit 

einern Steinhagel und beschimpften die ame- 
rikanischen Soldaten, von denen etwa 20 mit 

Gruppen und Richtungen betonen. Die alten 
Schlagworte vom „poliitisohen Katholizismus", 
vom „Maohtanspruch der katholischen Kir- 
che", vom „Klerikalismus", und „Laiaismus" 
stimmen nicht mehr. Ihnen wird in Hannover 
das Wort von der Verantwortung aller Chri- 
sten gegenütver dem demokratischen Staat 
entgegengesetzt werden — hunderte Kilo- 
meter von jener Demarkationslinie entfernt, 
hinter der alle Gläubigen giledch welchen Be- 
kenntnisses verfolgt und drangsaliert werden. 
Die Bundesrepublik wird als exemplarisch an- 
gesehen für den neuen Geist der Gemeinschaft 
der Konfessionen, aber auch ihrer Gemein- 
schaft mit dem Staat. Staat und Kirchen 
stehen in einem Verhältnis freundschaftlicher 
Partnerschaft. Dies und die interkonfessionelle 
Zusammenarbeit, so hoffen die Veranstalter 
des deutschen Katholikentages 1962, werde als 
Verkündung der diesjährigen Zusammenkunft 
auch in anderen Ländern Widerhall finden. 

ITGESCHEHEN 

Schnellfeuergewehren und aufgepflanzten 
Bajonetten den Übergang freihielten. West- 
Berliner Bereitschaftspolizei sah sich am 
Sonntagabend gezwungen, ihre Schnellfeuer- 
gewehre gegen etwa 250 Demonstranten zu 
richten, die an der Rückseite des Ost-Berliner 
„Hauses der Ministerien" die Mauer zu er- 
stürmen versuchten. Zur gleichen Zeit trugen 
Jugendliche zwei Autowracks in die Fried- 
riciistraße, steckten diese an und versuchten 
so die Rückkehr sowjetischer Militärbusse in 
den Ost-Sektor zu verhindern. West-Berliner 
Feuerwehr mußte zur Räumung der Straße 
eingesetzt werden. 

Das alles zeigt den Ernst der Situation in 
Berlin. Auch in einer spontanen Kundgebung 
kam dies noch zum Ausdruck, zu der sich am 
Sonntag gegen Mitternacht rund 5 000 West- 
Berliner vor dem Schöneberger Rathaus ein- 
gefunden hatten. In einem Schweigemarsch 
waren sie von der Sperrmauer zum Rathaus 
marschiert, wo der Regierende Bürgermeister 
Brandt zu ihnen sprach. 

Inzwischen hat auch der amerikanische 
Stadtkommandant Watson einen scharfen 
Protest an den sowjetischen Stadtkomman- 
danten von Berlin, Solowjev/, gerichtet und 
die Ermordung des Ost-Berliners einen „Akt 
barbarischer Unmenschlichkeit" genannt. 

Berlin-Garantien abgelehnt 
Während solches in Berlin geschah, ließ 

Genosse Chruschtschow auf dem Roten Platz 
in Moskau eine neue Rede vom Stapel, in der 
er noch einmal alles zusammenfaßte, was die 
Sowjets in der letzten Zeit an einseitigen For- 
derungen in Bezug auf Berlin aufstellten. So- 
fort ^vurde einhellig diese Chruschtschow- 
Erklärung im ganzen Westen als „völlig un- 
annehmbar" bezeichnet. Anlaß zu dieser 
Chruschtschow-Rede bot der festliche Emp- 
fang der beiden Kosmonauten Nikolajew und 
Popowitsch, deren mehrtägiger erfolgreicher 
Gruppenflug um die Erde dem russischen 
Machtempfinden anscheinend eine Rekord- 
höhe einräumte. Nichts ist Diktatoren so ge- 
fährlich wie ein vermeintliches, militärisches 
Ubergewicht über ihre Gegner. Hitler hatte 
dies einmal zu dem Ausspruch verleitet, daß 
er die Hitlerjugend abkommandieren wolle, 
um die Invasionstruppen der Engländer und 
Amerikaner an der Atlantikküste zu verhaf- 
ten. Was dabei schließlich herauskam, das 
wissen wir nur allzu gut. 

Tag der Heimat 1962 
Wie bereits bekanntgegeben, Jindet der diies- 

jährige „Tag der Heimat", der unter dem Leit- 
wort „Freihe^it und Selbstibestimmiung" steht, 
im ganzen Bundesgebiet einheitlich am 9. Sep- 
tember statt. 

Der Staatsakt zum „Tag der Heimat 1962", 
der vom BvD-Landesverband Hessen zusam- 
men mit der Hessdschen Landesreglierung am 
9. September, um 11.00 Uhr, vormittags im 
„Großen Haus" des Wiesbadener Staatsthea- 
ters veranstaltet wird, sieht als Sprecher der 
Landesregieiung Staatsminister Gustav Hak- 
ker und Staatssekretär Dr. Walter Prelssler 
vor, während der Landesverband des Bundes 
der vertriebenen Deutschen durch seinen hes- 
sischen Lanidesvor.sitzenden, MdL Josef Wal- 
tor, vertreten wird. 

Mit der Veranstaltung einer Hörfolge des 
Ro.senau-Trios (Baden-Baden) unter dem Titel 
„Von der Memel bis zur Weser" um 15.30 Uhr 
im Gemeinideihiaus der Wie-^badener evangeli- 
schen Marktkirche wiird der „Tag der Heimat 
1962" einen würdigen Abschluß finden. 

SPD am Grabe Kurt Schumachers 
Mit einei- Kranzniederlegung am Grabe Kurt 

Schumachers gedachte die Soaialdemokrati- 
sche Partei am Sonntag in Hannover der zehn- 
jährigen Wiederkehr des Todestages ihres 
ersten Vorsitzenden nach 1945. Viele hundert 
Menschen standen im Halbrund um das 
schlachte Grab Schumachers auf dem Ricklin- 
ger Friedhof. In einer kurzen Ansprache 
nannte der SPD-Vorsdtzende Ollenlvaiuer Kurt 
Schumacher eine der großen tragenden Ge- 
stalten der ersten Nachkriegsperiode der deut- 
schen Geschichte. „Wir haben üin oft vermißt, 
seine Freundschaft, seinen Rfit, seine Führung, 
seine ganze dynamische Persönlichkeit", sagte 
Ollenhauer. 

Teilweiser Atomtoststop? Die USA sollennach 
Angaben von unterrichteter Seite in Washing- 
ton bereit sein, ihre Strategie für ein Kem- 
waffenversuchsverbot zu ändern und unter 
Umständen einem Versuchsverbot, das sich 
zunächst nur auf Tests in der Atmosphäre be- 
schränkt, zuzustinunen. Damit will man an- 
scheinend die ost-westlichen Gegensätze über 
die Kontrollen unterirdischer Versuche um- 
gehen. 

Düsenflugzeug über der DDR angeschossen. 
35in Düsenflugzeug der Bundesmarine vom 

Typ „Sea-Hawk", das sich am Samstag über 
dem Gebiet der DDR verflogen hatte, wui-de 
von einem Jagdflugzeug unbekannter Natio- 
nalität mit Feuerstößen angegriffen und be- 
schädigt. Der Pilot, der unverletzt blieb, 
konnte jedoch das Gebiet der Bundesrepublik 
wieder erreichen und seine Maschine auf 
einem norddeutschen Flugplatz notlanden. 

Am 7. Gewerkschaftstag der IG Metall, der 
vom 3.—8. Sept. 1962 in Bssen stattfinden 
wird, nehmen zahlreiche Gäste aus dem In- 
und Ausland teil. Von den mehr als 1,8 Mil- 
lionen Mitgliedern der IG Metall wurden zum 
7, Gewerkschaftstag 380 Delegierte entsandt. 
Weitere 100 Delegierte (Vorstandsmitglieder, 
Bezirksleiter, Beiratsmitgliieder und Rodak- 
teure) nehmen am Gewerkschaftstag mdt be- 
ratender Stimme teil. Dazu kommen rund 330 
Teilnehmer aus dem Kreis der Bezirkssekre- 
täre, der Sachbearbeiter und der Betriebsräte 
und Vertrauensleute. Insgesamt nehmen etwa 
1000 Personen an der Essener Tagung teil. 

Gefahr für Selbstverwaltung der Gemein- 
den. Der Investitionsbedarf der Kommunen, 
der auf insgesamt 157 Milliarden DM geschätzt 
wird, stellt nach Ansicht von Bonner Finanz- 
experten die Selbstverwaltung vor unlösbare 
Aufgaben, zumal dn dieser Ziffer noch nicht 
einmal die Stadtsanierungs- und Luftschutz- 
projekte enthalten seien, die weitere Milllar- 
densummen erforderten. Da der Anteil der 
Finanzuemnesmittel aus eigienen Quellen zu- 
rückgehe, werde die Selbstverwaltung immer 
mehf durch das Schwinden ihrer Finanzauto- 
nomie ausgehöhlt. Schon heute belaufe sich 
die Vereehuldung der Gemeinden und Kreise 
auf rund 14,5 Milliard-en DM, womit automa- 
tisch die Frertideinflüsse auf die Kommunen 
stärker würden. 

Kirchen In Hannover. Von llnbs nadi rechts: St. aemens, St. Adalbert und 8t lotet. 

Athel*^tische WfcUe in der Sowjetunion. Der 
latente Kampf gegen die Kirchen aller Be- 
kenntnisse im kommunistischen Herrschafts- 
gebiet ist soeben wieder in einen heißen Krieg 
umgewandedt worden. Nachdem die ReKgions- 
ausübung in der Sowjetunion mehrere Jahre 
hindurch geduldet wurde, hat Moskau jetzt 
das Startzeichen zu einer ne'jen Religionsver- 
folgung gegeben. Neben Wostok III -uid IV. 
neben dem angeblich längst fälligen Separat- 
StartzeichenFtxbabenstehabaiBeinundmndmn 
vertrag nriit Ostberlin gibt es in Prasse und 
Rundfunk nur ein Generalthema; Die Kirchen 
müssen geschlossen, dtte Gläubigen an ihre 
PfKdhten gegenüber dem dialektischen Mate- 
rialismus erinnert werden. 

Deutscher Kothoiikentag 1962 

ruft zum Dienen auf 
200 000 Gläubige in Hannover — Katholizis- 

mus vor dem „zweiten Auszug aus dem 
Ghetto" 

Mit dem ihm eigenen Sinn für missionari- 
sches Vorgehen hat der deutsche Katholiken- 
tag 1962 die niedersäohaische Landeshaupt- 
stadt Hannover zu seinem Tagungsort be- 
stimmt. Fünf Tage lang, vom 22. bis 26. Au- 
gust 1962 werden sich hier rund 200 000 Gläu- 
bige aus allen Teilen der Bundesrepublik 
und aus den europäischen Nachbarstaaten zu 
Gottesdiensten, Vorträgen und Begegnungen 
versammeln. AJle katholischen Verbände, So- 
zialdienste und Gemeinsohnften Sind daran 
beteiligt. Die Tagung trägt auch einen unver- 
kennbar politischen Zug. Nicht nur, daß ein 
Politiker, Bundeswohnungsbaumlnlister Lücke, 
ihr Präsident wurde. In dem Bekenntnis zum 
„Glauben — Danken — Dienen" wallen die 
Veranstalter der dndustrialisierten Wohlstands- 
geseUsohaft mit ihrem Zug zum „Leben — Ge- 
nießen — Sich-Freude-verschaffen" entgegen- 
wirken. 

Die Vorbereitungen für den diesjährigen 
Katholikentag in Hannover muten an wie die 
saubere Planungisarbeit eines Generalstabes. 
200 000 Besucher wenden an den Veranstal- 
tungen teilnehmen, die meisten von ihnen an 
den Gottesdiensten des 26. August. 26 000 Per- 
sonenkraftwagen und 520 Omnibusse müssen 
oingewiesen werden. 51 Sonderzüge aus allen 
Teilen des Bundesgebietes werden in Hanno- 
ver erwartet. Zum erstenmal werden auch 
r>000 ausländische Gastartjoiter aus Italien und 
Spanien an dem deutschen Katiiolikentag teil- 
nehmen. Für diieses Riesenheer von Gästen 
•stehen 180 Lotsen, 75 Feldküchen, 40 000 Ver- 
pflegungsbeutel, 10 000 PlastikteUer und -be- 
stecke bereit. Viele taiusend Luftmatratzen, 
Plätze in Zeltlagern, und Sitzplätze mußten 
beschafft werden. Allein 1 500 Ordner er- 
fordern diie großen Veranstaltungen auf dem 
Schützenplatz der niedersächsischen Landes- 
hauptstadt. Eine besondere Erleichterung hat 
sich die örtliche Sparkasse ausgedp.cht: Sie 
wird eine „rollende" Sparkasse auf dem Ta- 
Kiingsgelände einsetzen, an der auch Reise- 
kreditbriefe eingelöst werdery können. 

Seit iibcr 100 Jahren 
Die deutschen Katholikentage können auf 

eine mehr als hundertjährige Tradition zu- 
rückblicken. Seit 1848 standen katholische 
Politiker in enger Verbindung nvit den libera- 
len und demokratischen Kräften des Volkes. 
Der Kampf um die Freiheit der Kirche gegen- 
über dem staatlichen Machtverlangen, stellen 
katholische Publizisten gerade jetzt rüekbllk- 
kend fest, sei auch immer ein Kampf um 
Menschenrecht und Menschenwürde gewesen. 
Anders als die griechisch-orthodoxe Kirche 
von Byzanz, die sich der Macht des Staates 
unterwarf, bildete die katholische Kirche eine 
Gogenkraft zur weltlichen Macht, mit der sie 
sich in ein'em ständigen Ringen befand. Die 
Stärke dieser Gegenkraft Ibewies Sich, als 
während der Hitler-Zeit katholische und 
evangelische Menschen gemeinsam durch „das 
dunkle Tal" der Diktatur gingen. Als vor 
einem halben Jahrhundert Carl Muth mit sei- 
ner Zeitschrift „Hochüand" den Bann der Bin- 
geschlosseriheät des KathoIizismiLS sprengte, 
sprach man von einem „Aus2jug aus dem 
Ghetto". EMe Kathodiken sind heute nicht nur 
zugelassen au den vollen staatsbürgerlichen 
Iwöhten, sie tragen auch gemeinsam mit den 
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Im eigenen Bett 
Nun wäi" m;m iil.-'H wieder d;i! 
Dci' Zug fiilirl prustend ein. 
am Balin.'itciR stellt die GroIJinaiiia ... 
Man suolit den Kotforsciiein 
und liebt die müden Kinder raus 
e.s gibt erst nocli Gesclirei. 
dann aber ist man doch zu Haus: 
Die Ferien .sind vorbei! 
Zunächst nimmt man die Wiilinung mal 
Rcnau in Augensciiein. 
di)cli nach dem Gaslhut-Spciscsaal 
wiritt alles zicmiicii klein. 
Der Kaktus blüht noch immer nicht, 
der Hahn tropft nacli wie vor. 
imd mit verlegenem Gesicht 
kratzt man sich hinterm Ohr. 
Zum Abendbrot ßibf.s Leberwurst 
von Tante Lenchens Schwein, 
man trinkt genüßlich für den Durst 
den eig nen Apfelwein. 
So fühlt man langsam sich zu Haus 
und findet's wieder nett ... 
Um zehn streckt man sich wohlig aus 
— gottlob im oig'nen Bett! 

WIR GRATULIEREN 
Frau .Takobine Wettengel, Müblslraße 17, 

zum 80. Geburtstag, und Ilen-n Christian 
Diefenbach. Florian - Geyer - Straße 2, zum 
76. Geburtstag am 22. 8.; 

Herrn .Tohann Kasper, Dieselstraße (Wohn- 
wagen). zum 80. Geburtstag am 24. 8. 

Wir wünschen den Hochbetagten einen auch 
weiterhin gesegneten Lebensabend. 

♦ ner .lalirsang 1910/11 trifft sich zu einer 
Bespreciiung am Freitag. 24. August. 20.15 Uhr, 
im Cafe Treusch. 

* Der Kirchturm im Oberlinden wächst. In 
der Berliner Allee ragt ein Baugeinist hoch in 
die Luft. Es dient zum Bau des Turmes der 
Martin-I..uther-Kirche. die dort zur Zicit ent- 
steht. Wo fi-üher viele Hände tatig waren 
greift heute die Technik zu. Mit modernen 
Einrichtungen werden die Materialien hert>ei- 
geschafft. und nur wenige Arbeiter sind not- 
wendig. um den Turm zu errichten. Neben 
diesen Bauarbeiten sind gegenwärtig auch die 
Arbeiten für die komplizierte Dachkonstrult- 
tion im Gange. Die Kirche erhält nämlich ein 
sogenanntes Zelt-Silo-Diach, das erhebliche 
Anfordeningen an Planung, StaWk und Aus- 
führung stellt. 

Luderschneise gesperrt 
Die Kreisstraße nach Egelsbach ist kurz hin- 

ter der Einmündung Mörfelder ^iidstraße für 
jeden Verkehr gesperrt. Zur Zeit werden dort 
die Verrohrungsarbeiten für den Durchlaß des 
rfurKisgrabens ausgeführt. Die gesamte Fahr- 
bahn ist daher aufgegraben. Der Verkehr wird 
seit einiger Zeit über d'ie Wohnstadt umge- 
leitet. Die Arbeiten werden noch einige Tage 
andauern. 

Wieder Richtfest im Oberlinden 
Gestern konnte wieder einmal die Gemein- 

nützige Baugenossenschaft Langen für den 
Bau von 100 Wohnungen im StcwJtteil Ober- 
linden Richtfest feiern. Wir werden daräber 
in unserer Freitagausgabe ausführlich be- 
richten. 

* EinfriedigunK beschädigt. Am Wochenende 
wmde in der Friodensstraße eine Hausein- 
friedig'ing beschädigt. Vermutlich wurde der 
Schaden durch einen vorbeifahrenden L-ast- 
wagen verursacht. Nach den .Spuren muß es 
sich um ein Fahrzeug mit blauem Ar^trich 
gehandelt haben. Die Beschädigung ist in dei 
Zeit von Samstagabend bis Sormtagmorgen 
entstanden. Wer sah in dieser Zeit einen L»ast- 
wagen von der Friedensstraße nach der Bür- 
gerstraße fahren? Die Einfriedigung, die be- 
schädigt wurde, befindet sich südlich vom 
Tennisplatz. Sachdienliche Hinweise werden 
von der Polizei entgegengenommen. 

" Wer notierte das amtliche Kennzeichen? 
Am Freitagmittag wurde die Straßenbegren- 
zung an der Ecke Fidedriciistraße-Bahnstraße 
(Nordseite vor der Volksbark) durch einen 
Lastwagen, enn Begrenzungspfahl und ein 
Ketten.stück der Straßenbegrenzung, tieschä- 
digt. Der Fahrer des Fahrzeuges, das den Un- 
fall verui*sachte. fuhr weiter, ohne sich um 
den angerichteten .Schaden zu kümmern. 
Augenzeugen zufolge soll es sich um einen 
blauen Lastwagen mit der Aufschrift „Burgan 
— Schwaben" gehandelt haben. Der Passant, 
der sich das amtlich'? Kennzeichen des Wa- 
gens notierte, wird gebeten, sich bei der Lan- 
gener Polizei zu melden. 

* Radfahrer angefahren. Im KroLsverkehr 
am Lutherplatjt wurde am Freitaga.bend ein 
Radfahrer von einem Lastwagen angefahren 
und verletzt. Der Rad,fahrer befand sich im 
Kreisverkehr, während der Lastwagen aus der 
Bahnstraße kam. D^r Unfall ereignete sich, 
als der Radfahrer von der Innenseite aus nach 
rechts abbiegen wollte. Er mußte sich einer 
Blutprobe unterziehen. 

' Auf die linke Fahrbahn geraten. A.jJ der 
Bah/ist.raße in der Nälie der Einmündung 
Wiesenstraße geriet am Dormerstagabend ein 
Kleinwagen auf die Itrjke Fahrljalin und stieß 
dort iTBt einem entgefc-enkommenden Per- 
sor>enwagen zusammen. Durch den Unfall 
wurde der Kleinwagen schtwer beschädigt, 
dessen Fahrer sich einer Blutprobe -onter- 
ziehen mußte. 

Kin Toter, 24 Verletzte auf der Autobahn 
Auf der Autobahn Frankfurt—Mannheim 

und auf dem hessischen Teil der Autobahn 
Würzburg—Köln ereigneten sich am Wochen- 
ende .■)(! Vorkehrsunfälle. Sie forderten einen 
Toten und 24 Verletzte. Der Gesamtschaden 
betrug 77 500 DM. Nach Mitteihmg der Presse- 
stelle des Regiorungspriisidenten war der Ver- 
kehr nicht mehr so stuvk wie nm WochGiicndc 
zuvor. Nur am Freitag kam es am Frankfurter 
Kreuz zu geringfügigen Fahrzeugstauungen. 

1 Sladtliaiiamtmann Toilli^ 50 lahre alt 
Am kommenden Donnerstag. 23. August, 

wird der Leiter des Langener Stadtbauamtes. 
Stadlbauamtmann Reinhold Toillie, 50 .Tahre 
alt OiM- au.s Konig-sberg in Ostpreußen stam- 
mende .lubHar steht seit 1956 im Dienst der 
Stadt. Schon bevor er nach Langen kam. war 
.sein beruflichr.^ Wirken durch Vielseitigkeit 
und große Erfahrung gekennzieiclinel. Sein 
Studium al>solvierte er an der Technischen 
Lohranstalt für Hoch- und Tiefbau seiner Hei- 
matstadt. F.r aitieitete zunächst in einem gro- 
ßen Architekturbüro und kam danach zur 
Stadt Kiinigsberg. wo er hauptsächlich im 
Sport-stättenbau iätig war. Später wechselte 
er nach Berlin über. Von da aus wurde er bei 
großen Bauvorhaben im ganzen Reiclisßebiel 
elnge-setzt. Eine nachfolgende Dienst Verpflich- 
tung beim Marinehafenbauamt Pillau stellte 
ihm M»u'inebauaufgaben an der Nord- und 
Ostsee. Den Krieg erlebte er als Soldat, und 
nach Kriogsschhiß konnte er nicht mehr in 
SQine Heimat zuriick. Hamburg war nun der 
Ort seines beruflichen Wirkens. Hier übte ei 
baupolizeiliche Funktionen aus und dann war 
er beim Wiederaufl-xiu der Hansestadt mit grö- 
ßeren Aufgaben betraut, wobei der Einsal? im 
Krankenhausbau herausragte. Im nahen 
Frankfurt a. M.. wohin er später seinen Wohn- 
sitz verlegte, war Herr Tailliie beim Bau des 
Fernmeldehochhau.ses eingesetzt, ferner beim 
Fiau des sog. „Bienenkorbes" an der Zeil und 
bei zahlreichen weiteren Großbauvorhabon. 

Tn Langen sah sich Herr Toillie einer Fülle 
von Aufgaben gegenüber. Die Stadt befand 
sich inmitten einer großartigen Aufwärtsent- 
wicklung und dazu bedurfte es eines erfahre- 
nen Fachmannes. Während dieser Zeit ent- 
standen die Pläne für die Geschwister-Scholl- 
Schule, den städt. Kindergarten, die neue 
Friedhofshalle. die Hochbauten, das Klärwerk 
usw. aus seiner Hand. Auch der Umbau der 
ovant;. Stadtkirehe wurde von ihm entworfen 

Di(! französische Schreibweise des Familien 
namens Toilli^ (sprich: Toajee) verrät die hu 
genottische Abstammung. Der eigenwillige 
Ostpreuße ist kein suUilterner Beamter. Er ist 
eiin Mensch mit Rückgrat, der in seiner Tätig- 
keit aufgeht. Verständnis imd Hilfsbereitschaft 
zeichnen ihn aus. 

Die Langener Zeitung schließt sich den 
sicher sehr zahlreichen Gratulanten an und 
wünscht noch ein langes erfolgreiches Arbei- 
ten zum Wohle unserer Stadt. 

Leser sprechen sich aus 

Der Schorsch vom Vierröhronbrunnen lial 
recht; „rund um de Paddeltelch e schee na- 
d)ierHch Anlag . . . e [Kuir gepflegte Woge, 
Grasfläche un e paar Bisoh un Blumme . . ." 

Dr. Kohut tat recht: „Wenn .jeder, der seine 
Unterschrift gegeben hat, bereit ist. zwei Ar- 
Iwitsstunden aufzuwenden . . ." 

loh habe zu Hause eine Urkunde: 
„Dem Eingeplackten 

Stiulienrat Friedrich Luchmimn 
seit dem 8. 8. 1952 wohnhaft in Langen 
wurde nach ernsthafter Prüfung seines 

Gew.i.ssens und nach seiner öffentlich atoge- 
gebenen Zusicherung, alle ihm vorgehaltenen 

Pflichten freudig zu erfüllen, 
am Tage des 

12. Heimatfestes 1959 
das Rechl zuerkannt, in die Gemeinsciiaft 

der SUidt Langen einzugchen. 
Kr ist fortan Langener!" 

Hinter aller Heiterkeit .soll Ernsthaftigkeit 
stecken, und so erkläre ich denn „freudig": 
„Ich melde mich für die zwcii Arbeitsstunden!" 
(Es können auch ein paar mehr .sein!) Wer 
macht mit. daß die „schee nadierlich Aalag" 
rocht bald entsteht? Luchmimn (Langener) 

Auloinnliilclub Langen mit 
Wolfsgartenkinder in der Hessensriian 

Die 1-e.gelmäßigen P'ahrten, zu denen sich der 
Langener Auloniobilclub den kör|ierbehindei-- 
ten Kindern auf Schloß Wolfsgarten zur Vei- 
fügung stellt und diie Tatsache, daß der Club 
in regelmäßigen Abständen auf diesen Fahrten 
seine .jungen Gäste bewirtet und ihnen ein 
paar unbeschwert schöne Stunden bereitet, 
findet immer mehr Aufmerksamkeit in der 
breiten Öffentlichkoit. So hat an der vierten 
Fahrt in diesem .Jahr, die die stärkste Beteili- 
gung aller bisherigen Fahrten aufwies, auch 
die Hessenschau des Fernseliens teilgenommen 
und wird sehr wahrscheinlich in ihrer heuti- 
gen Sendung daiüber berichten. 
" Von Schloß Wolfsgarten aus ging diesmal 
am Samstagmiltag der Ausflug nachWilhel^- 
l)ad bei Hanau, wo muntere Spiele bei Kaffee 
und Kuchen die Kinder erwarteten. Es wai 
ergreifend zu .sehen, wie sich die körperbe- 
hinderten Khider im sportlichen Wettkampf 
um den Sieg bemühten, mit welcher Freude 
sie die Geschenke entgegennahmen, die ihnen 
die wirklieh vorbildliche Großzügigkeit eines 
Hanauer Vei-sanahauses bescherte. 

3'' Kinder (danjnter 11 Bei'liner) hatten, be- 
ireut von 13 Helfern in 15 Fahrzeugen des 
ACL diesen wunderschönen Ausflug unter- 
nommen, .Tahrolang führen nun schori die 
Langener Automobilisten diese Fahrten durch 
und lenken so die Aufmerksamkeit der Öffent- 

lichkeit auf diese bedauernswerten Schütz- 
linge der Prinzessin Margarete von Hessen 
und boi Rhein, für die noch weit mehr getan 
werden könnte und müßte. 

On oCdftgm ehle&tl 
Zcchproilor unerwünscht 

Die Langener, so könnte man sagen, sind 
durch ,Iahrhunderlo gewöhnt, „die Zeche zu 
bezahlen". Kein Wunder also, wenn die Wirte 
hierzuort-s „sauer" werden, wenn ein munterer 
Zecher am Ende seine Rechnung nicht bezah- 
len kann. Wenn es sich dabei auch noch nicht 
einmal um einen I.angener, sondern um einen 
König-städter aus dem Kreis Groß-Gerau han- 
delt, wie das am Sonntagabend in einer Gast- 
stätte am Bahnhof der Fall war, darm ist der 
Spaß vollends vorbei, auch bei der hiesigen 
Polizei, die in diesem Falle gerufen wurde. 

Seltsame fläslc im Rathaus 
werden manchmal in altehrwürdigen Bau in 
Langen verzeichnet. Meist werden sie von 
der Polizei eingebracht, zur Ausnüchterung 
oder .so und genießen dann für eine Nacht 
Gastfreundschaft. Bei einem, der plötzlich auf 
der Rathaustreppe .siitzt, nachdem er „unter 
polizeilichem Schulz" vorher nach Hause ge- 
bracht worden war, kann man mit einigem 
Recht sogar den Wunsch dazu voraussetzen. 
Am späten Samstagabend war dies aber trotz- 
dem nicht der Fall. Die Beamten stellten dies 
allerdings erst richtig an dem Gepolter fest, 
als in der ..freundlichen" Zelle ..Kleinholz" 
gemacht wurde. 

Vertrauen BCRen Vertrauen 
kann man den Kraftfahrern anraten, die die 
Steinbergstraße befahren. Denn Langen ist in 
der glücklichen Lage, trotz seines enormen 
Wachstums noch so sehr mit der Natur ver- 
bunden zu sein, daß sich dort In den frühen 
Abendstunden ungeniert Rehe herumtreiben 
und vertrauensselig die Straße In ihren Wech- 
sel einbeziehen. Bei abgeblendetem Licht 
langsam fahren ist darum der Preis, den die 
Kraftfahrer den vertrauensvollen Waldbe- 
wohnern zahlen müssen, denn wer will schon 
ein so schönes Geschöpf verletzen und kosten- 
los dabei auch noch eine Beule am neuen 
Wagen oder eine demolierte Lampe einhan- 
deln? 

Kinc Wette unter Männern 
kann ganz reizvoll sein. Nur sollte m.an dabei 
nicht ein so wichtiges Ausweispapier wie ei- 
nen Führerschein aus der Hand geben, wie 
das am Freitagabend an einem Langener 
Kiosk der Fall war. Große Aufregung 
herrschte dort, als plötzlich der Führerschein 
verschwunden war. Auch die herbeizitierte 
Polizei konnte un dioscr Tntsnche nichts an- 
dern. Da sich der Führerschein jedoch tags 
darauf wieder einfand, wird hinter der ß^n- 
zen Angelegenheit ein übler Scherz vermutet. 
Humor haben die Leute! 

«4Äoi {üt „yiettdte" lu glüMithet 

Bootstaufe der Ski-Gilde Langen auf dem Main bei Obcrnburg 
„Ich Uiufe Dich „Nettche" und wünsche Dir 

alle Zeit eine gute Fahrt." Diefw Woite sprach 
der Langener Bürgermeister, Wilhelm Um- 
bach, am Sonntagvormittag auf den nnit dem 
Stadtwappen lahnengeschmückten Camping- 
platz am Main bei Obernbui'g, als er mit einem 
ergiebigen Sektguß auf den Bug der neuesten 
Errungenschaft der Ski-Gilde Langen, einem 
schmucken weißroten 40-PS-Motorboot, als 
Höhepunkt einer schlichten Feier die Taufe 
vollzog, . 

Zahlreich war das Gefolge, das die SSG 
zur Bootstaufe „zusammengetrommelt" hatte, 
von der der 1. Vorsitzende des Gesamtvereins, 
Fritz Hunkel. als von einem Ereignis sprach, 
das nicht alle Tage vorkomme und „auf das 
wir mit Stolz blick(-n". 

„Das ist der Tag des Herrn" 
schmetterten die Sängerjunioren der SSG 
in den Sonntagmorgen hinaus, dankbar auf- 
genommen von den Festgästen und den 
Freunden des Campings, die diesen herrlich 
gelegenen Platz am Main belebten und die 
Langener Invasion an Menschen und Fahr- 
zeugen als interessante Einlage betrachteten. 

Philipp Wiederhold, der 1. Vorsitzende der 
Ski-Gilde Langen, begrüßte die Gäste und 

würdigte die Inbetriebnahme des 
ihrer sportlichen Seite. Als Saisonspoi tle , 
meinte er, liätten die Skilauter taum ome 
Möglichkeit, sich im Sommer sportlich zu be- 
tätigen. Ei-st durch die Sportfreunde von de 
Ski- und Sportgemeinschaft 
Höchst seien die Langener auf den Wasser 
Skisport aufmerksam geworden. Er dankte n 
diesem Zusammenhang besonders dem 2. Voi- 
"itzenden der Ski-Gilde, Horst Loew, der sich 
um die Herausstellung dieser 
ders verdient geiruicht liabe und dem Gesamt- 
verein der SSG sowie einigen Mitgliedern d^r 
Ski-Gilde die durch Spenden und Dariehen 
es ermöglichten, daß nun auch ein eigenes 
Boot sorgenfrei in Betrieb genommen werden 

Der 1, Vorsit7.ende der SSG, Fritz Hunkel, 
erinnerte in einer kurzen Ansprache an die 
Gi-ündungszeit der Ski-GUde im Jahre 19 . 
als eine kleine Gruppe von Skn-Enthusiasten 
sonntags mit dem Bus "3«=^ Neu-Isenburg 
fuhr und von dort mit der Straßenbahn 
Taunus, um einige Rutscher über die Hange 
ZU unternehmen. EMesem Bild v 
heutige Ski-Gilde mit über 120 MitgU^wn 
gegenüber, die zum .Skilauf in den Schwarz- 

Oben; 
Bürgermeister 
Umbach beim 
Taufakt. 

Unten: 
Steuermann Heinz 
Spengler auf der 
Rundfahrt mit dem 
Bürgermeister als 
Leichtmatrcse 
und Nettche 
(Johannette 
Wiederhold) im 
„Nettche". 

wald und in die Alpen fahren. Herr Hunkel 
sah darin einen Erlolg dos t.itki aftigtn 
Vorstandes. Den Mitgliedern der Ski-Gilde 
wünschte er ein herzliches „Glückauf für den 
Wassersport!" 

Nachdem auch der 1. Vorsitzende der Sk- 
und Sportgemeinschaft Odenwald. Kurt Uli- 
mann. den Sportkameraden von der Ski-C>ime 
gratuliert und Philipp Wiederhold einen 
„kräftigen Tropfen" überreicht hatte, wurde 
das Boot auf seinem fahrbaren Untersatz zu 
Wasser gebracht. Bürgermeister Umba^ der 
die Taute vornahm, überbrachte die Glück- 
wünsche der „gesamten Langener Burger- 
sch.afl" und wies auf das große Interesse hm, 
das die Stadtverwaltung stets der sporthchen 
Betätigung der Vereine entgegenbringe. Als 
sichtbares Zeichen dafür überreichte er dei 
Ski-Gilde einen Bootswimpel und ihrem i. 
Vorsitzenden einen Geldbetrag als Beitrag der 
Stadt zur Bootsneuerwerbung, ein Vorgang, 
der von den „Schlachtenbummlern" und Ak- 
tiven mit großem Hallo aufgenommen wuide. 
Er habe sich, so meinte Bürgermeister um- 
bach, auf der Herfahrt Gedanken darüber ge- 
macht. wie das Boot in Langen untergebracht 
werden könne. Am einfachsten konnte man 
den Sterzbach verbreitern, sagte er scherzhaa 
Über dieses Problem könne man sich aiwr 
später noch einmal unterlialten. J^enfaiis 
.Verde die Stadl aUes in ihren Kräften he- 
gende tun. um diesen schönen Sport zu ror- 

"^^om offizieUen zum gemütlichen TeU 
nur ein Schritt. Er wiuide unternommen v^ 
Vorsitzenden des SPD-Ortsvereins 
Helm.ut Langenbach, der Bürgermeister U. 
bach ein Matrosenkäppi airfsetzte, das 
Zeit die Fußballjugend des 1. PCL aus I^ 
mark mitgebracht hatte. So zünftig 
rüstet "unternahm der Bürgermeister im „Neu- 
che", begleitet vom Nettche (der Gattin t. 
Vorsitzenden der Ski-Gilde. Frau Johannette 
Wiederhold), eine kleine Rundfahrt. 

Den Abschluß bildete dann ein Schaula^en, 
das ganz nebenbei auch von andeiren anwesen- 
den Motorbooten und Wasserskisportlern dc 
monstriert.wiu-de, die dort inuner an sclwnei 
Tagen den Main beleben. Für diie 
u. mit dem neuen Boot begann damit cier lüjan- 
rige Gerhard Loe^v-. um zu demonstneren, tw» 
die ganze Sache eigentlich „kinderleic 
Man muß es eben nur können. 

Am Nachmittag erwartete die 
fleißig trainierenden Langener Wassers[« 
noch eine große Überraschung. ... 
dem Flugpl. Egelsbach stationierU- „Trumpi 
Luftschiff, mit Flugkapitäti Gillsdorf an B 
erschien (durch WetterverhaJtnlsse etwas v« 
späte« zur Langener Bootstaufe, flog 
die Bootsanlegestelle an. kam ganz ne£ i* 
tänzelte und wackelte in plumpw ^ 
Begrüßung und zur Ehre von 
ganz verschüchtert ob dieser 
Konkurrenz die hohe Ehre 
konnte. Abemls beim lAunteren csG- 
fand sich auch Flugkapitän Gtilsdorf im 
Clubhaus «n, freudig t»griißt von den 
var und Gästen der Ski-GiiWe, 

' 
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WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Anrui Schneider geb. Kenner, Heidel- 
beiger Strafie 8, zum 82. Geburtstag, Frau 
Elisabeth Schlesinger geb. Werner, Schiller- 
straße 2. zum 78. Geburtstag, und Herrn Hein- 
rich Michel, An der Woogwiese 1, zum 71. Ge- 
burtstag am 22. 8.; 

. . Frau Anna Pons geb. Niedernhöfer, Wolfs- 
gartenstraße II, zum 76, Geburtstag am 23. 8. 

Wir \vünschen den hochbetagten Egekbacher 
Einwohnern auch für das neue Lebensjahr 
alles Gute. 

e Neue Lehrgänge bei den Stenografen. Eine 
rege Unterrlchtstätigkeit zeichnet sich jetzt 
wieder beim Stenografen verein 1!)52 Egels- 
bach e. V. ab. Bereits am letzten Donnerstag 
eröffnete der Verein drei neue Lehrgänge in 
den Unterrichtsfächern Stenografie und Ma- 
schinenschreiben. Bingerichtet wurden ein 
Anfängerkursus für Kurzschrift mit 20 Teil- 
nehmern, ein Anfängerkursus für Maschinen- 
schreiben mit 16 Teilnehmern und ein Fort- 
bildimg.s'lehrgang für Maschinenschreiben mit 
8 Teilnehmern, Mit Hilfe der dem Verein an- 
läßlich seines zehnjährigen Bestehens zuge- 
gangenen Geldgeschenke soll der Schreib- 
matächinenpark um zwei weitere Schreib- 
maschinen vergrößert werden. — Im Oktober 
dieses Jahres will der Egelsbacher Stenogra- 
fenverein einen Bilschriftlehrgang und ainen 
Anfängerlehrgang in Kurzschrift, der speziell 
für Ei-wachsene gedacht ist, einrichten. G 

e Monatsversammlung der Geflügelzüchter. 
Der Egalsbacher Geflügelzuchtverein 1929 hält 
heute abend eine Monatsversammlung im 
Gasthaus Baumhaixlt ab. Auf der zu behan- 
delnden Tagesordnung steht u. a, die Lokal- 
schau 1962. Wegen der Wichtigkeit dieser Ver- 
sammlung bittet der Vorstand alle Mitglieder 
um ihr Erscheinen. G 

e Leitunnswasser untersucht. Eine Unter- 
suchung des Egelsbacher Trinkwassers durch 
das Krei.sgesundheltsamt verlief wiederum 
positiv. Von den an drei verschiedenen Stellen 
des Ortes entnomenen Proben wurde bei der 
Untersuchung keine beanstandet, G 

Alte Bekannte auf dem Egelsbadter 
Flugplatz 

Zwei alte Bekannte sind zur Zelt auf dem 
Egelsbacher Flugplatz: zwei Reklame-Luft- 
schiffe. Sie wandern von Frühjahr bis Herbst 
durch das gesamte Bundesgebiet und starten 
fast täglich zu einem B-Stunden-Flug. 

Wer einmal mit einem Zeppelin geflogen ist, 
wird das als einmaliges Erlebnis empfinden. 
Das Schiff gewirmt lange nicht so schnell an 
Höhe wie ein Motor- oder Segelflugzeug, so 
daß für den flugungewohnten Passagier kei- 
nerlei Schwierigkeiten entstehen. Ist das 
Schiff erst einmal auf seiner Flughöhe ange- 
langt. wird die Fahrt zu einem, reinen Ver- 
gnügen. In diesen Luftschiffen, wie sie z, Zt. 
In Egelsbach sind, können nur 4 bzw. 6 Per- 
sonen einschließlich. Besatzung mitfahren. 
Meist sind zwei Kapitäne an Bord, die sich 
alle zwei Stunden ablösen, leider ist es wäh- 
rend der Fahi't durch die beiden neben der 
Gondel hängenden Motore etwas laut, Walt 
schwieriger als der Start ist die I^ndung, 
Wichtig ist beim Landemanöver eine einge- 
spielte Landemannschaft, die aus sieben Mann 
bestehen muß. Mit Hilfe von sogenannten 
Fangseilen, die am Bug des Luftschiffes be- 
festigt sind, wird die Riesenwuret zum Halte- 
mast gezogen. Dort wild der Zeppelin mit 
Sandsäcken beschwert und festgezurrt. 

e Verkchrsschau in Egelsbach. Morgen fin- 
det In Egelsbach eine sogenannte Signalschau 
(Überprüfung der Verkehrszeichen) durch die 
zuständige Behörde statt. Bei die-scr Kontrolle 
geht es hauptsächlich um die Frage, ob die 
beiden Hauptdurchgangsstraßen zu Einbahn- 
straßen gemacht werden (xler nicht. Wie not- 
wendig eine Änderung der Egelsbacher Ver- 
kehrsverhältnisse Ist, wird abends gegen 
17 Uhr deutlich, wenn die Fahi-zeuge. die die 
Egelsbacher Hauptstraßen benutzen wollen, 
wie bei einem RIe.senslalom In der Ernst- 
Ludwig-Straße herumfahren mü.ssen. 

e Egelsbacher Turner aktiv. Nach starker 
BeteLligurig am Feldbergturnfest haben am 
.Sonntag, 12, 8.. drei jugendliche EgoLsbacher 
Turner am großen Leichtathletik-Wettkampf 
beim TV Langen teilgenommen und boten 
gute Leistungen. — Am kommenden Sonntag 
geht es nun mit zwei Bussen ziun Franken- 
stein, Über 40 Wettkämpfer mit Kampfrichter 
und der Spielmannszug fairen um 6,20 Uhr 
ab Eigenheim bis Nleder-Beerbach. Von dort 
aus findet der Aufstieg zur Wettkampfstiitte 
auf dem Frankensteingipfel statt. 

ßfknthil 
o Unser Glückwunsch. Herr Georg Zimmer 

7., Dieburger Straße 50, feiert morgen .seinen 
83. Geburtstag. Frau Elisabeth Reltz geb. 
Kaiser, Schulstraße 11, kann am gleichen Tag 
auf 77 Lebensjahre sairückbHcken, Ebenfalls 
an diesem Tag kann Frau Katharina Sommer- 
lad geb. Haller, Schulstraße 42, ihr 75, Wie- 
genfest feiern urid Herr Johann Keßler wird 
74 Jahre alt. Wir gratulieren den Offenthaler 
Geburtstagskindern herzlichst und wünschen 
ihnen für die Zukunft alles Gute, 

Planung und Durchführung verantwortlich 
war, die Art des Baues und seine Zweck- 
bestimmung. Besonders hob er hervor, daß er 
in der beauftivigten Baufirma einen sehr gu- 
ten Griff getan habe. In mustergültiger Weise 
.sei vom Chef bis zum Lehrbuben zusammen- 
gearbeitet worden. Ein Geist habe stets bei der 
Arbeit geherrscht, daß man täglich den Ein- 
druck gehabt habe, hier schaffe jeder so, als 
wolle er für sich etwas Eigenes erbauen. 

Den Dank der evangelischen Gemeinde an 
alle, die bisher zum Gelingen des Werkes bei- 
getragen haben, drückte im Namen der 
Klrchengemelndevertreter HaupUehrer Mied- 
tank aus und schloß daran die Bitte, daß in 
Zukunft nilcht nur der grofJe Gemaindesaal, 
•sondern auch die Jugendräume gefüllt sein 
möchten. Als erster Gratulant überbrachte 
Dekan Velter-Offenthal der Gemeinde herz- 
liche Glückwünsche des Dekanats Dreielch. 

Wie weiter zum Ausdruck kam. soll nun so- 
ffirt mit dem Innenausbau begonnen werden, 
so daß wohl bald auch die Einweihung statt- 
l^lnden kann. Danach kann an die schon lange 
fällige Renovierung des KirchtuiTnes und des 
Kircheninneren herangegangen werden. 

Richtfest für das evang. Gemeindehaus 
in Gölzenhain 

Ein Bäumchen war aufgerichtet, auch die 
Kirchanflagge wehte herab vom neuen Bau, 
doch das Dachgebälk, das inan sonst bei 
einem Richtfest kennt, fehlte. Flach liegt das 
evangelilsche Gemeinde- und Jugendhaus 
neben der ehi-würdigen Kirche, weil nach 
Meinung des Denkmalspflegers durch ein 
Dach der Anblick des Gotteshauses beein- 
trächtigt worden wäre. Sonst aber jst der Bau 
recht stattlich. Etwa 1400 Kubikmeter wurden 
in zwei Stockwerken umbaut, 208 Quadrat- 
meter weist jedes Geschoß auf, 80 000 DM sind 
als Bausumme veranschlagt. 

Die Feier wairde eingeleitet durch einen 
Choral des evang. Posaunenchores aus Offen- 
thal. Danach stand Zimmermarm Karl Schlnko 
in zünftiger Kleidung auf dem Gerüst und 
hielt nach altem Brauch einen sinnreichen 
Spruch, trank auf das Wahl von Bauheirn 
und Handwerkern und zerschellte sein Glas. 
Pfarrer Wollweber drückte in seiner An- 
sprache seine Freude darüber aus, daß in nur 
einem Vierteljahr der Bau so gut vorange- 
kommen und daß nun eine Stätte Im Werden 
sei, die sein- bald schon der gesamten Ge- 
meinde und besonders der Jugend dienen solle. 
Er schloß mit dem Wunsche; „Herr, laß deine 
Augen offenstehen über diesem Hause und 
über denen, die da gehen aus und ein." — 
Posaunenmusik erklang immer wieder zum 
Lobe Gottes und rief bald eine Schar Kinder 
und einige erwachsene Gemeindemutglieder 
herbei. 

Bei einem nachfolgenden Zusammensein 
und Essen im „Frankfurter Hof" erläuterte 
Oberbaurat ,Iakob aus Neu-Isenburg, der für 

„Autowanderivege" werden empfohlen 
Die Verkehrsbeobachtungen der letzten 

Jahre zeigen, daß sich dei' Ausflugsverkehr 
auf einzelne Straßenzüge konzentriert. Da- 
durch kommt es auf diesen Straßen oftmals 
zu Stauungen, während andere, gutausgebaute, 
landschaftlich reizvolle Nebenstraßen wenig 
benutzt werden. Aus diesem Grund hat der 
Hessische Minister für Wirtschaft und Ver- 
kehr, Gotthard Franke, die Kennzeichnung 
von solchen Straßen, die sich als Autowander- 
wege eignen, veranlaßt, Um Erfahrungen zu 
sammeln, sind zunächst In den Räumen Kas- 
sel, Rheingau, Taunus und Odenwald je zwei 
Wanderwege versuchsweise ausgesucht wor- 
den. Die Kennzeichnung erfolgt durch weiße 
Wegweiser, die einen grünen Rand besitzen 
und je nach der Gegend, in der sie aufgestellt 
sind, ein bestimmtes Symbol tragen: ein Ei- 
chenblatt im Kasseler Raum, eine Rebe im 
Rheingau, ein stilisierter Vogel im Taunu-s und 
ein Lindenblatt im Odenwald. Die einzelnen 
Wanderwege dn diesen vier Räumen werden 
des weiteren durch verschiedenartige Zeichen 
kenntlich gemacht. Solche Zeichen können ein 
roter Kreis, ein grünes Viereck oder ein gelbes 
Kreuz sein. 

Nachahmenswertes Beispiel. Sofortige tele- 
fonische Auskunft über die 8500 gebräuch- 
lichsten Medikamente erteilt ein zentraler 
ärztlicher Abonnementsdienst, der „Business 
Week ' zufolge dn den USA eingerichtet wor- 
den ist. Jeder angeschlossene Arzt, Zahnarzt 
oder Tierarzt kann die gewünschte Auskunft 

gegen eine Gebühr von 3 Dollar erhalten, Boi 
selteneren Spezlalpräparaten holt der Aus- 
kunitsdionst die Information von pharmako- 
logischon Instituten ein. Dadurch wird die in 
Elektronengeräten gespeicherte Kartei lautend 
ergänzt ,60 daiß nahezu für Jeden fraglichen 
Fall dfie entsprechenden Medikamente genannt 
worden können. 

In Zellhausen; 
Kiesgrube forderte zwei ,jun(^e Menschenleben 

Ein ,Tunge schwer verletzt 
Trotz der an ihren Ufern steheden Warn- 

tafeln wird die Kiesgrube bei Zellhausen zum 
Baden benutzt. Am Montagnachmittag kamen 
dabei zwei 13jährlge Schüler ums Leben, die 
aus Seligenstadt und Klein-Welzheim stam- 
men. Ein anderer 13jähriger Schüler aus 
Klein-Welzheim wurde bewußtlos und ver- 
letzt aus dem Wasser gezogen. 

Wahrscheinlich ist die Ursache des Un- 
glücks auf ein defektes Stromkabel zurück- 
zuführen. mit dem die Verunglückten in Be- 
rührung kamen. 

Durch die Zellhausener Kiesgrube verläuft 
— teils unter und teils über Wasser — ein 
380-Volt-Kabel, welches das Kie.swerk mit 
Strom versorgt. Ob dieses Kabel nun defekt 
war und die beiden Jungen tötete, wird die 
Sachverständigenkomml.s-slon des Gewerbe- 
aufsichtsamtes Frankfurt zu klären haben. 

Kirchliche Nachrichten Eeclsbach 
Donnerstag, den 23, August 1962 

15 Uhr: evangelische Frauenhilfe 
18—19 Uhr: Bücherausgabe der evangeli- 

schen Gemelndehütherel 

Evangelisdie Frauenhilfe 

Egelsbadi 
Die evangelische Frauenhilfe unternimmt 

am 30. August eine Halb-Tages-Fahrt durch 
den Taunus über Bad Homburg, Schmitten, 
Oberreifenberg (Kaffee-Pause). Die Mitglieder 
werden gebeten, sich bis spätestens 23. 8. 62 
für die Fahrt anzumelden unter gleichzeitiger 
Bezahlung, 
Fahrpreis 5,— DM. 
Abfahrt 12.30 Uhr am Kirchplatz. 
Anmeldungen nimmt entgegen: 

Frau Betz 
Kirchstraße 

Spätere Meldungen können nicht berück- 
sichtigt werden. 
Der Vorstand der evangelischen Frauenhilfe 

I A.: Betz und Schneider 

"Das Chi^tep 

fjeheimms 

verbietet es uns, die 
Adressen der Offer- 
tenanzeigen - Aufgeber 
zu nennen. Jedoch lei- 
ten wir auftragsgemfiö 
Ihr Schreiben an den 
Inserenten weiter. Sie 
brauchen nur die in 
der Anzeige genannte 
Nummer auf dem Um- 
schlag zu vermerken 
und dieses Schreiben 
in unseren Hausbrief- 
kasten zu stecken. 

Laniener Zeltimc 

DANK,SAGUNG 
Beim Helmgang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Elise Becker 
geb. Schlapp 

sind un.^ in überaus großer Anzahl Karten. Kranz- und 
Blumenspenden zugegangen, so daß es uns nur aut düesem 
Wege möglich ist, allen für die Liebevolle Anteilnahme herz- 
lich zu danken. Besonderen Dank Herrn Dr. Krämer für seine 
Bemühungen und Herrn Pfarrer Kielzig für seine tröstenden 
Worte am Grabe. 

In Stillsr Trauer: 
Familie Karl Becker 
Familie Georg Avemariu 
und alle Angehörigen 

Egelsbach, im August 1962 
Mainzer Straße 28 

Starker Fruchtfall - Schuld der Hummeln? 

Besläui>ungsversuche bei sdiwarzen Johannisbeeren / Benachbarte Anpflanzungen sind günstig 
Der starke Fruchtfall der vitaminreichen 

schwarzen Johannisbeere gibt Immer wieder 
zu Klagen Anlaß Schon direkt nadi der 
Blüte werden oft zahlreiche „Früchte" abge- 
stoßen und dann nod) einmal kurz vor der 
Ernte. Man braucht solch einen Straudidann 
nui wenig zu berühren, und srfion rieseln 
die Beeren 

An Deuiungsversuchen und Empfehlungen 
zur Behebung dieses Fruchtfails hat es bis- 
her nie gefehlt. So wai man lange Zeil der 
Ansidll. daß nidit zusagende Standortver- 
hältnisse daran schuld seien. Auch die Züch- 
tung bemühte sidi um die Verbesserung der 
Fnichtbarkelt. so daß alte, minderwertige 
Sorten mehr und mehr ausgesdileden wur- 
den. Dennoch trotz guter Sorten, günstigem 
^andort und zusagendem Klima sowie guter 
Pflege hins^diilidi Sdinitt. Bewässerung, Dün- 
ßung und Bodenloüierung — konnte der für 
die sdiwarze Johannisbeere typisdie Fmdit- 
'all nldit ganz beseitigt werden. Die Ursachen 
niuQten also noch anderer Art sein, und so 

es für die Wissensdiaft nahe, einmal dfe 

BefruditungsverhÖltnisse genau zu unter- 
suchen. 

Hierüber liegen jetzt nach mehrjährigen 
Bestäubungsversudien sehr wertvolle Ergeb- 
nisse vor. Einmal über das gesdileditllche Ver- 
halten der bekanntesten Sorten. Danadi sind 

Wetterregeln 
„Mariä Himmelfahrt (15.8.) Sonnensebein, 

bringt meistens auch üiel guten Wein." 
„Bartholomäus (24 8.) hat's Wosser parat, 

für den Herbst bis zur Saat." 

selbstfruchtbar: Siivergieters Stäiwarze. Rod- 
knoop, Daniels September und Goliath; teil- 
weise selbstunfruditbar; Rnsenthals sdiwarze 
Langtraubige und Boskoop Riesen. So er- 
hielten die Beeren der beiden letzten Sorten 
bei SelDstbestäubung weniger Samen als bei 
Fremdbestäubung. 

Einsaat der Weißen Frühlingszwiebel 
Flactawurzler mögen keine tlefgelodterte Erde / Grubberarbeil IsJ günstig 

Dm Saetbeet zur Einsaat von Samen der 
Weißen Frühlingszwiebel auf nui altgedüng- 
tem Boden ist flad? zu grat>en oder besser 
JJfdi mit einem Gnibber aufzulockern, da ™e Zwiebeln Flachwurziei sind Tiefgeiodcer- 
jer Boden sagt Ihnen nicht zu. Man giot auf 
^'e Beetfläcfae Je qm etwa SO g Kaiimagnesii), 
^ die Zwiebeln Kali£resser sind, außerdem 

Kali sie vor MadenbelaU. Das R«et *■10 dann giattgehaikt und genügend Uber- 
orausL Nach 2—3 Tagen zieht man mit dem 
Marken»üe] fladie SaatriUen, die 15 cm Ab- 
stand voneinandet halten sollten. Nach der 

Einsaat klopft man die Saat an, um den Keim- 
vorgang zu besdileunlgen. Wenn die Zwie- 
beltriebe hervorgeschosssD sind, verzieht man 
die Pflänzchen auf 6 cm Abstand In den ein- 
zelnen RelherL 

Im Mal des kommenden Jahres sind die 
Zwiebeln mit einem Gewldit von 30 bis SO g 
erntereif und werden mit den grflnen Sdilotten 
verbraucht 

Obwohl die Weiüen Frühlingszwiebelji 
winterhart sind, sollte man ihnen dodi bei 
strengem Frost und in rauhen Lagen etwas 
Winterschutz durch Dedoreisig geilen. 

Da die Früchte nun einmal um der Samen 
willen ausgebildet werden, muß sidi eine 
geringere Samenmenge auch auf die Frucht- 
größe und den Ertrag nachteilig auswirken. 
Dies konnte durdi mikroskopische Unter- 
suchungen nachgewiesen werden. Danach zeig- 
ten sldi die „Selbstungssamen" gegenüber 
den „Fremdungssamen" als nicht so lebens- 
kräftig. Vor allem verzögerte sich die Samen- 
ausbildung im Anfangsstadium. Darin er- 
blldc; man heute — von ungünstiger Be- 
fruchtung abgesehen — die Hauptursathe für 
den Nadiblüte-Fruditfall. Die verhältnismä- 
ßig geringere WuriisstofTkonzentration steht 
schließlich in engem Zusammenhang mit dem 
Vorenite-Fruditfall. 

Aufschlußreich sind temcr die Feststellun- 
gen über die Mittler der Befrjchtung, unsere 
nützlidien Insekten. Beobaditungen haben er- 
geben, daß die Blüten der sdiwarzen Johan- 
nisbeeren überwiegend von Hummeln be- 
flogen werden, wenigei dagegen von Bienen. 
Die Hummeln gelten im Gegensatz zu den Bie- 
nen als blütenunstet, d h sie wechseln bei einem 
Flug von elnei Pflanzengaitung zur andern. 
Das hat sdilechte Befruditungsergebnissc zur 
Folge, vor allem überwiegt dadurdi die 
Selbstbestäubung Bei den selbjtunfruchtbaren 
Sorten vermag regei Hummelflug uns volle 
Erträge zu sidiem. dies trifft für die teil- 
weise selbstunfruditbaren Sträuchei in der 
Regel nldit zu. Be) BienenSug ist die Be- 
fruditung Im allgemeinen rtnstigei So er- 
zielte man von StrBuchem der Sorte Silver- 
gieters mehr als doppelt soviel Früchte und 
von Rosenthals I.ani(traublger sogar dai Vier- 
fache gegenüber StrSuchem derselben Sorten 
t>ei verhäUnismäßlg eerlngem Bienenflug. 

Für die Praxis ergeben sldi daraus fol- 
gende Empfehlungen; 
• Wegen der geringen Bestäubungsaustiriiten 

sind schwarze Johannisbeeren stets zu- 

^ ? , 

Zweimal Rolfenthals Lanetrauhlfte Links; 
SelbstbplruchlunK Reilits: Zii.iammrnplldn- 

ZUHK mit StlvrrKlpfcrs 
sammenzuptlanzen. d h. unmittelbar zu 
benachbarn. 

• Werden teilweise selbstunfruchibaie Sor- 
ten verwendet, wie Rosenthals LangtraubigE 
(die ertragreicher «ein kann als Silvergie- 
tersi dann sollten Sträucher anderer Sor- 
ten abwediselnö dazwisdieiigepfianzt wor- 
den Auf diese Weise läßt sich die Unsietig- 
keit in der Befruchtung am besten be- 
heben. 

• Eine Milche Zwischenpflanzung Ist bei den 
sclbsifruchtbaren Sorten nicht untiedingt er- 
forderiidi. dodi vermögen sortenfremd« 
Pollen die FruchigröSe günstig zu beein- 
flussen, außei bei Silvergieters. 

• I 

•i 

1 

' r < 



LANOKNKR ZFITONG  Dienstag, den 21. August 1962 Seit 4    —   —      

In Afrika muß das Rhinozeros sterben 
Afrikaner rotten die wilden Tiere erbarmungslos aus, die wir im Zoo iiewundern 

Fleisch der Frudit bereitet man eine Paste, 
aus der Brot gebacken wird. Der Wein- und 
Brotbaum bringt gleichzeitig einen Nach- 
tisdi" hervor Das Mark des Baumes, mit Ko- 
kosnüssen vermischt, erinnert an Pudding mit 
Nüssen. 

Wo Brot und Wein auf Bäumen wachsen 

tötet werden, sondern als Handelsobjekt für 
rücksichtslose Geschäftemacher, die Elfenbein, 
Rhinozeros-Stoßzahne, Krokodllhiiute und 
TIprfelle auflcaufen. 

Das Wild nutzt die Vegetation des oft kar- 
gen Bodens besser als das vom Menschen ge- 
züchtete Haustier Zahme Rinder fressen nur 
Gras, die verscliiedenen Wildtierarten hin- 
gegen ernähren sich von dem, was unter, am 
oder über dem Boden wächst. Es gibt Arten, die 
nach Wurzeln und Trüffeln graben, andere, 
die die verschiedenen Gräser abweiden, wde- 
der andere, die die Blätter der Büsche oder, 
wie Elefant und Giraffe, das Laub der Baume 
fressen. 

Leiderl Die Elefanten, Nilpferde und Büffel 
können sich mit beängstigender und für sie 
selbst gefährlicher Schnelligkeit vermehren. 
Wenn sie zu zahlreich geworden sind, er- 
schöpfen und zertrampeln sie ihre eigenen 
Futterplätze. 

In Rhodesien kennt man bereits Wildtier- 
farmen und hai festgestellt, daß ihr Fleisch- 
ertrag (weil die Vegetation der Umgebung 
besser genutzt wird) größer Ist als der von 
zahmen Rinder- oder Scliafherden. 

Doch ob man Elefanten. Nilpferde und Rhi- 
nozeros wird retten können, soweit sie aiJ 
freier Wildbahn leben, das ist mehr als zwei- 
felhaft. 

Deshalb seid froh, wenn ihr im Zoo diese 
gewaltigen Tiere bestaunen könnt. Hier wer- 
den sie gehegt und gepflegt als besondere 
Attraktion - in ihrer Heimat dagegen be- 
trachtet man sie leidfT immer noch nur vom 
Nützlichkeitsstandpun'" aus. 

Das Herz Afrikas war 
einst eine weite grüne 
Wiese, auf der Tausende 
verschiedensterTleresIdi 
ernährten. Dann kam 
der Mensch — aus- 
nahmsweise einmal nicht 
der weiße Mann, son- 
dern der dunkelhiiutige. 
Er schlug das Unterholz 
weg und rodete die 
Bäume. Der Mensch zer- 
.störte die Vegetation. 
Früher einmal zog der 
Busch die Regenwolken 

»ic.scs ntriliiini.schc Khiniizerns — ein Spitzmaul-Nashorn — erbet- .g u®nd^™iYte^unter- 
Iclt I.crkcrl.lssen. Im Ziinhor Zoo fand es eine sichere Helmstatt. "„gute 
   ^ hält keine Grassode den Boden mehr, er 
     Hnwrin Ans Hpr t.nndsrhaft wird Karst 

^ ^ A wie auf dem Balkan; Steppe wie in Nord- 

/\^j} Und die Tiere, die einst auf satten Weiden 
^ kSC  /// > reiche Nahrung fanden, haben nur noch V spärlichen Hungerbuden und oftmals nicht 

einmal Wasser. 

Viele Wildtierarten, vor allem das Rhino- 
zeros, drohen auszusterben. Dieses Dilemma 
verschärfte sich durch die ostafrikanische 
Dürre des Jahres 1961, die schlimmste seit 
Menschengedenken. Als die Hochebenen sich 
in Staubflächen verwandelten und die Seen 
und Marschen von Great Rift Valley zusam- 
mensclirumpften, begannen die wilden Tiere 
auf der Suche nach Weidegründen und Wasser 
ihre verzweifelte Wanderung. Gleichzeitig 
aber wecliseltcn die Stämme mit ihren Her- 
den die Wohnsitze, weil sich die Nomaden 
in den letzten Jahren sehr vermehrt haben. 
Die Tiermedizin half ICrankheilen und Früh- 
sterblichkeit zu verhindern. Zehnlausende 
von Tieren fanden in den Nallonalparics und 
Naturschutzgebieten Zuflucht, aber selbst dort 
— in Tanganjika und Kenia — setzten die 
Dürre und die Hufe der Herden der schwa- 
chen Vegetation arg zu. 

Noch schlimmere Auswirkungen hat die 
Wilddieberei großen Stils, die sogar an den 
Grenzen der Nationalparks und Wiklschutzge- 
biete nicht haltmacht. Die ganze Nieder- 
tracht dieses Vorgehens könnt ihr daran er- 
kennen, daß die Tiere nicht aus Hunger ge- 

Zeiin Dinge fehlen 
Jlir sollt diese zehn Fehler entdecken. 
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„Woher stammt die Butter?" — „Die But- 
ter wächst auf einem Baum!" 

Welclies Gesicht würde ein Lehrer machen, 
wenn ihm ein Schüler eine solche Antwort 
gäbe? Trotzdem: es gibt Butter, die auf Bäu- 
men wächst — auch Milch. Brot, Wein und 
Pudding gedeihen auf Bäumen. 

Im Senegal (Afrika) gibt es den Karite- 
Baum. Die Butter wird aus den Nüssen die- 
ses Baumes hergestellt. Die Hausfrauen be- 
nutzen die auf den Bäumen gewachsene 
Butter aber auch als Brennstoff für die Lam- 
pen, ferner zur Herstellung von Seife, als 
Brillantine für die Haare und als Wundsalbe. 

Auch der Wein wächst aut Räumen. AiiS 
einer besonderen Art der Palme (Raphia), die 
auf den Inseln im Pazifik gedeiht, gewinnt 
man Wein, indem man den Stamm anschnei- 
det. Dann quillt eine weiße, duftende Flüssig- 
keit hervor. Ueber diesen Palmbaum gibt ps 
folgende Legende: Im Laufe einer schreck- 
lichen Hungersnot führte ein Vater seine Kin- 
der auf einen hohen Berg und sagte: „Ich 
werde sterben! Begrabt mich an diesei Stelle 
und kommt morgen wieder!" Am nächsten 
Morgen kehrten die Kinder zurück und fan- 
den einen gr-ißen Baum an der Stelle. Die 
Fußzehen des Vaters waren zu Wurzeln ver- 
wandelt, sein Körper bildete den Stamm, seine 
Arme die Zweige und seine Hände die Blätter. 
Sein Kopf aber war zu einer saftigen Frucht 
geworden. 

Tatsächlich hat die Frucht dieses Palmbau 
mes etwa die Größe eines Kopfes. Aus dem 

Wir stricken und häkeln ein Ballnetz 
Sicher habt ihr 

alle Verwendung 
für ein Ballnetz, 
das ihr sehr 
schnell selbst ar- 
beiten könnt. Als 
Material braucht 
ihr 100 Gramm 
festes Garn. Die 
Farbe wählt ihr 
natürlich selbst 
aus. Ein Paar 
Stricknadeln Nr. 
3'/j, eine Wollhä- 
kelnadel Nr. 4,14 
Ringe, und die 
Arbeit kann be- 
ginnen. Zuerst 
häkelt ih: aus 

festen Maschen einen Teller von etwa 7 cm 
Durchmesser. Dann strickt ihr in der Form 
eines Sclials das Netz. Die Außenseite wird 
glatt links gearbeitet, d.h. abwechselnd eine 

Reihe rechts, eine Reihe links gestrickt. Ihr 
schlagt für das Netz 43 Maschen auf und 
strickt wie folgt: 1. Reihe: alle Maschen 
rechts; 2. Reihe: abwechselnd 2 Masdien 
links zusammenstricken. 1 Umschlag. 3. Re^e. 
alle Maschen und Umschläge rechts abstrik- 
ken. 4. Reihe; links; 5 Reihe: rechts. 

Weiterhin wird immer abwecliselnd wie 
Reihe 4 und 5 gestrickt. Habt ihr 40 Reihen 
übereinander dann lalit iede 2. Masche fallen, 
und zwai die Masche, die in der 3. Reihe aus 
dem Umschlag gestrickt wurde Dadurch ent- 
steht das lose, netzartige Gestrick Nun wird 
locker abgelfettelt und die Längsnaht zu- 
sammengenäht Dann reiht ihr die untere 
Seite leicht ein und näht den Teller an das 
Netz. Der obere Rand bekommt noch eine 
Reihe fester Maschen, in die ihr zwisclien- 
durch Luftmaschenbög^n einhäkelt. An diese 
Bögen Vierden die Ringe genäht. Nun dreht 
ihr noch aus mehreren Fäden eine Kordel, 
zieht diese durch die Ringe und der Ball ist 
fertig. 

Leuchtende Todesfelder in Ozeantiefen 

Auf felsigem Meeresgrund vor der Insel- 
gruppe der Philippinen wurde ein neues bio- 
logisches Phänomen entdeckt. Wohl sind 
sdion kleinere, unsclieinbare fleischfressende 
Pflanzen bekannt, die auf dem Grund flpcher 
Stellen des Atlantischen und Stillen Ozeans 
wachsen. Jetzt entdeckten die Biologen Prof. 
Pepeorn und Dr. Manderson jedoch bei den 
Philippinen in Tiefen von 500 bis 3000 Meter 
ganze Kolonien riesenhafter fleischfressend'* 
Pflanzen, die hier unten leben und sich von 
Fischen und anderen Meeresbewohnern er- 
nähren. Prof. Pepeorn entdeckte eine rost- 
haarige 28 Meter lange, oberschenkelstarke 
„Schlange", eine mit über 10 000 Saugnäpfen 
und Strudelarmen ausgestattete fleischfres- 
sende Pflanze, die an sich fest im Meeres- 
boden verankert ist. Wenn sie iedoch durch 

Unter den blauen, nieJerfallenden Wäldern des 
Ertier Tales stand die Sägemühle von Sl. Laurein. 
Breit und wie niedergedudct von den ev;igen 
Winden lagen die Gebäude am Wildbadi. der sidi 
wie ein sdilinmcmdes Band kilometerlang rasl 
bis ins obere Ende des Emer Tales wand. 

Der Glelsdter mit seinen grünblauen Eisburgan 
glldi einem Zauberreid:. Da »ürmten sich Hauwr 
und Zinnen zu einer geheimnisvollen Stadt Da 
wndisen «eltsam geformte Gebilde aus der küh- 
Icn Herrlldtkell empor. 

Im Sointncr, wenn die heiße Sonne auf die 
Zauberstadl brannt'», dann erhob sidi ein Rau- 
nen, ein Geflüster, ein «cltsamcs Gestöhne. Eä 
war. als würden die Seelen der Mensdicn, die 
einst In die Spalten stürzten iammcm und 
klagen. 

Die Sagemühle unten am Wildwasser gehörte 
dem Florian Bruckbauer. Hoch aufgestapelt lagen 
dit Bretter am Badi entlang, die die scharfen 
Sägen aus den wuditigen Stämmen zauberten, die 
einst an den Hängen standen und mit ihren Wip- 
feln ins Tal grüßten. 

Strömungen und heftige Klulbewegungen,etwa 
mfolße eines Taifuns oder Meeresbebens los- 
gerissen wird, kann sie durchaus an die 
Oberfläche gespült werden. „Ich glaube, das 
wäre eine Erklärung für die mysteriöse See- 
schlnnge". meint der Wissenschaftler. 

Mit Bleinetzen sind aus Tiefen bis zu 
3000 Meter die verschiedensten fleiselifressen- 
den Pflanzen herausgefischt worden. Erwäh- 
nenswert ist der Ziegenbartpolyp, keineswegs 
ein Tier, sondern eine dem Ziegenbartpilz 
nicht unähnliche fleischfressende Pflanze, die 
einen Durchmesser von etwa 4 Meter er- 
reicht und fast 2,5 m groß wird. Ziegen- 
bartpolypen fangen durch einen plötzlichen 
Ansaugrhythmus vor allem Leuchtfische. 
Ihnen machen selbst elektrisclie Geißelschläge 
gefährlicher Tiefseefisehe nichts aus. 

Florian Bruckbauer war dreißig lahre alt. Sein 
kantiges, braunes Gesicht zeigte harte Linien. Die 
Augen hatten Ähnlidikeit mit dem kalten, grünen 
Wasser des Gletschers. Die breiten, dunklen 
Brauen waren über der Nasenwurzel zusammen- 
gewad^sen und gaben dem Gesicht ein finsteres, 
fast brutales Aussehen. 

Trotz seines Reichtums sah man den Sägemül- 
ler kaum iemals lachen. 

Doch an diesem Sommertag, da die Sonne ihr 
ganzes Lidit über das Tal verströmte, sdiien auch 
L'dit auf dem Gesidit des Sägemül'.ers zu liegen. 
Denn dieser Sommertag war sein Hodizeilstag. 

Im großen Saal beim Grubcr^ dem Wirt von St. 
Laurein, war die Tafel gedeckt. Groß, breit In den 
Sdtuilem und wuditig saß der Sägemüller auf 
seinem grünbekrSnzten Stuhl. 

Auf dem Brautstuhl saß die junge Frau. Thre 
großen, braunen Augen schauten versdiüditert In 
die Runde. Sie war klein und zart und wurde von 
ihrem Mann um Haupteslänge überragt. D»e 
Brautkrone auf ihrem Haar glitzerte im einfallen- 
den Sonnenlicht. Die dicken, braunen Zöpfe wa- 
ren Im Nadcen zu einem Nest gesteckt. Von den 

Tiefseekameras haben ganze Felder lleiscli- 
fressender Pflanzen in 1700—2200 Meier Tiefe 
registriert. Die Wucherungen der riesenhaf- 
ten Gewächse erslrec^ken sich oft über mehrere 
Kilometer Ozeangrund. Nach Ansicht der ame- 
rikanischen Biologen können sie „Todesfel- 
der" genannt werden. Ganze Schwärme Fische 
verschwinden Im Gestrudel der tausend 
„Arme", Saugtrichter, Klammerfüden und 
Schlaglappen der auf dem Meeresgrund ope 
rierenden fleischfressenden Pflanzen. Selbsi 
große Seepolypen, Tintenfische und riesen- 
hafte Hummern können sich aus dem wahren 
Sumpf fleischfressender Pflanzen nicht mehr 
befreien, wenn sie versehentlich hineingera- 
ten. Sie werden in mehreren Wochen oder gar 
Monaten systematisch zersetzt. 

Die ätzende Flüssigkeit der Meereskohl- 
küpfe, die etwa die zehnfache Größe eines 
Weißkohlkopfes erlangen, ist schärfste Säure. 
In Kolonien unter 2700 Meter Tiefe machen 
sich hauptsäcihlich die Feuerteppiche breit. Das 
sind leuchtende fleischfressende Pflanzen, die 

Ohren baumelten breite Gehänge aus blutroten 
Granatsleinen, und ihr Glanz wetteiferte mit dem 
des Halsgeschmeides. In dicken, goldenen Platten 
waren geschliffene Granaten eingelassen und von 
zart schimmernden Perlen umkränzt. 

Der Schmuck war In de»* Sägemühle sdion von 
Generation zu Generation vererbt worden. Immer 
trug ihn die jeweilige Frau an ihrem Hodizeits- 
lag und an besonderen Festen. 

Der Sägemüller warf hie und da einen kurzen 
Bilde auf seine junge Frau. Dod» In seinen Augen 
stand weder Liebe noch Zuneigung Besitzesfreude 
und Stolz sprachen aus ihnen, als wollte er zu 
allen sagen: «Seht her. idi, der Florian Bruck- 
bauer. haV die reldie Barbara Amrein bekom- 
menl Ihr wart ihr alle zu klein, zu nichligl Der 
reidie Holzhändler aus dem Oetzlal hat mir seine 
Tochter zur Frau gegeben!* 

Die I^ute aber wußten, daß dei alte Amrein 
nidit besser war als der junge Brudcbauer. Geld 
muß zu Geld! Von der Liebe wurde überhaupt 
nicht geredet. Gefragt wurde die Barbara auch 
n!(iit, ob sie den Florian überhaupt modite. Sie 
hatte s!di widersprudislos gefügt, denn neben 
dem herrisfhen Vater natt*» sie keinen eigenen 
Willen. Es fiel ihr audi gar nicht sdiwer, da sie 
die wirkliche Liebe zu einem Mann ja nodh nie 
kennengelernt halte. Der Sägemüller aber war, 
trotz seines finsteren Aussehens, dodi ein etatt- 
Udier Mann. 

Gegen Abend, als alle EhrentSnze getanzt wa- 
ren, padcte Florian Bruckbauer mit einer herri- 
schen Gebärde seine junge Frau und führte sie 
zum Tanzboden. 

Dad blasse, nichtssagende Gesicht der Jungen 
Frau lehnte slA gegen seine Sdiulter. E« war 
aber nicht Liebe und Hingabc. sondern ein Zei- 
chen sAwIndelnder Sdiwäche. Sie konnte den 
wirbelnden Tanz nicht vertragen. 

aurdi Ihr taszmjerendes „bicnt", grunucn, 
rötlich und bläuliclisilbern strahlend. Fische 
anlocken, um sie durch einen sehr starken 
„Klebstoff festzuhalten. Diese fleischfressen- 
den Pflanzen haben den Duft bester Fisch- 
nahrung. Zentnerschwere Lampionfische kle- 
ben in den mehr als 5 Meter tiefen, über 
einander wuchernden Feuarteppichen fest. Sie 
werden von Kopf bis Schwanz „verspeist", d. h. 
je nach Gewicht in vier Wochen bis zu fünf 
Monaten regelrecht aufgelöst. 

; „Flitterwochen"... • 
• heißt das vlelbestaunte Zelt, das anf • 
{ der Pariser Camping-Ausstelliing ge- : 
• zeigt wird. Im Prospelct wird neben der : 
• luxuriösen Ausstattung and der Gigaung « 
S für Hochzeitsreisende auch der Platz für • 
• drei Personen angepriesen. • 

„Bitte, hör auf, Florian*, flüsterte sie unter 
meinem Gesld^t. 

„Aufhören?" laAte er polternd, ,warum denn? 
Jetzt wird es erst sdiönl* 

Er drüdcte ihren schmalen Körper fest gegen 
den seinen und drehte sie über clen gewachsten 
Boden, daß sie bald nicht mehr untersAeldcn 
konnte, was vom und hinten, was oben und un* 

ten war. Sein Atem strich heiß Über sie hinweg, 
und seine Hände begannen feucht zu werden. 

Barbara sdiloß die Augen. Sie konnte den An- 
blick dieser schwankenden Wände, der verzerrten 
Gesiditer und wehenden Röcke nldit mehr ertra- 
gen. Die Luft war von SAwaden blauer Raudic'" 
durchzogen und roch nach versdiüttetcm Wein. 

»Du tanzt wie ein BtockT zisrtitr Florian 
Bruckbauer mit lächelndem Gesicht auf seine 
iunge Frau hinab. In diesem Augenblick glich er 
einem Faun. Das empfand auch Barbara, als sie 
die Augen öffnete und den Kopf hob. 

„Idh kann nicht anders", sagte Barbara leise. 
Ihre Stimme zitterte. „Mir Ist nicht gutl* 

,Na, da hab' ich ja was Zimperliches erwischt 
grollte der Sägemüller. 

Barbara preßte die Lippen .»usammen. Sie er- 
widerte nichts darauf. Was sollte sie audi sagenJ 

In einem plötzlichen Entschluß blieb sie 
haft stehen, während alle anderen Faire 
tanzten. Florian Bruckbauer blickte verwur.dert 
auf seine junge Frau hinab. 

Fortsetzung fo^B^ 

Schicksalsroman von Irma Siegl — PRISMA-Verlag Detmold 
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S LIEBLING!!! Meine Koit'crsclilüssel sind im Flur HegengcUlielicn, 
: bitte ganz schnell nachschicken! Foto: Hose 

Peinliche Überraschung für Scotland Yard 

„Blüten" aus der Staatsdruckerei — Florierende Werkstatt hinter Zuchthausmauem 
Ganoven mit Durchsuchungsbefehlen und Diplomatenpaß 

Die Annahme ist unzulreflend, daß Waren und Handelsobjekte Jeder obachteten diese „Luftpost". Eine 
die Insassen von Zuclithausern nur Art verlangen darf und diese ihm weitere Art der Auslieferung: die 
Postsaclce nahen oder Tuten Illeben, ausgehandigt werden können. kleinen Päckchen wurden in Liefer- 
nämlich'^ yuminrinct Tn'ripr gleichen Zeit wurde während wagen versteckt, die Waren nach der 
Sr «leeren hri. th.n 4' London ein der Po- Strafanstalt gebracht hatten. Die 

s,   
(letauswels von Scotland Yard bo- ^1- fand, der den Hehler ermächtigte, 

S u '■ H""sdurchsuchungs- Hausdurchsuchungen vorzunehmen befehle, Polizei-Presseausweise, Be- ner Ausweis wnr nnf riom 
amter''^r ^Mplrnr, Kriminaibe- schriebenen amtlichen Papier mit Police und (jern Wasserzeichen, das für diese 

„ Tinrn,^ staatlichen Dokumente verwendet rfolfite Unfälle. Diese Spezialaus- wird, gedruckt. Lediclich ein Irrtum 
lrae^f|p^5"Tnno" ohne Auf- ^ar dem Drudter unterlaufen, denn trag des Innenminislenums und auch er hatte das englische Wort „Bevoll- 

Strafai^^HU nnßcTertTet™'' müchtigung" (Authorization) anstatt Strafanstalt anpfertigt „lit einem „t" mit einem „s" gedruckt. 
Die Geheimdruckerei hinler Git- ^ ^ Der Witz an der Geschitüite ist die 

Tatsache, daß diese „Blüten" in einem 
sogenannten staatseigenen Betrieb 
angefertigt wurden und die „Fabri- 
kanten" somit der Mühe enthoben 
waren, das nicht ganz mühelos her- 
zustellende britische Dokumenlen- 
papier ebenfalls fälschen zu müssen, 
da es ihnen kostenlos und frei Haus 
die Staatsdruckerei lieime. Herge- 
stellt wurden fünf verschiedene Do- 
kumente, die in London an die be- 

• irJi ^i kannten Zwischenhändler der Un- 
• an interessierte Privat- 

tern wäre vermutlich ni'cht entdeckt 
********>•••••••••••••••••••••••••••••••••••#••• • s 
i Kunterbuntes Panoptikum | 
; Um sich auf das Standesamt: 
• in Luton (ICngland) fahren und • 
: dort trauen zu lassen, bestellten i 
S Miß Judith Henry und Mr. Do- { 
• land Gibbons ein Taxi. Angekom- • 
• men, begab sicji der Taxichauf- S 
" feur hinter den Trauungstisch j 

„Stell* dir bloß vor, mit den letzten 
Fropfen bin ich noch zwei Kilometer 

weit gefahren!" 

Immer der Ärger mit der Leiche 
Neuer Gangstertrick: Opfer versv.1iwindet im SdimelzofeH 

auch die Unterwelt auf Fortschritt 
sinnen. Und das natürlich gründlich! 

j sprechende amtliche Zeremonie . 
: seine beiden Kunden. Anschlie- • 
; Oend fungierte der Standesbe- j 
• amte wieder als Taxichauffeur, t 
: bradite das frischgebackene Ehe- : 
: paar zur Hochzeitsfeier und nahm j 
• am Fest teil. Er bekleidet aber S 

Fahrer, die in den meisten Fällen 
auf der Rückfahrt in einer Teestube 
an der Londoner Autostraße ein- 
kehrten, bemerkten es nicht, wenn 
Komplizen der Drucker aus ihren 

künden für den Betrag von 25 Pfund 
Sterling (280 Mark) verkauft wur- 
den. Nicht feststellbar ist mehr, wie 
viele dieser Dokumente hergestellt 
wurden. ucr uruater aus inren 

Wie vorzüglich die Verbindung parkenden Lastwagen die Pakete mit 
Tni^ht* nirme b;idrnTo"ünlesi fn^'^H^fT be?indVi^'/n'^7Lf,"/ herausholten. 
; Taxiunteinehmers und des Stan- : Zunftgenossen Die Druckmaschinen des Zuchthau- 

desbeamten, er ist gleidizeltig • Ermfttlu^ «es befinden sich im Augenblidc au- 
; noch BOreermeister des Ortes. ; stillten Betrieb, da erst eine Konferenz 
• 2 f;fij . Dokumente wurden zu be- zwischen dem Innenministerium und stimmten Zeiten und an bestimmten Scotland Yard die Frage klären 

, ..... • . • , Tagen über die Zuchthausmauer ge- wird, ob man weiterhin 
Manhattan auf einen neuen Dreh worden, hatte sich nicht ein Kunde worfen und dort in Empfang ge- Bekanntmachungen auf Dokumen- 

allen Regeln der künst ab,"ündwas»"'=f®"®."-«Ja® Auto die ^esAäf^ta MUteTeng^^^^^ anS^t '®"PaP'er in britischen Strafanstal- 
dann? Dann hat man die Schererei entsAeidende Rolle Der Tote wird anstalt noch Straßenpassanten be- ten drucken lassen kann, 
mit der Leicl^e. versteht, er_bleibt im Koffer- 

Amerikas Gangster stöhnen. Es ist 
doch immer dieselbe Quälerei. Da 
murkst man einen zahlungsunwilli- 
gen Geschäftsmann, einen schlitzoh- 
rigen Polizeispitzel, einen Konkur- 
renten aus einer anderen Bande nach 

Wie die „New York Daily News" 
jetzt berichtet, sind die Banden in 
Manhattan auf einen neuen Dreh 

nicht versteckt, er bleibt im Koffer- ^•^"'»eiiserat geKauii, 
Man* kaniT sich noch so viel Mühe Das Auto aber kommt in die ® l"" bezahlte, sondern des- • J ■ Schrottoresse Dort wird ein <;tra- Empfang er nur quittierte. Als >ben, immer wieder passieren Pan- J^ijoi'Presse. uori wira ein btra Leßitimatior wip'j der TC-infpr «oi 
'n Selbst wenn man dai Onfpr 1p- ßenkreuzer in Sekunden hydraulisch '^<=ß"'i"ation wies der Käufer sei- .11. CJLIUSI wenn man aas upier le- ,,, . »»„.„nui i.   nen DiDlomatenoaß vor. auf dem 

geben.      ^   
nen. Selbst wenn man Onfpr 1p- "enKreuzer in öeKunaen iiyarauilscn —.le- 
bendig versclileppt und nach einer einem Metallblock von 100 mal Diplomatenpaß vor, auf dem 
riciirr,i,r,iipn Pr,if,iv,A..._ VO mal 70 Zentimeter Kantenlänge ^eimerkt ist, daß sidi der Inhaber Die Polizei von Nev/castleglaubte Spuren meisterhaft beseitigt Nur nio™  J.rt dieses Paniers frei und unbehindert e npm r.iffiniprton rinr,« r 

Ein hoffnungsvolles Früchtchen 

risikovollen Entführung im Antn ™al 70 Zentimeter Kantenlänge ..r::"" ;;" ~r~.—j —. W",""': ^ vuu iMcv/caaue giaunie apuren meisterhaft beseitiet Nur 
(fachmännisch nennt sich das The Sequetscht. Dieser Block wandert, Papiers frei und unbehindert einem raffinierten Gang von Bank- weil der Kassierer das Frühstück (^acnmann.sch nennt sich das „The Leichnam, in den Einbrechern auf der Spur zu sein, vom letzten TaTeine SAad^el Da? 

- ■ ■ ■ ^ dem Polize.l5ehor_den und Be- Unbekannte waren in der City in teln und KäsP vprmrntp 
_ „The 

Ride" und heißt auf deutsch „der 
Ritt") an einer einsamen Stelle um- 
bringt, so kann einen doch der Tote 
noch verraten. 

Mit Verstecken ist es beileibe nicht 
getan. Die Polizei hat findige Detek- 
tive, Spürhunde mit feinen Nasen 
und vielerlei technische Hilfsmittel. 
In neuerer Zeit zeigte sich: Selbst 
das Einzementieren der Leiclie und 
das Versenken in einem tiefen Ge- 
wässer bieten keine hundertprozen- 
tige Sicherheit gegen Entdeckungen 

Sdimelzofen. Und aus ist's mit dem Polizeii^hörden und Be- Unbekannte waren in der City in teln und Käse ^^(Trmiß^^ sdiloß m\n 
Entdecktwerden! anite Ihrer britischen Majestät dem die Lloyds Bank eingedrungen, um auf nächtlichen Besuch' Die Krino Trager dieses Ausweises lede Art „schnüffeln". Man fand keine tippte auf eTnen ErkündungsvoS, Träger dieses Ausweises jede Art zu 

Das ist ein im wahrsten Sinne des von Unterstützung zu gewähren ha- Fingerabdrücke die Türe""z^m"'sfl'^ 
Wortes „todsicherer" Trick! ben und endlich, daß dieser Geld, feraum war nich^ angekrat^^^ di^ - die Hauptaktion erst noch fol- 

„De Aap'' trainiert Minister 
„Kampf dem Sitzspeck" - Devise der Sportgemeinsdiaft Bundestag - Trockenrudern sehr beliebt 

gen werde, und ordnete Sicherheits- 
maßnahmen an, 

Sie waren überflüssig. Eine Wo- 
che später verhaftete ein Bobby 
zwei Ladeneinbreclier, die waghalsig 
über das Hausdach zu entkommen 
suchten, einen zehn- und einen acht- 
jährigen Jungen. Auf der Polizei- 
wache gestanden sie auch den my- 
steriösen Einbruch, der der Bank so 

Im großen Foyer des Eonner Bun- Aber dieStammgäste dieses Geräts, Die Sportgemeinschaft hofft ih 
Aber was ein rechter New Yorker deshauses hangt ein kleiner schwar- vor allem Minister Lemmer und Programm künftie noch wpiipr' nie ee.si,unaen sie aucn den my- 

Gangster ist, der läßt sich dadurch zer Aushängekasten: „Sportgemein- Wehrbeauftragter Heye, rüiirt das bauen zu können AueenhlicWHph «loht ^teriösen Einbruch, der der Bank so 
nicht entmutigen. Man ist schließ- Schaft Deutscher Bundestag". Drin- wenig. Von Strauß erzählt man. er man sich nach ' Möelichk^fpn fm Sroße Sorge bereitete. Die Boys hat- 
Iich nicht auf den Kopf gefallen, nen hängt ein Foto: Peter Müller, fühle sich beim Schattenboxen am wie man den Abeeordneten ^pbp^' Schecks mitgenommen 
Wenn die Polizei die Technik in ..de Aap" aus Köln, blickt mit listig- wohlsten. Ein offizielles Dementi er- ermöglichen kann Der yaphnft vnr "nd Datteln und Käse aufgegessen. 
Ihren Dienst stellt, dann muß halt verkniffenen Augen durch die Glas- folgte bisher nicht. eetraepne W.mcrh -..„-v, i Anführer war der Achtjährige, „der 

^eiije. ..Neuer deutsAer Meister im ..Bei uns kommt es nicht auf Re- Lhe^KunsrÄelbs^erÄ^^^^^   ^   " " ' 
Mittelgewicht steht darunter. Seit- korde an", sagt Vorsitzender Dr. im Bundeshaus zu pflegen ist iednili 
dem der Pitter sich vor einiger Zeit Dittrich. bayrischer CSU-Abgeord- noch auf wenig Gegenliebe bif dS 
den Spaß machte, in einem fenster- neter. Nach dem Motto ..Wer rastet. Organisatoren gestoßen In Bonn 
losen Bunkerraum de^ Bunde.shau- der rostet" will man sich stattdes-' will man sTAweTterhl^nur mit rhe- 1 Geliört - notiert | 

: kommentiert 1 

etwas erleben \Collte". Der Zehn- 
jährige hatte nur mitgemacht und 
kam ungeschoren Havnn der 
„Boß' die zweifelsohne vorhande- 
nen Gangsterfahigkeiten nicht noch 
weiter ausbaut, schickte ihn das Ju- 
gendgericht crstmal ms Erzie 
heim. HoOentlich mit Erfolg! 

; unserer Jugend gefällt. Es klingt S 
: sicher kaltschnäuziger, als es ge- : 
; meint ist —Kaltschnäuzigkeit hat • 
• seit jeher zum Lebensstil der Ju- \ 
• gend gehört — wir selbst und i 
; unsere Eltern waren da nicht an- • 
1 ders als unsere Kindei* und Enkel. • 
• Trotzdem hören wir dieses Wort : 
: nicht gern, weil In ihm der Vor- • 
• warf liegt: Du klagst über dein • 
• Pech, aber du selbst hast es durch i 
: deine Ungesdiidclichkeit, deine; 
• Unbeherrschtheit oder auch deine ; 
5 Untfichtigkeit hervorgerufen. Und j 
; das hört niemand gern, am we- • 
; nigsten, wenn der Vorwurf nur • 
• die Bestätigung eines Selbstvor- i 
: Wurfes ist. • 
• Es gibt nämlidi kaum etwas, • 
• das schwerer auf unserem Gemüt: 
; lastet als Selbstvorwörfe. Aber; 
: es beißt auch mit Recht: „Selbst- • 
• erkenntnis ist der erste Sdiritt! 
: zur Besserung". Das trifft um so • 
• eher zu. Je starker unn dieses Ge- • 
• ffihl „selber schuld" schmerzt, das S 
: unser eigenes Gewissen uns zu- • 
: ruft. : • s 

kämpferidols. 
Aber weiter als im Boxen hat es 

die Sportgemeinschaft Deutscher Bun- 
destag im Schießen gebradit. Sie 
wurde erster Klassensieger bei den 

stehen sie unter ständiger Aufsicht 
eines Arztes. 

Aber nicht nur die Männer aus 
dem weißen Haus am Rhein bekämp- 
fen durch organisierten Sport den 
Sitzspeck; in der Turnhalle emer 

" ~ die Rundenwettkämpfen im Schießen mit Sit^pecl^ in der Turnhalle i 
der Gebrauchsplstole. Allerdings, so lockern di 
verrät der Geschäftsführer der Ge- besseren Hälften unter den Abge- - - ordneten und Beschäftigten des Bun- 

deshauses die Gelenke auf ihre Weise. 
Eine staatlich geprüfte Gymnastik- 
und Sportlehrerin zeigt, wie es ge- 
macht wird. Auch auf dem Tennis- 
platz trifft man häufig die Damen 
des Bundestags, besonders oft die 
SPD-Abgeordnete Annemarie Ren- 
ger. die ..Miß Bundestag", wie man 
sie hier nennt. Wem das noch nicht 
genügt, der kann für sieben Mark 
in der Stunde reiten lernen. 

Für jede Disziplin ist ein „Spar- 
tenleiter" verantwortlich. Die Mit- 
:;lieder zahlen monatlich 75 Pfennig. 
Nur der Bundeskanzler bezahlt 
nichts: Er ist Ehrenmitglied. Beim 
Frühsport allerdings hat man ihn 
noch nicht gesehen. Wahrscheinlicli 
kommt er erst, wenn man ihm eine 
Eoccia-Anlage errichtet. 

nieinschaft. Witt, hinter der Hand 
sind in dieser Riege keine Abgeord 
neten und Minister vertreten. 
.Mitglieder zählt der Club heute 
^ehn Jahre nach seiner Gründung. 
Etwa 150 von ihnen sind Abgeord- 
nete oder Minister, der Rest besteht 
aus Angestellten das Bundestages. 

Wer die Politiker beim Morgen- 
iraining schwitzen sehen möchte, tul 
gut daran, zeitig aufzustehen. Denn 
früh um halb sieben beginnt Trai- 
ner Schulmeister, einst Berufsboxer 
(daher die Beziehung zu Peter Mül- 
ler). mit der Arbeit. Das Trodcen- 
rudern erfreut sich des größten Zu- 
spruchs. .,Ist ja bezeichnend", froz- 
zelt ein Kollege. ..man arbeitet und 
schwitzt und kommt letzten Endes 
doch nidit weiter." 

400 

1>es rlaHcfeK li/ossBifwKcle 

feeiH wi'oloi'f «I 

Das Rätsel von Schierstein — eine Ode an den Rhein? Ohne Zweifel! 
Jedoch, so fragt sid; der unbefangene Beschauer, was bedeutet die geheim- 
nisvolle Untersdirift? Von zehn befragten Einheimischen aber wußte audi 
keiner zu berichten, was man unter ..interplanetarisdien Wasser- und 
Sonnenbenutzern" zu verstehen habe. Foto; Riedel 

Stippeiflip 

als 

Görtner 

2 : 
I Die kuriose Meldung | 
I In Rom stürzte ein Lehrling,; 
S der auf dem Gerfist eines Hauses • 
I arbeitete, 20 Meter tief ab. Er \ 
: fiel durdi den Liclitscfaacbt und j 
: landete genau auf dem Konferenz- ; 
I tiscfa eines Xrztekollegiunu. Die ; 
: DoKtoren bespradien gerade die ; 
• neuesten Methoden rar Heilung • 
• besonders komplizierter Knodien- • 
; brfldie. i 
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1. I'ull!)ali-.\mat!'iirliR;i llessni 
Harte Kämpfe um die Punkte 

Am 2. Splclsonnlag mußten nucii die favo- 
i-i-ieilcn Mannschaften Federn lassen. So ver- 
lor d 'r Mcislcr.scliaft.'anwartcr SV Wiesbaden 
in Marburg knapp mit 1 :U. Bürstadt, der der- 
zeitige Tabellenführer, mußte sich in T.angen 
mit einem Unentschieden begnügen. Burg- 
solms. der Neuling, durfte in Gießen erken- 
nen. daß Tore doch nicht immer so leicht zu 
erzielen sind wie am Vorsonntag. Es unterlag 
4:1 in Gießen. Kassel 03. noch nicht so recht 
in Form, mußte in Hünteld beide Punkte las- 
nn Heusen.stamm brachte aus Friedberß we- 
nigstens einen Punkt mit nach Hau.se. Den 
einzigen Auswiirt.ssieg holte sich der FV Bicb- 
viih aus Ober-Roden mit 1:4, obwohl der 
Ga<t,qebcr keinesfalls schlecht aussah. 

n • fJiiicle im einzelnen: 
Ge:m. Wiesbaden — Hermannia Kassel 4:2 
G rrnrmia Ob.-r-Roden — FV Biebrich 1:4 
Fr Langen — VfR Büi-stadt 0:0 

FV Kastel — SG Nieder-Roden 
VfB Gießen — FC Burgsolms 
Vfl. Marburg — SV Wiesbaden 
SV Hünfeld — SC 0.3 Kassel 
VfB Friedberg — TSV Heusenstamm 

1. VfR Bürstadt 
2. VfB Gießen 
3. FV Biebrich 
4. TSV Heusenstamm 
•■i. VfL Marbin-g 
6. FC Burgsolms 
7. Hermannia Kas.sel 
R, SV Wiesbaden 
I). Germania Wiesbaden 

10. VfB Friedberg 
11. SV Hünfeld 
12. FVG Kastel 
13. CSC 03 Kassel 
14. SCi Nieder-Roden 
15. FC l^angen 
16. Germania Ober-Rodon 

8:1 
7:4 
7:4 
5:4 
1:0 
fl:ö 
7:4 
3:2 
5:4 
3:3 
4:4 
4:<l 
1:3 
1:3 
1:8 
1:0 

3:1 
4:1 
1:0 
3:1 
3:3 
3:1 
3:1 
3:1 
3:1 
3:1 
2:2 
2:2 
2:2 
2:2 
2:2 
2:2 
2:2 
1:3 
1:3 
1:3 
0:4 

Ein Punkt blieb verdient in Langen 
1. FC Langen — VfR Bürstadt 0:0 

Nach dem blamablen Ausrutscher der Lan- 
r-.-.mer in Burgsolms war man nun am vergan- 
genen Sonntag gespannt, wie sich der Club 
diesmal gegen die stark.'n Bürstädter aus der 
Affaire ziehen würde. Hier sei den Spielern 
hc-cheinigt: sie schlugen sich besser als er- 
wartet. vor allem die Hintermannschaft mit 
Ti.rhütor Max ließen den Gegner zu keinem 
Treff-'-r kommen, obwohl der Giiste.sturm tech- 
ni.sch besser schien als der .seines Gegners. 
Man frug sich, wie erzielte Bürstadt am Sonn- 
tag 8 Tore nach Belieben und wie konnten 
die Langener dieselbe Anzahl vcm Treffern 
eigentlich nur zulassen? Doch wir sagten es 
schon in unserer Vorschau: das Leder ist rimd 
und schlügt seine Kapriolen ... Langen spielte 
in folgender Aufstellung: Max; Pusche, Hölzke; 
Teichmann Schwarze, Kreti; Reichert. Lötz, 
Freisens, Gleiser und M'kulas. Als der Platz- 
lautsprecher die Mannschaftsaufstellung be- 
kannt gab. mit Farnik in der Läuferreihe, 
war man erstaunt. Teichmann an .seiner Stelle 
einlaufen zu .sehen, der vorher 90 Minuten in 
der Reserve gespielt halte. Trotzdem war er 
einer der eifrigsten und hielt auch das scharfe 
Tempo durch. Alle Achtung! Farnik hatte sich 
verspätet und mußte sich das Spiel, ohne 
sein Verschulden. \'on außen ansehin. 

Wie schon gesagt, die Langener warteten 
mit e.ner weit besseren Leistung auf als in 
Burgsolms. Schwarze unterlief kaum ein Feh- 
ler. Hölzke war eifrig wie kaum zuvor und 
auch Pusche machte seine Sache recht gut. 
Kreti, die treibende Kraft in der Läuferreihe, 
war überall zu finden und gab auch gescheite 
Vorlagen. Im Sturm lief leider noch nicht 
alles nach Wunsch, obwohl es Torchancen 
mehr als genug gab, die teils von unent- 
schlossenen Stürmern nicht ausgenutzt, teils 
aber auch von der starken Abwehr der Bür- 
städter mit dem hervorragenden Torsteher 
Grinda verhindert wurclen. Gleiser müßte 
seine Leistungen steigern können, wenn er 
nur mehr Einsatz zeigen würde. Freisens ließ 
erst in der zweiten Hälfte seine alte Form und 
Gefährlichkeit ahnen. Reichert, Lötz und Mi- 
kulas spielten eifrig, am Ende .ledoch ohne 
Erfolg gegen die .schlagsichere Verteidigung 
Bürstadts. 

Zum Spielverlauf: Bereits in der 3. Minute 
setzte Lötz Freisens ein. doch sein Schuß 
wurde abgewehrt. In der 7. Minute wurde ein 
Steilangriff Bürstadt.s durch Schwarze .sou- 
verän gestoppt. Beim Gegenangriff des Clubs 
brachte auch ein Freistoß an der Strafraum- 
grenze nichts ein. Beide Mannschaften waren 
am Anfang sehr nervös. Vor allem wirkten 
beide Angriffsreihen sehr zerfahren. Bei ei- 
nem Alleingang von Freiserus in der 15. Min. 
hob er den Ball über das Tor. Zwei Minuten 
später hatte Max nach einer mißglückten 
Ballrückgabe von Schwarze, die er verfehlte. 
Glück. Der Bürstädter Halblinke hob den Ball 
gegen die Latte. Später vergaben der Rechts- 
außen und der Mittelstürmer der Gäste noch 
einmal klare Chancen. Ein Schuß von Frei- 
sens in der 33. Minute wurde zur Ecke ab- 
gelenkt, die aber nichts einbrachte. Max fau- 
stete in der 35 Minute einen scharfgetretenen 
Ball ins Feld zurück und wurde dabei gefoult. 
Kurz darauf vergab Reichert durch zu langes 
Zögern eine ganz klare Chance. Unmittelbar 
vor der Pause strich ein Schuß von Mikulas 
nur knapp übers Tor. 

Nach Wiederbeginn hofften viele Anhänger 
des Clubs auf eine stärkere zweite Spielhälfte 
ihrer Mannschaft. Nach einem Zusammenprall 
des Bürstädter Halbrechten mit Kreti in der . 
48. Minute schieden beide verletzt aus.-kamen i 
aber nach einiger Zeit wieder. Kurz darauf ; 
wurde Hölzke verletzt. Eine Ecke von Miku- ' 
las in der 64. Minute wurde abgewehrt. Bür- i 
.Stadt drängte nun einige Zeit und die Club- 
abwehr hatte voll zu tun. Während das Zu- ] 
spiel in den Bürstädter Reihen genauer war, 
wirkten die Aktionen der eigenen Fünfer- | 
reihe zu langsam und zu durchsichtig. Trotz- | 
dem bot sich in der 81. Minute dem Club die i 
größte Chance: Reichert war in die Gasse ge- , 
schickt worden und lenkte den Ball mit dem j 
Kopf über den herausgeeilten Torwart hinweg | 
in Richtung Tor, aber der rechte Verteidiger 
der Gäste erlief sich den Ball und schlug ihn 
von der Torlinie aus in das Feld zurück. Eine 
klare Chance war dahin. In den letzten Minu- 
ten drängte der Club stark, aber es blieb beim 
torlosen Unentschieden. 

Die Reserve des Clubs unterlag mit 1:4 ganz 
klar und bot wenige Lichtblicke. 

Mißglückte Generalprobe 
TG Neu-Isenburg — 

Nach den letzten achtbaren Ergebnissen 
wirkte diese Niederlage wie eine kalte Dusche 
auf die Langener. Sie traten beim B-Klassen- 
vertreter Neu-Isenburg an. um sich für die 
erlittene 2:3 Niederlage im Frühjahr dieses 
.Jahres zu revanchieren. Zunächst schien auch 
die Rechnung aufzugehen, denn zumindest die 
ersten 20 Minuten vermochten die Langener 
an ihre guten Ixjistungen der letzten Spiele 
anzuknüpfen. Doch schon in dieser Zeit ließ 
der Gastgeber erkennen, daß er ein schneller 
und ernslzunehmcnder Gegner ist. Tormann 
Kippert mußte einige Male sein gaiizes Kön- 
nen aufbieten, um Torerfolge der Isenburger 
zu verhindern. 

Als Mittelstürmer Detzor in der 24. Minute 
nach einer MusterkombirKition über Schmidt. 
Gausmann. Anthes, mit unhaltbarem Schuß 
die L;mgener <in Führung brachte, entsprach 
dies durchaus dem Spielverlauf. 5 Minuten 
später führte jedoch ein Freistoß zum Aus- 
gleich. Fiin Großteil der Spieler verzettelte sich 
nun in Einzelaktionen. Sogar die sonst sichere 
Hintermannschaft der Langener ließ sich da- 

SS G La n ge n 4 : 2 (2:1) 
von anstecken und machte zeitweilig ihr 
Spielchen (Wemer) für sich. Diese Schwächen 
der Langener nutzte der Gastgeber auch auä. 
Durch eine famose Fjinzelloistiung vermochte 
er noch vor dem Pausenpfiff in Fühi-ung zu 
gehen, um gleich nach Wiederanstoß das Er- 
gebnis auf 1:3 7A1 erhöhen. Noch einmal 
brachte Detzer die Langener auf 2:3 heran. 
Aus umstrittener Ab.seitsstellung erzielten 
kurz vor Schluß die Neu-isenburger das 2:4. 
während im Gegenzug ein Tor von Anthes 
keine Anerkennung fand. 

Zusammenfassend ist anzuerkennen, daß der 
Sieg der Gastgeber, aufgiund einer überzeu- 
genden Miinnsclviftsloislung völlig in Oixlnung 
geht. Der SSG ist nur zu wün.sehen, daß diese 
mißglückte Generalprobe t-in gutes Ornen für 
die am konimenden Sonntag lx>ginnende 
Punktrunde ist. 

So stand die Mannschaft: Kippert, Barthel. 
Zabel, Friedrich, Werner, Schmidt, Gausmann. 
Anthra, Detzer, Stiefling, Schreiber. — Im 
Vorspiel gelang es der Reservemannschaft der 
SSG. mit 4:3 Toren die Oberhand zu behalten. 

Mißglückter Start für Offenthal 

SSG O f f e n t h a 1 — FSV Groß Z i ni m e r n 2 : 3 (1 : 2 ) 

Obwohl die (Jffenthaler Fußballer im ersten 
Punktspiel der neuen Rimde Heimvorteil hat- 
ten. kamen sie zu keinem Erfolg, Die Gaste 
aus Groß Zimnvjrn nahmen beide Punkte mit 
nach Hause. Auf 0£tenth;iler Seite hatte man 
wieder mit Werner Müller als Mittelstürmer 
experimentiert, Er sollte dem Sturm mehr 
Druck verleihen, schließlich schwächte diese 
Umbesetzunig die Hintermannschaft aber doch 
sehr. 

Mit großer Feldüborlegerüieit der G;istgetaer 
begann das Spiel. Es dauerte fast ein Vieitel- 
stunde, bis Torhüter Meffert den ersten Ball 
zu halten hatte. So war es auch nicht unver- 
dient, .ids Offenthal 'in der 17. Spielminute mit 
einem Strafstoß aus 20 Metei'n durch Herbert 
Karach 1:0 in Führung ging. Man merkte nun 
aber schon, daß die Gäste geschlickt aus der 
Defensive konterten. Sie überließen den Ein- 
heimischen das Mittelfeld und waren durch 
plötzliche Vorstöße Ihres Stunns dann doch 
öfters gefährlich. So kam es auch in der 33. 
Minute zum Ausgleich, als Rechtsaußen Lorz 
die Offenthaler Hintermannschaft überlaufen 
hatte und vollstreckte. Kurz vor der Halbzeit 
kam es dann sogar zum Führungstreffer für 
die Gäste. Als der Ball aus einem Gedränge 
den Weg zum Tor fand, zeigte sich bei der Of- 
lenthaler Hintermannschaft große Un.'sicher- 
heit. 

Nach der Pause war das Feldspiel ausge- 
ghchener. ja die Elf aus Groß-Zimmern bekam 
immer mehr Oberwasser, was wohl auf die 
nachlassende Kondition der Einheimischen zu- 
rückzuführen waC. In der 60. M'inute erhöhte 
der Halbrechte Schöttncr. der auffallend.ste 
Spieler der Gäste, mit einem wimderbaren 
Si'hrägschu'ß auf 3:1. Die Offenthaler kamen 
nun gar nicht mehr gegen die massierte Gäste- 
abwehr an. Nur einen indirekten Freistoß im 
Strafraum konnte Werner Müller noch zum 
Anschlußtreffer ausnutzen. Schiedsrichter Eh- 
renfels aus Groß-Gerau war dem Spiel ein 
aufmerksamer Leiter. 

Bei den Resenvemannschaften siegte Offen- 
thal mit 4:3 Toren. 

Offt-nlhaler Schüler siegten im Hain 
Die Offenthaler Schülermannschaift konnte 

am vergangenen Sonntag einen schönen Er- 
folg verbuchen. Boi dem Fußball-Schülertur- 
rfier des SV Dreieichenhain konnte sie unter 
6 teilnehmenden Mannschaften Sieger werden. 
Im Endspiel schlugen die Offenthaler Buben 
den gastgebenden SV Dreieichenhain mit 3:2 
Toren, nachdem sie zuvor mit 0:2 im Rück- 
stand gelegen hatten. 

Schlechter Start durch schwache Egelsbacher Abwehr 
SG Etrclsbath — SC Griesheim 2:4 (0:1) 

Der Punktspielstart der Schwai-zweißen 
stand unter keinem guten Stern. Dabei hatte 
es in der ersten Hälfte den Anschein, als 
wollte der in den letzten Freundschaftsspielen 
so geschmähte Angriff diesmal, da es um 
Punkte ging, sein Können zeigen. Die Umstel- 
lung mit A Leiser als Mittelstürmer und K.J. 
Becker auf dem rechten Verteidigerposten 
nahm sich eigentlich sehr gut aus. Bis zum 
Seitenwechsel erspielten sich auch die Egels- 
bacher mehr Torgelegenheiten als ihre Gäste. 
Allein dreimal rettete die Latte für Griesheim 
und einmal (in der 21. Minute) hatte Schieds- 
richter Zahrd aus Rodheim v. d. H. bereits 
auf Tor erkannt, anullierte aber seine Ent- 
scheidung nach Befragen von Egelsbachs 
Linksaußen V/annemacher, nachdem diese*^ 
bestätigte, daß der Ball durch das Außennetz 
rutschte. Auch zwei großartige Paraden des 
.iungen Griesheimer Hüters verhinderten die 
Führung der Ciastgeber bis Seitenwechsel. 

Später, nach dem Ausgleich, hatten die 
Griesheimer den wunden' Punkt in der 
schwarzweißen Abwehr gefunden. Durch ge- 
schicktes, weiträumiges Spiel wurde Egels- 
bachs Stopper Leonhardl zweimal aus dem 
Abwehrzentrum gelockt, und in die entstan- 
dene Lücke kam dann der Steilpaß, der mit 
unhaltbaren Schüssen abgeschlossen wurde. 
Gegen Schluß hatte die Abwehr der Platz- 
herren sogar Mühe, das Ergebnis in Grenzen 
zu halten. Wenn auch der Egelsbacher Angriff 
noch keineswegs reibungslos harmonierte, 
entscheidend wurde der Spielausgang von 
Abwehrschwäehen beeinflußt. Eine späte Um- 
stellung mit Benz in der halblinken Verbin- 
dung konnte am Spielverlauf nichts mehr ün- 
dcrn. 

Erst in der letzten Minute vor Seitenwech- 
sel fiel das 0:1 durch den quicklebendigen 
Halbrechton Scherer, der freistehend mit sei- 
nem Schuß an die Innenkante des Pfostens 
Köhler keine Chance ließ. Nach der Pause 
war es dann Köhler, der dem erneut durch- 
gebrochenen Scherer die schon fast sichere 
Ein.schußmöglichkeit verdarb. Kurz danach 
gab es einen etwas umstrittenen Foulelfmeter 
für die Gäste, den Mittelstürmer Bräuning 
neben das Gehäuse setzte. Ley, der frühere 

Vertrags.spieler von 98 Darmstadt, hatte nun 
wiederholt das Nachsehen gegen den schnellen 
Wannemacher. Einen Alleingang des Egels- 
bacher Linksaußen konnte die Gästedeckung 
gerade noch auf der Torauslinie stoppen. Die 
66. Minute brachte dann den verdienten Aus- 
gleich. Ein Weitschuß von Wannemacher 
senkte sich über den zu spät reagierenden 
Metzger ins Gästonetz. Doch schon 2 Minuten 
später brachte Trauthig. schön freigespielt, 
die Griesheimer wieder in Front. Die Egels- 
bacher Abwehr, besonders Leonhardt, deckte 
nicht genau ihre (Gegenspieler und so war es 
nicht verwunderlich, daß Bräuning eine Vier- 
telstunde vor Schluß, wieder völlig freiste- 
hend, Tor Nr. 3 herausschoß. Das emsige Be- 
mühen um den Anschlußtreffer fand durch 
Lehnert in der 84. Minute seinen Lohn. Vor 
dem Abpfiff stellte jedoch Scherer mit seinem 
2. Treffer In diesem Spiel den alten Abstand 
wieder her. Fast wäre noch das 2:5 fällig ge- 
wesen. doch Köhler konnte im Herauslaufen 
den Schuß des alleine vor ihm auftauchenden 
Trauthig abwehren. 

Die EgeLsbucher Reserveelf unterlag eben- 
falls und zwar mit dem gleichen Ergebnis 
von 2:4 ihren Griesheimer Gästen. Auch hier 
war die Abwehr nicht ganz sattelfest. 

Spiclergebnisse der Fußballer: 
A-Klasse Darmstadt (West): 
TG Bessungen — TSG Wixhausen S:0 
SV St. Stephan — SKV Bättelborn 3:0 
SV Weiterstadt — TSG 46 Darm.stadt 8.0 
TSV Goddelau — SKG Roßdorf 4:1 
FC Leeheim — SV Erzhausen 2:2 
TSV Trebur — VfR Groß-Gerau 3:4 
SG Egelsbach — SC Griesheim 2:4 
SKV Mörfelden — VfB Ginshelm 3:1 

A-Klasse Darmstadt (Ost): 
Viktoria DleVmrg — Hassia Dieburg 2:2 
SG Ueberau — SV Hainstadt 6:1 
FSV Spachbrücken — SV Groß-Bieberau 0:0 
Babenhausen — FV Eppertshau.sen 3:1 
Schaafheim — Hergershausen 2:C 
SSG Offenthal — FSV Groß-Zimmem 2:3 
TSV Seckmauern — Groß-Umstadt 0:5 

HANDBALL 

SSG-Handballer knapp unlerlegen 
TSG 46 Darmstadt — SSG Langen 14:12 (5:4) 

Es wai- ein großes Spiel! Die Langener, oline 
Naumann und Fritzsche, lieferten den Darm- 
städtern ein spannendes Spiel, das trotz des 
großen Einsatzes, um den es ging, beiderseits 
sehr fair ausgetragen wurde. Selbst wenige 
Miinuten vor Schlviß sUind der Sieger iioch 
nicht fest. So recht also ein Spiel nach dern 
Geschmack der zahlreichen Zuscliauer. Dali 
das Spiel schließlich von Darmstadt gewon- 
nen wurde, ist das Verdienst der IX-u-mstäd- 
ter Deckungsspieler Naas und Wolf, die ^ng 
und Kretschmann weitgehendst neutralisier- 
ten. 

Doch zum Spiel: Schon beim ei-sten Angriff 
gelang den Darmstädtem ein Treffer, den 
wenig spätei- Rang ausgleichen konnte. Dann 
waren wieder die Darmstädter an der Reih/) 
und gingen 3:1 in Front. Jähnert und Knöbl 
hatten dann &;legenheit auszugleichen, aber 
sie brachten freie Bälle nicht ins Toi'. Dann 
konnte Knöbl aber doch den Anschlußtreffer 
erzielen, und Ki-etschmann brachte einen 
schmetternden Lattenwurf an, nachdem ei 
vorher einen Treffer zurückgepfiffen bekajn. 
Bis zur Halbzeit hatte DarmsUidt einen knap- 
pen 5:4-Vorsprung. Schon jetzt zeichnete sich 
ab. daß beide Deckungsreihen sich gut auf die 
Stürmer eingestellt hatten. Gut beraten von 
ihren Trainern gingen die Mannschaften m 
die 2. Hälfte. Man giitxg den besten Deckungs- 
spielern aus dem Wege, und nicht von unge- 
fähr kamen nun diie Außenstürmer zu Toi- 
ehren. Sofort nach der Pause glichen die Lan- 
gener durch Knöbl aus. Dann folgte ein steti- 
ger Trefferwechsel. Sofort wurde der jewoiligc 
Darmstädter Führungstreffer von der SSG 
wieder ausgeglichen. In der 50. Minute stand 
es 9:9 Unentschieden. Dann kamen die ent- 
scheidenden Minuten. Erstmals gelang den 
Darmstädtern dann ein Dreitorevorsprung. 
Das war praktisch der Sieg. Die Langener 
machten sich zwar sofort an die Verfolgung, | 
und In der 57. Minute stand es wieder nur | 
noch 13:12 für Davmstadt. Aber die Zeit war | 
zu knapp, um für Langen noch eine Wendung 
zu erreichen. Es kam. wie es kommen mußte. 
Die Langener stürmten, aber Darmst£.dt ge- 
lang durch Overlack noch ein Treffer zum 
14:12 Endstand. Bin etwas glücklicher, weim 
auch ruicht ganz unverdienter Sieg der Leute 
vom Woog. Die Langener Mannsclaaft mit den 
Torschüti.1^: Vogel (trotz einer schmerzhaften 
Forunkulo.<>2 zeigte er wieder einige grüße PaJ 
raden), Junkert Schäfer, Wambold, Clement, 
Metzger, Jähnert (3), Kretschmann (1) Pmms 
(1), Rang (3) und. Knöbl (4). 

Eine böse Schlappe mußte die Reserve hin- 
nehmen. Gegen die groß aufspielenden Darm- 
städter gab es eine 20:4-Nlederlage. 

Besser nraachte es die Jugendmannschaft: 
1 Mit 19:5 Toren geschlagen wurden diie Jungen 

aus Walldorf nach Hause geschlickt. 
Ohne Spiel kam die Schülermannschal t zu 

Punkten, da der GeßiiCT Weiterstadt an eige- 
nem Platz nicht antrat. 

TV Langen-SKG Schneppenhausen 
15:12 (11:7) 

Weiter auf der Siegesstraße blieb die erste 
Mannschaft des TV am vergangenen Sonntag- 
vormittag, als sie den Tabellenvorletzten 
Schneppenhausen mit 15:12 Toren schlagen 
konnte. Allerdings sahen die zahlreichen Zu- 
schauer eine nicht ganz überzeugende Lei- 
stung der Platzmannschaft, denn die Abwehr 
war an diesem Tage nicht frei von Schwächen 
und hatte mit den überraschend stark auf- 
spielenden Schneppenhäusern ihre liebe Not. 
Einzig im Sturm klappte es. Hier lief der Ball 
sehr schön und gekonnt über alle Stationen, 
man gab frühzeitig ab. ließ die Gästedeckung 
leer laufen und kam so zu den nötigen Toren, 

Zum Spielverlauf: Schon in der ersten Mi- 
nute des Spieles führte ein Trefferwechsel 
zum 1:1. Nach 15 Minuten Spielzeit hatte der 
TV eine Führung von 6:2 herausgearbeitet, 
die die Gäste aber wieder wettmachen konn- 
ten, denn innerhalb von 5 Minuten zogen die 
Gäste gleich auf 6:6. Weitere vier Tore stell- 
ten den alten Vorsprung des TV wieder her. 
Bis zur Pause änderte sich nichts weiter. 

In der 2. Hälfte verflachte das Spiel etwas, 
weil das anfangs sehr schnelle Spiel von bei- 
den Mannschaften nicht durchgehalten wer- 
den konnte. Pech hatten die TV-Stürmer nun 
auch mit ihren Würfen, denn sechsmal hin- 
tereinander landete der Ball an Pfosten und 
Latte. Trotzdem fielen aber noch die nötigen 
Tore, und über 12:8, 14:8, 14:10 und 14:11 kam 

I es zum 15:12 Endstand, wobei die Gäste bis 
I zum Abpfiff immer noch gefährlich blieben. 

Der TV spielte mit Selffert; Dröll, Rebscher; 
Krumm, Förster, Schmidt; Beckmann, Jaxt. 
Dachtier, Reltz und Eulenberg. Die Tore er- 
zielten Dachtier (6), Eulenberg (4), Reitz (2), 
Beckmann, Jaxt und Krumm. 

Im Vorspiel sicherte sich die Jugendmann- 
schaft in ihrem ersten Pokalspiel beide 
Punkte, als sie die gleiche der SG Weiterstadt 
mit 11:6 (4:3) Toren verdient schlagen konnte. 

Die Schüler kamen kampflos zu ihren Punk- 
ten, da Egelsbach nicht antrat. 

Uandball-ErKcbnissc 
Bczirksklasse Gruppe West: 
SKG Bonsweiher — TV Lampertheim 11:4 
TG Rüsselsheim Ib — TuS Rüsselsheim 6:13 
TSG 46 Darmstadt — SSG Langen ''' 
TV Trebur — SKG Baus'-hheim 4:7 
SKG Ober-Mumbach — TuS Griesheim '-4:7 
TG Bessungen — SG Egelsbach 13:15 

A-Klasse Darmstadt: 
TG 75 Darmstadt — TV Seeheim 9:1'' 
SG Weiterstadt — TSV Braunshardt Ib 14:6 
TV Langen — SKG Schneppenhausen 15:12 

1. SG Weiterstadt 13 185:105 26:0 
2. TSV Pfurigstadt 14 135:97 20:8 
3. TV Langen 14 152:136 J®'J" 
4. TG 75 Darmstadt 14 144:147 
5. TSV Braunshardt Ib 14 133:129 i4;14 
fi. TV Seeheim 13 134:134 10:16 
7. SG Arheilgen 13 117:137 
8 SKG Schneppenhaus. 13 100:143 6:-0 
9. Asbach 14 110:182 4:24 
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Blackpool-Sportler nahmen Abschied 

I;i größerem Rahmen wurden am Wochen- 
ende die 45 englischen Sportler aus Blackpool 
verabschiedet, die sich 7 Tage als Gäste des 
TV in I^angen aufhielten. Der stellveitretende 
Vorsitzende des Vereins, Ge<jrg Kühn, umriß 
die Geschichte dieser Freundschaft, die in 
Holland begann, im vergangenen Jahr bei dem 
Besuch der Langener Sportler in Blackpool 
erneuert und nun in Langen ihre Fortsetzung 
gefunden hat. Schon 1963 wollen die Langener 
wieder in Blackpool sein und im .lahr daraul 
werden die ausgezciclineten Kurz-streckler au.« 
Kngland wieder in Langen erwartet. Herl 
Kühn sprach die Holfnung aus. daß die eng- 
lischen Gäste einen guten Eindiiick von der 
hiesigen Gastfreundschaft in ihre Heimat mit- 
nähmen und eben.so gern wiederkehrten, wie 
:lie Jugend des TV nach Blackpool. 

.•\ls Schirmherr der Jubiläumsveranstaltun- 
5cn des TV überreichte Bürgermeister Willi, 
l'nibach dem Betreuer der britischen Gäste, 
Toni Leighton. ein Schreiben an den Bürger- 
meister von Blackpool. Josef R. Richardson. 
in dem .sich das Langener Stadtoberhaupt füi 
iie von seinem britischen Amtskollegen er- 
fahrc.nen Freundlichkeiten bedankte. Er 
ijrachte darin zum Ausdruck. Vvelch große 
Freude es ihm bereitete, den englischen Sport- 
lern den von der Stadl gestifteten Pokal zu 
überreichen, der für die beste Mannschaft das 
Tui'niers aiLsersehen war. Wörtlich heißt es in 
diesem Schreiben; ..Mein herzlicher Wunsch 
ist, daß sich diese freund.schaftlichen Begcg- 
;uingen noch recht oft wiederholen mögen." 

Ausklang einer herzlichen BeßCRnung 
reichen, und auch der neue Wegweiser der 
Stadl I-angen hat mit der englischen Jugend 
seine Reise nach England angetreten. 

Ardiiteklen sdilagen Alarm I 

In herzlichen Worten verabschiedete sich 
Mister Loighton von seinen Gastgebern. Er 
sprach humorvoll von einer schönen Zeit, in 
der ."Sie nicht nur gefüttert, sondern über- 
füttert worden seien. 

Auch des um dieses Treffen besonders ver- 
dienten Trainers dos TV. Werner Bernhardt, 
wurde besonders gedacht. Georg Kühn über- 
reichte diesem einen Sportpullover. 

Eine englische Leichtathletin bat .Schrift- 
führer Pfeifer auf die Bühne. Die Engländer 
hatten erfahren, daß Pfeifers Geburtstag kurz 
bevorstand und ließen ihm auf diesem Wege 
ein Geburtstagspäckchen überreichen, wobei 
sie der Überzeugung Ausdruck gaben, ein mit 
so herzlichem Glückwunsch voiT.eitig über- 
reichtes Ge.schonk werde schon kein Unheil 
anrichten. 

Den Reigen der Redner beschloß der Ver- 
treter des Hessischen LoichUithletikverbandes, 
Johst. der dem Turnverein den Dank des Ver- 
bandes für seine Verdienste auf leichtathleli- 
schem Gebiet ausdi-ückte und eine Bronzc- 
piakette ..in Anerkennung der Verdienste um 
die Leichtathletil?" überreichte. 

Tanz nach der Musik der Kapelle Horst 
Schmidt aus Darmstadt beendete diesen ereig- 
nisreichen Abend, bot der Jugend reichlich 
Gelegenheit, Adressen au.szutauschon und 
Freundschaften zu schließen, die sicher in Für das Clubhaus der Sportler aus Black- 

pool ließ der Magistrat als Erinnerungsgabe | manchen Fällen ein ganzes Leben überdauern 
jin farbiges I.andächaftsbild von Langen über- werden. 

„Die Architektur ist zum Tummelplatz un- 
durchsichtiger Planfertiiger und Geschäfte- 
macher geworden. 70 Prozent aller Bauvor- 
lagen werden von Nlehtfachlouten oder ange- 
stellten und beamteten Architekten einge- 
reicht". Miit diesem Alarmruf hat sich jüngst 
die Bez.irkagruppe Hessen der Verelniigung 
freischaffender Architekten Deutschlands 
(VFA) an Parlament und Öffentlichkeit ge- 
wandt. Um diesem Mißstand abzuhelfen, for- 
dert die VFA auch für die hessischen Archi- 
tekten eine gesetzliche Regelung der Berufs- 
bezeichnung, wile es bei Ärzten, Rechtsanwäl- 
ten und Steuerholfern der Fall ist. Darüber 
hinaus bemüht sich die Verelniigung, wie der 
VFA-Beauftragte für Hessen, Dipl.-Ing. Otto 
Hoffmann (Darmstadt), mitteilt, gegenwärtig 
um eine stärkere Beteiligung der freischaf- 
fenden Architekten bei Fragen von öffentli- 
chem Interesse, zum EVeisplel Baugesetzge- 
bung, Landes- und Städteplanung sowie so- 
ziale Aufrüstung des Dorfes. Ihre Wünsche, 
die auch eine Ausweitung der öffentlichen 
Wettbewerbe einschließen, haben die hes- 
sischen Architekten bereits Ministerpräsildent 
Zinn, den zuständigen Ministerien, den Regie- 
rungspräsidenten und einer Reihe von Ober- 
bürgermeistern vorgetragen. 

Öffentlidie Gebäude flaggen 
Der Hessische Innenminister hat angeordnet, 

daß alle Dienstgabäude und sonstige öffent- 
lichen Gebäude des Landes Hessen am „Tag 
der Hoimat" (9. September) und am Tag der 
Wahl zum fünften Landtag des Landes Hes- 
,sen (11. November) zu beflaggen sind. 

Aus der Welt des Films 

„Urlaub bis zum Wecken" (UT). In drama- 
tische Konflikte zwischen Gehorsam, Leiden- 
schiift und Liebe werden junge Rekruten in 
diesem erregenden OlnemaScope - Film ge- 
stürzt. Bin internationales Stnraufgebot trägt 
die Hauptrollen. 

„Herkules, der Sohn der Götter" (Lichtburg) 
heißt ein farbenprächtiger Film um den 
„stärksten Mann der alten Welt", der neben 
ungewöhnlichen Abenteuern auch eine leiden- 
schaftliche Liebe erlebt. Der hühnenhafte 
Amerikaner Michael Lane, jüngster Nach- 
folger in der Reihe der mu.skelstarken Män- 
ner, spielt die Titelrolle. 

j Amtliclie Bekanntmachungen | 

Betr.: Veröffentlichung und Inkrafttreten der 
Friedhofs- und Begräbnisordnung der 
Stadt Langen 

Es wiixi berichtigend festgestellt, daß die am 
17. August 1962 in der L,angcner Zeitung ver- 
öffentlichte Friedhofs- und Begräbnisordnung 
der Stadt L;ingen nicht am 19. August 1962, 
sondern am 17. August 1962 erlassen wurde. 

Die obige Bekanntmachtir.g enthält somit 
einen Druckfehler. 
Langen (Hessen), 20. August 1962 

Der Magistrat der SUidt Langen 
Umbach. Bürgermeister 

Kleinanzeigen 
haben immer Erfolg I 

Alkoholfreie Getränke 
mit wertvollen Vitaminen! 

Apfelsaft 
ncturrein 

1 Ltr.-Ff. o. G1. 

Schwaner 

Iqhannisbeer- 
Süßmost v< FI. o. Gi. 

Meraner 
Kuriraubensaft 
rot V< FI» 0< GS« 

AUi-Perle 
ein erfrischendesFruchtsaft- 
getränk .. . FI. O. G9. 

... und 3<>/o SPAR-Robott 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise aufrichtiger Tellnahnve sowie für die 
vielen Kranz- und Blumenspenden beim Hinscheiden meiner 
lieben Tochter, unserer guten Schwestoi-, Schwägerin und 
Tante 

Lilli Marie Bauer 

sagen wir auf diesem Wege unseren hei-zlichen Dank. 
Besonderen Dank auch dem Sprecher der Freireligiösen Ge- 
melnschatt, Herrn Bernatz, sowie aH denen, die die Ver- 
storbene auf ihrem letzten Weg begleitet haben. 

In stiller Trauer: 
Heinrich Bauer 
und alle Angehörigen. 

Langen, im August 1962 
Lutherstraße 6 

I Einweihung eines Luftwaffen-Ehrenmals. 
, Wie wir von der Stiftung fjUftwatfen-Ebren- 
mal e. V. hören, ist die Einweihung des Ehren- 
mals in Fürstenfeldbruck bei Müncher. am 
Volkstrauertag, dem 18. November 1962, vor- 
gesehen. Dic.ser Tag stellt zugleich die 10. 
Wiederkehr seit der Einführung im Jahre 1952 
dar. Der Volkstrauertag .soll im Einvernehmen 
mit der neuen deutschen Luftwaffe dazu die- 
nen, jährliche Gedenkfeiern an diesem Ehren- 
mal der Luftwaffe abzuhalten. 

Di6 ersten Anzeidien neivöset Herz- u. Kreislaufboschwer- 
den sind häufig Sdiwindelgefühi.Ohrensousen, Heizunruhe, 
S^lafstöiungen und leistiingsrüd<gong; besonders oudi 
In den kritlsitien Jahren von Mann und Frou. Oie V/issen- 
sdioft empfiehlt hier eine frühzeitige und wirksame Be- 
handlung. Zu diesem Imtk wurde Regipan geschaffen. 
Die Wirkstoffe wertvoller Heilpflanzen (Passionsblume, 
Weifldom, Hopfen, Baldrian, Melisse) kommen in Regipon 
zu optimaler Wirkung. Regipan erweiteil die Blutgefäße 
u. regulier! den Bluldrudc. Regipon verbessert die tlöhr- 
stoflversorgungd.Heiiens, 
es stelgeil die Herzkraft u. M . ■ i >i 
beruhigt die Ne;ven. In led. H ll<r{f 11IJ 
Apolh. DMi - Kur P. DM20.-1 

^iif 

(esttUhe 

Stunden 

gestalten wir die per- 
sönliche Einladungs- 
drucksache, das Plakat 
für die öffentliche 
Werbung, das Pro- 
gramm für die Veran- 
staltung und das Fest- 
buch oder die Fest- 
zeitung. 

Buchdruckerei 
Kühn KG. 
Darmstädter Str. 26 
Fernruf 493 

Am 14. August 1962 verschied nach schwerer Krankheit im 
80. Lebensjahr mein lieber Mann, unser guter Vater, Schv/ie- 
gervater, Opa, Bruder und Onkel 

Wilhelm Schmidi 

Wir haben ihn am Freitag beigesetzt. Für die vielen Beweise 
herzlicher Teilnahme, die Kranz- und Blumenspenden und 
Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die Trostesworie. danken wir 
herzlich. 

In stiller Trauer: 
Frau Elise Schmidt geb. Lorenz 
und alle Angehörigen. 

Langen. Bruchgasse 12 ' 

Kennen Sie mich? 
Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat 
suchen oder Ihren 
entlaufenen Hund 
wiederhaben möch- 
ten, ob Sie Ihr ge- 
brauchtes Klavier 
verkaufen wollen 
oder etwas aus 
Privathand zu kau- 
fen beabsichtigen 
- ganz gleich: Ich 
helfe Ihnen 1 Für 
wenig Geld stehe 
ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte, be- 
suchen Sie die Ge- 
schäftstelle dieses 
Blattes, dort er- 
warte ich Sie! 
Die 
„Kleine Anzeige" 

Meine liebe Frau, unsere gute Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, 
Schwester und Tante 

Frau Margarethe Brehm 
geb. Rüger 

Ist heute im Alter von 77 Jahren für immer von uns gegangen. 

In stiller Trauer: 
Adam Chr. Brehm II. 
nnd alle Angehörigen. 

Langen, 21. August 1U62 
Friedhofstraße 27 

Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 23, August 1962. um 14.ÜO Uhr 
auf dem Friedhof in Langen statt. 

Statt Karten 

Wir danken allen denen, die uns beim Absehiednehmen von unserem 
lieben Entsclilafencn 

Herrn Anton Schröder 

ihre mitfühlende Anteilnahme persönlich, schriftlich oder durch Biumen- 
und Kranzspenden zum Ausdruck gebracht haben. 
Besonderen Dank sagen wir Herrn Pfarrer Lauber für seine trostreichen 
Worte am Grabe. 

In stiiler Trauer: 
Gertrud Schröder 
und Angehörige 

Langen, den 20. August 1962 
Mderendorffstra'ße 4 



Odenwaldklub 
Ortsgruppe Langen 

Sonntag, den 26. 8. 62 
Wanderung 

Messel Bhf. — Gun- 
dernhausen — Darm- 
stadt, Abfahrt Langen 
Bhf. 7.31 Uhr. Fahr- 
preis DM 1,80. Anmel- 
dung f. Fahrt b. Frei- 
tag, den 24. Aug., bei 
Heim, Leukertsweg 28. 
Gäste willkommer. 

Frisch auf! 

Jahrgang 1910/11 
Freitag, den 24. 8, 62, 
20,15 Uhr, treffen wir 
uns zu einer Bespre- 
chung i. Caf6 Treusch, 

Die Einberufer 

■ifaiifTnnii 

Bettenkanf IM 
Vertrauenssacbe ! 

Kommen Sie daher 
in das 

Bettenhaus 
Langjährige Erfah- 
rung sichert Ihnen 
korrekte u, fachge- 
rechte Bedienung. 

Betten-Reiser 
Langen, Fahrgasse 

Dienstag bis Donnerstag tägl. 20.30 Uhr 
Ein prachtvoller Groß-Farbfilm — 

sp;innend, mitreißend, erregend 

HERKULES 

^rSoKn^r Golfer 

Bar-Kredite 
für Jedermann! 
0,4 "/o Zinsen pro M. 

FRANZ SCHLAUD, 
Bahnstr. 39 

Endivienpflanzen 
zu haben. 

Gärtnerei Breidert, 
Flachsbachstraße 31 

ED- und 
Einmachbirnen 

zu verkaufen. Pfund 
0,25 DM. 

Becker, 
Schafgasse 3 

Guterhaltene 
Badewanne 

zu kaufen gesucht. 
Kegler, 
Stettiner Straße 9 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Vermählung sagen 
wir allen Nachbarn, Freunden und Be- 
kannten unseren herzlichen Dank. Ganz 
Iwsonderen Dank dem Spielmannszugde.-; 
Turnvereins 1802 Langen. 

Raimund Hunkel und Frau Doris 
geb. Wiitzel 

Langen, Friedhofetr. 23 

Für die viielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Vermählung danken 
wir recht herzlich. Besonderen Dank 
dem Gesangverein „Frohsinn" für den 
herrlichen Traugesang u. das Geschenk. 

Helmut Frank und Frau Gerda 
geb. Gaubatz 

Dietzenbach, 
Am Hinterwiald 23 

Buchhalterin 
für Debitoren-Buchhaltung eines Zweig- 
betriebes in weitgehend s^lbständllge, 
ausbaufähige Position gesucht. 
Bewerbung mit den üblichen Unterla- 
gen an 

Carl Götze 
Erzhausen, Industriestr. 8 Tel. 06150/446 

BUROHILFE 

mit Steno- und SchVeibmaschinenkenntnissen, im Bedienen 
von Kundschaft u. Telefon bewandert, zum 1. Okt. 62 gesucht. 

Buchdruckerei KÜHN KG. 
Langen bei Frankfurt/M., Darmstädtcr Stralie 2C 

Für die Bearbeitung von Fein- und Mittelblechen suclii'n 
wir zum sofortigen Eintritt einen 

E-Schweilger 

Geboten wird gute Bezalilung. 
Schriftliche Bewerbung oder persönliche Vorstellung 
Montag bis Freitag von 8-12 oder 14 - 16 Uhr 
er\*ünscht. 

PITTLER Maschinenfabrik 
A. G. 

Parsonalabteilung 607 Langen/Hessen 

Mittwoch, den 22. Aug. In Lungen | 

von 10 00 bis 18.00 L'hr Gasthaus „Frankfurter Hof" 

® WasdimaschineH • 
2um Teil mit kleinen Fehlern — bequeme Teilzahlung 

Kühischrfinice Halbautomat Maschinen 
ab DM 
J2S,— 

fahrbar 
4»5,— 

schon ab 
25ff,— 

WASCHAUTOMATEN zu gUniitigen Barpreisen 
Waachmaschlnenvertrleb RUDOLF FLADUNG 
Sprendlingen bei Ffm. Frankfurter Str. 79 

Telefon 2112 
Dienstag und Mittwoch 

Fludtl aus der 

HOLLE 
7 weiße Frauen auf einer dramatischen 

Flucht durch d.'ie Wildnis Afrikas 

Nur Donnerstag 
Lilli Palmer in 

Verschwörung der 

Herzen 

Mutige Nonnen riskderen ihr Leben für 
tödMch bedrohte Flüchtlinge 

Klein-T ransporte 

wei-den schnellstens ausgeführt 

Telefon: 30 12 

Dienstag bis Donnerstag - Wo. 20.30 Uhr 

mW REölE: RAOUtWAlSH 
EIN FARBFILM IN WARNERCXdOR 

Ein ClnemaSeope-Farbtilm 
Junge Rekruten in den Fängen nllzu 
einsamer Frauen und ski-upelloser Mäd- 
chen mit Vergangenheit! Sie suchten das 
Abonteuer und fanden das Leben! Die 
Stationen auf ihrem Wege heißen: 
Rausch, Leidenschaft und Liebe! - Mit; 

Van Ileflin, Aldo Ray u. a. 

Elektro- 

Schweißarbeiten 

werden angenommen bei 

Firma 

Friedrich Schäfer IV. 
Fahrrad- und Motorradhaus 
Langen b. Ffm., BahnstralJe 8 

Für einen qualifizierten Mitarbeiter 
suchen wir in Langen und Umgebung 
zum 1. 9. 1962 

1 Leerzimmer 

Angebote erbeten an 

DR. KOHUT KG. 
Wednbreiinerei und Likörfabrik 
Langen, Rheinstraße 27/29 

Arbeiter 

bei guter Bezahlung gesucht 

Brandl * Getiänke 
LANGEN - TF,LEFON 472 

Wir suchen zum baldmöglichsten Ein- 
tritt 

2 techn. Zeiciiner(innen) 
für unser Konstruktionsbüro. 

Bewerbungen erbitten wir an 

A CIVI E 
Maschineniabrik GmbH 
Neu-Isenburg, Rathenaustr, 15—19 
Tel,: 82 28 

^ahte ßüstenaus^leiih 
RÜCKBLICK UND AUSBLICK 
Was wurde erreicht? 
Welche Forderungen der Geschädigten, das sind wir 
alle, sind noch offen? 

Das ist das Thema des Vortrages des Sozialreferenten 
Herrn E b e r t vom BvD, Bund der vertriebenen Deutschen, 
Landesverband, Wiesbaden, 

am Freitag, dem 24. August, im Saal des Hess. Lan- 
desfiüchtiingswühnheims. Langen, Eiisabethenstr., 
Beginn: 20.00 Uhr. 

Wir laden hierzu alle Heimatvertriebene, Flüchtlinge und 
Geschädigte herzlichst ein. 
So groß die Summen aucii sein mögen, die uns vorgehalten 
werden, so gering sind die Leistungen im einzelnen, wenn 
man den Wert der Vermögensverluste und Existenzen, dem 
gegenwärtigen Entschädigungswert gegenüberstellt. 
Darüber muß vrieder einmal gesprochen werden, deshalb er- 
warten wir eine rege Teilnahme. 

BvD 
Bund der vertriebenen Deutschen 
Ortsverband Langen/Hessen 

Suche 
Heimarbeit 

in Schreibmaschinen- 
arbeiten. 
Off.-Nr. 1197 a. d. LZ 

116^ 

2Tagf 

Mantel 

gereinigt DM Hr^7v 

Filiale Langen 
BabnstraOe 112 

Neuwertiger 
Bosch-Kühlschrank 

Modell 1962, 118 Ltr. 
(6 Woch. in Gebrauch) 
umständehalb. z. verk. 
Anzuseh. abends nach 
18 Uhr. 

Wolfsgarterxstr. 23 
Ältere, noch gut 
arbeitende 

Nähmaschine 
zu verschenken. 

Hosemann, 
Außerhalb 11 
(Steinbergterrasse) 

Möbl. Wohnungen 
für Amoriknnor sucht 

liiiuiiicr, 
Frankfurt am Main 
Weserstraß«* 1(5 
Telefon 33 12 ()» 

Möbl. Zimmer 
für jg. Dame gesuclit. 
Off-Nr. 1194 a. d. LZ 

Junges Ehepaar mit 
Kind sucht bis 1. oder 
15. September 
2-3-Zimmerwohnung 
Off.-Nr. 1191 a. d. LZ 

Als 
Lagerräume 

Scheune u. Keller zu 
vermieten. 

Bayerseich 62 

Möbl. Zimmer 
m. fi. Wasser i. Bahn- 
hofsnähe an alleinst. 
Herrn oder Dame ab 
1. 9. 62 zu vermieten. 
Off.-Nr. 1196 a. d. LZ 

In Erzhau.sen, Wald- 
straße, sofort bebau- 
bares 

Grundstück 
ca. 1 000 qm, zu ver- 
kaufen. 

Windhaus, 
Erzhausen, 
Bahnstraße 126 

Acker 
im Loh zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1185 a. d. LZ 

Amerikan. Familie 
sucht ab sofort 

Haushalthilfe 
Gute Bezahlung, eigen. 
Zimmer. 

Burhschlag, 
Wildscheuerweg 22 

Schneiderin 
zum Ändern gesucht. 
Off.-Nr. 1186 a. d. LZ 

Stenotypistin 
und Buchhalter 

suchen Arbeit tägl. ab 
18 Uhr und samstags. 
Angebote unt. Nr. 1190 
an die LZ 

FUr Fehlsr 
lu den Anzeigen, dt« 

durcli 
telefonisch 4 
UbermittitiriK ent- 

«landen sind, kOnnen 
wir 

keine Verantwortung 
Ubernehmea 

Putihiife 
2-3 mal wöchentl. für 
Arztpraxis gesucht. 
Off.-Nr. 1198 a. d. LZ 

Putzfrau 
f. gepfl, 2-Pers.-Haush. 
3-Zi-Wohng. f. 2-3 mal 
wöchentl. einige Stun- 
den gesucht. 
Off.-Nr. 1195 a. d, LZ 

Klaviersessel 
gesucht. 

Tel. Langen 2877 

Für Ausbesserungen und Änderungen steht 
Ihnen unser Schneiderreparaturdienst zur Ver- 
fügung. Unser Ladenpersonal berät Sie gerne 
über die vielfältigen Möglichkeiten dieses 
Dienstes. Annahme nur in unseren Filialen. 

Gebr. Rover, Chemische Reinigungswerke, 
Filiale Bahnstraße 112 

Krankenfahrstühle 

zusammenlegbar, für Zimmer 
und Straße, zum Mitnehmen 
im Auto 
Klosettstühle 
Personen-Wiege-Waagen 
Verbandskästen 
Hausapotheken 
Verbandsschränke 
Fußpflege-Einrichtungen 
elektr. Massageapparate 
Höhensonnen Original Hanau 
Bestrahlungslampen 
Galv.-Fard.-Apparate 
Hico-KHmamasken 

WILHELM SCHMIDT 
Frankfurt a. M., Telefon 332634 

Münchener Str. 17, Ecke WeseratraSe 
Arzte- und Krankenpflegewaren 

Bei Kassen zugelassen 

PT" N O E N VND DEN D REIEICHGÄV 
Biwchelnt wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
BosuBspreds: monatlich 2,— DM zuzügL 0,30 DM TrBgorlohn. 
Drude und Verlag: Buchdruckercd Kühn KG, Ijan«en bei 
FrankHurt am Main, DarmstÄdter StralSe 26. — Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
AmlsverkündicfungsblalJ der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,14 DM für die achtgespmltene Millimeterzelle. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 4. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 
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DIE WOCHE 

Nach den erregenden Demonstrationen in 
West-Berlin, die d'urch einen brutalen Mord 
unmittelbar an der Mauer ausgelöst wurden, 
haben sich die Verhältnisse in der geteilten 
Stadt wieder „normalisiert". Äußerlich scheint 
dort wieder der AUtag eingekehrt zu sein. 
Dennoch gleicht das alles mehr einer Huihe 
vor dem Sturm, als einer allgemeinen Beru- 
higung. Wae ein Symbol wirken dabei die 
sowjetsichen Wachsoldaten, die unter dem 
Schutz einer amerikanischen MUltär-Eskorde 
in SohütÄenpanzsrwagien iuur V/achablösung 
an ihr Ehrenmal nach West-Benlln fahren, 
obwohl sie heute ruhig wieder ihre Omni- 
busse Ijenutzen könnten, die vor Tagen noch 
mit Steinen beworfen wurden. 

Die Auseinandersetzung um Berlin ist in 
diesen Tagen jedenfalls erneut in Bewegung 
geraten. Auf diplomatischer Ebene hat dieses 
leidige Thema wieder die Weltöffentlichkeit 
iiiarmiert. Von Bonn aus hat Bundeskanzler 
Adenauer alle vier in Berlin vertretenen 
Mächte in persönlichen Schreiiben auf die un- 
haltbare Lage aufmerksam gemacht. Außen- 
minister Rusk empfing den sowjetischen Bot- 
schafter Dobrynin In Washington zu einein 
Sondergespräch über die Berlin-Frage, und 
die Londoner Regierung ihat die Einschaltiuig 
des Internationalen Roten Kreuzes wegen der 
kommunistischen Brutalitäten an der Mauer 
iingeregt. 

Auf der Gegenseite haben die sowjetischen 
Militärbehörden lediglich Ihren Protest gegen 
Angriffe auf sowjetische Militärbusse vor- 
fietragen, ein Anliegen, das schon darum bei 
dem amerikanischen Stadtkommandanten 
General Watson rricht ankommen konnte, weil 
die Sowjets vorher ein Treffen aller vier 
Stadtkommandanten zu einer Lagebespre- 
chung abgelehnt hatten. Die Antwort der 
Russen darauf war schließlich die Auflösung- 
der Sowjet-Kommandantur in Ost-Berlin. 

Das ist der neueste Stand der Dinge. Wie 
sich diese Maßnahme in der Praxis auswirken 
wird ,ist zur Zeit noch völlig offen. Zur Ent- 
sixinnung der Lage trägt sie jedeniaUs nicht 
bei. Die Westmächte sind auch nicht bereit, 
diesen einseitigen Akt als rechtlich anzuer- 
kennen und beharren auf ihre Rechte in Ber- 
lin einsclvließlich des freien Zugangs. 

AU dies deutet jedoch eindeutig darauf hin, 
da3 sich Berlin mehr und mehr zum Krisen- 
herd Nr. 1 dn der Welt auszuwachsen beginnt. 
I^ies scheint auch UN-Generalsekretär U 
Tliant erkannt zu haben, der, wie aus New 
York verlautet, am kommenden Wochenende 
in Moslcau mit Chruschtschow zusammen- 
treffen will, Jim sich nach den Bedingungen 
zu erkundigen, unter denen den Sowjets eine 
friedliche Lösung der Berlin-Frage möglich 
erscncint. So begrüßenswert diie3e Bemüliuji- 
Rcn auch sind, wir kennen schließlich die Be- 
tlingungen der Sowjets nur allzu genau und 
wissen, daß sie für den Westen einfach un- 
annehmbar sind. Der Nervenkrieg geht also 
weiter, und wenn nicht alle Anzeichen trü- 
gen, dann drängt er einem gefahrvollen Höhe- 
punkt entgegen, wie er bisher noch nie er- 
reicht wurde. 

Ulbrichts Erntesorgen 
Das Landwlrtschaftsministerlum der Zone 

ist in der diesjährigen Erntesaison noch „pro- 
öuktiver" als früher. Hatte es vor der Total- 
kollelctivierung etwa 20 bis 30 Resolutionen 
und Aufrufe zum „freiwiilligen" Ernteeinsatz 
und zur „Mobilisierung aller Reserven an Ma- 
schinen und Arbeitskräften" für die Ernte- 
'•eit herausgagöben. so wird diese Zahl jetzt 
wiichentlich erreicht. Allein das SED-Zentral- 
"rgiui „Neues Deutschland" beschäftigt sich 
täglich in drei verschiedenen Beiträgen mit 
Oer Ernte: Auf Seite 1 w.'Td über die Erfül- 
luag des Solls berichtet, Seite 2 gibt die Ta- 
Sesbefehle des Ministeriums wieder, und auf 
uer dritten Seite belichten die Parteireporter 
^us Kolchosen und Staatsgütern über „her- 
vorragende Binzellelstungen". 

Trotzdem klappt es nicht mit der Ernte. 
Alle Bezirke haben enliebliche Piainrück- 
sWnde. Bisher sind die Erntepläne erst zu 
wnem Drittel ertSlllt. Noch wird dile Schuld 
oafür dem V/etter zugeschoben. Doch es meh- 

sich täglich die Berichte über Nachlässjg- 
™'t und mangelhaftes Orgamisationstailent 
o«' kleinen und mittleren Funktionäre. Auf 
sie wird das Regime die Verantv/orturvg für 

zweite Mißernte nach der Zwaiigskollek- 
t-viorung bald aibwälzen. 

We wlrküchen Ursachen Iiiegen indes gani 
jy'^'^-'iers. Pankow hatte nicht eiinkalkuliert, 
aaß durch die ZwangskoUektlvierung der 
Wndvvu'tiohaft Hunderttausende von Arbeits- 
kräften verlorengehen. Bin erheblicher Teil 

®i" ehemals selbständigen Landwirte hatte 
"nest das InvaKdenalter arreicht. Diese 
^uern betrieben zwar rioch diie eigene Wirt- 
t'ftafl, aber als Lohnarbeiter auf den Kol- 

chosen ließen sie sich nicht mehr einstellen. 
Der Arbeistkräftcmangel und die durch 

die Mauer erhöhten Schwierigkeiten bei der 
Beschaffung von Werkzeugen und Ersatz- 
teilen für Maschinen aus der Vorkriegszeit 
lassen die Ernte in diesem Jahr weitaus 
schwieriger werden als früher. Deshalb wird 
auch diie Versorgungskrise bleiben, so lange 
wie ihre Ursache, die Zwangskollektivierung, 
ijesteht. 

Statistische Sensation 
Vor einem Jahr etwa drängten die Vereinig- 

ten Staaten ihre europäischen Partner, meiir 
als bisher für die Entwicklungshilfe zu tun, 
adso vor allem den jungen Staaten Asiens, 
A.frilias und Lateinamerikas kräftiger unter 
die Arme zu greifen. Jedes der hochindustria- 
lisierten Läjn|der des Westens sollte — so 
schlug die Administration Kennedy vor — 
mindestens ein Prozent seines Sozialproduktes 
für diesen Zweck beisteuern. Die OECD, de- 

ren Aufgabe es ist, die Leistungen der Freien 
Welt zu koordinieren, wurde beauftragt, zu 
errechnen, ob und inwieweit der Anregimg 
Washingtons Taten gefolgt sind. Jetzt aller- 
dings zögert die OECD, der neben den ein- 
stigen Mitgliedern des Europäiischen Wiirt- 
schaftsrates (OEEC) auch die USA, Kanada 
und Uapan angehören, die Resultate üirer 
Itecherchen Sn allen Details zu veröffent- 
lichen. Was davon bisher durctigesickert Lst, 
macht diese Zurückhaltung verständlich, 
denn es zeigt verblüffenderweise, daß aus- 
gerechnet Frankreich und die Bandesrepublik, 
die man bisher wegen ihrer „Säumigkeit" 
tadeln zu müssen glaubte, als Spitzenreiter 
der Entwicklungshilfe zu gelten haben. Die 
Franzosen haben Anno 1961 immerhin 1,6 
Prozent ihres Volkseinkommens hierfür auf- 
g^'endet und die Deutschen 0,85 Prozent, 
während sich die Amerilcaner luid die Eng- 
länder mit einer Quote von je 0,8 Prozent in 
den dritten Platz teilen müssen. 

Lernführerschein im Gespräch 

Hessens Verkehrsexperten wollen die Frage 
prüfen, ob man, um die Unfallgefahr zu min- 
dern, einen Lemführerschein einführen soll. 
Der Inhaber eines solchen Dokumentes, in 
England zum Beispiel, muß an seinem Fahr- 
zeug deutlich sichtbar ein großes .,L" führen. 
Er darf sich nur dann ans Steuer setzen, wenn 
ständig jemand mit ihm fährt, der einen „re- 
gulären" Führerschein besitzt. 

Wenn der Fahrlehrer nicht mehr nebendran 
sitzt, wird mancher, der gerade seine Prüfung 
abgelegt hat und nun allein fährt, eine ge- 
wisse Unsicherheit verspüren. Dr. Geldma- 
cher, der Verkehrsexperte der Staatsanwalt- 
schaft Darmstadt, meinte auf Anfrage, die 
Idee von einem Lemführerschein an sich sei 
nicht schlecht. Man müsse allen Fahrerr\ 
zweiplei klarmachen: Einmal, daß auf den 
Anfänger sicher ein wenig Rücksicht von 
routinierten Fahrern genommen werde, wenn 

sie erkennen, daß der Mann vor ihnen noch 
nicht lange am Steuer sitzt. Zum anderen, daß 
die anderen Verkehrsteilnehmer sich einstel- 
len können auf die ganz natürliche, noch vor- 
handene Unsicherheit des Anfängers. 

Andere Experten betonen, daß eine solche 
Kennzeichnung nur freiwillig, nicht amtlich 
angebracht werden dürfe. Sie müsse auch 
jederzeit abnehmbar sein, damit das Zeichen 
nicht dann am Wagen sei, wenn jemand an- 
ders als der „Führerschein-Anfänger" den 
Wagen benutze. Auch solle der Fahrer das 
Kennzeichen abnehmen dürfen, sobald es ihm 
passe, er sich also im Verkehr sicher fühle. 
Schließlich wird noch die Meinung vertreten, 
man sollte auch älteren Führersohelnliesit- 
zem, die lange nicht mehr am Steuer gesessen 
haben, die Führung einer solchen Kennzeich- 
nung erlauben. 

Erdbebenkatastrophe in Süditalien 
Ganz Süditalien wurde von insgesamt 14 

Erdstößen heimgesucht, denen nach Meldun- 
gen aus Rom 14 Menschen zum Opfer gefal- 
len sein sollen. Über 200 wurden verletzt. Im 
Gebiet zwischen Rom und Messiina, in dem 
nahezu 90 Prozent der Häuser von den Be- 
hörden als imbewohnbar erklärt wurden, ver- 
brachten über eine halbe Million Italiener und 
Urlaut>er die Nacht zum Mittwoch im Freien. 
Schwere Gewiitter mit heftigen Regenfällen 
erschwerten die Aufräumungsarbeiten. In einer 
ersten Hilfsaktion hat die italienische Regie- 
rung für die Betroffenen 400 Millionen Lire 
(etwa 2,5 Millionen DM) zur Verfügung ge- 
stellt. Weitere zwei Milliarden Lire sollen für 
die Wiederaufbauarbeiten zur Verfügung ge- 
stellt werden. 

Ministerpräsiident Fanfani, der sich sofort 
dn das Katastrophengebiet begeben hatte, 
gab dem Kabinett einem Bericht über das 
Ausmaß der Schäden. Auch Papst Johannes 
XX.HI liat saine Hilfe zugesagt. V/eite Ge- 
biete sollen nach dem Bericht des Minister- 
präsidenten ein Bild des Grauens bieten. Fast 
alle Gebäude sollen mehr oder weniger be- 

schädigt sein. Strom und Wasser seien aus- 
•gefallcr., zahlreiche Brücken zerstört. Fast 
alle Telefonverbindurigen sind unterbrochen 
und der Straßen- und Schienenverkehr fast 
vollständig lahmgelegt. 

Für das Erdljel>en kann diesmal der Vesuv 
nicht verantwortlich gemacht werden, denn 
es iiandelte sich nicht um ein vulkanisches, 
sondern um ein tektonisches Beben. Das geo- 
physikalische Institut in Neapel erldärte dazu, 
tiefgelegene Schichten der Randgebiete des 
Apennin seien abgeglitten und hätten dadurch 
die Katastrophe verursacht. 

In Hessen fehlen Turnhallen. Eine Umfrage 
in den hessischen Stadt- und Landkreisen 
habe ergeben, daß im Durchschnitt 18 Prozent 
der vorgesehenen Wochenstunden für Leibes- 
erziehung an den Volksschulen nicht gegeben 
werden könnten. Der Unterrichtsausfall steige 
während der Wintermonate wegen des Man- 
gels an Turnhallen in einzelnen Schulen bis 
zu 60 Prozent an. 

Ueber Zeltlager am Niedersadisenstadton von Hannover weht Jetzt das Christus- 
barner. Der Bisdot von Hildesheim, Heinrid« Maria Janssen, weihte in einer Feierstunde am 
l-agerfeuer die k'ahnen, die während des Xatholiitenteges über den Zelten flattern werden. 

Neues Besucherrestaurant auf dem 
Rhein-Main-Flughafen 

Im Zuge der Erwedterung der Empfangs- 
anlage (Ost) des Frankfurter Verkehrsflug- 
hafens „Riiein-Main" wurde gestern edn neues 
Besucherrestauirant sedner Bestirrjnung über- 
get>en. Das einschließlich der Freiterrasse 
rund 1450 qm Fläche beanspruchende Ge- 
bäude konnte so placiert werden, daß die 
bishenige Funktion des Besucherplatzes als 
Beobachtungsort für Zuschauer nicht beein- 
trächtigt wiird. Die Gäste des Restaurants, 
dessen Pußtxxienebene 0,90 cm üljer dem 
Niveau des Besucherplatzes liegt, körmen 
über die Zuschauer auf dem Besucherplatz 
liinwegblicken und alle Vorgänge auf dem 
Flugfeld beobachten. 

Erneutes Attentat auf de Gaulle 
Nach einer Meldung aus Paris wurde am 

Mittwochabend ein neuer Anschlag auf rtas 
Leben des französischen Staatspräsidenten 
verübt. Den Mitteilungen der Polizei ist zu 
entnehmen, daß aus einem schneUfahrenden 
Fahrzeug, das die Wagenkolonne des Staats- 
präsidenten in einem Pariser Vorort über- 
holte, de GauUes Wagen mit cdner Maschi- 
nenpistole beschossen wurde. Zwei Reiten des 
Wagens wurden plattgeschossen. und auch dn 
der Karosserie wurden mehrere Einschüfsse 
festgestellt. Obwohl sich in dem Wagen außer 
de Gaulle auch dessen Frau und Schwieger- 
sohn, Oberst Alain de Boissieu, befanden, 
wurde niemand verletzt. 

Ruheloser Kongo. Aus Leopoldvi'lle kommt 
die Nachricht, daß der kongolesische Minister- 
präsident, Adula, den Vermittlungsvorschlag 
von UN-Generalsekretär U-Thant, die Ein- 
künfte der Bergwerksgesellschaft in Katanga 
zur Hälfte mit der Provinz-Regierumg Tschom- 
bes zu teilen, ablehnte. Damdt erscheint der 
gesamte Wi^ervereinigungsplan des UN- 
Generalsekretärs, dem einige Aussicht einge- 
räumt wurde, erneut dnfragegestellt. 

Junge Union empfiehlt Rücktritt Aden- 
auers. Das Mitteilungsblatt des Kreisver- 
bandes Mosirach der Jungen Union empfiehlt 
in seiner neuesten Ausgat>e, Bundeskanzlei- 
Adenauer solle zurüclctreten. Unter dem 
Titel „Aera Adenauer vorütmr?" .schreibt das 
Blatt, es sei gewiß, daß die Aera Adenauer 
auers. Dase Mitteiluingsblatt dies Kreisver- 
eines Tages zu Ende sein werde. Es müsse 
al>or ein „würdiges Ende" sein. „Ein würdiger 
Abgang kann atjer nur ein rechtzeitiger sein. 
Die Zeit scheint dazu reif!" 

Britisches Heer auf Mindeststärke. Der bri- 
tische Kriegsminister Profumo erklärte am 
Dienstag, das britische Heer habe jetzt die 
vorgesehene Mindeststärke von 165 000 Mann 
erreicht. 

Rudolf Alexander Schröder t. Nact") eine*.' 
Mitteilung dies Suhrkamp-Verlages in Frank- 
furt ist am Mittwoch in Bad Wiessee der 
Dichter R. Alexander Schröder gestorben. Mit 
ihm verlor das geistige Deutschland nach dem 
Tode von Hermann Hesse kurz hintereinan- 
der zwei große Repräsentanten. 

US-Superraketc angekündigt. Der amerika- 
nische Verteidigungsminister McNamara kün- 
digte am Dienstag an, daß die ^Vereinigten 
Staaten eine Euper-Ralcete vom Typ „Titan 
III" in Auftrag gegeben hätten, deren Schub- 
leistung das Zwei- bis Dreifache der von den 
Sowjets benutzten Weltraumraketen betrage. 

Roland Jacquin de Margerie 
Em Mann, des.sen Leben und dessen Familie 

viele Berührimgspunkte mit Deutschland 
hatte, ist der neue Botschafter der französi- 
schen Republik an Bonn: Roland Jacquin de 
INtorgerie. Dieser Name hat in DeutscWand 
einen guten Klang, denn der Vater des neuen 
Vertreter Frankreichs, Pierre de Margerie, 
war von 1922—1931 Botschafter seines Landes 
in Berlin. Zehn Jahre lang arbeitete der neue 
Botschafter, auch unter der Ägide seines 
Vaters, von 1923 bis 1933 als Botschaftssekre- 
tär in Berlin. Als Jacqudji de Margerie vor 
einigen Tagen bei Bundespräsident Lübke 
sein Beglaubigungsschreiben abgab, wurden 
die deutsch-französischen Beziehungen in die 
Hand eines Mannes gelegt, der alle Voraus- 
setzungen für dieses Amt besitzt, nicht zuletzt 
durch die vielen Kontakte, die sich der heute 
63jährLge in Deutschland geschaffen hat. 

In Bonn wiird er als Aulßerordentlicher und 
Bevollmächtigter Botschafter Frankreiclis 
sein früheres Wdrken und das seines Vaters 
in Deutschland fortsetzai kömien und mit- 
helfen, diie deutseü-frainzösische Zusammen- 
arbeit und Freundschaft au vertiefen, nicht 
zuletzt bei dem Staatsbesuch von Staatsprä- 
sident de Gaulle im kommenden September 
in Bonn. Daß der Quai d'Orsay einen so er- 
fahrenen Diplomaten wie de Mait®erie nach 
Bonn entsende,t beweist, wie hoch man dort 
den Wert der deutsch-franzcfeischen Bezie- 
hungen einschätzt. 
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Die ersten Vögel ziehen ... 
N'di-Ii i'hc der SDinmoi' liclitig zu Ende gellt, 

verlassen uns die ersten gefiederten Gäste, 
die Mauersegler sind es. die nur drei Monate 
bei uns weilten. Dureh ihre schrillen Schreie 
und ilire v.-undorvollen Flugkünste unter- 
scheiden sie sich deutlieh von den Schwalben, 
die in den Städten eben.so selten anzutreffen 
sind wie die Mauersegler auf dem Lande. Sie 
ind richtige Grolistadtvögel; ihre Heimat 

sind die I'elsengebirgf des südlichen Halkans. 
des Vorderen Orient imd des niirdliehen 
Afrika Voller Unrast und Unruhe ist das 
kurz^ Ronimerlebcn der Mauersegler bei un.«. 
Kbcnso pli tzlich. wie sie im Mai erschienen, 
sind -.ie nun wieder davongezogen. Über Nacht 
sind sie verschwunden, die fluggewandten 
Segler aus fernen Ländern. Und diese Ent- 
deckung stimmt uns ein wenig traurig. Denn 
wir wis.sen. daß mit ihr-m heimlichen Weg- 
zug cijenso auch der Sonimer ans Aijschied- 
nt'iimen denkt. Frülier als wir Menschen 
melken die Tiere, wenn seine Zeit zu Ende 
geht. Und nach den Mauerseglern werden 
noch viele andere Vögel folgon. die uns mo- 
natelang als Sommergäste mit ihrem Gesang 
erfreut haben. 

Die ersten Vögel ziehen ... Und mit ihnen 
zieht langsam der Sommer dieses Jahres da- 
von ... 

WIR GRATULIEREN 
Herrn Peter Kraft. Friedhofstraße 7. zum 

85. Geburtstag am 26. 8.; 
. Frau Elisabeth Marg. Sehring. Kirch- 

gasse 3. zum 83. Geburtstag, Herrn .Julius 
Wendel, Dorotheenstra'ße 6. zum 78. Geburts- 
tag, Herrn Ludwig Riegel. Walter-Bietig- 
Straße 44. zum 77. Geburtstag am 27. 8.; 

Herrn Johannes Knöchel, Lerchgasse 18, 
zum 8,';. Geburtstag, Hei-rn Adam OffentVial, 
Außerhalb 20. zum 79. Geburtstag, und Frau 
Emma Spielvogel, Gutenbergstraße 14, zum 
76. Geburtstag am 28. 8 

Wir wünschen den Hochbetagten einen auch 
weiterhin gesegneten Lebensabend. 

Neuer Kanal h) der Kricdhofslrane. Süd- 
lich der .Südlichen KingstraHe sind in der 
KriedhofstralJe Kanalarbeiten im Gange. Dort 
wird ■/.. VA. ein Kanalanschluß für die neue 
Fnedhofshalle und den späteren neuen Fried- 
hofsteil geschaffen. 

• \'orlrat;sal)eiid dos livl). Am heutigen 
Freitag hat der Bund der vertriel)enen Deut- 
schen. Ortsv.-rband Langen, zu einem Vor- 
tragsabend eingeladen, der um 20 Uhr im 
Landesflüchtlingswohnheim in der Elisa- 
belhenslraße beginnt, Herr Ebert vom Ijan- 
df-:vcrband Wiesbaden spricht zum Thema: 
Was wurde erreicht? Welche I'orderungen der 
Geschädigten Mnd noch offen'.' (Siehe auch 
Anzeigei 

* nauliandwerker beslolilen. In der Zeit 
vom 17. bis 20. August 1!M)2 (am vergangenen 
Wwhenende) wui-den aus einem Neubaublock 
an der Goethestraße (gegenüber dem Birken- 
wäldchen) au^ einem verschlossenen Keller 
2 Dreieclv-skellen. 1 Glättscheibe, 1 stählernes 
Aufziehbrett. 1 Maurerhainmer und 1 Decken- 
bürste gestohlen. Die Gegenstände gehörten 
den dort arbeiteivden Verputzern. Bereit.s am 
Wochenende davor war dort ein Diebstahl 
verübt worden. Dalx?i drang der Täter in den 
Keller eines Naehbarljlocks ein und entwen- 
dete dort einen Maurerhammer und eine 
tobitzzange. Die Langener Polizei nimmt 
sachdienliche Hinweise üijer den Verbleib der 
gestohlenen Gegenstände und über den Täter 
entgegen 

Eine stolze Bilanz 
riHM 100 Wohnuiißrn und Kißcnhoime durch (ieim'innütziß«' BauRonossiMischafl l,anRt*n 

Kichtfcst für 100 neue Wohnunßcn im Oberlinden 
MunliJß war es wieder einmal soweit. I liehe Zusammenarbeil /.wischen Cjenns.sen- 

n der Wohnstadt überlinden ein Rieht- schaft und Stadtverwaltunj; und der Nassau- 
isrhen Heimstätte. Der Bau von über 1 100 

Dreieidi-Museum sudit 
alte Handwerksgeräte 

Das Dreleich-Museum in Dreieichenhain 
sucht noch alte Handwerksgeräle. Wo sind 
noch Ausstattungsstücke für eine Schuster- 
werkstatt? Gesucht werden: Schusterschemel, 
Schustergerät und alle Stiefel (hohe Schnür- 
stiefel), Wer hat noch alte Schmiedewerk- 
zeuge oder einen Amboß? Auch alte Acker- 
geräte sind noch erwünscht. Jeder, der auf 
seinem Boden oder im Keller noch derartige 
Dinge verwahrt, möge sie dem Dreieich-Mu- 
seum zur Verfügung stellen. Anmeldungen an: 
Karl Nahrgang. Dieieichenhain, Dreieich- 
Museum. 

Lehrgänge im Sicnografcnverein 
Nach Abschluß der Sommerferien beginnt 

auch beim Stenografenverein 1897 Langen 
wieder ein reges Unterrichts- und Vereins 
leben. Neue Lehrgänge beginnen, sowohl für 
Anfänger als auch für Fortgeschrittene. Alle 
brauchen Kurzschrift und Maschinenschrei- 
ben, um im Berufsleben voran zu kommen. 
Der Stenografenverein Langen bietet bei mied- 
rigen Kursgebühren eine gute Ausbildung 
durch bewährte Fachkräfte, (Siehe Anzeige) 
Auf dem Herbstprogramm des Vereins stehen 
außer einem l.eistungsschreiben an geselligen 
Veranstaltungen eine Sternwanderung 'ins 
Orbdstal nach Zwingenberg. eine Omnibus- 
fahrt in die Weinberge nach Rheinhessen und 
— besonders für die Jugend — eine Berlin- 
Begegnung, G- K. 

- Der Jahrgang 1911/1?. veranstaltet am 
6. Oktober seine 50-Jahr-Fei3r inri „Frank- 
furter Hof", Die Angehörigen dieses Jahr- 
gang treffen sich zu einer letzten Bespre- 
chung morgen, Samstag, um 20.30 Uhr im 
G.asthaus „Zum Lämmchen", Um vollzähLiges 
und pünktliches Er.scheinen wird gebeten. 

" LKG-Tanzgardc lädt ein. Am morgigen 
Samstag setzt die LKG ihre Reihe bunter 
Sommerveranstaltungen mit einem besonde- 
ren Abend fort. Unter dem Motto „Gart(d)en- 
fest beim Sputnik" veranstaltet die bekannte 
Tanzgarde der LKG ein sommerliches Fest. 
Treffpunkt der Kamevalisten ist die „Wald- 
schänke Bayerseich", das Haus der Komman- 
dcuse J. Kühn also. Angekündigt wenden 
Tanz. Humor und Uberraschun©;n, Schrift- 
liche Einladungen sind an alle LKG-Mitglie- 
der und an zahlreiche Freunde des Karnevais 
ergangen. Wenn es die Witterung zuläßt, wird 
ein bunter Abend über das inzwischen errich- 
tete Podium gehen, der an guter Laune und 
Schwung nichts zu wünschen übrigläßt. Die 
Vorbereitungien sind abgeschlossen. Das 
„Gart(d)enfest beim Sputnik" wird nur bei 
Regen auf einen anderen Ternidti verschoben. 

* Fußgängcrin auf der Bahnatraße angefah- 
ren. Auf der Bahnstraße in Höhe Friednich- 
straße wurde am Montagnachmittag eine Frau 
von einem Motorroller angefahren imd ver- 
letzt, als sie die Bahnstiraße überqueren 
wollte. 

Gute Beispiele madien Sdiule 
Dem Beispiel ihres Klassenleiters, Studien- 

rat Luchmann, folgend, haben sich 25 Schüle- 
rinnen und Schüler der Oberprima I des Drei- 
eich-Gyrnnasiiims mit ihren Unterschriften 
bereit erklärt, fraiwillig und unentgeltlich 
zwei Stunden lang an der Ausgestaltung <ter 
geplanten „Erholungsstätte Paddelteich" mit- 
zuarbeiten. 

Am 
daß i 
le.st gefeiert werden konnte. Diesmal war es 
die Gemeinnützige Baugenos.sensehaft GmbH. 
Langen, die die Fertigstellung des Rohbaues 
von 100 Wohnungen und Eigenheimen melden 
konnte, die in verschiedenen Teilen der Wohn- 
stadt Oberlinden errichtet wurden. Im ein- 
zelnen waren es 26 Zwei-, Drei und Vier- 
zimmerwohnungen für Bundesbedienstete, 48 
Wohnungen der gleichen Art für Zonenflücht- 
linge und 16 Einfamilien-Reihenhäuser, von 
denen drei einem neuen Großtyp angehören, 
dem größten, der bi.sher überhaupt in Langen 
gebaut wurde. 

Dank des Bürgermeisters 
Bürgermeister Umb^^ch bezeichnete dieses 

Richtfest als ein freudiges Ereignis, Uber I 100 
neue Wohnungen seien nun .schon durc.h die 
Gemeinnützige Baugenossenschaft in Langen 
seit 19.il errichtet worden. Die Baugenossen- 
schaft habe damit wesentlich zur Milderung 
der Wohnungsnot beigetragen. Allerdings, so 
meinte Bürgermeister Umbach, sei dieses Übel 
noch nicht behoben. Es werde auch künftighin 
noch großer Anstrengung bedürfen, um den 
noch bestehenden Notstand auf dem Woh- 
nungssektor zu überwinden. 

Der Bürgermeister dankte den Männern 
vom Bau für ihre gute handwerkliche Arbeit 
und vorzügliche Zusammenarbeit mit dem 
Architekten, Dipl.-Ing. Otto Kleinert. Sein be- 
.simderer Dank, mit dem er den Wunsch ver- 
band, daß die Wohnungen noch in die.sem 
Jahr bezogen werden können, galt den aus 
führenden Firmen, Auch die Behörden von 
Kreis und Land, die das Bauvorhaben in jeder 
Weise unterstützten, waren in diesen Dank 
des Langener Stadtoberhauptes eingeschlos 
sen. Allen, die in diese Wohnungen einmal 
einziehen, wünschte Bürgermeister Umbach, 
daß sie sieh in einer friedvollen Zeit in der 
herrlichen Umgebung die.ser neuen Heim- 
stätten als Langener Bürger wohlfühlten. 

Beispielhafte Leistung 
Der Geschäftsführer der Nassauischen Heim- 
stätte, Herr Scheper, vorwies auf die vorbikl- 

Wohnungen sei bei.spielhaft für eine Genos- 
sen.schaft dieser Größenordnung, zumal es die 
Genossensehaften als B;iuträger in vieler Hin- 
sicht wesentlich schwerer hätten, als die gro- 
ßen Bauge.sellschaften. .'Vuch er verwies dar- 
auf. daß der Bedarf an Wohnungen noch ge- 
waltig groß sei. Das bedeute aber, daß auch 
n den nächsten ,Iahren noch viel gebaut wer- 

den müsse. Es werde sich also noch sicher 
manche Gelegenheit ergeben, bei der die bis- 
herige gute Zu.sammenarbeit Früchte tragen 
könne. 

Individuelle Eigenheiten 
Ein Rundgang durch die neuen Einfamilien- 

Reihenhäuser. bei dem Architekt Otto Klei- 
ner! Einzelheiten erläuterte, offenbarte die 
gediegene .Ausführung die.ser Bauten. Jedes 
der Häu.ser ist eine selbständige Einheit, in 
durchlaufendem Hohlblockmauerwerk errich- 
tet. Die einzelnen Häuser weisen, bei aller 
gleichartigen Bauweise, doch verschiedentlich 
individuelle Eigenheiten auf, die von ihren 
künftigen Bewohnern gewünscht wurden. 
Wenn irgend möglich, sei von der Bauleitung 
auf die.se Sonderwünsche eingegangen worden. 
Hier ist es ein au.sgebauter Dachstock, dort 
die Einfügung eines Bogens bei der inneren 
Raumgestaltung und dergl. Die Wohnräume 
mit tief nach unten reichenden p'enstern, an 
denen ,50 cm in den Raum hineingreifende 
Fensterbänke zur Aufnahme von Blumen vor- 
gesehen sind, gestalten den größten Raum der 

i RUND UM DE^ 

Laag«n«r OababbaS 
Mei liewe Langener, ich wollt heut eichent- 

lich net vom Paddelteieh redde, awwer es 
bleibt mer rrix anneres iwwerig. Zunächst 
mein beste Dank for alle gutgemaante Zu- 
sehrifte, Vorschläg un Gedanke, p; jeder soll's 
wisse, daß de Schorsch net selwer Unner- 
schrifte sammele dut, naa, er krieht se ge- 
bracht. Inzwische sin Widder siw^ve Name 
dezukomme, die awwer den Stand der Ge- 
samtwihl net we.sentlich verännern. Dann 
frage mich die Leut; .,,la, misse mer dann 
werklich schaffe?". Al.so da kann ich bloß 
antworte: Viele aale I^eutchen sin an dene 
Unnerschrifte Ijeteiligt, dene mer weder kör- 
perlich Arwoit nocii e finanziell Opfer zu- 
mute kann. Awwer de VW werd im .Sep- 
tember vieles klärn, vielleicht errichte mer e 
Sonderkonto for freiwillige Spende — genug 
gute Wille zum Gewwe hat mer schon ge- 
/jcigl. Awwer vorher muß geklärt sei, ob mer 
ebbcs mache derfe. Un dadruff warte mer 
noch. Im iwwerige is de Schorsch de Mei- 
nung. daß die Stadt so ebbes dorchfiehrn un 
t'inanziern muß — un net immer Widder die 
Leut Mir erstrewe en Kompromiß: die Stadt 
bezahlt — de VW sorgt for Unnerhaldung 
un mir stell«? die Zuscliauer am Paddeldeich. 
So. niL'i liewe Leser, des war die aktuelle 
Tagesinformation — demnäch.st mehr . . . 

UrLser Dreieich-Srhulgymnasium is in die 
Ferie verscheenert. Es hat e Gemälde — e 
riesig Wandgemälde krieht, von dem mer net 
waaß, ob's en reißende Wolf f)dder e P'arb- 
komposition ä la Picasso sei soll. Es könnt 
aach en Wandteppich darstelle, denn die aus- 
gelaafe Färb unne könnte Franse bedeute. Bs 
is halt schwer zu ergrinde — awwer mit 
Dreieich hat's offebar nix ze du. Ja, des is 
moderne Kunst, un die versteht nier net. 
Naa. des verstehn mer werklieh net. Viel- 
leicht, daß emal die, wo nach uns komme, 
dem annerst gejeniv.-wersteh. 

Mir stehn jedenfalls — so werd em Schorsch 
berichtet — als uff em Friedhof an dere 
altertümliche Wasserbumb un versuche durch 
Eifrige Bewegunge, dere WEis.ser zu entlocke. 
Es is en Zufall, wann se mal funktioniert, un 
dann misse glei alle verfiegbare Aamer un 
Gießkanne gefillt wem. Sonst mecht's Batsch, 
un vorbei is es. Die Leut maane, da mißt 
emal e anner Dichtung enei. Ich glaab, e 
neu Bumb wär noch besser. Awwer mei Vor- 

Häuser besonders anziehend. 
Während der größte Haustyp in zwei Stock- 

werken 140 qm Wohnraum aufweist, beträgt 
dieser bei der Normalausführung 89 qm. An 
den vier in den großen Einfamilien-Reihen- 
häusern vorgesehenen Schlafzimmern zeigt 
sich, daß diese für besonders große Familien 
gedacht sind. Unter den 16 Reihenhäu.sern 
befinden sich allerdings nur drei des großen 
Bautyps. Der Einbau eines Spiegelschränk- 
chen.s im Bad und andere freundliche Details 
zeigt die liebevolle und gut 
Planung die.ser Eigenheime. 

durchdachte 

Die neue Theater-Saison beginnt 
I>er Theater-Ring Langen tritt in diesen 

Tagen mit seinem neuen Programm für die 
Spieb.eit 1962/63 an die Öffentlichkeit. Wie in 
den Vorjahren, so i.st man auch jetzt wieder 
bemüht, in Langen zu verhältnismäßig nied- 
rigen Preisen gutes Theater zu bringen, Eter 
Spielplan sieht folgende acht Auffühi'ungen 
vor; 

25. September: „George Dandin", Komödie 
von Jean BapUste Moliere (Landesbühne 
Rhein-Main, Frankfurt a. M.); 

Oktober: „Ein besserer Herr", Schauspiel 
von Walter Hasenclever (Fritz Remon-Thea- 
ter Frankfurt a. M.); 

November: „Die Physiker", .Schauspiel von 
Friedr. Dürrenmatt (Marburger Schau.spiel); 

Dezember: „Patsy", Komödie von Barry 
Gönners (Christi. Landesbühne Mittelrhein); 

Januar 1963: „Alt-Frankfurt", Lokalstück 
von Adolf .Stoltze (Landesbühne Rhein-Main 
Frankfurt a. M.); 

März: „Egmont", von Joh. Wolfg. v. Goethe 
(Stadttheater Gießen); 

April: ..Maria Stuart", von Friedrich von 
•Schiller (Lartdesbühne Rhein-Main Ftm.); 

Mai: „Jeanne oder die Lerche", von Jean 
Anouilh (Landesbühne Rhein-Main Ffm.); 

Voraussichtlich wird noch eine bekannte 
Oper oder Operette zusätzlich aufgeführt. 

A.lle Vorstellungen finden im großen -Saal der 
Turnhalle am Jahnplatz statt. Die genauen 
Termine werden den Abonnenten noch mit- 
geteilt. Wie der neue Spielplan zeigt, werden 
wieder namhafte Bühnen mit ausgezeichneten 
Ensembles in Langen gastieren. 

Der Abonnementspreis für 8 Vorstellungen 
beträgt in der Platzgruppe A 18 DM, in der 
Platzgruppe B 12 DM u, in der Jugendgruppe 
8 DM. Der Betrag kann in zwei Raten gezahlt 
werden, wobei die erste Rate vor der ersten 
Vorstellung und die zweite Rate vor der fünf- 
ten Vorstellung fällig ist. Neuanmeldungen u. 
Einzahlungen können auf dem Rathaus, Zim- 
mer 10. oder bei der Buchhandlung Politzor, 
Bahnstraße 112 (Ecke Friedrichstraße) vorge- 
nommen werden. Auf die Möglichkeit des 
Jugendabonnöments wird besonders hinge- 
wiesen. 

Der Theater-Bing Langen wird von der 
Stadt Langen und von dem kulturellen Dienst 
der Nassauischen Heimstätte getragen und 
mit beträchtlichen Zuschüssen finanziert. Man 
will damit dem Langener Bürger den be 
Rchwerlichen Weg in die Grolistadt ersparen 
und seine Theaterbedürfnisse in Langen zu- 
friedenstellen. Nicht zuletzt .sollen dadurch 
auch die Beziehungen der vielen Neubürger 
zu Langen enger geknüpft werden. 

* In Gartenhütte eingebrochen. Am Diens- 
tag wurde in ein Gartenhaus auf einem 
Grundstück im Gemarkungsteil „Geheck" 
eingebrochen und ein Rasenmäher gestohlen. 
Das Grundstück liegt in der Nähe des Kreiis- 
krankenhauses. Da die vorgefundenen Fuß- 
spuren nicht verregnet waren, wird angenom- 
men, daß dei' Dielbstahl nach 5,30 Uhr mor- 
gens begangen wurde. Die Polizei fragt: Wer 
sah am Dienstagmorgen einen Mann n-üt 
einem Pasenmäher? Wer kann sonst Hinweise 
geben, die zur Ermittlung des Täters führen 
können. 

* Vorfahrt nicht beachtet. Auf der Kreu- 
zung Elisabethenstraße - Gartenstraße stießen 
am Donnerstagvormittag zwei Autos zusam- 
men und wurden erheblich beschädigt. 

* Wieder ein Leitpfahl beschädigt. Am 
Mjttwochmorgen wurde wieder ein Leitpiahl 
der Straßenbegrenzung in dei- Bahnstraße - 
Ecke Friedrichstrafte beschädigt. Diesmal 
wurde der Schaden durch, einen Lastzug aus 
Darmstadt verursacht, der von der Bahn- 
straße aus nach links in die Piiiedrichslraße 
einbog. 

Vom Rad Kcfallen 
Auif der Fuhirt durch die Fahrga.sse fiel am 

Mittwoch gegen Abend ein Mann von seinem 
Fahrrad auf die Fchrbalm und wurde von 
einem nachfolgenden Lastzug so erheblich 

verletzt, daß er ias Kreiskrankenhaus ge- 
bracht werden mußte. Da der Verletzte unter 
Alkoholeinflufi stand, wurde auch eine Blut- 
probe durchgeführt. 

Viel Glück hatte am Montagnachmittag 
ein Junge in der oberen Bahnstraße. Er kam 
mit seinem Fahrrad aus der Neckarstraße 
und fuhr, ohne auf die ^ ^>-'-i''rt zu achten, 
auf die ßahnstraße, wo • ein Personen- 
wagen näherte. Kiu^z vor dt »agen fiel der 
J'ange vom Rad auf die Sti.-je. Der Fahrer 
des Autos konnte gerade noch ausweichen. 

* Teures Baden. Teuer hat Ende Jul'i eine 
Frau aus Frankfurt ein Bad in der Langener 
Kiesgrube bezahlen müssien. Wie erst jetzt ite- 
kannt wurde, stellte sie ihr Auto in der Nähe 
ab, und als sie am Nachmittag des 20, Juli 
geigen 16 Uhr wieder zu. ihrem Wagen kam, 
war das rechte Wiridflügelfenster aufge- 
brochen und das Auto völlig ausgeraubt. Die 
Diebe stahlen Kleider und Sachen im Wert 
von über 600 Mark. 

* Parkendes Auto beschädigt. In der Nacht 
zum Dienstag wurde ein in der Wiesenstralße 
abgestelltei PKW wahrscheinlich durch ein 
vorbei£ahrfci«des Auto besonädigt. Hellgraue 
LackspliUer wurden an der Unfallstelle ge- 
funden. Die Polizei erbittet sachdienliche Hin- 
weise über den am Unfall beteiligten z'A^eiten 
Wagen. 

schlag, die laafe ja in de letzte Zeit all so 
orch ins Geld. Ei, mir solle doch Maß halte. 
Also, dann bin ich liewer aach for e neu 
Dichtung. Soviel Geld hawwe mer ja schließ- 
lich aach net, daß mer jeden Wunsch erfille 
könne. Des verstehn mer ja. Ei, des Groß- 
gemälde in de Schul hat viel gekost — dann 
misse mer noch an die Flugplatz-GmbH 
Elschbach allerhand bleche, daß die den Luft- 
raum iwwer Lange benutze derfe. Naja, die 
trumpfe ewe aach ganz schee uff mit erne 
uffgeblasene Zeppeline. 

Zur 1. Langener Bootsdauf will de Schorsch 
aach nachträglich noch gratuliern. Jetzt 
könnte mer ja groß Spring mache, wann mer 
e Gewässer hätte. Awwer des werd aach 
noch komme, bloß net iwwersterze. Mir 
hawwe die Ruh eweg un wolle uns aach in 
der gejagte Zeit noch e ruhig Blätzje in 
Lange bewahrn, gelle. Un dademit: 

Ihr wißt, daß alle Sache stets 
en KriWker dun finne. 
doch dut es Gute immer noch 
des Schlechte iwwerwinne, 
de gute Wille awwer seh, 
des is, was mir da wolle, 
drum dun mer aach d;idrutf besieh, 
aam de Tribut zu zolle . . . 

Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne 

On cCang.en. 
Ein schönes Waldstadion 

haben die Langener. Nur waren am letzten 
Sonntag einige Besucher enttäuscht, als sie 
sich in der Umgebung dort umsahen. Eine 
Reihe der Gärten der nahe gelegenen Neben- 
erwerb-ssiedlung. deren Bewohner zum größ- 
ten Teil längst zum Haupterwerb abseits vom 
trauten Heim übergingen, machen einen reich- 
lich verwilderten Eindruck und sind in einem 
Falle auch hinsichtlich der Geruchsentwick- 
lung nicht gerade eine Empfehlung. Als Visi- 
tenkarte für die Wohnstadt Oberlinden sind 
.sie ebenfalls wenig geeignet. 

Wiedersehen nach 17 Jahren 
Dem Suchdienst des Deutschen Roten Kreu- 

zes ün München ist es zu danken, daß Frau 
Martha Zumpe geb. Spindler, Elisabethen- 
straße 3, ihren 47jährigen Bruder Karl Spind- 
ler aus Welmschloß bei Saaz im SudetenJand 
wiederfand, der sich seitei'zeit dei' Gefangen- 
schaft durch die Flucht nach Schv/eden ent- 
zogen hatte und beroins 1946 wieder nach 
Schleswig-Holstein zurückgekehrt war, ohne 
etwas über das Schicksal seiner Familien- 
angehönigen zu wissen. Der Suchdienst des 
Deutschen Roten Kreuzes ermittelte, dali 
Karl Spindler, der bei den Seinen als ver- 
schollen galt, in Erkjelens an der holländi- 
schen Grenze wohnt und dort als Bergmann 
arbeitet. 

Zur Wiedersehensfeier in Langen hatten 
sich elf Familienangehöi'ige zusammengefiw- 
den. Unter ihnen befand sich auch der 82- 
jährigf Vater, der schon nicht mehi- daran 
glaubte, seinen Sohn jemals . wiederzusehen. 

Eine Sammlung zu Gunsten des Deutschen 
Roten Kreuzes, ntiit der Familie Spindler 
ihrem tiefempfundenen Dank Ajusdruck ga"' 
bildete das Ende dieser Geschichte von einem 
glücklichen Wi-sdersehen. 

Aus der evang. Kirchengemeiiid® 
Wegen des Urlaubs von Kantor Rhode fifl" 

det die Chorprobe des Kirchenchors nicht am 
Montag, 27, «, 1962, sondern am Mlttwo'»' 
29. 8. 1962, um 20 Uhr im aemeindehaus statt. 

Seile 3 
LANGKNBS ZEITTINO Freitag, den 24. August 1962 

yiadjridjten 

Sankt Barlholomätis 
Sankt Bartholomäuf; — das ist nicht ein Tag 

wie viele andere, sondern ein sehr bedeut- 
samer Loslermin. In den Städten ist da.s Wis- 
sen von den alten Bräuchen und Sitten, die 
sich um die Tage des Jahres ranken, weithin 
verlorengegangen. Aber auf dem Lande hält 
man daran fest. Seit allen Zeilen ist Sank! 
Bartholomäus, dargestellt mit dem Messer und 
der ge.schundenen Haut, der Zünfte der Ger- 
ber und Fleischer. 

Der Heilige Bartholomäus genießt bis auf 
den heutign Tag große Verehrung. Im Bau- 
ernkalender hat der Tag .seinen festen Platz 
Die Wetterregeln sagen über den 24. August: 
„Sankt Bartholomäus schön — guter Herbst 
vorauszuschn!" Auch nach den Störchen soll 
man an die.sem Tage schauen, denn „bleiben 
die Storche nach Bartholomä, tut der Winter 
nicht sehr weh!" Noch eine Regel aber sollten 
\^r m den schönen Tagen nicht verges.sen: 
„Bartholomä — Herbst in der Näh!" 

WIR GRATULIEREN 
Ruff geb. Morgenstern. Auf 

der Trift, und Herrn August .Senft, Bahnstr. 9 
zum 71. Geburtstag, sowie Frau Klara Am- 
rhein geb. ChrLstmann. Mainzer Str 45 zum 
70. Geburtstag am 25. 8.; 
...Frau Katharina Pohl geb. Nicklas. Rhein- 
str. 60, zum 75. Geburtstag am 27. 8.; 
...Herrn Philipp Johann Welz, Mainzer Str. 
48. zum 77. Geburtstag am 28. 8. 

Wir wünschen den hochbetagten Egelsba- 
eher Einwohnern für da.s neue Leben^iahr 
alles Gute. 

e Silberne Hochzeit. Am 22. August feierten 
die Eheleute Heinrich Döring und Frau geb 
Grösch, Taunusstr. 3, ihr 25jähriges Ehejubi- 
läum. Nachträglich noch herzlichen Glück- 
wunsch. 

e Versammlung der Geflügelzüchter. Die 
für Dienstag angekündigte Monatsversamm- 
lung der Geflügelzüchter findet erst am heu- 
tigen Freitag im Gasthaus Baumhardt statt 

e Lesen von Fallobst. Die Gemeindeverwal- 
tung weist die Grundstückseigentümer darauf 
hin. daß das Auflesen des Fallobstes in den 
Wmgerten und auf den geschlossenen Baum- 
stücken der übrigen Feldgemarkung nur 
Dienstag und Freitag von 8—12 Uhr gestattet 
ist. Der Feldschütz ist angewiesen, diese An- 
ordnung streng zu überwachen und alle Zu- 
widerhandlungen zur Anzeige zu bringen. 

e Zahnärztliche Aufklärung. In der näch-' 
sten Woche wird von Montag bis Samstag in 
Egelsbach ein Lautsprecherwagen des Kreis- 
gesundheitsamtes zahnärztliche Aufklärungs- 
vortriige halten. Die genaue Uhrzeit für diese 
Vorträge wird noch bekanntgegeben. 

e Ehrenfriedhof wird ausgebaut. Die mit 
dem Ausbau des Egelsbacher Ehrenfriedho- 
fes beauftragte Firma will mit ihren Arbeiten 
Ende August anfangen. 

e Unglaubliche Pietätslosigkeit. In der letz- 
ten Zeit wurden wiederholt Blumen und Grab- 
schmuck von Gräbern gestohlen. Das Fried- 
hoispersonal wurde angewiesen, jeden Vor- 
fall dieser Art sofort zur Anzeige zu bringen. 
Das gleiche gilt auch für das noch immer 
nicht eingestellte Ausschütten welker Blumen 
über die Mauer. 

i Erzhausens Ciemeindcparlanient tagte 
Im Silzungssaal des Rathauses fand unter 

Vorsitz von Konrad Becker eine öffentliche 
Gemeindüvertretersitzung statt Zum Bericht 
über das erste Halbjahr des Reciinungsjahres 
1962 .sprach Bürgermeister Albert Leyer Sei- 
nen Ausführungen war zu entnehmen, daß 
sich die meisten Einnahmen und Au.sgaben 
im Rahmen der planmäßigen Hau.-ihaltsan- 
.satze bewegen. Bei einigen Ansätzen seien 
jedocii gegenüber der seitherigen Planung 
zum Teil ganz erhebliche Abweichungen fest- 
gestellt worden. Posit'iv könne hierbei beur- 
teilt werden. daß den Mehrausgaben auch 
beträchtliche Mehreinnahmen gegenüber- 
stünden. Schon jetzt könne gesagt '.Verden, 
daß aller Voraussicht nach gegen Ende des 
■Jahres mit keinem Fehlbetrag zu rechnen sei. 

Obwohl die Haushaltssatzung für Ausgaben 
des ordentlichen Haushalts einen Höchstbe- 
trag an Kassenkrediten in Höhe von 50 000 
Mark vorsehe, seien im ersten Halbjahr 1962 
solche Mittel noch nicht benötigt worden. 

Der Stand der Rücklagen verteilt sich per 
H n(?n ^'^''■''-•t'smitteli-ücklage ^''^ei^eine Ausgleichsrücklage 10 0(K) Mark. Straßenbaui'ücklage 29 17160 

nm. für die .Schulturnhaile 50 000 Mark. 
Nach dem Vierteljahresabschluß vom 30 6 

962 verzeichnete die GemeindekiLsse im 
Hauptbuch Einnahmen in Höhe von DM 
402932.45. dem gegenüber stehen Ausgaben 
in Hohe von.DM .345 780.33. Die Ka.ssenein- 
nahmereste des Vorjahres sind zum über- 
wiegenden Teil bei der Gemeindekasse ein- 
gegangen. Mehi-einnahmen ergaben sich be- 
sonders bei den Grund-Steuern (5 000 Mark) 
den Gewerbesteuern (70 000 Mark), den Ge- 
werbesleuerausgleichszuschüssen (20 000 DM) I und dem Sollüberschuß aus dem Rechnungs- 
lahr 1361 in Höhe von 14 473,41 Mark. 

Die Mehrausgaben resultieren besonders aus 
snnnn Rücklagen (Turnhalle 50 000 DM) und vermischte sächliche Ausga- 
ben (Mullgrube 2526,25 DM). Diese Abwei- 
chungen werden in einem Nachtragshaushalts- 
plan ihren Niederschlag finden 

Bürgermeistör Albert Leyer betonte in sei- 
ner Abschlußbetrachtung, daß bei der bekannt 
schwachen finanziellen Lage der Gemeinde 
Erzhausen die Haushaltsentwicklung und die 
Flüssigkeit der Kasse als „durchaus befriedi- 
gend" anzusehen seien. 

Da bisher immer noch 9 Erklärungen nach 
Ablauf der Zustimmung und Einverständnis- 
frist hinsichtlich des Umlegungsverfahrens 
zwischen Anna- und Arheilgenstraße ausste- 
hen. wurde der Gemeindevorstand in Verbin- 
dung mit dem Vorsitzenden der Gemeindever- 
tretung beauftragt, diese Personen zu einer 
gemeinsamen Aussprache einzuladen. 

Die Gemeindevertretung beschloß einstim- 
mig, daß die Mehrausgaben, die bei der Her- 
stellung des Mörfelder Weges entstehen, ge- 
nehmigt werden. Die Mehrausgaben sollen in 
dem zu erwartenden Nachtragshaushaltsplan 
veranschlagt werden. 

Nach Mitteilung von Bürgermeister Leyer 
kann mit dem Baubeginn der neuen Schul- 
turnhalle im Frühjahr 63 gerechnet werden. 
Bei der Geineindekasse soll eine Alarmanlage 
eingebaut werden. 

o Unser Glückwunsch. Heute kann Frau 
Susanne Haller geb. Haller, Dieburger Str 21 
ihren 78. Geburtstag feiern. Wir gratulieren 
dem hochbetagten Offenthaler Geburtstags- 
kind herzlichst und wünschen ihm einen ge- 
segneten Lebensabend. 

o t'bung der Feuerwehr. Am kommenden 
Sonntagmorgen findet um 8 Uhr eine Übung 
der Freiwilligen Feuerwehr zusammen mit 
der Offenthaler Hilfsfeuerwehr statt. 

o Renten werden gezahlt. An folgenden Ta- 
gen werden während der Schalterstunden 
auf dem Postamt in Offenthal die Renten 
für den Monat September ausgezahlt: Am 
Dienstag (28. 8.) die Versorgungsrenten: Mitt- 
woch die Invaliden- und Angestelltenrenten: 
Donnerstag die Unfallrenten und das Kinder 
geld. 

. Überall im Haushalt 
wo es 
um groben 
Schmutz geht IMI 

für 30 Pf 

Kerb in .'\Iessrl. Am Wochenende wird in 
Me.ssel nach altem Brauch die Kerb gefeiert. 
Der Rummelplatz ist wieder in der Bahnhof- 
und Wilhelm-Leuschner-Srtaße. die an den 
Kerwetagen für den Durchgangsverkehr ge- 
sperrt sind. 

Nicht in der Badehose heimgehen 
Mit Strafen müssen Gäste der Frankfurter 

Freibäder rechnen, die ihre Kleider in den 
Umkleideräumen zurücklassen und in Bade- 
anzügen nach Hause gehen. Das Frankfurter 
Sport- und Badeamt hat dazu aufgefordert, 
unter allen Umständen die Kleidung vor Ver- 
lassen der Bäder aus den Garderoben abzu- 
holen, Anlaß dazu sind zwei Suchaktionen der 
Polizei, der Feuerwehr und mehrerer Bade- 
meister vor einigen Tagen. Als die Tore der 
Schwimmbäder ge.schlos.sen waren, lagen noch 
die Kleidungsstücke von einem sieben und 
einem acht Jahre alten Jungen in den Garde- 
roben. Die Vermutung lag nahe, daß die bei- 
den Schüler ertrunken waren. Nach Tagen 
atmeten die Bademeister auf: die Jungen, die 
in der Badehose nach Hause gingen, hatten 
ihre Kleidung vergessen und holten sie dann 
ab. 

Das Förderseil riß 
An dem Neubau des Stadt- und Kreiskran- 

kenhauses in Groß-Gerau ereignete sich ein 
schwerer Arbeitsunfall. Ein 30 Jahre alter 
Zimmerpolier einer Frankfurter Baufirma, der 
ein Förderseil eines Krans ölen wollte, stürzte 
beim Herunterlassen durch einen Seilriß mit 
einem Betonkübel etwa zehn Meter in die 
Tiefe. Er erlitt schwere Verletzungen. 

Spielpläne In Frankfurt, Darmstadt und Wiesbaden 
Mit dem „Datterieh" von Ernst-Elias Nie- 

bergall ist wieder Leben ins Kleine Haus der 
Frankfurter Theater eingezogen. Und man 
l<onnte sich keinen besseren Start in die ob 
der Bauarbeiten am künftigen Schauspielhaus 
verkürzte Spielzeit denken. Der als Gast jetzt 
fest an Frankfurt gebundene Joseph Offen- 
bach gewaiui im Nu Sympathien beim Publi- 
Kum das sich über df.e Darmstädter Lokalposse 
prachtjig amüsierte. Als zweite Schauspielpre- 
miere folgte dann Arthur Millers „Alle meine 
■iohne" nur wenige Tage später, und im Sep- 
^ber wird Schauspieldirektor Koch Bertold 

Bearbeitung des „Coriolan" von 
Shakespeare herausbringen. Schlag auf Schlag 
lolgen weitere Premieren, denn Generalinten- 
ant Buckwiitz hat sich viel vorgenommen, 

insgesamt 20 Schauspiel- und neun Opern- 
prernieren sind geplant. 

Mt der Wiederaufnahme von Verdis „Mas- 
K^tall" und „Rigoletto" beginnt am 1. Sep- 
lembei- die Opernspielzeit. Als erste Neuein- 
s^iemng wird dann am 12. Oktober „Adri- 
ge auf Ndxos" von Richard Strauß aut dem 
^nian erscheinen. Später erwartet die | 
pernfreunde eine deutsche Erstaufführung, 

lamiich Henzo RosselHnis „Der Blick von der 
™c!{e nach dem Bühnenstück von Arthur 
wier. Der Plan einer gesamten „Ring"-Insze- 

® allerdings noch nicht ^er- 
¥"5 I^iit^hard Wagners „Rheingold" V "Siegfried" maoht Lovro von Mataeic 

t/ Ende der Spielzeit einen Anfang. 
H„5 '^'i™stadt setzt Intendant Gerhard F. ' 
BPr,-"®' Köln geht, auf die zelt- sen^ischen Dramatiiker. Elf Schauspielpre- 
iinrf musikalische Neuinszenierungen Erstaufführungen im Studio-Pro- 
fühn ^"«'"kündigt. Auf zwei Unauf- besonders gespatmt seiin: 
hoff? j ® Boxsehau" von Dieter WeUere- 
piml "Uber den Gartenzaun/Vor der Kla- ee^uer" von Wünsche 
Sutpn '^l^'^'T^PietpIan erscheinen neben 
essant^ bewerten alten Bekannten inter- 
Aberift ''"'tel. Vor allem der Binakter- 
Heutp S'^^'örvbergs „Erwartung", „Von uw ^ Morgen" und „Die glückliche Hand". 
'1 i®™*" Staatstheater halten sich -1^ opielzeit an bewährte Stücke. Der 

neue Intendant will sein Publikum nicht 
schockieren. Was Wiesbaden im Winter bringt, 
ist noch nicht bekannt. Vielleicht gibt es sogar 
eine Überraschung. 

-K- 
Geld für Bausparer. Die Deutsche Bauspar- 

kasse Darmstadt (GmbH) hat in den beiden 
letzten Monaten zusammen über 15 Millionen 
DM zum Eigenheim an über tausend Bau- 
sparer zugeteilt. Damit hat die Deutsche Bau- 
sparkasse seit der Währungsreform über 
34 500 Bausparern insgesamt über 440 Millio- 
nen DM zugeteilt. 

Kühe, Sauen und Eber. Die Züchtervereini- 
gungen Darmstadt halten demnächst größeix? 
Auktionen in Darmstadt ab. Vor allem wird 
nur eine Zdegenbockversteigerung In diesem 
Jahre abgehalten. Sie ist am Mittwoch, den 
29. August. Einen Tag später, am Donnerstag. 
30. Augu.5t, gelangen 60 Milchkühe, Kalbin- 
nen und Jungsauen zur Versteigerung. Am 
Dienstag, dem 4. September, werden 100 Jung- 
eber im Fleischtyp mit Zuoht-, Mast- und 
Schlachtwertnachweisen zur Versteigerung 
gebracht. 

KreiswahHeiter ernannt. Zui' Landtagswahl, 
die in Hessen am 11. November stattfindet, 
hat nun der hessische Innenminister die ver- 
antwortlichen Kreiswahlleiter und deren 
Stellvertreter ernannt. Kreiswahlleiter im 
Wahlkreis 41 wurde Landrat Heil, Offenbach, 
und dessen Stellvertreter Bürgenn'^ister Dey 
Mühlheim. 

Landkreis Darmstadt erhält neuen Landrat. 
& dürfte ziemlich aicher sein, daß in den 
nächsten Wochen als Nachfolger des Ende 
des Jahres in den Ruhestand tretenden Land- 
rats Georg Wink Landtagsabg. Gustav Krä- 
mer-Traisa zum Landrat des Landkreises 
Darmstadt gewählt wird. Gustav Krämer ist 
l>oreits 1. Kreisbeigeordneter und hat bisher 
immer offiziell den Landrat ver.-treten. Eine 
außerordentliche Delegiertenversammlung der 
SPD des Landkreises Darmstadt, die am 
Wochenende in D.irmstadt taigte. sprach 
sich einstimmig für die Wahl Krämers aus. 

Keine Steuervergünstigung für Swimmingpool 
Das Finanz^amt hatte einem Manne, der sich 

ein Einfamilienhaus mit einem Schwimm- 
becken im Garten gebaut hatte, die Steuer- 
vergünstigung des § 7b des Einkommensteuer- 
gesetzes für das Schwimmbecken versagt. Das 
Finanzgericht hat die.se Ablehnung bestätigt 

Die Vergünstigung des § 7b des Einkommen- 
steuergesetzes — führte das Gericht in seiner 
Entscheidung aus — setze voraus, daß es sich 
bei den Wirtschaftsgütern, für welche die er- 
höhten Absetzungen beansprucht wüi-den, um 
Gebäude handele. Ein Schwimmbecken sei 
aber eine Außenanlage, die nicht als 
„Gebäude" angesehen werden könne, sondern 
zu den „sonstigen" Wirtschaftsgütem im Sinne 
des § 7 Abs. 1 des Einkommensteuergesetzes 
gehöre, die zv/ar auch der Abnutzung unter- 
lägen, auf die sich abei- die Vergünstigungs- 
vorschrift des § 7b nicht erstrecke. 

Gewiß — meinte das (jericht — seien auch 
solche Anlagen ebenso wie das Gebäude be- 
günstigt, wenn sie dazu dienten, das Gebäude 
selbst zu benutzen. Das gelte z. B. für Hof- 
befestigungen, Zugehwege usw., nicht aber 
für Scwimmbeckep im Freien. 

Bin Schvwimmbecken im Freien — heißt es 
dann wörtlich — ist nicht notwendig, um ein 
Wohngebäude in einer heutigen Ansprüchen 
genügenden Weise benutzbar zu machen. Es 
steht somit nicht in unmittelbarem Zusam- 
menhang mit dem Gebäude, sondern ist eine 
AußenanJage, die für das Gebäude nicht not- 
wendig ist. Die Kosten solcher Anlagen ge- 
hören aber nach ständiger Rechtsprechung 
nicht zu den Herstellungskosten des Gebäudes 
und sind infolgedessen auch nicht steuerbe- 
günstigt (Urteil des Finanzgerichts Stuttgart 
vom 30. 5. 1961). 

Wieder ein Fiüditling an der Mauer 
ersdio.ssen 

An der Berliner Mauer wurde gestern 
Abend wieder ein Deutscher bei einem Flucht- 
versuch von Volkspolizisten erschossen. Dies- 
mal war das Opfer ein uniformierter Trans- 
portpolizist. Er konnte zwar mit letzter 
Kraft noch Westberliner Gebiet erreichen, er- 
lag aber kurze Zeit später seinen schweren 
Verletzungen. 

Sich selbst gerichlcl. Der ehemalige SS- 
Sturmbannführer Höfle. der wegen Beteili- 
gung an der Massenvernichtung von Juden 
während des Zweiten Weltkrieges vor Gericht 
gestellt werden sollte, hat am Dienstag in 
Wien Selbstmord begangen. 

Bischöfe erbitten Hilfe für Algerien. Der 
i Erzbisehof von Algier, Duval. und Sahara- 
: Bischof Mercier appellierten am Dienstag in 
j Köln an die Öffentlichkeit, der notleidenden 

algerischen Bevölkerung zu helfen. Es fehle 
an Ärzten. Pflegepersonal und Schulgebäuden. 

cle<t Q,aAtenp>j>ixnd: 

VerkrüppeUc. scheckige Gladiolenhiiiten 
Vielerorts tritt an Giadif)lcn massenhaft der 

Blasenfuß oder Thrips auf. Durch das Saugen 
des Schädlings entstehen auf den Blättern 
kleine silbrig schimmernde, weißgraue Flecken 
Schlimmer als die I.aubschäden sind die Zer- 
störungen. die dieser Blasenfuß an den Blüten 
anrichtet. Da er bereits an den Knospen saugt 
bleiben diese oft stecken, verkrüppeln oder 
zeigen nach der Entfaltung auf den Blüten- 
blattern unregelmäßige farblose Flecken. Die 
Bluten werden dadurch unansehnlich. Spät- 
blühende und ro'.e Sorten sind stärker gefähr- 
det als frühblühende und weiße. Der kälte- 
empfindliche Schädling (er geht bereits bei 
minus 3 Grad Celsius zugrunde) überwintert 
an den eingelagerten Knollen Hier kann er 
sich auch noch fortpflanzen. Im Frühjahr 
wandelt er von den Knollen auf die wachsen- 
den Pflanzen. Wegen .seiner versteckten Le- 
bensweise ist die Bekämpfung nur mit inner- 
therapeutischen Präparaten möglich. Sprit- 
zungen. zweimal in 10 tägigem Abstand, erst- 
mals wenn der Blütensaft sichtbar wird brin- 
gen Erfolg. 

Blattläuse, Spinnmilben und Erdbeermilben 
an den Erdbeeren müssen bekämpft wer- 
den. Geeignete Mittel sind: Metasystox. Di- 
mecron u. ä. Metasystox soll nur dort ange- 
wendet werden, wo ein Abtrieb auf andere 
Kulturen, die für den baldigen Verzehr be- 
stimmt sind, nicht vorkommen kann. 

In diesem Zusammenhang sei nochmals dar- 
auf hingewiesen, daß bei allen Bekämpfungs- 
mitteln die jeweiligen Wartezeiten unbedingt 
eingehalten werden mü.ssen. wenn gesundheit- 
liche Schäden vermieden werden sollen. Das 
Pflanzenschutzamt hat mit seiner Warnmel- 
dung Nr. 14,62 die Wartezeiten bekanntgege- 
ben. Im Zweifelsfalle wende man sich an den 
Obst- und Gartenbauverein oder an das Pflan- 
zen.schutzamt. 

Die zweite Generation des Apfelwicklers ist 
ab Mitte August zu erwarten. Auf die Warn- 
meldung des Pflanzenschutzamtes — Nr. 21'61 
— die im Bekanntmachungskasten des Obst- 
und Gartenbauvereins ausgehängt ist, wird 
hingewiesen. 

Bei Spinat werden 20—30 Gramm und 
bei Feldsalat 15 Gramm Samen aut 10 am 
Fläche benötigt. 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
Sonntag, 26. Aug., 10. Sonntag nach Trinitatis, 

10 Uhr Hauptgottesdienst. Predigttext: 
1. Kor. 12, 4—11. 
11 Uhr Kindergottesdienst. 

Dienstag, 20 Uhr Kirchenchor (Kirche) 
Mittwoch, 20 Uhr Evangelische Jugend (Pfarr- 

haus). 
Donnerstag, 20 Uhr Posaunenchor (Kirche). 
Freitag, 31. Aug., 

20 Uhr Bibelstunde 

Kirchliche Nachrichten Götzenhain 
Sonntag, den 26. August, X. Sonntag nach 
Trinitatis. 

Kollekte für die Innenv/iederherstel- 
lung der Kirche. 
Lieder: 258, 262, 264, 390. Text: I Kor 
Brf. 12, 1—11. 

9.15 Uhr Christenlehre 
10.00 Uhr Gottesdienst 
11.00 Uhr Kindergottesdienst 

Dienstag, 20.30 Uhr Probe des Kirchenchors. 
Mittwoch und Freitag, 14.30 Uhr Konfirman- 

denunterweisung 

2 Zimmer 
neu errichtet 
3,80x4,25 m, 4,10x4,35 m 
Zentralheizung, 
warm- und kalt Was- 
ser, seperater Eingang, 
noch nicht tapeziert, 
DM 135,—, zu vermie- 
ten. 
Off. u. Nr. 1237 a.d. LZ 

Helmarbeit 
für Schreibmaschine 
sucht: 

Christel Alex, 
Egelsbach (Hessen), 
Langener Straße 36 

Doppelbettcouch u. 
Ccuchtisch 

zu verkaufen. 
Bgelsbach 
Schulstraße 21 

Für die vielen Geschenke und Aufmer'tsamkeiten anläßlich 
unserer Vermählung danken wir auf diesem Wege allen 
recht herzlieh. 

Arno Just u. Frau Gerda 
geb. Schäfer 

„ , . , . nebst Eltern Egelsfeach, im August 1962 
Bahnstraße 67, Weedstraße 35 

DANK 
Für die vielen Glück-vvünsche und Geschenke die uns anläß- 
lich Tinserer SUberhochzeit zuteil wurden, danken wir a<if 
das herzlichste. Besonderen I>ank der Sportgemeinschaft luid 
dem Sohützenverein Bgelsbach. 

Heinridi Hidiler u. Frau Mariecfaen 
geb. VoUhardt Niddastraße 37 
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Noch Ist es für den 1. FC Langen nicht zu 
spät 

In kaum einem der vorangegangenen Jahre 
ist dem 1. FC Umgen der Start in die neue 
Verbandsrunde so schwor gefa.Uen wiie dies- 
mal. Das Ergebnis dos ersten Auswärtsspiels 
wirkte schockierend, und auf eigenem Platz 
reichte es lediglich zu einem torlosen Unent- 
schieden. Diese Punkteteilung vor eigenem 
Publikum gegen einen glänzend gestarteten 
VFR Bürstadt war allerdings bereits ein Ach- 
tungi;erfolg und ließ eine Leistungssloigeruog 
durchaus erkennen. Falls djiese AutAvärtsent- 
wickJung anhält, darf man sicher feststellen, 
daß es für die ClubelC noch nicht zu spät ist, 
in der Saison 62/63 rechtzeitig aus dem unte- 
ren Tabellendi-ittel herauszukommen. Ob sich 
das Mannschaft-sgefüge jedoch jetzt schon 
wieder soweit gefestigt hat, daß man dem 
Derby in Nieder-Roden mit Ruhe entgegen- 
sehen kann, ist schwer zu sagen. 

Die Gastgeber sind auf jeden Fall von dem 
gleichen Ehrgeiz be.seelt, zu ihrem ersten Sieg 
zu kon\men, wie die Langener Elf und haben 
dabei noch den Vorteil, auf dem gewohnten, 
für einen Landesligisten nicht gerade vorbild- 
lichen Platz antreten zu können. Die Tat- 
sache. daß es bei der SG Nieder-Roden in 
den ersten beiden Spielen ebentalls niicht nach 
Wunsch lief, läßt zumindest nur sehr bedingt 
die Hoffnung auf einen Erfolg des Clubs zu. 
Man muß im Gegenteil befürchten, daß die 
Platzherren den Kampf ähnlich wie im Vor- 
jahr mit besonders elanvollen Attacken be- 
ginnen werden, und es bleibt abzuwarten, ob 
die Gästeabwehr diesem Ansturm gewachsen 
ist. Darüber hinaus wird es der Langener An- 
griff sehr wahrscheinlich nicht leichter haben, 
sich gegen die stabile gegnerische Hinter- 
mannschaft den routJinierten Stopper 
Ncuhäusel durchzusetzen und zu Toren zu 
kommen, als vor einer Woche im Spiel gegen 
Bürstadt. Der Club hat nur dann Aussichten 
auf einen Punktgewinn, wenn er alle Kraft- 
reserven mobilisiert und in keiner Phase des 
mit Spannung erwarteten Kampfes an seinen 
eigenen Fähigkeiten ziweifelt, sondern mit dem 
alten Selbstvertrauen dieses Dei-:by bestreitet. 

Eglsbach fährt zur SKG Roßdorf 
Zum ersten Auswärtsspiel der neuen Runde 

müssen Egelsbachs Fußballer am Sonntag in 
den vorderen Odenwald nach Roßdorf fahren. 
Der verunglückte Start der schwarzweißen 
Elf gegen Griesheim zu Hause, verbunden mit 
Abwehrschwächen, läßt für das kommende 
Spiel in Roßdorf nicht allzuviel Hoffnung, zu- 
mal auch noch fraglich ist, wer den Stopper- 
posten einnehmen soll, nachdem Leonhardt 
diese Woche zu einer Felddienstübung der 
Bundeswehr einberufen wurde. Voraussicht- 
lich wird aber der beruflich z, Zt. stark ange- 
spannte K. Barth wieder einmal einspringen. 
Obwohl bekannt ist, daß die SKG Roßdorf, 
die in den letzten Jahren in der Darmstädter 
A-Klasse Gruppe Ost spielte, sehr heimstark 
ist, sollte man nicht schon jetzt beide Punkte 
abschreiben. Wenn die Egelsbacher Abwehr 
diesmal ihrer Aufgabe gerecht wird und die 
Fünferreihe die gleiche Leistung wie in der 
ersten Hälfte gegen Griesheim bringt, dann 
dürften dabei mit eini:ger Sicherheit nicht nur 
Lattenschüsse herauskommen. Einen Punkt 
wenigstens sollten sich die Schwarzweißen 
schon sichern können. , 

Die Mannschaften fahren mit dem Bus um 
12.15 Uhr ab Vereinslokal Theis. Mitfahrer 
können sich dort einfinden. 

Die Sorna empfängt den HSV Urberach 
Morgen, Samstag, erwartet um 18 Uhr auf 

den Brühlwiesen die Egelsbacher Soma den 
KSV Urberach. Gegen diese Mannschaft ge- 
lang den Schwarzweißen im Vorspiel ein 4:1. 
Inzwischen sind die Rodgauer aber wesentlich 
stärker geworden. Ein interessantes Spiel ist 
daher zu erwarten. 

Heute treffen sich um 21 Uhr die Soma- 
Freunde im Vereinslokal Theis. 

Die neuaufgestellte Juniorenmannschaft der 
Egelsbacher bestreitet am Sonntag ihr erstes 
Punktspiel bei der SG Arheilgen um 10.30 Uhr 
am Mühlchen. . 

SSO Langen — Griesheim bei Darmstadt 
Zum 1. Verbandsspiel der kommenden Sai- 

son 1962/63 trifft die 1. und 2. Garnitur der 
SSG auf den alten Rivalen Griesheim. Auf- 
grund der guten Ergebnisse der vorausgegan- 
genen Freundschaftsspiele ist man im SSG- 
Lager sehr optimistisch. Beide Garnituren 
der SSG sind dank der guten Vorbereitung 
durch Trainer Gg. Anthes in einer guten 
Kondition. 

Offenthal in Hergershausen 
Vor einer sehr schweren Aufgabe stehen die 

Offenthaler Fußballer am kommenden Sonn- 
tag in Hergershausen. Beide Spiele der vor- 
jährigen Saison konnten die Hergershäuser 
für sich entscheiden. Für Offenthal wäre ei-ri 
Unentschieden schon als ein Erfolg zu werten. 

Nürnberg und Düsseldorf im Endspiel 
Für das Endspiel um den deutschen Fuß- 

baJipokal haben sich am Mittwoch der 1- FC 
Nürnberg und Fortuna Düsseldorf qualifiztert. 
Während Nümtoerg am Nachmittag au! eige- 
nem Platz vor 30 ODO Zuschauem die Frank- 
furter Eintracht mit 4:2 Tortn ausschalten 
konnte, gelang in den Abendstunden Fortuna 
Düsseldorf vor 40 000 z^uscli&ucm gegen 
Schalke 04 ein glückliches 3:2. 

» AN DB ALL 
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SSG-Handballcr am Sonntagvormittag bei der 
SKG Bauschheim zu Gast 

Kommenden Sonntagvormittag bestreiten 
die Handballer der SSG bei der SKG Bausch- 
heim ein Nachholspiel aus der Vorrunde. Die 
Langener, am letzten Sonntag durch die Nie- 
derlage bei der TSG Daimstadt aus dem enge- 
ren Kreis der Meisterschaftsbewerber ausge- 
schieden, dürften es auch in diesem Spiel 
reicht leicht haben, erfolgreich abzuschneiden. 
Verletzungen und KrankheitsausfäJle zwingen 
zu Umstellungen und könnten das lin letzter 
Zeit so erfolgreiche Mannschaftsspiel emp- 
findlich stören. Hinzu kommt noch, daß der 
Gegner der Langener Mannschaft nicht gut 
liegt. Man tat sich schon immer gegen die 
Riedelf sehr schwer. 

Die Bauschheimcr, die weit unter der Form 
der letzten Jahre spielen, zieren zur Zeit das 
Tabellenende. Sie werden alles daran setzen, 
aus ihrer mißlichen Lage herauszukommen. 
Daß sie niicht gewillt sind, dauernd Punktlie- 
ferant zu sein, bewies ihr vielbeachteter Sieg 
beim TV Trebur am vergangenen Sonntag. 

Die SSG würde gut daran tun, das Spiel 
nicht zu leicht zu nehmen. Sie muß versuchen, 
eine vorzeitige Entscheidung herbeizuführen. 
Sie hat zwar kciin? Abstiegssorgen, viel weni- 
ger Meisterschartshoffnungen, doch gilt es, 
den guten Namen und damit das Gesicht zu 
bewahren. 

Im Vorspiel ti-effen die Reservemannschaf- 
ten beider Vereine aufeinander. Abfahrt 8.30 
Uhr ab Clubhaus. 

Beginn der Bezirksmcisterschaft der Hand- 
balljugend am kommenden Sonntag 

Am kommenden Sonntag beginnen die Mei- 
sterschaftsspiele der Handballjugend um die 
Beairksmeästeaischaft des Bezirkes Darmstadt. 
Mit von der Partie sind in diesem Jahr auch 
die Jungens der SSG Langen, die ja wie be- 
kannt in ganz souveräner Art die Kreis-Mei- 
sterschaft erringen konnten. 

Die Langener Mannschaft ist noch sehr jung 
und hat deshalb noch niicht die Erfahrung 
anderer teilnehmenden Mannschaften. Zu 
allem Überfluß gehen sie noch mit einem 
großen Handicap in diese Entscheidungsspiele. 
Ihr Torwart Wolfgang Sparr steht infolge 
wochenlangen Krankenhausaufenthaltes sei- 
ner Mannschaft nicht zur Verfügung. Für ihn 
muß Georg Wiederhold zwischen die Pfosten, 
der damit als Feldspieler ebenfalls ausfällt. 
So ist die SSG-Jugend entscheidend ge- 
schwächt und hat nur eine geringe Außensei- 
terchance. 

Im ersten, am Sonntagvormittag um 10 Uhr 
beginnenden Heimspiel treffen die Langener 
Buben auf den Sieger aus dem Entscheidungs- 
spiel TV Trebur gegen TG Rüsselsheim. 

Wünschen wir der Langener Jugend für ihr 
erstes Spiel das nötige Glück und hoffen mit 
ihr auf ein erfolgreiches Spiel. 

Schweres Spiel der TV-Handballer in 
Braunshardt 

Zum vorletzten Punktspiel dieser Runde 
muß die 1. Mannschaft des TV bei der Ib-Elf 
des TSV Braunshardt antreten. Die TV-Hand- 
baller stehen damit vor einer gewiß nicht 
leichten Aufgabe. Der Neuling Braunshardt — 
er stieg erst in diesem Jahr in die Kreisklasse 
A auf — überrtischte von Anbeginn mit guten 
Leistungen und hielt die ganze Zeit über den 
3. Tabellenplatz. Doch in den letzten drei 
Spielen klappte es nicht mehr ganz so gut, 
und Niederlagen gegen 75 Darmstadt, Arheil- 
gen und Weiterstadt ließen den TSV Brauns- 
hardt auf den 5. Tabellenplatz zurückfallen. 
Natürlich wird man nun zu Hause vor eige- 
nem Publikum versuchen, den verlorenen 
Boden wieder wettzumachen, trifft aber da- 
bei auf eine gut in Schwung gekommene TV- 
Mannschaft, die bestrebt ist; den derzeitigen 
dritten Tabellenplatz zu halten. Könnte der 
TV seinen 13:8 Vorspielsieg wiederholen, dann 
dürfte er diesem Vorhaben schon ein ganzes 
Stück näher gekommen sein. 

Die 2. Mannschaft tritt am Samstagabend 
bei den Junioren des SV 98 Darmstadt an und 
wird dieser Mannschaft den einen noch feh- 
lenden Punkt zur B-Klassenmeisterschaft 
wohl kaum streitig machen können. Die Ju- 
gend empfängt in ihrem zweiten Pokalspiel 
TUS Griesheim auf eigenem Platz, während 
die Schüler in Schneppenhausen antreten 
müssen. , , 

Das für Samstag angesetzte B'reundschafts- 
spiel zwischen den AH-Mannschaften vom 
TV und BSC Urberach mußte wegen Termin- 
schwieriigkeiten des Gegners auf den 8. 9., 
17 Uhr, verlegt werden. 

Prälatur Seligenstadt. Die renovierten Räu- 
me der Prälatur Seligenstadt sind jetzt wieder 
der Öffentlichkeit zuigänigig. Im Garten der 
Prälatur sind Steinbilder von Eginhard, dem 
Raisschreiber Karls des Großen, von Con- 
startzla imd Pieta aufgesteUt. Die Figuren 
standen früher zwischen den Türmen der 
Basilika. Wer jetzt nach Seligenstadt komnit 
und die Abtelkiirche besichtigt, wiird auch 
durch dLe Räuma der Präl&tur gehen. 

Statt in Vaters Anne in den Tod. Auf der 
Straße zwischen Eulbach und Boxbrunn ihielt 
in der Nähe der bayerisch-hessischen Grenze 
ein Personenwagen an, dem zwei Ehepaare 
und ein Kind entstiiegen. Der vierjährige 
Junge wollte seinem Vater, der sich bereits 
auf der anderer. Straßenseite befand, ent- 
gegenlaufen und lief direkt in ein daher- 
kotnmendeß Auto hinein. Der Junge war auf 
der Stelle tot. 

Wollte man manchen Berichten Glauben 
schenken, dann Ringe es dem größten Teil 
der britischen Herzöge finanziell recht 
sclilccht. Viele von ihnen trennen sich, so 
heißt es, von ihren Schlössern, weil sie die 
Unterhallskosten nicht mehr bezahlen kön- 
nen, andere verkaufen wertvolle Bilder aus 
ihren Sammlungen, um ihre Schulden zu beglei- 
chen, einige schließlich müßten ihren Stamm- 
sitz einem zahlenden Publikum öffnen, um 
ihren finanziellen Pflichten naclikommen zu 
können. . 

Ist es wirklich so sclilccht um die Bankkon- 
ten der britischen Aristokratie bestellt? Eine 
Untersuchung zeigt überraschenderweise, daß 
dem keineswegs so ist. Ueber die Hälfte der 
hohen Titelträger sind immer noch Millionäre, 
und zwar niclit in Mark oder Diillars ge- 
rechnet, sondern in englischen Pfunden. Den 
meisten von ihnen ist es trotz der hohen 
Erbschaftssteuern gelungen, das Vermögen 
ihrer Vorfahren noch zu vergrößern. 

So war es denn auch nicht Geldmangel •— 
wie so oft behauptet wird — der den drei- 
zehnten Duke (Herzog) von Bedford veran- 
laßte, sein Schloß zu einer öffentlichen Attrak- 
tion zu machen, sondern eine nüchterne Ueber- 
legung. Die viereinhalb Millionen Pfund Erb- 
schaftssteuer, die er nach dern Tode seines 
Vaters bezahlen sollte, hätten ihm nicht sehr 
viel ausgemacht, denn den Bedfords gehören 
noch heute ganze Stadtviertel in London. 

Nun stammt der Herzog aus einer der ex- 
zentrischsten Familien Englands. Sein Vater war 
nicht nur ein aggressiver Pazifist, sondern 
auch so spleenig, daß er ohne Titel und Ver- 
mögen vermutlich in einem Sanatorium ge- 
landet wäre. . 

Der gegenwärtige Trager des Titels gilt — 
gelinde gesagt — als ebentalls sehr unkon- 
ventionell. „Warum soll ich die Steuern aus 
meiner Tasche bezahlen?" fragte er sich und 
begann, für sein Schloß Reklame zu ma- 
chen. Der Erfolg blieb nicht aus. Allein der 
Verkauf von Eintrittskarten brachte ihm mehr 
als eine halbe Million Mark ein, doch v;eit 
mehr verdient er an den Lunch-Parties, die 
er für amerikanisclie Besucher arrangiert. Viele 
Gäste aus Uebersee zahlen gerne rund 100 
Mark, um einmal mit einem echten Herzog 

speisen zu dürfen. Kr selDst gestern, aaunnm 
die Bewirtung der dollarschweren Besucher 
Spaß macht — weit mehr als das Herum- 
sitzen in den traditionsverstaubten Klubs, in 
denen sich seine Standesgenossen langweilen 
Seine Extravaganzen — etwa die Ueber- 
nahme eines Jurysitzes bei Schonheitskonkur- 
renzen oder die Bereitstellung seines Schlos- 
ses für einen Kongreß der Nudisten — sind zwar 
Dinge, die den anderen Herzogsfamilien miß- 
fallen, doch er sagt, daß er sich gar keine 
bessere Reklame vorstellen könne — was 
sein Buchhalter bestätigt, und der muß es 
ja wls.sen. 

Am Rande des finanziellen Ruins stehen nach 
der Untersuchung tatsächlich nur zwei Ver- 
treter des englischen Herzogstandes, und die 
seien, so heißt es. selber daran schuld. Daran 
dürfte viel Wahres sein, denn wer nicht ge- 
rade allzu verschwenderisch lebt und die 
Maschen in der Steuergesetzgebung ausnutzt, 
der braucht um sein ererbtes Vermögen im 
Lande der Königin Elisabeth nicht zu bangen. 
Die Steuergesetze geben nämlich die Möglich- 
keit, durch Legate und Stiftungen vorzu- 
sorgen. daß das Finanzamt das Nachsehen hat. 

Auch die Verkäufe ^on Bildern aus Fa- 
miliengalerien sind Einzelfälle geblieben. Mei- 
stens handelte es sich dabei um Gemälde, an 
denen sich die Besitzer sattgesehen hatten, 
oder bei denen die Kunsthändler zum Verkatif 
geraten hatten, weil mit weiteren Wertstei- 
gerungen nicht mehr zu rechnen sei. 

Einige der Herzöge alten Schlages leben 
seit Jahren im Ausland, weil sie die Ansicht 
vertreten, in der Heimal gehe es i.u modern 
zu, könne man es wegen der Liberalisierung 
nicht mehr aushalten So ganz unrecht haben 
sie damit nicht, denn dort gibt es bei den 
Massen nicht übermäßig viel Verständnis 
für jemanden, der das Leben nur für lebens- 
wert hält, wenn er mindestens 50 Diener 
kommandiert. Die Mehrzahl der britischen 
Herzöge lebt verhältnismäßig zurückgezogen 
— unbeschwert von den ihnen angedichteten 
finanziellen Sorgen. Sie bleiben unter sich. 
Allein ein Viertel sind durch ..standesge- 
mäße" Heiraten miteinander verwandt, wenn 
auch meist nur recht weitläufie. 

TENNIS 
Bernd Müller dreifacher Clubmeister 

Selten hat ein internes Turnier des TKL 
unter so großer Beteillgimg stattgefunden wie 
diesmal. Für das Endspiel Im Herreneinzel 
qualifizierten sich — B. Müller und V. Thiele, 
die allerdings lin der Vorschlußrunde an Trle- 
mer und Fay je einen Satz abgeben mußten 
und dabei deutlich Schwächen zeigten. Das 
Finale'stand darm ganz im Zeichen von Bernd 
Müller, der einen großartigen Tag hatte, an 
dem ihm alles gelang. V. Thiele dagegen 
konnte nicht zu seiner gewohnten Spielweise 
finden und wurde in zwei Sätzen 6:2, 6:3 
überraschend deutlich geschlagen. 

Im Endspiel des Dameneinzels standen sich 
Frl. Kühn lund Frl. Gaebler gegenüber. Auch 
hier war der S'ieg verdient, denn die Sicher- 
heit und Routine, die Frl. Kühn demon- 
strierte, waren überzeugend, obwohl Fräu- 
lein Gaebler durch harte Passierschläge und 
kraftvolles Spiel zu gefallen wußte. Am Ende 
hieß es 7:5, 6:4 für Frl. Kühn. 

Das Herrendoppel war eine sichere Beute 
für V. Thiele / Müller, die dem Doppol Trle- 
mer / Schmidt nur dm ersten Satz Spielraum 
ließen. Mit 7:5, 7:2 gab es auch hier eine klare 
Entscheidung. 

Das Mixed-Endspiel zwischen Frl. Gaebler/ 
Müller und Fr. Röse / Schroth war lange 
völlig ausgeglichen. Docli schließlich domi- 
nierte das großartige Netzspiel von Bernd 
Müller, der keinen Ball passieren ließ und 
den Sieg sichersteUle. 

In keinem Endspiel mußte ein dritter Satz 
gespielt werden. Unser Glückwunsch dem 
dreifachen Sieger Bernd Müller, der nun für 
ein Jahr den Pokal des TKL 06 besitzt. 

Vorschau: 
Am Sonntag spielt auf den Plätzen in Lan- 

gen die Mannschaft des TC Alzenau. Das Vor- 
spiel wurde von Langen 10:2 gewonnen. 

Spielbeginn 9.00 Uhr. 

4us der Welt des Films 

„Finden Sie, daß Konstanze sich richtig ver- 
häll?" (Lichtburg) Hier werden recht amü- 
sant eine ganze Reihe heilerer Rezepte gegen 
Treulosigkeit serviert. Somerset Maughams 
berühmte Komödie wurde, verfilmt und be- 
hielt dabei überraschend viel von ihrer Ur- 
sprünglichkeit. Auch der Film wurde ein 
lustiger Beitrag zu dem Thema: Wie zähme 
ich meinen Mann? 

„Herrscher über weites Land" (Lichtburg- 
Spätvorstellung) ist ein echter „Alan Ladd", 
ein Abenteuerfilm von Format. Es ist die Ge- 
schichte eines verwegenen Texasreiters, der 
im Kam.pf gegen die Willkür verbrecherischer 
Spekulanten allen Gefahren trotzte, der Liebe 
aber unterlag. 

„Marco Polo" (UT) Venedigs berühmter Sohn 
kam als erster Europäer nach China. Die 
Abenteuer dieses wagemutigen Weltreisenden, 
auf dem vielleicht phantastischsten Entdek- 
kungsziig in der Geschichte der Menschheit, 
versucht dieser Film, zu schildern. 

„Oer Rächer wartet schon" (UT-Spätvor- 
stellung). Der in der Hauptrolle erscheinende 
Cowboy hat ec nicht leicht, als er — voller 
guter Voiisätze — au3 dem Zuchthaus ent- 
lassen wird. Außer seinem MädJl und seinem 
Bruder haben alle nur Angst vor ihm^ und 
versuchen ihn in neue Händel und Schieße- 
reien zu verstricken. Brock Mitchell aber geht 
seinen Weg. 

Hans Salomon sprach zur Gewerkschaft Holz 
in Langen 

In einer Versammlung der Gewerkschaft 
Holz in Langen sagte der Geschäftsführer der 
Verwaltungsstelle Franicfurt, Hans Salomon, 
mit jedem Tag würde deutlicher, daß man 
zum zentralen Angriff auf die Rechte der Ar- 
beitnehmer und ihrer Gewerkschaften blase. 
Diese Aktion sei eingeleitet worden durch die 
flammenden Maßhalteappelle des Bundeswirt- 
schaftsministers, die bis In die jüngste Zelt 
hineinreichten. Inzwischen habe Herr Erhard 
selbst erkennen müssen, daß er die Preis- 
entwicklung in der Bundesrepublik mit seinen 
Mitteln und Methoden gar nicht mehr beein- 
flussen könne. Ihm seien die Hände dutch 
Leute gebunden worden, die die Interessen 
der Großverdiener vertreten. Dadurch seien 
ihm auch alle Möglichkeiten genommen, ge- 
staltend in den Lauf der Wirtschaft einzu- 
greifen. 

Entschieden wandte sich der Sprecher gegen 
die Einführung einer Zwangsschlichtung, wie 
sie neuerdings wieder in einem Aufruf des 
Präsidenten der Bundesvereinignng der deut- 
schen Arbeitgeberverbände, Paulssen, gefor- 
dert worden sei. Die Aufforderung des Prä- 
sidenten Paulssen, mit allen Mitteln gegen 
Lohnforderungen der Gewerkschaften anzu- 
gehen, beweise, daß man nicht gewillt sei, den 
Arbeitnehmern den Teil des wirtschaftlichen 
Ertrags zuzugestehen, der Ihnen aufgrund 
Ihrer Leistungen zukomme. 

Das BundeswirtschaftsminLsterium habe 
selbst in seinem Bericht „Leistung in Zahlen 
zugegeben, daß das Pro-Kopf-Einkommen der 
selbständigen in den Jahren 1950—1961 um 
173 Prozent, das Pro-Kopf-Einkommen aller 
Arbeitnehmer hingegen nur um 123 Prozent 
angestiegen sei. Dies zeige deutlich, daß die 
Verdienste der Arbeitnehmer erheblich hin- 
ter dem Einkommen der Unternehmer zii- 
rückgeblieben seien. Dies beweise aber auch, 
daß die gewerkschaftlichen Forderungen aut 
bessere Lohn- und Arbeitsbedingungen nach 
wie vor ihre Berechtigung habe. ^ 

Abschheßend bemerkte Salomon, daß aie 
Angriffe gegen die Gewerkschaften nicht n 
der Lage seien, die deutsche Gewerkschafts- 
bewegung zu schwächen. Sie seien vielnienr 
geeignet, die Arbeitnehmer stärker denn je 
zusammenzuführen.     

...klarer Fall: 
iOiuf Ihre Qbsttorte tnuß ein Guß 

.„=DR.OEIKir 

törtenguß- 

Lauchmotteu 
Man ei kennt den Lauchmottenfraß an dem 

streifigen Fensterfraß, bei dem die Oberhaut 
des Laubes erhalten bleibt. Im Spätsonimer 
wird auch das Herz der Porreepflanzen haii- 
flg von Lauchmotten befressen. Stark beuii- 
lene Pflanzen können den Schaden "'1;" 
überwinden, faulen und gehen im Laufe 
Herbstes zugrunde. Die erwachsenen 
verpuppen sich in einem durchsichtigen 
spinst an den Nährpfianzen. Der Schadlins 
entwickelt im Laufe des Sommers zwei Gene 
rationen. Besonders gefährlich sind die 
massenhaft auftretenden Raupen dcx- zweu<-i 
Lauchmottenbrut, die sich Im Sptsomme 
entwickelt. Eine frühzeitige, ein- bis zweim< 
wiederholte, Behandlung der Pflanzen sP"«« 
stens Im September Ist notwendig und i 
nend. Selbst bei Massenbefall erficht n 
einen schlagartigen Bekämpfungserfolg aur 
Anwendung von Parathion-, lud 
Phosdrin-Präperaten. Die 
müssen vor allem in die Herzen der Pll 
gelangen. 

PHILIPS 

MIT NEUEM 
PROGRAMM 

Individuell 
anpaßbar 

an Hörverlust 
und Haarfarbe 

Teilzahlung ■ Zuschüsse 
Hausbesuch ' 

HDO 

Unverbindlldie Erprobung: 

LANGEN: 
Dienstag, den 28. 8. 1962, 
von 11 bis 13 Uhr, bei 

Radio-Werner. 

Werksbeauftragter: G. Buhl, 
Frankfurt/M.-Griesheim, 
Mainzer Landstraße 574, 
Tel. 38 15 03 

NASSQVIA 

sucht zum baldmöglichen Eintritt 

Stenotypistinnen 

(auch Nachwuchskräfte) für interessante Tätigkeit 
in der Verkaufsabteilung. 

Beworbungen bzw. persönliche Vorstellung erbeten Montag 
bis Freitag einer jeden Woche von 8.00 bis 16.00 Uhr. 

NASSQVIA WIRmUGMASCHIHEHFABIH S-Eil. 

Wir suchen zur sofortigen oder späteren Einstellung einige 
fleißige und gewissenhafte 

Kraftfahrzeug-Schlosser 
wir bieten; 

Einarbeiturug auf unser Fabrikat, verbilligtes 
Mittagessen und Getränke durch eigene Werks- 
küche, 5-Tage-Woche, Beihilfe f. Arbeltskleidung, 
leistungsgerechte Entlohnung mit Entfemungs- 
zulage, zusätzliche Altersversorgung. 

Daimler-Benz Aktiengesellschaft 
Niederlassung Darmstadt - Rheinstraße 100 
Telefon 2 60 94 

Sehr guter JMebenverdienst für Berufstätige und Hausfrauen, 
außerdem Einkaufsverbilligung bei Lebensmitteln, Haushalt- 
artikeln, Textillen, Elektrogeräten und allen Konsumgütern, 
sowie Urlaubs- und Weihnachtsgeld für unsere Mitarbeiter, 
durch leichte 

Halbtags- oder Nebenbeschäftigung 
in der Nähe Ihrer Wohnung. Täglich 2-6 Stunden. Arbeits- 
zeit nach Wunsch, auch abends. Interesseneinlage von 1 000 
bis 2 500 DM erforderlich. Sagen Sie es Ihrem Mann. Sohn 
oder Tochter! Zuschriften mit Lebenslauf in Stichworten — 
Kennziffer 36 — unter Off.-Nr. 1221 a. d. Geschäftsst. d. LZ 

NAS50VIA 

sucht zum baldmöglichen Eintritt 

Fremdsprschen-Korresponäentlnnen 

(auch Nachwuchskräfte) für die Verkaufsabteilung 
mit guten Kenntnissen in der englischen und fran- 
zösischen Sprache. 

Ausführliche Bewerbungsunterlagen erbeten an 

NA550VIA WERKZFUGMASCHIHEHFABRIK G.M,B.H. 

Verkäuferin 

für ganze Tage gesucht, montags frei. 

Metzgerei W. Gruber 

Bahnstraße 15 

Perfekte Kettlerin 

für 12er-Kettelmaschine 

gesucht. 

POLLY-SOCKEN ERZEUGUNG 
Langen, Weserstraße 20 

Tüchtige 

FRISEUSE 
in gutbezahlter Dauerstelle gesucht. 
Hin- und Rückfahrt im PKW. 

Salon 
Weiß-Posanski 
Sprendlingen, 
Kurt-Schumacher-Ring 2, 
Telefon; 6 83 29 

EB 

DIE SCHÖNHEITSPFLEGE VON RANG 
sucht: 

jüngere weibl. Arbeitskräfte 
für leichte Abfüllarbelten, 

I jüngeren Mann 
für die Produktion und 

jüngere männlidie Arbeitskräfte 
für leichte Packarbeiten im Versand. 

Gute Bezahlung — angenehmes 
Betriebsklima — Kantlnenossen. 

Persönliche Vorstellung erbeten im 
Betrieb Sprendlingen, 

Frankfurter Straße 151, 
Telefon: Amt Langen 6 80 25 

Per 1. September eine 

Verkäuferin 

für halbe Tage und eine Verkäuferin 
stundenweise, bei gutem Lohn gesucht. 

KleinmarkthaSle 
Bahnstraße 112 

Wir bieten einem jüngeren 

Buchhalter(in) 

in Langen (30 Beschäftigte) bei guter 
Bezahlung eine ausbaufähige Position, 
mit der Möglichkeit, nach Einarbeitung 
die Leitung der Buchhaltung zu über- 
nehmen. 

Offerten unter Nr. 1230 an die LZ. 

NASSQVIA 

sucht zum baldmöglichen Eintritt 

Rundschleifer 

Schaber 

und 

fUr Tuschicrarbcitcn 

Bewerbungen bzw. persönliche Vorstellung erbeten Montag 
bis Freitag von 8.00 bis 16.00 Uhr. 

NASSOVIA WEKKZEUGMASCNINENFABIIX 6.H.LB. 
uiiiikrttikiiii-iiu 

Halbtags- oder Nebenbesdiäfiigung 
Verbrauchervereinigung sucht zur Werbung und Betreuung 
ihrer Mitglieder tüchtige und zuverlässige Mitarbeiter — 
Damen und Herren — als Vertrauenspersonen zur Bezirks- 
verwaltung, die gewillt sind, gegen angemessenes Entgelt 
Ihre Kraft in den Dienst einer interessanten und außer- 
ordentlich gewinnbringenden Aufgabe zu stellen. Arbeitszeit 
ca. 2-4 Stunden täglich. Auch in der Freizeit möglich. Bei 
Fleiß und Bewährung ist ein solides und dauerhaftes Ein- 
kommen gewährleistet. Interesseneinlage je nach Bezirks- 
größe zwischen DM 1 000 und DM 3 000 erforderlich. (Die 
Einlage bleibt Anlage des Einlegenden). Kurze Bewerbung 
mit Lebenslauf in Stichworten an 

Konsumentenring für Geineinsdiaftseinkauf eV. 
Bezirksverwaltung: Frankfurt am. Main - Süd, 
Anschrift: 6 Frankfurt am Main - Süd, 

Forsthausstraße 107 

!Secket - 
REISEBÜRO - LANGEN/HESSEN 

Telefon 3778 

Auch Sept. und Okt. führen wir unsere bekann- 
ten u. beliebten Tages- u. Nachmittagsfahrten durch 

NACHMITTAGSFAHRTEN: 
Samstag, Zur Schloßbeleuchtung mit Brillantfeuerwerk 
I. Sept. in Heidelberg (Spätnachmittag) 

Fahrpreis DM 7,— 
Montag, Ausflugsfahrt nach Rüdeshe.im mit Geleigen- 
3. Sept. heit zu Schiffsrundfahrten sowtle Gondel- 

fahrten zum Nlederwalddenkmal. 
Fahrpreis DM 6,50 

Dienstag. Herrliche Fahrt durch den Rheingau zum 
4. Sept. Kloster Eberbach. FaMpreis DM 6,— 
Dienstag, Kleine Taunusrundfahrt. Fahrtverlauf: 
II. Sept. Königstein - Idstein - Bad Schwalbach - 

Eltville. Fahrpreis DM 6,— 
Samstag, Zum Dürkheimer VVurstmarkt, dem größten 
15. Sept. Weinfest der Welt. Fahrpreis DM 8,— 

TAGESFAIIRTEN: 
Rothenburg o. d. T. - Bad Mergentheim - 
Tauberbischofshelm. Falirpreis DM 13,50 
Große Schwarzwaldrundfahrt. 

Sonderfahrpreis DM 11,— 
HeiTliche Fahrt durch die Nassauische 
Schweiz. Fahrpreis DM 8,— 
Neue romantische Odenwaldrundfaiirt. 

Fahrpreis DM 9,50 

Sonntag, 
9. Sept. 
Sonntag, 
9. Sept. 
Donnerstag, 
13. Sept. 
Sonntag, 
16. Sept. 

M E II R T A G E S F A H R T E N 
2-Taecs-Fahrt „Luxemburg bei Nacht". 
Fahipreis, Übernachtung, Frühstück und 
Abendessen. DM 37,50 

Bcf.-Stpuer DM 4,— 
2'!! Tage zum Oktoberfest nach München, 
Deutschlands größtes Volksfest 

Fahrpreis DM 25,— 
Bef.-Steuer DM 2,— 

2'.i Tage ins herbstliche Ruhpoiding/Oberb. 
zum Abschluß der Saison. — Fahrpreis mit 

Übernachtung und Frühstück DM 38,50 
Bef.-Steuer DM 4,— 

2-Tage-Fahrt nach Strasbourg und an die 
Weinstraße. Fahrpreis mit Übernachtung und 

Frühstück DM 26,50 
Bef.-Steuer DM 3,— 

2 Tage Große Rhein-Mesel-Fahrt. Fahrpreis 
mit Übernachtung und Frühstück DM 23,50 

Bef.-Steuer DM 1,50 
AusKihrl. Prospekte erha iten Sie lin luis. B uchungsstellen 
Abfahrtszeiten und Kartenvorverkauf in unseren bekannten 
Agenturen: Reisebüro K. Becker & Co., Langen, Bahnstraße 
(Verkehrspavillon), Tel. 3'(7a; K. Gunschmann, Langen, Am 
Lutherplatz, Tel. 2898; Papierhaus Noll, Egelsbach, Emst- 
Ludwig-StraOe, Tel. 2095. 

Samstag und 
Sonntag. 
22. u. 23. Sept. 

23.—30. Sept. 

28.—30. Sept. 

Samstag und 
Sonntag, 
6. u. 7. Okt. 

Samstag und 
Sonntag, 
13. u. 14. Okt 

Große hauswirtschaftliche Ausstellung 

mit Landwirtschaftsschau - Garten, Heim und Mode 

vom 6. bis 14. Oktober 1962 in der Turn- und Festhaile Langen 

Adhliinti! 
Anläßlich dieser Ausstellung 
bringen wir erstmalig 
in Langen die Sensation aller 
Weltstädte, den mit Licht- 
strahlen ferngesteuerten 
Roboter MEKKO sowie die 
WELT im ]ahre 2000. 



R«nt«nzahltage: 
Langen 
VersorBunRsrenten: 
DienstiiR. 28. Augiist 1H62; von 8—12 Ulir und 
• von 15—18 Ulli". 
AncestelUrnrentrn (einschl. Kniippschafts- u 

VBI,-Renteni; 
Mittwoch, 29. August I9fi2: von 8—12 Uhr 
.^rbcitcrrenton (von 1—2S0n); 
Donnerstag. 3Ü. Augu--;t l!)fi2: von 8—12 Uhr 

und von 15—18 Uhr 
Arbeitcrrentrn (von 2301 — Schluß) einschl. 

VAP- und Bundesbahnrenten: 
Freitag, den 31. Augu.'^t 19R2: von 8—12 Uhr 

und von 15—18 Uhr 
Unfallrcntcn und KinderRcld; 
Freitag, den 31. August 1962: von 8—12 Uhr 

und von 15—18 Uhr 

Giitzcnhain 
KR-Kcntcii und VcrsorRiuiKsrontcii; 
Montag, den 27. August 19S2: von 9—12 Uhr 

und von 15—17 Uhr 
llnfalln-nten und KinclerRcld: 
Freitag, den 31. Augu.st 19C2: von 9—11 Uhr 

Offcnthal 
KB-Uciilcn: 
Dienstag, den 28. Augu.<t 1962: von 9—12 Uhr 
VersorRiiuRsrontcn: 
Mittwoch, den 29, August 1962: von 9—12 Uhr 
lliifallreiitcn- und Khulrrgcld: 
Donnerstag. 30. August 19C2: von 9—12 Uhr 

Renlenzahluni] beim Postamt Egelsbach 
KB- und Knappschaflsrenten: 
Dienstag, den 28. August 19B2 
Invalidenrenten 2/00029—2/03457 und 1/001 

bis 1/999 und Angestellten-Rente; 
Mittwoch, den 29. August 1962 
Invalidenrenten 1/1000—1/3400, 

llnfallrenten nnd Kindergeld: 
Donnerstag, den 30. August 1962 

Sonder-Angebot 
Raum-Spray 2,90 
de-'inf. u. luftreing. 
Waseh-eaii de colosne 
gr. Fl. 1,50 u. 2,75 
Birkenhaarwasser 

1— u. 1,75 
mit u. ohne Fett 
Toilettenselfe mit Ka- 
mille, 4 Stck. 1,— 

Fach-Drogerien 

Langen 
Lutherpl. — Bahnstr. 

"Diis Chi^tcf 

yefti'inutis 
verbietet es uns, die 
Adressen der Offer- 
tenanzeigen - Aulgeber 
zu nennen. Jedoch lei- 
ten wir auftragsgemäQ 
Ihr Schreiben an den 
Inserenten weiter. Sie 
brauchen nur die in 
der Anzeige genannte 
Nummer auf dem Um- 
schlag zu vermerken 
und dieses Schreiben 
in unseren Hausbrief- 
kasten zu stecken. 

Lancener Zeltunc 

PUTZFRAU 
ab sofort gesucht. 

Vorstellung: täglich 20.00 Uhr. 

Lindenfels-LiditspieJe 
Bahnstraße 25 

Grundstücke - Häuser 
. _ Wohnungeri.v 

' sucint'und yermih^it.^-'- 
Dr. jur. Heinz kipnio ®. 
Buch»chjag bei Frm.,Wi|d>ch«u«rw*g 14. 

• Telefon'Lanaen "GTSSf' .'.ü 

Wir suchen für einen un.serer techn. 
Angestellten eine 

2V,-3 Zimmer-Wohnung 
MVZ möglich. 

Zuschriften erbeten an: 

DESCO 
Pittlerstraßo 46. Telefon 21 57 

•• • "* . 
Original dän. Milchmast- 

Poularden kaufen 

kluge 

Kunden 

bratfertig 
ca. 1200 g Stückgewicht 

Spaghetti DELIKATO 

-,95 

(1=11=11=1/ 
ISIISII/ jj— 

nach italienischer Art 
ungefärbt 500 g 

Rindergulasch 
850 g Famiiiendose 
400 g Fleischeinwaage 

Span. Aprikosen 

EL BALON halbe Früchte 
Hfl. Kr.-Zucker gesüßt ' D. 

Portug. Sardinen 
in Olivenöl ZQ 
Vi Club 30 mm Dose "#00 

1,98 

-,98 

Los Nr. 8 519 
3ooes3e. 

Los Nr. 169 734 
100000. 

Los Nr. 32 236 

Los-Ero'ei^rung " V 
., fpr-die SAitOaise', 

immm 
1 

Reparaturen 

Fernsehgeräten, 
Rundfunkgeräten, 
Tonband- und 
Transistorkoffer 

aller Fabrikate schnell und preiswert. 

F. W E L Z I G 
Langen. Tel. 29 40. Walter-Rietig-Str. 55 

Statt Karten 
Für die wohltuende Anteilnahme und das mitfühlende Gedenken bei dem 
Ableben unserer geliebten 

Rulh 

der allzu früh Dahingegangenen, sagen wärmsten Dank 

Frau Dorolhee Klenk-Struck Wwe. 
Dori.s und Rudolf Loh 

Auf Wunsch der Verstorbenen hat die Beisetzung der Urne in aller Stille 
stattgefunden. 

Langen. August 1962 

Heute entschlief nach schwerer Krankheit 'm Alter von 85 Jahren unser 
lieber Vater, Schwiegervater, Großvater und Urgroßvater 

August Fink 
Revierförster i. R. 

Langen, den 21. August 1962 
Ftobert-Koch-Straße 6 

In stiller Trauer: 
Familie August Fink 
Dreielchenhaiii, Frankfurter Straße 1 
Familie Ludwig Jourdan 
Langen, Robert-Koch-Straße fi 
seine 4 Eniiel und 4 Urenkel 
Sopliie Siefert 

Die Beerdigung findet Freitag, ?.4. August, um 14 Uhr vom Portal des 
hiesigen Friedhofes aus statt. 

Diskussion über Müllverbrennung 
Am vergangenen Siunstag trafen sich im 
Bürgerhau.s in Hausen die ..ozialdemokrati- 
schen BürgermeliUer, Magit^tratsmitglieder u. 
Gemeindevertreter zu einer Au.ssprache. Die 
Errichtung einer Müllverbrennungsanlage 
bildete das Gesprächsthema. Die Referenten 
waren Landrat Heil und der Bürgermeister 
von Offenbach. Appelmann. Sie wiesen aul 
die dringende Notwendigkeit zum Bau einer 
Müllverbrennungsanlage hin. Aus Hentabili- 
tätügründen wurde vorgeschlagen, der Land- 
kreis. die Stadt Offenbach und möglichst auch 
die nördlichen Gemeinden de.s Kreises Die- 
burg sollten gemeinsam an ciieses Projekt her- 
angi'hen. Für den Standort einer solchen An- 
lage wiirdi^ der Raum um Heusenstamm als 
günstig angesehen. Zunächst aber müßten die 
Gemeinden des Kreises sich entscheiden, ob 
59ie sich an einem derartigen Vorhaben betei- 
ligen wollen und vor allem müsse über die 
finanzielle Seite der Angelegenheit gesprochen 
werden. 

Für die Stadl Langrn nalunen Bürgermei- 
ster Umbach. Krster Stadlrat Liebe, Stadtrat 
.Stroh und die vStadtverordneten Jensen und 
l.-ingenbach an der Besprechung teil. 

.t^iccbUcbe llcichAofiM. 

Evangelische Kirche Langen 
•SoiintaR, 2fi. ."VuRust 19G2 (10. So. n. Trinitatis) 

fl,.30 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkircho 
mit Feier des Heiligen Abendmahls 
(Pfarrer Dr. Ziegler) 
Prcdigttext: 1. Kor. 12, 1—11 
Lieder: 278 - :i9U - 139 

9.30 Uhr: GottciJdicnst im Gcmeindehai's 
(Pl'arrt-i Lauber) 
mit Feier des Heiligen Abendmahl.^! 
Predigttext: 1. Kor. 12. 1—11 
Lveder: 18,') - 390 - 108 - 140 

11.1.) Uhr: Kindergottesdienst in der Stadt- 
Iii rche und im Gemeindehaus 
Kollekte: Für ortskirehliche Zwecke 

IVIoiilaR. 27. AuKust 19t>2 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors ..Ober- 

linden in der Westendhalle 
Mittwoch, 2B. Ausust 1962 

20 Uhr: Probe des Kirchenchors (Vertre- 
timg Herr Kollbacher) im Gemeindehaus 

Donnerstag, 30. August 1962 
20 Uhr: Bibelstunde im Gemeindehaus 

Slsdl-Mlaslon 
Sonntag, 17 Uhr Bibelstunde 
Dienstag Bibelstunde fällt aus 

Katholische Kirche Langen 
6.45 Uhr: Beichtgelegenhcit bis zur Predigt 
7.30 Uhr: hl. Messe mit Predigt 
8,45 Uhr: Hochamt mit Predigt 

10,00 Uhr: Schülergottesdienst mit Predigt 
11,00 Uhr: Spätmessc mit Predigt 
18,00 Uhr: Andacht 

Neuapostolische Kirche 
Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch: 20 00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der letzten Tage 

SotmlaH: 10 Uhr Sonntagssehule 
18 Uhr Predigtgottesdienst 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nacht(l|,cnstbereitschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: | 
In der Woche vom 2S. bis 31. 8. 1962 | 

Braun'sche Apotheke I 
 Braun, Lutherplatz 2 | 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 
25./26. 8. 1962 (Samstag ab 14 Uhr) 
Dr. Lcmbke, Gartenstraße 5, Tel, 3331 

Notrufe 
Überlall, Verkehrsunfall Langen 
Feuenvehr Langen 

Rotes Kreuz, (Krankentransport) Tel, 3711 

23 33 
23 33 

Stadt-BUcherei, Zimmerstrafie 
BQcher-Ausgabe 

Samstag 14 — 16 Uhr 

NACHRUF 
Am 16. August 1962 wurde unser Außenkassierer 

Herr Friedrich Sturm 

aus seiner, trotz seines hohen Alters noch für unser Institut aus,geübten 
Tätigkeit abberuten. Er war seit über 13 Jahren bei unserer Sparkasse 
als AußenkaFSierer eingesetzt. Seine verständnisvolle Betreuung uiiseaer 
Kunden und seine unermüdliche Art lassen uns diesen Verlust besonders 
schwer empfinden. 

Wir bewahren ihm für steine treuen Dienste ein stets ehrendes Cxedenken, 

BEZIRKSSFARKASSE LANGEN 

Der Vorstand 

Ab Freitag bis M(mtag tägl. 20.30 Uhr 
Sa. 18.00 u. 20.30: So. 16.00, 18.00 u. 20.30 

Freigegeben ab 12 Jahren 
Der atemberaubende Bericht von dem 
kühnen Vorstoß des wagemutigen Ent- 

deckers in das uncntdeckte Asien 

nonv cmiisin 'VOKD um 

III^IICIIISSDV CIMIIIOIIIIIII'IIIIIIIICIII 
iiitiiilKlsi . liliiriiiiiii 

   < < CiHiM.s<epC     

Sonntag 16 Uhr Jugendvorstellung 
Freit., Samst. 22..3fl Uhr Spätvorstellung 
Ein Western, in dem die Läufe glühen 

Der Rächer 

wartet schon 

Jk 
Telefon 2112 

Fl-, bis Mo., tägl. 20.30 Uhr 
Sa. und So. 18.15 und 20.30 
Ein rasanter, farbiger, deutscher 

Abenteuerfilm. 
Sein Schauplatz: 

der Millicmenhafen des Fernen 

Uhr I 
I) Uhr ■ 
tschcr I 

in Ostens. I 

"IfAPEN 

AUTOVERLEIH 

EILTRÄNSPORTE UND UMZÜGE 
jetxt; Bahnstraße S2 

Ab Freitag 
Wo. 20.30 Uhr; Sa. 18.00 u. 20.30 Uhr 

So. 16.00, 18.00 u. 20.30 Uhr I 

i^estuutttHt WaldstttdioH 
Langen - Oberlinden 

Samstag, den 18. August ab 20.00 Uhr 

großer Tanzabend 
neue Kapelle 

IT. Küehe, gepflegte Getränke, 
große KafTee-Terrasse. 

Es Inclet freundlichst ein 
Familie Otto Koliwcr 

Abenteuer mit Frauen und heißer Ware 
im heißesten Hafen des Fernen Ostens. 

Spätvorstelliing. Fr. und Sa. 22.30 Uhr 

Inferno 

Ein Abenteuerfilm großer Klasse! 
Jugendvorstellung. So. 16.00 Uhr 

STENOGRAPHEN-VEREIN 1897 LANGEN 

Neue Lehrgänge in 

MASCHINENSCHREIBEN 

Gute Ausbildung — kein Fernunterricht — Ma.schinen werden 
kostenl. gestellt — niedr. Kursgebühron — bewährte Lehrkräfte. 
Anmeldungen dienstags und freitags von 20.00 bis 21.00 Uhr 

in der Wallseliule Langen. 

Samstag, den August 1902 

Gart(d)eniest beim Sputnik 

in der Waldschänke Bayerseich 
mit Musik — Tanz — Überraschungen. 

Beginn: 20.00 Uhr Eintritt: 1,50 DM 
E.S ladet freundlichst ein; 

Die Tanzgarde der 7. LKG 

INSERATE 
bitten wn imiDtir 
frühzeitig 
"lutzugebeD 

Annahmeschluß 
montags und 
donnerslags 10 Uhr 

nach dem Bühnenstück von 
Somerset Maugham 

Somerset Maughams weltberühmte Ko- 
miklie in einer internationalen Star- 
beset7Amg! — Eine heilere Lektion für 
I%he-De:ierteure! — Frau Constanze weiß 
Rat in jeder Lebenslage! — Das amü- 
sante Katz- und Mausspiel einer mo- 
dernen Ehe! — Constanze rät: Bei Eifer- 
sucht nicht schießen, sondern mit Lach- 

salven strafen! 
Mit Lillj Palmer - reler van Eyk - 
Carlos Thompson - Uorian Gray - Agnes 

Windeck u. v. a. 
Frei ab 16 Jahren 

Freitag und Samstag je 22.30 Uhr 
Spütvorstellung 

Herrscher 

über weites Land 

Ein Abenteuerfilm von Format I 
Erregend, packend - der Kampf eines 
Texasreiters gegen die Willkür geld- 

gieriger Spekulanten! 
Ein CinemaScope-Farbfilm mit: 

Alan Ladd, Virgina, Mayo, Edm. O'Brien 

Wir bieten an: 

2 VW Export 19.i7 
1 V\V-Bus I9.">8 

im Kundenauftrag zu verkaufen: 

1 VW Export lOGl 
1 Fiat 1100 Neckar 1959 
1 ClORKO Isar 700 

Der Verkauf erfolgt auch am Samstag. 

Alfons Straub 
VW-Vertragswerkstatt, 
Langen. 
Darmstädter Straße 47 - 51 

m 

Kosmetische Behandlung 
und Fußpflege 

Sprechstunde: Montag, 27. August 1962. 
von In - 19 Uhr, in Langen. Westend- 
halle, Bahnstraße 134. 

Fir. E. R. Seidler 
Ärztl. gepr. Kosmetikerin 
und Fußpflegerin, 
Frankfurt M.. Grünestraße 36. 
Tel. Ffm. 43 89 52 

Rollsporthahn im Schwimmstadion 

Am Samstag, dem 25. August, 19.30 Uhr 

grosses Schaulaufen 

Zahlreiche Mitwirkende der Hessischen Meisterklasse 

Erwachsene DM 2.— Jugendliche DM 1,— 

Sitzbänke ausreichend vorhanden 

ROLLSPORT'CLÜB LANGEN 

Einrohr-Heizungsanlagen 

mit Wa.Wa-Bereitung. in Kupfer- 
od. Eisenrohr unsichtbar verlegt, 
bestens geignet lür Bungalows, 
Fertig- und Siedlungshäuser ect.. 
liefert kurzfristig. 

3. Pross 
Frankfurt. Lersnerstr. 10. Tel. 55 94 80 

Haben Sie etwas zu verkaufen oder 
zu vermieten, wir können Ihnen un- 
sere schnelle und diskrete 

Vermittlung anbieten. 

Wir suchen dringend im Auftrag von 
kapitalkräftigen Kunden Häuser, 
Gi-undstücke, Wohnungen mit und 
ohne BKZ'MVZ oder erhöhte Miete 
in Langen und Umgebung. 
Dem Verkäufer/Vermieter entstehen 
keinerlei Kosten. Unverbindliche Be- 
ratung und Auskunft jederzeit durch 
unser gut geschultes Fachpersonal. 
Rufen Sie uns bitte an unter 

Kreiver-Immobilien (RDM), 
Frankfurt am Main, 
Große Friedberger Straße 1-3, 
Tel.-Sammelnummer 29 34 51 

Farnilienanzeigen 
gelangen in jedes 
Haus durch Ihre 

Langener Zeitung 

Gebrauchtwagen 

Rekord 62 
Vorführwagen 3500 km. 1.5 [,tr 
Rekord 62 
Vorführwagen lOOOlP^km. 1.7 Ltr 
Caravan 61 
Caravan 60 
Caravan 56 
VW 52 
Fiat Neckar 

AUTOHAUS 
OPEL-HANDLER 
Langen. Telefon 453 

SCHROTH 

Suche laufend 

Leerzimmer . 
möbl. Zimmer 
1 - 4 Z.-Wolinungen 

in Alt- und Neubauten. Langen und 
Umgebung'für vorgemerkte Kunden. 

ncnricl-lniiiiobilicn 
Langen, Goetliestr. 70 
Rut:t20 90 

Die Küche der Zukunft 

Internationale Linienführung 
Selbstschlicljende gewölbte Matic-Türen 
Durchlaufende Griffleistenbänder 
Alle Flächen im Kunststoffmantel 
Optimale Zweckmäßigkeit in Maß und Ausstattung 
I'UÜ- und Sockelausführung 

/A/1 ö b g 

Obergasse 1 — Obergasse 21-25 
Langons größtes Möbelhaus 

Verein für Polizei- u. Schutzhunde 1912 Langen e. v. 

^ * Ä fX ' u Samstag, dem 8. September 1962, um 19.30 Uhr im Saale des 
k^rKttVßlHiStHC faßt Gasthauses »Zum Lämmchen«, Schafgasse 



MfliRerchor LIederkronz 
1B38 langen 

Heute, Freitag, 20.30, 
übangsstunde 

1, Vereinslok. Weingold 

Sport- und 
SSngirgemeln- 
ichalt1889i.V. 
loB9>n 

Am Mittwoch, 29. 8., 
20 Uhr. im Clubhaus: 

erweiterte 
Vorstandssitzung. 

Abt. Turnen 
Samstag, den 25. Aug., 

Kegelabend 
Abt. Fußball 
Spiele a. Sonntag, den 
26. 8. 1962: I. und II. 
Mannschaft in Langen 
gegen Griesheim bei 
Darmstadt. 13.15 und 
15.00 Uhr (Verbands- 
Spiel). 
Heute 20.45 Uhr Spie- 
ler-Versammlung im 
Club-Haus. 

Sli- Cfllja 

Samstag ab 13.00 Uhr, 
Sonntag ab 10.00 Uhr 

Wasserskilaufen. 
Am Samstag, d. 25. 8., 
19.30 Uhr. Abfahrt 
Caf6 Krone zum Lam- 
pionfest d. SSG Oden- 
wald in Obemburg. 

Krcisversammlung. 
Am Sonntag, 26. Aug. 
nachmittags, 14.00 Uhr, 
findet im Vereinslokal 
Gasth. „Zum Lfimm- 
chen'*. eine Kreisver- 
sammlung der Kanin- 
chenzüchter statt. Wir 
bitten um zahlreichen 
Besuch. 

Der VorstarKl 

Jahrgang 1929-30 
Monatliche 
Zusammenkunft 

Mittwoch, 29. August 
1962, abends 20.30 Uhr, 
Caf6 „Marweg", 
Goethestraße. 

CirHVtrtin 
««. I8S2 

Abt. Handball 
Freitag, 24. 8., 21 Uhr, 

Spielervcrsammlung 
in der Turnhalle für 
beide aktiven Mann- 
schaften. 
Sonntag. 26. 8., Jugend 
gegen Griesheim, 10.00 
Uhr, hier. 

Jahrgang 1912-13 
Wir treffen uns am 
Freitag, dem 24. Aug., 
um 20 Uhr, im Gasth 
„Zum Lämmchen" 
(Ausflug). 

Der Einberufer 

W i r 
heiraten 

Ewald Scholz 

Waltrun Scholz 
geb. Neumann 

Langen, Egelsbacher Straße 34 
Kirchliche Trauung: Samstag, 25. August 1962, 14.30 Uhr, 

in der evang. Stadtkirche zu Langen. 

r 

Ihre I 
Vermählung 
geben | 
bekannt 

Langen 
Friedrich-Ebert-Straße 12 

Heinz Arnold 

Erika Arnold 
geb. Hönnige 

Frankfurt-Süd 
Kaulbachstraße 10 

V. 
25. August 1962 

Sonntag, den 26. Aug., 
Verbandsspiele in Nie- 
der-Roden. Abfahrt d. 
1. Mannschaft mit Zu- 
schauern 13.30 Uhr ab 
Lutherplatz. Fahrpreis 
1,50 DM. 

IG Bau-Steine-Erden 
Zahlstelle Langen 

Zu unserem Familien- 
ausflug. der morgen 
Samstag, den 25. 8. 62. 
stattfindet, treffen 
sich die Teilnehmer 
des oberen Stadtteiles 
am Fr.-Ludwig-Jahn- 
platz (Turnhalle). Die 
Teilnehmer des west- 
lichen Stadtteiles tref- 
fen sich, wie schon 
bekannt, a. der Rosen- 
apotheke. Abfahrt für 
alle: 7.00 Uhr Jahnpl. 
Die ausgegebenen 
Fahrkarten bitte nicht 
vergessen. 

Der Vorstand 

Freiwillig. Feuerwehr 
Longen 

Sonntag, 7.30 Uhr, 
Vbung. 

Der Ortsbrandmeister 
Georg Werner 

Jahrgang 1911/12 
Morgen, Samst., 20.30 
Uhr, findet im Gasth 
„Zum Lämmchen" un- 
sere letzte Zvisammen- 
kunft vor unserer 

50-Jahr-Feier 
statt. Wir bitten alle 
Kameradinnen u. Ka- 
meraden um ihr Er- 
scheinen. 
Der Unkosten-Beitrag 
kann entricht. werden. 

Der Ausschuß 

Jahrgang 1910/11 
Freitag, den 24, 8. 62, 
20.15 Uhr, treffen wir 
uns zu einer Bespre- 
chung i. Cafe Treusch. 

Die Einberufer 

Jahrgang 1920/21 
Am Mittwoch, 29. 8.. 
20.00 Uhr, treffen wir 
uns zwecks Ausflug 
im „Treppchen". 

Ford 12 M 
gebraucht, von Kunde 
zu Kunde umstande- 
halber billig abzugeb. 
Zu erfragen bei 

Fa. Auto-Görich, 
Langen. 
Rheinstraße 4 

Lloyd 400 
vollkommen in Ord- 
nung, bestens gepflegt, 
Cfach bereift, zugelas- 
sen, TÜ bis Dez. 1963, 
preiswert zu verkauf. 

Nördl. Riinsstr. 12, II. 
(Nähe Bahnhof) 

VW 
sehr gut erhalten, bil- 
lig zu verkaufen. 

Elisabethenstr. 45 

Am 16. September 1962 
machen wir eine 

Omnibusfahrt 
durch das Mümling-, 
Finkenbach- und Nek- 
kartal. Fahrpreis; 6,50 
DM. Anmeldungen bis 
spätestens 9. 9. 62 bei 
Georg Fischer, Wall- 
•straße 27 Gäste herz- 
lich willkommen. 

Der Vorstand 

Golloth- 
Personenwogen 

G. P. 700, billig zu ver- 
kaufen, 6fach bereift, 
Motor und Antrieb 
überholt, Bremsen neu 
belegt. 

Edmund Bremer, 
Kaplaneigasse 2, 
Telefon 23 60 

Ihre Verlobung geben bekannt: 

^ts6eth Siebett 

&telmut Saehtemit 
cand. rcr. nat. 

25. AUGUST 1962 
Kassel 
Jahnstraße 

Langen (Hessen) 
BahnstraBe 81 

Foltklnderwogen 
mit Sportwageneinsatz 
zu verkaufen. 

Lenhardt, 
Dreieichenhain, 
Ringstraße 41, 
Telefon 6 82 58 

Gebrauchtes 
Paldl-Klnderbett 

Gr. 60 X 120 gesucht. 
Off.-Nr. 1218 a. d. LZ 
4 kleine, gebrauchte 

Polstersessel 
billig abzugeben. 

Fabrikstraße 24 
Telefon 22 70 

Mfidchenfohrrod 
zu verkaufen. 

Fleck, 
Annastraße 33 

Komplettes 
Schlafzimmer 

Nußbaum, poliert, mit 
Federkern-Matratzen, 
umständehalb, zu ver- 
kaufen. 
Off.-Nr. 1227 a. d. LZ 

Wormlaftofen 
ZU verkaufen. 

LutherstraOe 6 

r 

V. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Karl Recktenwald 

Ingrid Recktenwald 
geb. Lehnhäuser 

Egelsbach Langen 
Schillerstraße 50 Bahnstraße 63 

24. August 1962 
.J 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Aufmerksamkeiten anläßlich unse- 
rer Vermählung bedpnken wir uns sehr 
herzlich. 

Haus Schlichtman» ii. Frau 
Eva geb. Reuter 

Langen, Hessen, im August 1962 
Teichstraße 18 

Dr. Greifenstein 

vom 26. August bis 16. September 

in- Urlaub 

Vertreter: Dr. Dietrich, Dr. Glock, Frau 
Dr. Hanke, Dr. Hancke, Dr. Otto (ab 

3. 9.), Dr. Sallwey (bis 1. 9.). 
Besuche bitte bis 9.G0 Uhr anmelden! 

Wir danken herzlich für die zu unserer 
Vermählung übermittelten freundlichen 
Glückwünsche und Aufmerksamkeiten, 
auch im Namen unserer Eltern. 

Karl-Heinz und Elfriede Görich 

Langen, 24. August 1962 
Wiesgäßchen 14 

HERZLICHEN DANK 
für die vielen Blumen und Glück- 
wünsche zu.rneirver Geschäftseröffnung. 

Hans Müller 
Polster- und Dekorateurmeister 
Werkstatte für Raumausstattung 

Dueburger Straße 37 
Wohnung: Glockengas.se 1 

Dr. med. R. Clock 

vom Urlaub zurück 

Praxisbeginn: 27. August 1962 

r 

VW Export 
neuer Lack u. Motor, 
günstig zu verkaufen. 

Langen, 
Wilh.-Busch-Sü- 9 

Helnkel-Roller 
„Tourist", gen. über- 
holt und neu lackiert, 
zu verkaufen. 

Südl. Ringstr. .34 

L..K.GI. 
Die Tanzgarde d. LKG 
hat zum Gart(d)enfest 
b. Sputnik eingeladen. 
Wir treffen uns des- 
halD morgen, Samstag, 
25. 8. 62, um 20.00 Uhr, 
alle in der „Wald- 
schanke Bayerseich". 
Nichtmotorisierte bitte 
den Bus a. Caf6 Krone 
benutzen. Um vollzäh- 
liges Erscheinen bittet 

der Vorstand. 

Guterhaltener 
Ford 12M 

zu verkaufen. 
Gocthestraße 96 

TANZSCHULE L.BECKER vorm. N. Schlerf 
Mitglied Bund deutsdier Tanzlehrer • Telefon 3407 
Mitgl. d. Imperlal Society of Teichers of Danclng Engl. 

7xmtlk(Me. 
Erste Unternichtsabende unserer neuen An- 
fängerkurse finden statt: 

Mittwoch, den 29. August, 20 Uhr, im Hotel 
„Weingold"; 
Donnerstag, den 30. August, 20 Uhr, im 
Gesellschaftssaal der Turnhalle. 

Schülerkursus: 
Donnerstag, den 30. August, nachmittags 
18—20 Uhr im Hotel „Weingold" 

Anmeldungen: Fahrgasse 21 oder bei Kursus beginn. 
Anfänger-, Schüler-, Fortgeschr.- und Ehepaar-Kurse, 
Turniertraining. 

J 
Motorroller 
NSU-Primo 

28 000 km, in bestem 
Zustand, preisgünstig 
zu verkaufen. 

Langen, 
Gartenstraße 102 
Telefon 21 35 

VW 
in gutem Zustand, zu 
verkauf. Preis 350,—. 

Pestalozzistraße 18 

Lloyd 400 
TÜ bis 1964, billig zu 
verkaufen. 

Tel. 6 81 64 
ab 19.00 Uhr. 

Bildhübsche, 4 Monate 
alte 

Longhaar-Dockel- 
Hündln 

mit bestem Stamm- 
bäum, umständehalber 
für nur DM 100 abzu- 
geben. 

Tel. 6 72 89 

Junge 
Kätzchen 

in gute Hände abzu- 
geben. 

Lerchgasse 9 

Vom Urlaub zurück 

Karl Wilh. Schäfer 

Erilta Schäfer 
Staati. gepr. Masseure und Fußpflege 

Brille verloren 
am Sonntag, dem 19. 
August, in der Nähe 
vom Paddelteich. Ab- 
zugeben gegen Beloh- 
nung bei 

Steitz, 
Friedrichstraße 1 

Guterhaltener 
Wohnzimmertisch 

(Eiche), billig zu ver- 
kaufen. 

Bahnstraße 59 

Guterhaltenes 
Klavier 

umständehalb, zu ver- 
kaufen. 

Egelsbach, 
Aug.-Bebel-Str. 4 

Zeichenmaschine 
kompl. mit allen Maß- 
stäben und Auszieh- 
schienen, Brettgröße 
1500 X 1000 mm, i. gu- 
tem Zustand zu verk. 

Ahomstraße 9 
Telefon 22 51 

Kl. Luftkompressor 
(2 Zylind.), mit Motor, 
220 Volt, zu verkaufen. 

Liitherstraße 16 
(2 X schellen) 

Ein Wurf schwarzer 
Coker-Spaniel 

8 Wochen alt, in beste 
Hände zu verkaufen. 

Pabst, 
Buchschlag, 
Zaunweg 21 

Acker, Wiese od. 
Baumstflck 

(kein Baugelände) in 
oder um Langen zu 
kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 1214 a. d. LZ 

Xnaben-Fohrrod 
zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 1201 a. d. LZ 

Wer liefert 
1 iOO Hohlblocksteine 

Kies 
Sand 

Baustelle Egelsbach. 
Suche 6 gleichmäßige, 
gute gebrauchte Fen- 
•ster, desgleichen eine 
HaustQre. 
Preisangebote unter 
Off.-Nr. 1199 a. d. LZ 

Weißer 
Küchenherd 

Kohlen u. Gas, rechts, 
Dauerbrenner, zu ver- 
kaufen. 

Grun, 
Wilh.-Burk-Str. 15 

4 Zimmer 
und Küche mit gekach 
Bad, Nähe Bahnhof, 
gegen höhere MVZ'zu 
vermieten. 
Off.-Nr. 1231 a. d. LZ 

Ehepaar, 1 Kind, sucht 
2-3-Zimmerwohnung 
in Langen oder Um- 
gebung. Auch Altbau 
angenehm. 
Off.-Nr. 1226 a. d. LZ 

Möbl Zimmer 
zum 1. September von 
berufstätiger junger 
Dame gesucht. 
Off.-Nr. 1220 a. d. LZ 

Kleiner Raum 
für Werkstatt gesucht. 
Off.-Nr. 1228 a. d. LZ 

Garage 
Nähe Bahnh., zu mie- 
ten gesucht. 
Off.-Nr. 1215 a. d. LZ 

Garage 
zu mieten gesucht. 
(Nähe Sofienstraße). 
Off.-Nr. 1233 a. d. LZ 

Grundstück 
ca. 900 qm, zu verkauf. 
Off.-Nr. 1224 a. d. I.Z 
800 qm 

Bauerwartungsland 
1963 baureif, zu verk. 
Preisangebote unter 
Off.-Nr. 1202 a. d. LZ 
Junge, tüchtige 

Verkäuferin 
für Lebensmittel- 
Selbstbedienung, zum 
1. Oktober bei guter 
Bezahlung gesucht. 
Off.-Nr. 1205 a. d. LZ 

Stundenweise 
Aushilfe 

z. Verglasen von Fen- 
stern geig, gute Bezah- 
lung gesucht. 

Adam Schmidt, 
Schreinerei, 
Schafgasse 7 

Amerikan. Familie 
sucht ab sofort 

Hausholthilfe 
Gute Bezahlung, eigen. 
Zimmer. 

Buchschlag, 
Wildscheuerweg 22 

Suche 
Heimarbeit 

in Schreibmaschinen- 
arbeiten. 
Off.-Nr. 1197 a. d. LZ 
Junge Frau sucht 

Heimarbeit 
oder täglich 2-3 Std. 
Beschäftigung. 
Off.-Nr. 1216 a. d. LZ 

Last-Taxi 
Klein-Transporte. 

Tel. 30 12 
Suche 

Putzsteile 
Montag u. Donnerstag 
(vormittag). 
Off.-Nr. 1232 a. d. LZ 

Rentner 
(kaufm. Angestellter), 
sucht Tätigkeit als 

Bürokraft 
ganz- und halbtag.>. 
Off.-Nr. 1229 s. d. LZ 

Guterhaltener 
Zwei Zugtisch 
4 Polstcrstühle 
1 kl. Tisch 
1 Stehlampe 

billig abzugeben durch 
Möbel-Schmidt, 
Schafgasse 7 

Verkaufe wegen Ver- 
kleinerg. meiner Woh- 
nung: 
Essüimmer mahcgoni 

engl. Büffet, 
6 Stühle, 
er. A.usziehtisch. 

Spätes Biedermeier, 
Mahagoni 

ovaler Ausziehtisch, 
6 Stühle, 
kl. Kommode. 
Mod. Broncekrone 
(Kerxen) m. 2 Wand- 
leuchten, (je 2 Ken.). 
Tel.: ffm. 68 34 13 

Möbl. Wohnungen 
für Amerikaner suclit 

I.indner, 
Frankfurt am Main 
Weserstraße Ifi 
Telefon 33 12 68 

2-3-Zimmerwohnung 
von berufstät. kinderl. 
Ehepaar für sofort od. 
später gesucht. 
Off.-Nr. 1223 a. .d LZ 

Berufstäf. Ehepaar 
kinderlos, sucht kleine 
Wohnung, bzw. 1 bis 2 
sep. Leerzimmer, in 
ruhiger u. solider Um- 
gebung. 
Off.-Nr. 1222 a. d. LZ 

Junges Ehepaar sucht 
dringend 
2-3-Zimmerwohnung 
Off.-Nr. 1210 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
mit Bad, an einzelne 
Person sofort zu ver- 
mieten. 
Off.-Nr. 1212 a. d. LZ 

Kleine, abgeschlossene 
Wohnung 

a. alleinstehende Frau 
zu vermieten, b. stun- 
denweLser Mithilfe im 
Haushalt (Lohnausgl.). 
9ff.-Nr. 1204 a. d. LZ 

2-3-Zimmerwohnung. 
von jungem, kinderl. 
Ehepaar (Ing.), sofort 
oder später in Langen 
od. Umgebg. gesucht. 
MVZ möglich. 
Off.-Nr. 1219 a. d. LZ 

Einfjmiiienhaus 
Vier gr. Zi.. 2 kl. Zi., 
Küche, Diele. Bad, ab 
1. September zu ver- 
mieten. Miete: DM 450 
monatlich. 
Off.-Nr. 1203 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
mit Küche, Keller und 
Badbenutzg., an Dame 
ohne Anhang zu ver- 
mieten. 
Off.-Nr. 1211 a. d. LZ 

Schönes 
möbl. Zimmer 

an ruhige, solide Per- 
son zum 1. September 
zu vermieten. Mit Hei- 
zung und fließendem 
Wasser DM 80.—. 

Beethovenstraße 22 

Leeres Zimmer 
ZU vermieten. 

Frankfurter Str. 3 

Möbl. Zimmer 
zum 1. September von 
jungem Techniker ges. 
Off.-Nr. 1200 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
mögl. mit Badbenutzg. 
und fließend. Wasser, 
zum 15. 9. oder 1. 10. 
im unteren Stadtteil 
von jungem Techniker 
gesucht. 
Off.-Nr. 1193 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
mit fl. Wasser in Ein- 
fam.-Haus, Nähe Bus- 
haltestelle, an Herrn 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 1209 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
ab 1. 9. zu vermieten. 
Off.-Nr. 1225 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
an soliden Herrn ab 
1. 9. zu vermieten. 
Cff.-Nr. 1234 a. d. LZ 

Maschinensetzer, türk. 
Staatsangehörigkeit, 
sucht einfaches 

möbl Zimmer 
Off.-Nr. 1217 a. d. I.Z 

Abgeschlossene 
2'/° Zimmer 

mit Küche und Bad 
(Neubau), Herbst zu 
vermieten, MVZ erw., 

1 Zimmer 
mit Küche und Bad- 
benutzung, Herbst zu 
vermieten, 
Off.-Nr. 1206 a. d. LZ 
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Kann ja vorkommen im Gedränge 

Zwei Zeitungsleser / Von K. E. Krack 
Zwei kommen zu gleicher Zeit in eine Stra- 

ßenbahn und spähen mit Falkenaugen nach 
einer Sitzgelegenheit aus. Es ist gerade noch 
ein Platz vorhanden, auf dem einer bequem 
sitzen könnte. Zur Not haben aber auch 
noch zwei Platz. Die zwei stürmen hin und 
quetschen sich auf die harte Holzbank. Einer 
wirft dem anderen einen nicht gerade freund- 
lichen Blick zu. Die Bahn fährt weiter. 

Der eine zieht eine Zeitung aus der Tasche 
und liest. Der andere wirft ebenfalls seinen 
Blick in das Blatt. Der Zeitungsbesitzer wirft 
giftige Blicke, der andere aber liest ruhig 
weiter. 

Sei es nun, daß der Zeitungskibitz nicht die 
nötige Routine im raschen Lesen hatte oder 
daß er durch die Entfernung daran gehindert 
war, jedenfalls ertönt, als der Zeitungsbesit- 
zer das Blatt wenden will, neben ihm eine 
bescheidene Stimme: „Verzeihen Sie, mein 
Herr, ich bin noch nicht ganz fertig!" 

Dem Zeitungsbesitzer bleibt das Wort im 
Halse Stedten. So etwas von Anmaßung und 
plumper Vertraulichkeit! 

Inzwischen sagt der andere: „So, jetzt 
kann es weitergehen!" — Wieder treffen wilde 

Blicke des Zeitungsbesitzers den Frechling. 
Da kommt auch scäion die Bombe zum Plat- 
zen. Gerade war der Inhaber der Zeitung 
daran, die Romanfortsetzung anzufangen, da 
ertönt neben ihm die Stimme: „Verzeihen Sie 
noch mal. mein Herr, aber ich muß an der 
nächsten Haltestelle aussteigen, und da hab 
ich mir gedacht, vielleicht könnten wir vorher 
noch zusammen den Handelsteil lesen, weil 
ich unbedingt den Kurs von zwei Aktien wis- 
sen muß!" 

Das war zuviel für den anderen. Mit einer 
Stimme, die sich gewaschen hat, brüllt er 
jetzt los: „Zum Donnerwetter noch mal! Wer 
liest denn eigentlidi hier die Zeitung? Sie oder 
ich?" 

Totenstille im Wagen. Da antwortet der 
andere: „Sie natürlich, das ist es ja gerade. 
Die Zeitung aber, die Sie lesen, ist meine 
Zeitung. Ihre stedct noch in Ihrer Mantel- 
tasdie... Kann ja vorkommen bei diesem 
Gedränge. Aber deswegen brauchen Sie nidit 
gleich so zu brüllen!" 

Die Bahn 
geht. 

hält, der andere steht auf und 

Heißer Sommer in Afrika 
Humoreske / Von Johann Friedrich Hermes 

WEHENDE FLAGGEN BEI EINER SEGELREGATTA AUF DEM BODENSEE 

Die Uhr schlug Mitternacht. Schwer dröhn- 
ten die Schläge der Zimmeruhr durch die 
nächtliche Stille des Hauses. Die kleine Gesell- 
schaft war verstummt. Professor Hadceluchs, 
der bekannte Insektenforscher, stand auf und 
verabschiedete sich. 

„Wie ein Gespenst ist er gegangen!" sagte 
jemand. 

.,Wir' haben ja jetzt auch Geisterstunde!" 
scherzte Hein. 

„Auf uns Frauen", meinte eine ältere Dame, 
„macht der Professor so einen, wie soll ich 
sagen? — einen — — eben einen unheim- 
lichen Eindruck!" 

„Ach, da ist der Herr Professor wohl auch 
nicht verheiratet?" 

„Doch ja, der Herr Professor ist verheiratet!" 
stammelte der schüchterne Dr. Sdiroll, der 
Assistent des Professors. 

„Aber er besucht uns niemals mit seiner 
Gattin", sagte Frau von .Britzlewitz, die Gast- 
geberin. „Warum bringt er sie denn nicht 
mit?" 

Funkeln(der Brillant in herrlicher Fassung 

Die Straße ist stodrfinster. Man kann die 
Hand nidit vor den Augen sehen. Frau von 
Bomheim ist nidit ängstlich, aber nun bedau- 
ert sie dodi, den Heimweg erst so spät ange- 
treten zu haben. Aber die Aussicht, daß der 
Verkauf ihres alten FamiUensdimucks nun 
doch wohl zustande kommen würde und sie 
dadurdi von allen Sorgen befreit wird, geben 
ihr Mut. 

Gerade will sie in die Straße einbiegen, in 
der ihre Wohnung liegt, da taucht aus dem 
Dunkel ein Sdiatten vor ihr auf — eine Hand 
krallt sich an ihre Kehle, und ehe sie 
sidi wehren kann, wird ihr die Handtasdie 
entrissen. Sie erhält einen Stoß, daß sie tau- 
melnd gegen die Hauswand fällt — hastige 
Sdiritte entfernen sidi und werden von der 
Dunkelheit verschludct... 

* 
„Und Sie hatten nichts in der Tasdie als 

den Sdimudt?" fragt Kommissar Sdilegel. 
„Nein, nichts weiter!" sagt Frau von Bom- 

heim. „Geld und Schlüssel hatte ich zufällig 
in der Manteltasdie." 

„Nun, Sie können von Glüdc sagen, daß der 
Verbredier nidit auch noch den Mantel durdi- 
sudit hat. — Es sdieint immer der gleiche 
Bursdie zu sein, der seit einiger Zeit hier in 
der Gegend sein Unwesen treibt. — Sie wer- 
den von uns hören, sobald wir irgend etwas 
herausbekommen haben!" 

* 
Frau von Bornheim hat einen Gast zum 

Tee. Erst kürzlich hat sie diesen netten und 
sympathischen Baron Wildhagen in einer Bar 
kennengelernt, und sie gesteht sich, daß ihr 
Herz nicht ganz unbeteiligt ist. 
„Idi bin entzückt und dankbar, daß Sie mir 

diese Stunde scnenken", sagt Baron Wild- 
hagen. „Reizend sehen Sie heute wieder aus!" 

„Sdimeidiler!" sagt Frau von Bomheim, 
aber ihr Gesidit verrät, daß ihr die Worte 
Wildhagens nidit unangenehm sind. 

Sie sitzen sidi gegenüber, der Tee dampft 
in den Tassen. 

Plötzlich greift der Baron in seine Brust- 
tasdie, zieht ein Kästdien hervor und stellt 
es vor Frau von Bornheim auf den Ti.-Jch. 

„Erlauben Sie mir", sagt er lädielnd, „daß 
ich Ihnen zum Zeichen meiner Verehrung diese 
Kleinigkeit überreidie.. 

„Im Namen des Gesetzes!" / Von Hasso Graf 
AJs sie das Kästdien öffnet, liegt ein fun- 

kelnder Brillant in herrlicher Fassung vor ihr. 
Mit Genugtuung stellt der Baron fest, daß 
die Hand Frau von Bornheims vor Erregung 
zittert. 

„Diesen Ring", sagt er, „kaufte ich vor Jah- 
ren in Paris mit dem stillen Vorsatz, ihn der 
Frau zu schenken, der einmal mein Herz ge- 
hört ..." 

„Wie soll ich Ihnen für ein solch kostbares 
Geschenk danken?" 

„Oh, Sie können es!" Leise und schmei- 
chelnd klingt seine Stimme und in seinen 
Augen leuchtet es begehrend auf, als er fort- 
fährt: „Schenken Sie mir den heutigen Abend!" 

„Gut, Baron, aber dann müssen Sie mich 
einen Augenblid? entsdiuldigen. Idi muß nur 
eine Verabredung absagen, die idi für heute 
abend hatte. Ich kann es telefonisdi tun!" 
Und mit einem Lädieln fügt sie hinzu: „Ich 
tue es gern ..." 

Nadi wenigen Minuten kommt Frau von 
Bornheim zurück. 

„So, nun bin ich ganz frei für Sie!" 

„Idi danke Ihnen, Sie madien mich unsag- 
bar glüdclich!" 

„Ich hoffe, Sie werden nidit enttäuscht sein! 
Aber — nun erzählen Sie mir nodi etwas von 
Ihren weiten Reisen ..." 

„Mit dem größten Vergnügen!" sagte der Ba- 
ron und beginnt mit einer farbenpräditigen 
Schilderung Venedigs. 

Als es kurze Zeit darauf klingelt, treten 
zwei Herren ein. Mit spöttischem Lächeln deu- 
tet Frau von Bornheim auf ihren Gast: „Hier 
ist der Baron Wildhagen!" 

Die beiden Herren gehen auf den vollkom- 
men Ueberrasditen zu: „Im Namen des Ge- 
setzes — Sie sind verhaftet!" 

„Das war ein guter Fang", sagt Kriminal- 
kommissar Schlegel zu seinen Mitarbeitern. 
„Damit dürften die vielen Raubüberfälle der 
letzten Zeit aufgeklärt sein. Wer weiß, ob es 
uns so sdinell gelungen wäre, wenn die Nadit 
nicht so dunkel gewesen wäre und der ,Baron* 
infolgedessen nicht einen Teil seines Raubes 
ausgerechnet seinem Opfer als Geschenk über- 
reidit hätte!" 

Endlich erscholl ein Stichwort 
Mit geschwungener Wehr von der Bühne 

Der Sohn eines Theaterfriseurs in einer klei- 
nen, aber den Musen sehr geneigten Stadt 
hatte Freude daran, in netten Anzügen Sta- 
tist zu spielen. Der hübsdie Siebzehnjährige 
wünschte sich nichts dringlicher, als audi ein- 
mal in einer Spredirolle auftreten zu dürfen. 
Lange Zeit lag er dem Spielleiter im Ohr, er 
möge ihm doch wenigstens ein sogenanntes 
„Anmelde"-Röllch3n gönnen, so daß sidi die- 
ser schließlidi erweidien ließ. In einem histo- 
rischen Drama sollte der Jüngling als Knappe 
erscheinen und aufsagen: „Gestrenger Herr! 
Draußen an der Warte sieht man den Feind 
in dichten Haufen heranziehen." Worauf der 
gestrenge Herr sich mit einer pathetischen 
Hedewendung seinen Kampfgenossen zuzu- 
kehren hatte und in Begleitung aller mit ge- 
züdctem Schwerte hinauseilen mußte. 

Der angehende Sdiauspieler hatte seine Rolle 
memoriert, in der Probe bestanden und war- 
tete nun an der Kulissentür mit kiopfendem 
Herzen auf sein Stldiwort. 

Der „tiefere" Grund 
Die Petereits hatten mit ihrem Sprößling 

Sorgen. Klaus war nun sdion bald vier Jahre, 
und immer noch lutsdite er am Daumen. 

Er tat es zu Hause und auf der Straße, 
überall. Alle Erziehungsmethoden versagten. 

Und dann, eines Tages, geschah das Wun- 
der. Es war kurz nachdem im Stockwerk unter 
Petereits neue Mieter eingezogen waren. Frau 
Klapphuhn aus dem Hause gegenüber be- 
merkte es zuerst. Da saß Klaus am Fenster, 
beobaditete wohl eine .Stunde lang die Kinder 
unten auf der Straße und — ganz deutlich 
sah sia es — steckte nicht ein einziges Mal 
den Finger in den Mund. 

„Nanu, nudcelt Ihr Sohn auf einmal nicht mehr 
Em Daumen? Wie haben Sie das denn fertig- 

gebradit?" fragte sie spöttisch lächelnd, als sie 
Frau Petereit beim Einkaufen traf. 

„Na ja — in der Wohnung unter uns wohnt 
doch neuerdings Ihre Sdiwester!" lädielte 
Frau Petereit zurüdc. 

„Was soU das heißen?!" zischte die Klapp- 
huhn. „Was hat meine Schwester mit den Un- 
arten Ihres Sohnes zu tun?" 

,.Sehr viel", sagte Kläusdiens Mama fröh- 
lidi. „Ihre Sdiwester läßt den ganzen Tag 
Uber das Radio dudeln. Genau wie Sie! Und 
seither braucht mein Sohn seine Daumen für 
etwas anderes. ~ Er hält sidi nämlich 
mit beiden Händen dauernd die Ohren 
zu..." 

Das Unglüdc wollte es, daß gerade jetzt im 
hinteren Bühnenraum ein Streit ausbrach 
zwischen dem Theaterfriseur und dem Inspi- 
zienten. Da beide sidi nur im Flüsterton be- 
schimpfen konnten, wurden dafür ihre Ge- 
bärden um so lebhafter. Der junge, seines 
Auftritts harrende Künstler kam immer wie- 
der in Versudiung, sidi in den Streit zu mi- 
schen, zumal er wußte, daß sein Vater eine 
Auseinandersetzung nie eher beendete, als bis 
sie handgreiflidi wurde. Der nadilesende 
Freund erwisdite den Helden jedesmal am 
Rodisdioß und zog ihn nüt den Worten 
„Bleib! Du mußt im Augenblidc auftreten" 
wieder zuriick. 

Endlich ersdioll das lang erwartete Stidi- 
wort, zugleich aber auili eine gewaltige Ohr- 
feige, mit weldier der Inspizient den Theater- 
triseur bediente. Der debütierende Sohn des 
Mißhandelten wurde von seinem Freund ge- 
packt, zur Kulissentür und hinein auf die 
Bühne geschoben. 

„Gestrenger Hen'! Gestrenger Herr — Herr!" 
stotterte er los. 

„Draußen ... Herrgott, draußen ..." 
„Nun", fuhr ihn der Ritter an. „Was gibt's 

diaußen?" 
„Da draußen", platzte der Anfänger heraus, 

„hat der Inspizient meinem Vater eine Ohr- 
feige gegeben!" 

Damit schoß er Hals üt>er Kopf wieder zur 
Tür hinaus. 

Der Ritier fuhr in seinem vorgeschriebe- 
nen Spiel fort und schloß die Szene mit den 
Worten seiner Rolle; „Auf dann! Meine 
Freunde! Laßt uns, die bedrängte Unschuld 
zu rädien, unsere Schwerter in das Blut des 
Frechen tauciien!" 

Mit geschwungener Wehr verließ er die 
Bühne — freilidi unter dem schallenden Ge- 
lächter des Zuschauerraumes und seiner 
Kampfgenossen. 

Dr. Sdiroll wurde rot wie ein ertappter 
Sekundaner. 

„Oh, das hat — hat — hat verschiedene 
Gründe", flüsterte er. 

„Hm! Verschiedene Gründe!" wiederholte 
die ältere Dame betont. 

„Vielleicht kann ich es Ihnen erklären, war- 
um der Professor seine Frau niemals in Ge- 
sellschaft führt", sagte Hein und starrte fin- 
ster auf seine Sdiuhspitzen. „Es hat einen 
Grund, gewiß, und sogar einen ganz sdilim- 
men Grund. Idi verstehe Herrn Dr. Sdiroll, 
wenn er aus Hochaditung vor seinem Vor- 
gesetzten diesen Grund versdiweigen mödite. 
Audi idi kann es Ihnen nur auf einem Umweg 
erklären. Sie würden sonst weder den Herrn 
Professor noch Herrn Dr. Sdiroll ganz begrei- 
fen. Hören Sie! 

Wie Sie wissen, begleitete ich den Herrn Pro- 
fessor vor zwei Jahren auf seiner letzten For- 
sdiungsreise ins Innere Afrikas. Es war ein 
versengend heißer .Pommer, selbst für afrika- 
nisAe Verhältnisse außergewöhnlidi. Um so 
gefährlicher war es für uns. Weniger wegen 
der Temperatur, nein, als wegen der versdiärf- 
ten Feindseligkeit der Eingeborenen, die aus 
ihrem Aberglauben heraus uns Weiße für den 
vemichtenden Sonnenbrand verantwortlich 
maditen. Der Herr Professor hatte — wie 
fast immer auf seinen Reisen — seine Frau 
bei sidi. Daher mußten wir doppelt auf der 
Hut sein. Ein weiblidies Wesen in der Wild- 
nis, von kriegerischen Stämmen bedroht — 
nun Sie können sidi das ausmalen! 

Eines Abends lagerten wir am Rande des 
Samuro-Gebirges. Die untergehende Sonne 
übergoß die Steppenlandschaft vor uns mit 
flimmerndem Golde. Sie stach vom Horizont 

$ceu&e 5!e flarFe $ebec 

7n 5ec erofgen TTatuc, 

Sczube, $ceu5e treibt öfe l^äbec 

7n &ec großen HIeltenubc. 

Blumen tocPt jle aus ben ßefmen.- 

6onnen aus betn Sirmamenti 

6pl]Acen rollt fie aus ben l^äumen, 

Z)le bes Gebers l^obr nidtt Fennt. 
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her so sdineidend in die Augen, daß wir uns 
lieber innerhalb des Zeltes beschäftigten. Das 
sollte uns zum Verhängnis werden. 

Wir erschraken plötzlich furchtbar. Das 
Kriegsgeschrei der Huruguruh-Neger gellte 
uns in den Ohren. Durdi einen Schlitz in der 
Zeltwand sah idi, wie die grellbunt bemalten 
Gestalten ihre Schilde und Speere sdiwangen 
und sidi uns näherten mit blutgierig verzerr- 
ten Gesichtern. Sdion hörten wir das Zischen 
und Surren ihrer Pfeile. Wir waren vrte gelähmt 
Wir gaben uns verloren. Idi lud meine vier- 
läufige Donnerbüdise, um unser Leben bis 
zum Aeußersten zu verteidigen. 

Erst als die Pfeile bereits unsere Zeltwände 
zerfetzten, sah er auf, blickte er für einen 
Augenblick zu seiner cS-au hinüber und sagte 
dann; Mariele, geh vors Zelt, geh, sei 
gut, geh ihnen entgegen! 

Still und tapfer gehorchte die Frau Profes- 
sor. Und kaum war sie vor das Zelt getreten, 
da ersdioll ein Mark und Bein durdidrln- 
gendes Geschrei aus rauhen Kehlen, ein Ge- 
trampel ..." 

„Ur.erhörtI Wie roh! Feig nennt man so 
etwas.' Ein Verbredien! Also so hat der sau- 
bere Professor seine Frau geopfert!" 

Die entrüsteten Stimmen verwirrten sidi. 
„Großer Gott!" stöhnte die ältere Dame 

un»! sank halb ohnmäditig in die Tiefe ihres 
Sessels. 

..... ein GetTEmpel". fuhr Hein ungerührt 
fort, „ersdiütterte die Erde, und als wir an 
den Zelteingang eilten, sahen wir die Wilden 
in aufgelöster Flucht davonstieben. .Sit rann- 
ten. Sie warfen Speere, Schilde, Bogen und Pfeile 
fort und rannten, rannten, was sie nur aus 
ihren langen sdiwarzen Beinen heraushole» 
konnten, denn . ." 

Alle starrten Hein an — mit Augen, groß 
wie Untertassen. 

.. denn die Frau Professor ist unbeschreib- 
lidi häßlich!" 

i'L. 
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Herbstsonne über dem Salzburger Land 

$ 

Der Hoibst, vor iillem der Spiillicrhst, Rill 
iils die Urliiubszcit für Kenner. In diesen Wd- 
dien sind die ZüRe leerer, die Slnißen weniRer 
ijefnhren. reirhhiilliRer i.-^t die Auswalil ;ui 
Unter!<ünften, und die Menschen in ^lon Ur- 
liUll)^(lrtc^. in den lli^lels. CiiislitDien und 
Privntquiirticrcn li;il)cn wieder Zeil l'iu' ilcu 
Gast, der wieder ,.ilir nast ist und dem die 
Wünsche von den AviRcn iibzulc sen wieder 
Freude bereitel, viel c.eübl und uorne Retiui 
wird. 

In (lie.ser .lahre^zeil wiril iler Gast wieder 
zum Menschen, dem die GaslRcber ihr Hesle.^ 
/.u Reben bereu sind, den sie umlie.qen und 
umsorRen, So i: 1 es im SalzburRer Land, die- 
sem altbekannleii. Rorn besuclUen Urlaub.;- 
land der I.ebenslroude. Mieht der Tesle wo- 
Ren .1' Rcnannl un'l niclil so bi'/.eichnct des 

Ueberau im SalzburRcr I.and ist altüberlicfcr- 
les Brauchtum lebcndiR geblieben. Zum sonn- 

(iiRlieheiv KircbRanR wird Tracht RCtraReii. 

Tanz.e.s und de.s dort nocli in allen Dörjern 
und Orten mit Rroßer und ecliter HinRabe 
gepfleRtcn Volksliede.'; wegen. _ Urlaubsland 
der I.iebensfreude deshalb, weil hier den Güsten 
die vom Herzen kommende Gastlichkeit noch in 
der dem listerreichischen Wesen eiRenen Herz- 
lichkeit Reboten wird. 

In den vielen Orlen des Salzburger Landes, 
die heute einbezogen sind in das große An- 
gebot der Erholung, das Salzburg zu einem 
Ferienland für höchste Ansprüelie wie zu 
einer Landschaft der Erholung für jedermann 
hat werden lassen, erv.'arten den Gast Men- 
schen. die selber noch Freude an der BegegnunR 
mit ..dem Fremden", dem Gast.^ dem bald 
engst Vertrauten haben, und die diese Freude 
pflegen und kultivieren und sie auch im 
Fluß der .lahre und im Trubel der Arbeit 
nicht verlieren. 

Die kleinen Dinge 
Urlaubsland der Lebensfreude aber auch, 

weil in die.sen Orten, durdi die Zusammen- 
arbeit aller, tau.send Dinge geschalten wur- 
den und getan werden, die der Gast niclit 
h«nt dort vorzufinden, die ihm aber viele 
stiiöne Stunden schenken und liebenswerte 
Bilder der Erinnerung. Es sind dies die klei- 
nen Dinge in den Quartieren, das „Bett- 
hupferl" am Nachtkastl abends vor dem 
Schlafengehen, der Blumenstrauß am Geburts- 
tag oder die festliche Torte, die selber zu 
machen die Wirtin an diesem Tage sich nicht 
nehmen ließ. 

Und es sind die Kinder in den Dörfern 
und ihr fröhliches Grüß Gott! und die Blu- 
men in den Gärten und Vorgärten, an den 
Fenstern und in den Stuben, in denen die 
Gäste leben und wohnen. 

Urlaubsland der Lebensfreude aber auch 
do'h.Tlb. weil es noch ein Land der gerechten 

Preise ist. in dem der Gast immer die sei- 
nem GeUle gemäße Leislung erhält, diU'Rebo- 
ten in echter Freundlichkeit und mit dem 
Willen, die Fülle der Wünsche :'u erfüllen, da- 
mit sich die Url.aibs'.aRe v.in dc.i Tagen der 
Arijeit unterscheiden. Viel bietet dieses Land 
in der stilleren "Zeit des sjiäten Sommers Uli'', 
in den TaRcn des Herbstes. 

Stadl unter seidenfarheneni Himmel 
Auch .SalzbiuR. die .Stadt, die dem Lande 

den Namen Rah. sie rastet nach den TaRen 
der Fülle in heschauliclier Ruhe. HlimmunRS- 
Rcladen vom Hauch der Rroßcn TaRe noch 
umweht. seidenfarbiR der Himmel über den 
fernen Berfien. das stille I.lcht der Ilerbst- 
sonne über ihren Kirchen, über HurR und 
Dom und über den weitolTenen Plätzen, den 
großen steinernen Kulissen aus den Tagen 
längst verRanr.ener weltlicher und Reistlicher 
Macht. Auch Salzburg ist eine Stadt, die der 
Stille zugeneigt ist, dem Tun von innen her- 
aus Platz bietet, in seinen .^kadelTlien. seinem 
Theater, seinen Konzerten, den Schlnßkon- 
zerlcn — vor allem in den schönsten näu- 
nien der alten .Schlösser und der idten Resi- 
denz darRebotcn. 

Und um diese Stadt, in kaum nennenswer- 
ter Entfernung die Seen des Salzkammergu- 
tes, die Seen um Mattsee. der Wallersee und 
liann salzachaufwärLs l)is zu ihrem Ursprung 
nahe den Krimmler Wasserfällen; wenige 
Städte, einige Märkte und viele mittlere 
und kleine Orte, und in den Tälern, die in 
die Berge hinein sicli verzweigen, die Gasteinor 
Kurorte und die vielen kleinen und vom Ver- 
kehrslärm meist gänzlich verschonten Dörfer 
mit den alten Landgasthöfen, den alten Post- 
lialtcreien, Stammsitze bester österreichi.seher 
Gastlichkeit, traditionsstark und vielgerübml. 

Da sind die glänzenden Namen, die meist 
der Wintersport-Treibende mit leuclitenden 
AuRen nennt: Saalbaeh. Obertauern, Gastein 
und Bad lIofRastein. da ist die Kur- und 
Winter.sportstadt Zell am See und da ist der 
Winterort Wagrain. Alle diese international 
bekannten Winterplätze sind heule auch er- 
holsame Sommerorte mit einer ausRezeicline- 
ten Gastronomie und mit vielen Kinriditun- 
Ron. die der Urlauber Rar sehr zu schätzen 

Dörfer umschließt dieses 
Gebiet, und alle Sied- 
lunRen licRcn in einer 
Höhe vim 1(100 m. und 
darüber. Eine Enklav» 
der Stille nennt der 
Kenner diesen Gau de;. 
.SalzburRcr Landes. Na- 
delwälder und Almflä- 
chen umReben die mei- 
sten Orte dieser Land- 
schaft der Ruhe. Eschen. 
Lärchen, Birken und Vo- 
Relbeerliäuine mit ihren 
leuchtend roten Beeren 
färlien in den Tagen des 
Herbstes das Land weit 
und breit mit einer bun- 
ten Palette fröhlicher 
Farben. 

Auerhahn. Hirsch. Reh. 
Gemsen und Mur- 
meltiere. aber auch das 
schon seltenere Hermelin 
begegnen dem stillen 
Wanderer im Lungau 
häufiger als anderswo. 
Auch der Steinadler ist 
hier noch beheimatet. 
Unvergeßlich aber blei- 
ben dem Gast, der in 
der stillen Zeit des 
Herbstes hier seinen 
i;ii:uib verbi'iiiRI. da; 
Lied der Bergdrossel, der 
seidiR blaue Himmel und 
die Konturen der fernen 
Berge in der stillen 
Klarheit des scheidenden 
Tages. 

i;hie alte Kniippcnslcrthms aus der Zeil des SalzburRer Goldber*- 
biius ist Itauris, fast 10(10 m hnth in den Hohen Taiicrn Rclenen. 
Wer vcilllBer Hube bedarf, findet sie auch in den Ireundlirlien 

«rtscbaften «tiller Seitentäler. 

Wenn es in Salzburg halb zwölf ist... 
Sommer um Sommer beßibl sich in SiilzbiiiR 

zweimal um Taß ein kleines, ein zeilßenössi- 
sclies Wunder; Da slchen, in einer Zeit, die 
allem Verweilen abhold Ist, Hunderte von 
Mensclien untätiß auf dem seeweilen Resi- 
denzplatz und warten. Warten und lausclien 
Ks smd alle Sorten aus Gottes Ctarlen ver- 

alsbald aus kurzem Dornröschensdilaf er- 
waclien. 

Die kurze Welle dos Verhurrens aber ist 
docli das Sclion.sle am Taß ßcwesen, für die, 
die sie ßonosssen, und die anderen, die sie be- 
obachtet iiaben. Sie liat so ßut auf die.sen 
Platz ßepaßt. den im ßnjßzOf?lfien Viereck 7?'^- 

Ein freundlicher Marktflecken im ebenen, weilen Taiboden unweit der 
Stadl nallcin Ist Kudil. «rclfbar nahe den Wänden des Hohen Göll. 

SalzbiirR — die Stadt Mozarts, die Stndt der Musik, liegt cinRebettet 
in eine eInmaliK schiine Landscliafl. von dfr UurR »iheinmt. 

wcKi: Seilbahnen und Sessellifte, Tennisplätze 
und Minißolfanlagen, Budeanstalten und 
manches mehr. Auch fehlen die Attraktionen 
nidU, die Eisriesenwelthühle bei Werfen, das 
Halleiner Salzbergwerk, die Krimmler Wasser- 
falle oder die Lichtensteinklamm, die Grof5- 
ßlockner Hodialpenstraße, das weltbekannte 
Kraftwerk Kaprun-Moserboden, und die üb- 
rigen romantischen Klammen und Höhlen 
des T,andes. 

Urlaubsland der I-x;bensfreude! Ja, da ist der 
Lunßau, diese einmalige, in sich völlig ge- 
schlossene Landschaft. Fünfzehn Orte und 

LINKS: In 107K m flöhe, 
arn Fuße des lluchkünigs, 
das lierRdorf Dienten. 
UNTKN von links nach 
rechts: Das malerische 
Tamsweg. eine der reiz- 
vollen Ortschaften des 
Lunßau. Blaskapellen 
und Volkstanzgruppen 

pflegen heimatiidies 
Brauditum. — Kine welle 
sonnige Tallandschaft ist 

der OberpinzRau. 

treten: junge und alte Gesichter, eigenartige 
und durdiSdinittlidie. Keiner eilt, keiner 'st in 
Hast. Die Augen richten sidi aufwärts, den 
Blick empfängt ein milder,, oft überblauc-r 
Himmel, vor dem das ßrazile Turmßcfiecht 
des Neugebäudes zu tanzen sdieini; und 
wenn die Uhr in liditer Höhe halb/.wölf zeißt. 
dunn beginnt der blaue Ton de.n '^ilocken- 
spiels; beglückt strahlen die Zuliörer 

Halb zwölf ist die Uhr? Gewiß: für unsere 
ufigescJiulten Augen ersdieint es so — vlic 
Zeiger laufen in der glücklichen Stadt Salz- 
burg anders um als in der übrigen Welt. 
Die kurzen Zeiger sind .sozusagen lilnger 'ils 
die langen, sie zeigen die Minuten an, wah- 
rend die Stunden von den langfingrigen Zeit- 
weisern markiert werden. Was also halbzwöll 
.sdielnt, ist sechs Uhr abends. Um die:-e fromme 
Stunde nun geschieht das, was wir fast ein 
Wunder nennen möchten; daß hunderte, viel- 
leicht an tausend Menschen ihre P'ile verßej-- 
sen, den» Schönen hingegeben sind. 

Sie wollen das Glockenspiel aus dem Jahre 
i702 vernehmen. Ihre Gesichter verklären sidi. 
wenn die mozartenen Töne von oben nleder- 
rieseln, sie sehen einander an und sind eins 
im Entzücken. Es wird nicht lange dauern, 
dieses Zauber^piel. Hast und Unruhe werden 

sidenz, Dom uikI Neugebaude mit einer Fas- 
sadenreihe von nürgerhäusern im Norden 
bilden: dieser weite Platz, der heute nodi 
vom städtebaulichen Verstand eines Großen 
zeugt. In seiner Mitte wölkt und quillt der 
Residenzbrunnen aus rostfarbenem und wei- 
ßem Marmor empor: vier kräftige Rosse tra- 
gen die untere Schale, auf der s»di Delphme 
um die nächste bemühen, auf der heiter ein 
Triton Wasser in die Luft .stößt. So .sehr süd- 
ländisch gebärdet sich dle.ser Kaskadenfall. 
daß Conrad Ferdinand Meyers unsterbliche 
Verse auf einen römiitchen Brunnen geradezu 
ihm auf den leib Beschrieben scheinen: 

Arifiileiut dar Strahl und iaticnd yie/Jt 
er weil der Marf?iorsc/ia!e Rund, 
die, .sich rensc/ileiernd, überfliejit 
in einer zweiten .Schale Grund; 
die zweite 0tbt, sie lüird zu reich, 
der dritten luatlend ihre Fiut, 
und jede nimmt und oibt zugleich 
und strömt und ruhf. 

Und strömt und ruht — ist das nicht der 
wahre Ausdruck für den Brunnen nidil allein, 
sondern audi für die Stadl und für die von 
Ihr repräsentierte Landsduift? 

Krlk Graf Wlckenburg 

svelte )1 LANGENER ZEITUNG 

Die „Sintflut" ist 

ICs regnet schon seil der .sielienlen Morgen- 
stunde Mandintal schlägt ein Ilagelkorn 
metnillscJi hart gegen die hohen Fenster- 
scheiben des Klassenzimmers An dei Wand- 
tafel huJii eine Krelde-Sonrie, darunter steht: 
the sun. Daneben hockl ein Vogel, der Kopf 
war ahfiewlsehi worrlen ihe bird. Vogel und 
Sonne sind von einem roien Kreldesirich eln- 
Rezäuni Biite stehen lassen. 

Die sedisundzwanzig Jungen sehen wedei 
ruif die St)nne an der Tafel nodi In den 
ßrauen Tag hinaus Sie adiien auf den r.ehrer, 
der auf der vorderen Bank sllzi und sehr 
freundllcJi Ist. viel freimdllcher als die la- 
chende Sonne Und dei kopflose Vogel beein- 
flruckt sie auch nldit Sie müssen an sich 
rienken Ks Ist ProbeunterricJit. und sie wollen 
naiürlld) alle auf die höhere Sdnile kom- 
men. schon wegen der I^Jtern. die sehr auf- 
geregt sind. 

An der Rüdefront des Klassenzinuners sit- 
zen /.wel I^hrer, die sidi ßrof3c Mühe gehen, 
zu verbergen, daß sie sidi Notizen machen 
Wenn man mal zu Ihnen sieht, lädieln sie 
und nicken ermunternd mit dem Kopf. 

Es Ist der letzte PrÜfungstag. Das Ergeb- 
nis steht schon fest: Sie haben alle bestan- 
den, aber sie wissen es nodi nldit; sie wer- 
den es erst In drei Tagen erfahren. 

Die prüfenden Herren haben sdion die 
Stifte aus der Hand gelegt und die Akter 
geschlossen. Der unterrlditende Lehrer greift 
den Stoff aus dem Augenblick. Es regnet 
Nun, daraus läßt sich etwas machen Er ruft 
nodi einmal Midiael auf; ein liebes. Interes- 
siertes Kerlchen, aber seine sdiriftlldien 
Arbeiten zeigten viele Flüditlgkeiten Aufre- 
gung? Mangelnde Konzentration? Nun. man 
sollte ihn doch nodi mal hören. 

..Michael — guck mal, wie das regnet!" 
Midiael nickt mit dem Kopf. „Und so viel 
Wasser! Wo soll das nur hin?" 

,,Adi'*. sagt Mldiael und madu eine be- 
cänftlgende Handbewegung. „das fließt sdion 
alles ab." 

„Aber wohin fließt es denn?" 
„Na, In die Gullls und dann In die Röhren 

und dann In den Fluß und dann Ins Meer." 
„Also bei uns In die Nordsee, ja?" Midiael 

nick! wieder mit dem Kopf. 
„Aber wenn nun die Nordsee mal so voll 

von dem ganzen Wasser wird wie eine Wapcli- 
sdiüssel bis zum Rand?" 

Michael beruhigt wieder: „Ach, dann muß 
eben das MMtrlmeer was aufnehmen." Der 
Lehrer lädielt. 

„Und wenn das Mlttelmeer ganz voll ist?" 
Mkhael üborleßt: „Immer regnet's )a nicht 

so ■ 
..Aber tagaus — tagein fließen die Bädie 

und bringen Wasser In die Flüsse, und die 
Flüsse tragen es Ins Meer. Tag und Nacht, 
Midiael. Jahr um Jahr." 

Michael beginnt unruhig zu werden. Tut- 
sädilidi Es fließt )a sehr viel Was.ser — im- 
merfort fließt Wasser Und heute aberid badet 
er auch noch und auch dieses Wasser kommt 
Ins Meer — und viele Menschen buden und 
waschen sich Und draußen regnet's <;eli Ta- 
"en. Aber er bot sdion mal etwas vom 
indischen Ozean gehört — das soll ja ein 
riesig großer Ozean sein 

In nl«A — u»onn Hns Mittelmeer nidit 

hl allem. u)as geachtcht, iDlrkf Goff Aij.s 
allem, ujoa pe.schiehr trägt sich uus sein 
Wille enfoc(;en Düs Ucihgi' ist ifWig Ewig 
tsf audi das Gute So rlrnngi i's in jeder Zeit. 
um diinii tnm ?tj oflenhnren 

licht aufzuhalten 
mehr karm, dann fließl das Wasser in den 
Indischen Ozean .iber " 

„Und schließlich sind alle Ozeane der iCrde 
voll bis nn den Rand — aber die Räche 
und Flüsse die Strcime und der Regen küm- 
mern sich ga* nicht darum Sie tragen weiter 
ihr Wasser In das Meer " 

Midiael sieht das ein Er beginnt sidi vor 
dem Wasser zu fürchten Gariz blaß wird er 
Im Gesl{dii Und er sieht den Regen, er sieht 
die schwappend vollen Meere — das viele, 
viele Wasser und wie es sdiließllch über- 
läuft und wie eine haushohe Mauer über die 
Straßen kommt, Er sieht den Lehrer mit 
ängstlichen Augen an. 

..Ja KTicJjaej - einmal isi auui tue gioüie 
^«■liüssol voll und was dann'^" 

..Dann — dann" Michael könnte heulen, 
aber noch scJiIlmmei als das große Wasser 
ist, wenn ei nicht auf die höhere Schule darf 
Und wenn er jetzt losheult, ladien sie Ihn 
aus und streichen ihn von der Liste Darum 
drückt er mit beiden Daumen so fest auf 
die Tischplatte daß es ihm wehtut ,Dann —" 

Der Lehrer der die Unruhe Michaels falsd) 
deutet, will Ihm eine kleine Brücke bauen Er 
zeigt auf die Wandtafel zur lachenden Sonne, 
unter der .,the sun" steht Aber Michael «lebt 
den Vogel mit dem abgewischten Kopf, und 
der kopflose Vogel beginnt vor seinen Augen 
idlflos zu flattern Entsetzen und Angst Über- 
kommen ihn Die Tränen sind nicht mehr auf- 
zuhalten und in den Ohren braust das heran- 
stürzende Wasser 

Uurdi diese i ranen siciit m uus uesioit 
des t.ohrers — das Ihm nun ganz nahe Ist — 
und im Rausdien der überlaufenden Ozeane 
hört er dessen Stimme: ..Aber, Michael, denk 
doch mal. was über den Wolken Ist." 

Da verliert sldi plötzlich das Schäumen und 
Gurgeln, das Wasser fließt zurück, woher es 
kam. und Midiael spürt wieder Boden unter 
den Füßen Er sieht, daß der Lehrer hinaus 
auf den Himmel deutet und freundlich lächelt, 
als habe er durdi alle Wassemot hier auf Ihn 
gewartet Ueber Michaels Gesldit kommt ein 
wundersamer Friede 

„Na?" fragt der Lehrer — und er fragt 
nid\l. als wolle er etwas wissen, sondern so. 
als erkundige er sich nach ihm, wie er all 
das Schredtllche überstanden habe Und Mi- 
chael sagt leise ,.Da hat uns aber noch mal der 
liehe Gott geholfen " 

Der Lehrer lächelt, und wenn er sidi nun 
auch von Midiaels Nadibar anhört, daß die 
Sonne ia so viel Wasser täglich verdunsten 
läßt, er sieht aul den Jungen herab, der das 
alles nicht wahrnimmt, sondern seine Feder- 
tasdie einräumt, seinen Ranzen ordnet und 
dann die Hände leicht und gelöst auf den 
Tlsdi legt 

,,Machen wir Schluß?" Die Kollegen nicken 
Der Probeunterrichi für die siebente Prüftrngs- 
nhieilnno ondet eine halhr 'Pfunde früher. 

Fertighaus-Ausstellung in Dortmund. „Fer- 
tigijau in Theorie und Praxis" lautet das 
Motto der bi.sher umfassendsten Ausslollung 
von Einlaniilien-Fertighäusern, die vom 2*1. 
August l)is S». SeptenibiM- uiil" dtMii GeJände des 
Westfalen-Parks in Dortnuind /.u sehen sein 
wii'd. Besonderes Inteixisew? dürfte diibei auch 
die .Sondorschau ..Kontiinuierliches Bauen" {ii»r 
Iiali()n:illsierungs-Genieinschaft Uauwesen im 
HKW finden. Außerdem soll Im Vorort Dort- 
mund-Kirchhörde eim* Ffrtißhaus-Siedlung 
im Aufbau gei'.eigl weidi'n. 

Rendezvous 

Zur Zroit wird in der iiiedersiieh.'Jiseben 
UuidüshauiJlwladl der 79. D(?utJiche 
Knthidikentag befiangen. Zu d<>n Schluli- 
veriuistnltungen am .Sonnt^ag werdoTi 
1J(MK)0() Kath()lil<en aus allen Teilen 
Oi ulschlands erwartet. 

..Drei Tage Hannover!" Uer Mann, der aus 
dem spiegeind-poliertcn Reisebu.s klettert, sagt 
es l)edauernd. Drei Tage — eine lange Zeil 
für den Aufenthalt in einer Stadl, die man 
jahrlich zur Industrie-Me.sse für ein paar Stun- 
den besucht. — Der Reiseleiter Ilichelt: „Ent- 
decken .Sie Hannover auf eigene Kaust. Sie 
werden sehen. Ks gibl cioch anderes in Hanno- 
ver. Und dies andere Hannover ist eine Reise 
wert. Auch für den verwiiiinten Touristen." 
Der Mann aus dem Bus, Geschäftsmann und 
Tourist, behiill ein skeptisches- riesicht 

„Uliler (Um' Ulli" 
Oer erste Weg führt zum TreHpunkl: „Un- 

ter der Uhr" oder ,,tlnlerm Schwan?." (rifll 
man sich in Hannover. 

Ein reizvolles Bild, das Hannover um dic.sc 
Zeil. Millen im Zentrum die Georgstraße, 
llerz einer Stadt. Hochgeschosslge Handels- 
und Geschüftshliuser. verborgene Termiten- 
bauten, aus denen slcli die Mensclien zum 
Feierabend befreien. An derStraüenbahnhalte- 
stelle sammelt sicli die unübersehbare Schar. 
„Unter der Uhr", die vor dem weltberühmten 
Caf6 Kröpke steht. Wenige Meter entfernt 
nur liegt in wuclitiger Schwere das Opernhaus. 
Das ist tatslidilieh Treffpunkt, der Tourist 
spürt es. Hier gibt es Begegnung am Morgen 
und Abend. ,,Unterm Scliwanz" indes, dem an- 
dern Treffpunkt, wird die Lebendigkeit der 
Stadt nocli augenflilliger. „Unterm Schwanz", 
das ist der eingegrenzte Bereich des Bahn- 
hofsvorplatzes, den der eherne Ernsl-August 
mit seinem hochbeinigen Streitroß markiert. 

Aber am Abend, wenn die Geschiifligkeit 
verebbt und der Tagesllirm gesclnvimden ist, 
trifft man sicli hier privat. Die Gnstarbeiter 
nicht weniger als die Einheimischen 

Es gibt viel zu sehen, selbst wenn man 
.schon dreißig Jahre in Hannover wohnt. Die 
Promenade z(un Leinescliloß. vorbei an der 
Marktkirche, dem alten Rathaus mit seinem 
unnachahmlidien Backsteingiebel. Die gotlsclie 
Fassade fügt sicli organiscli in das Bild der 
modernen Umgebung. Da gibt es keinen Bruch. 
Backstein und Beton vertragen sich, sie über- 
brücken Jahrhunderte, atmen Gegenwart, Kein 
Zweifel: Hannover ist eine .Stadt der reizvol- 
len Verschiedenheit, in der sich Fortschritt- 
lichkeit und Tradition in harnionischer S.vn- 
these die Waage halten. Denn das Alte, das 
Überkommene ist in seiner verpfliclitenden 
Wesentliclikeit übernommen worden. Es be- 
kennt eine stolze Vergangenheit und ein tief- 
verwurzeltes Kulturbewußtsein. 

Harnionisdier Dreiklang 
Nach zwei Tagen Aufenthalt wagt der Be- 

suclier eine erste Bilanz. Er hat mehr gesehen 
als elegante Handelszentren, weitflächige 
Wohnviertel und Industrieanlagen: das Volks- 
wagenzweigwerk. die Continentnl-Gummi- 
Werke. die Bahlsen Keksfabriken. Aber auch 
das sind nur Mosaikstelne 

Hinzu kommt das andere, der trugende Grunu 
für die AtmosphUre, die Hannover ausstrahlt. 
Die Fähigkeit der Menschen: sachliches Pla- 
nen, ausgeprligtes Formgefühl und das Ver- 
mögen zur Entspannung, zur Muße, 

nineer PirpUrlanp bestimmt die Struktur dei 

mit Hannover 

Sladt. Sie in-^ilzt ein gesundes Wirl.scliuils- 
gcfiigc, ein Iradilionsgebundene.s Kuilur- 
bewufltsein und eine arbeits- uiifl zugleicli 
entspannungsfreudige I.ehendigkeil. Docli das 
nimmt der Besucher nur am Rande auf. Wicli- 
tlRer bleilit für ihn für Begegnung mit dem. 
was eine .Stadl dem i'^reinden zu bieien hat. 
Mu.seen. Thealer. Parkanlagen. Ausllugsstüt- 
len. Er sucht flie ruhenden Pole: Kultur und 
Natur. Und er ist iieruhigl. nein überrascht, 
.sobald er fesigeslelll hat, die Pro.vpekle ha- 
ben nicht zuviel versprixlien. Theater-, llallell- 
und Opernenscinbles greifen auf ein umfas- 
sendes Repertoire zurück. 

..Ilaben Sie schon die Strindlierg-Aulfuii- 
rung gesellen? Die ganze .Stadl spridil davon. 
Und waren Sie schon im Wilheim-riusch- 
Museum'.'" fragt der Kellner, wiibrend er am 
dritten Morgen das Krühstück serviert. Dann, 
nahezu in viiterlicher Güte: „Sie sollten hin- 
geiien. i)as darf man nicht versäumen." Fügt 
man sich dem wohlgemeinten Rat. kommt man 
zu unvergeßlichen Ericbnis.sen. Aber auch das 
■scheint noch zu tinvnllsländig für einen Ge- 
samteindruck. 

Oasen der Slille 
Tatsiiciilich: Es giiit nocli anderes in ilun- 

nover, es gibt ein anderes, ein erholsameres 
Hannover. Etwas abseits, nur wenige Meter 
vom Zentruni hat man es aufgespürt. Die 
Stille von Parks und Rärtneriscli gestalteten 
Anlagen. Den Masch.see. die.ses einmalige Werk, 
ein künstlich ge.sdiallener See in unmittel- 
iiarer Niihe des Stadtkerns. Oder, in entgegen- 
gesetzter Riditung. der bis In die Cit.v hin- 
einragende .Stadtwald, die Eilenriede. Die Er- 
innerung an die Großstadl verliert sich, man 
sdieinl anderswo zu sein, in einem Perien- 
paradies, im Kurort. Das Gelände ist riesig, 
kein kleiner Stadtpark, wie ihn ,(ede Sladt 
besitzt, sondern wirkliche Landschaft. Hier 
kann man stundenlang spazierengelien, sei- 
nen Gedanken imgeslört nachhängen, ohne 
flen gleichen Weg meiirnials gehen zu müssen. 

i. 
Erst diese Erfahrung nimmt den Besudier 

fast kritiklos für Hannover ein. Als Tourist 
ist er mandies gewöhnt, und er weiß .selbst, 
wie verwöhnt er ist. Aber jetzt hat sidi sein 
Bild von Hannover vervollständigt. Er sieht 
eine organische Holbmlllionenstadt, sieht die 
Übereinstimmung von nüchtern geplanter Ar- 
diitektur, von wertbeständiger Kultur und 
von sorgsam gehüteter Natur. Das Ist es: die 
Harmonie von Ardiitektur, Kultur und Natur, 
die Hannover auszeidinet, das Zusammen- 
spiel der drei entsdieidenden Momente, aus 
denen eine Stadt ihr Gesidit erhält. Nidit 
Weltstadt, trotz Messebetrieb und Kongressen, 
trotz Landesregierung und Hodisdiulen, aber 
weltoffen, und eigenllidi doch nodi intim: so 
gibt sich Hannover wirklich, und diese Be- 
kanntschaft vermitteil dem Freinden das 
Eigentliche: Begegnung Manfred B n u r r e e 

IJe.ssere KlugverbinduiiKen angeregt. Für 
oiiie VorbL>.sserung der Klugverbindungeii zwi- 
schen der Bundesrepublik inid ihren europäi- 
schen Nachbarliindern und eine bessere Ab- 
stimmung der Flugplanungen unter den betyoi- 
lißten Gesellscliaften liMtl neuerdings der 
Deutsche Industi-ie- und Handelstag (DIHT) 
ein. Viele Lücken konnten im Euro|>anelz ge- 
schlossen werden, wenn die Gcsellsehal'teji 
verziichten würden, zeitlich parallel fliegende 
Kurse zu untorliailen. 

garantiert 

den 

Wascherffolg! 

es ist wasserlöslich t 
Die IHullu löst sich auf wie niclils 
und ie'tig ist die OMO-Lautje. 

Mit den riuuartiuoa ÜMÜ'Portioas-Kieeün 
nutzenSlb dl» unerrnUdllchoOMO-Wasch- 
kruf{ voll aus. Joilos KinKcn ontliHIl dlü 
(jonau richtiu'^ Mnn(jo fllr tO l.lt#T OMO- 
l auQe. Ju, OMO>Purtion£>KitfH»r) muchon 
«B Ihnen ioli.hl, die WUsch» vollendet 2u 
I)fl6üen. 

OMO ist Immer aktuell! 

Ungeöffnet werfen St.- rl 13 
Kissen ins Wasser: 

Jetzt noch praktischer; OMO auch in Portions-Kissen ! 

Verblüffend einfach 
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^^üen^stadt teil 40 

Das heutige SdineldemUhl führt einen roten Stern im Wappen 

Lage im ostdeutsdien Grenzraum bestimmt. 
Hervorgegangen aus dem slawisdicn Küddow- 
dorf Plla und dem deutschen Snydemoic 
erwarb es 1513 Stadtreclite, oiine jedocli als 
deutsdie Stadt in Tolen Bedeutung zu er- 
langen. Einen Aufschwung erlebte die Stadt, 
als sie nach der ersten Teilung Polens 1772 
preußisdi wurde. 

Dem KrUckstoclc des Alten Fritzen soll 
Schneidemühl, das 1772 zu Preußen itam, 
seinen Anschluß an das allgemeine Verlcehrs- 
netz zu verdani^en haben. Auf einer seiner 
Inspektionsreisen soll der König dort auf der 
alten Heerstraße, der spiiteren Milchstraße, 
einmal im Morast Stedten geblieben sein, wor- 
aufhin er den Schneldemühler Bürgermeister 
zu sich befohlen und ihm wegen der sclilech- 
ten Wegeverhültnlsse Vorwürfe und „hand- 
greifildie" Drohungen gemadit haben soll. 
Jedenfalls icam es dann zum Bau der 
Chaussee von Berlin nach Königsberg, die mit- 
ten durch Snhneidemühl hindurchführte. 

Als im vorigen Jahrhundert das Zeltalter 
der Eisenbahn anbrach, wurde die wichtige 
Streclte gebaut, die von Berlin über Lands- 
berg und Schneidemühl nach Ostpreußen 
führte. Und als die ersten Züge über die 
Gleise rollten, sagte der damalige König Fried- 
rldi Wilhelm IV., er betrachte diese Ostbahn 
als eines der größten Werke seiner Regierung. 

Am 21. Juli 1922 wurde Schneidemühl zur 
Hauptstadt der neugesdiaffenen 13. preußi- 
schen Provinz Grenzmark Posen-Westpreußen, 
die als Verkehrsknotenpunkt sich lebhaft ent- 
wickelte. Ais iiußeres Zeichen des Dankes 
für tapferes Ausharren in politisch verwor- 
rener und schwerer Zeit wurde aus Spenden 
des ganzen deutsdien Volkes in den Jahren 
1927/29 das Reichsdankhaus errichtet. Das 
Ende des zweiten Weltkrieges madite Sdinei- 
demühl zu einem Trümmerfeld, das heute als 
„Pila" unter polnischer Verwaltung keine 
Funktion mehr hat. 

Die einst durch fleißige Handwerker und 
rührige Industiiearbeiter entwickelte Stadt, die 
lange vor ihrer Hauptstadtfunktion zwischen 
den beiden Weltkriegen über Bildungsstätten 
wie dem Lehrerseminar verfügte, hat heute 
nicht einmal halb soviel Einwohner wie 1939, 
Und wenn auch neben der Lokomotivfabrik 

• und den Sagemühlen (daher der Name Schnei- 
demühl) drei von fünf Kirchen wieder instand 
gesetzt wurden, so macht doch der rote So- 
wjetstern auf dem alten Wappen mit dem 
springenden Hirsch deutlidi, weldies Los 
Sdineidemühl mit anderen Stiidten unter 
polnischer Verwaltung heute teilt. 

Blick auf die slcbcnhundcrtjährlge Stadt SclmeidcmUhl — ein Foto aus vergangenen Tagen 
Foto: Löhrlch 

Greifenhagen - eine alte pommersche Stadt 
Sdion seil dem 15. Jahrhundert Uberspannten Brücken die Oder 

Die mit einer Urkunde des Pommernher- 
zogs Barnim I. vom 1. Marz 1254 begründete 
Stadt Grelfenhagen kann als das Muster einer 
deutschen Siedlung Jener Zelt gelten. Der mit 
der Besiedlung beauftragte Lokator Hans von 
Beiekow hatte am Unterlauf der Oder mit 
ihrer von zahlreldien Wasserarmen durchzo- 
genen Niederung den einzigen Piatz auf dem 
Ostufer gewühlt, auf dem sich auf etwa 50 km 
Lünge die engste und am günstigsten zu 
überschreitende Stelle des weiten Odertales 
befand. Mitten zwischen Brüchen und Wie- 
sen gestatteten die sandigen Ausläufer des 
Höhenzuges ein unmittelbares Heranrücken 
an den Oderstrom. 

Grelfenhagen wurde ausdrücklich als deut- 
sdie Stadl gegründet, an der auch die geist- 
lichen Herren im naheliegenden Kloster Kol- 
batz ihren Anteil hatten, da sie einen städ- 
tischen Mittelpunkt ihres Siedlungsgebietes 
wünschten. Die neue Stadt erwuchs aus dem 
Lande, und sie schuf sich einen so weiten 
Stadtraum, der für mehrere Jahrhunderte aus- 
reichte. Es ist bezeichnend für den Geist der 
deutschen Siedler, daß ihr erstes Bauvor- 
haben gleich nach der Begründung die Errich- 
tung der Nicolaikirche war, da Ihnen das 
Gotteshaus wichtiger war als der Bau der 

Rund um den Königsberger Schloßteich 
„Der alte Schloßteich mit den weißen Sdiwü- 

nen": Wenn die Königsberger diese Melodie 
hören, sind ihre Gedanken bei ihrem Schloß- 
teich, dem Inbegriff ihrer Heimatstadt. Und es 
war in der Tat so, daß ihr Lebenslauf Immer 
wieder zum Sdiloßtelch hinführte. 

Sdion als kleine Kinder wurden sie stolz 
von den Müttern rund um den Sdiloßtelch 
herum spazierengefahren; hier spielten sie 
so mandi schönen Sommertag voller Klnder- 
seligkelt; hier schaukelten sie oft an lauen 
Somnierabonden übermütig mit dem „Kahn- 
che", daß das Wasser nur so plätscherte. Wie 
hieß es doch in ostpreußisdier Mundart so 
schön: „Schloßteich, du mein scheenster Fleck, 
wo idi hab' auf Erden, milcht das griene 
V/a.sserche bloß nlch aller werden." 

Am Sdiloßtelch, mit den von duftenden Bü- 
schen lauschig umgrünten Ufern, hatten die 
Gymnasiasten dann ihre erste „Verabredung", 
während sie auf die Selke-, Herbarth-, Holt- 

mann- oder Simon-Dach-Sdiule gingen oder 
Ihre Angebeteten die Königin-Luise-, Trlbu- 
keit- oder Domsdiule besuchten. 

Angesichts des Schloßteiches gingen die jun- 
gen Leute später mit dem eisten „Selbstver- 
dienten" aus, um es im Cafe Schwermer, In 
der Schloßkonditorei oder der Pelikanklause 
stolz auszugeben. 

Dankbar promenierten sie als ehrbare Ehe- 
leute dann des Sonntags rund um den Sdiloß- 
telch, wenn aus den Gürten des Park-Hotels, 
der Stadthaile und der Bürger-Ressource flotte 
Weisen herüberklangcn. 

Von des Lebens Lauf ermüdet, im silber- 
grauen Haar, ruhten schließlich die Alten auf 
den Bänken im kühlen Schatten am Schloß- 
teich aus und lauschten still und ergriffen 
dem Posaunenkiang vom hohen Schloßturm 
her, von dem er Abend um Abend In die 
leis' sich senkende Nacht erklang: „Nun ru- 
hen alle Wälder." 

sdiützenden Stadtmauer, der etwa zur gleichen 
Zeit begonnen wurde. 

Die sich rechtwinklig sdineldenden, breiten 
Straßen zeigten schon die Hauptrichtung der 
Lebensinteressen der jungen Stadt an. Sie 
führten zu dem Strom, der in Nordrichtung 
vorbeifloß, und erschlossen den Oderübergang, 
der die West-Ostverblndung herstellte. Zu- 
nächst taten dieses Fähren, doch wurden sie 
schon zu Beginn des 14. Jahrhunderts von 
Holzbrücken über die beiden Oderarme ab- 
gelöst, zwischen denen ein stabiler Damm an- 
geschüttet wurde. Diese Greifenhagener Brük- 
ken zeigten ihren Wert im rasch rege wer- 
denden Handelsverkehr und gewannen 1830 
besondere Bedeutung, als kaiserliche Heer- 
haufen den Oderübergang bei Gartz zerstört 
hatten. Zehn Jahre später brannten die Schwe- 
den die Greifenhagener Brücke ab, und dar- 
auf gab es für viele Jahre in Pommern nur 
noch einen Oderübergang in Stettin. Die alten 
Holzbrücken bei Grelfenhagen, die 900 Fuß 
und (bei Mescherin) 300 Fuß lang waren, wur- 
den erst im 19. Jahrhundert durch eisernp 
ersetzt. 

Die Stadt, die 1818 die Kreisverwaltung aut- 
nahm, blühte durch den Gewerbefleiß seiner 
Bürger. Da war von alters her die Fischerei 
und — als Eigenheit — der ergiebige Krebs- 
fang sowie der lohnende Gemüse- und Obst- 
bau In der fruchtbaren Niederung beheimatet, 
während die sandigen Höhen Frühkartoffeln 
und Spargel In besonderer Güte hervorbrach- 
ten. 

Kleinstädte abgeschrieben 
Gegenüber den laufend vorgebrachten For- 

derungen, der polnische Staat solle die ver- 
kommenden Kleinstädte vor einem vollstän- 
digen Verfall bewahren, stellt der „Tygod- 
nik Demokratyczny" fe.st, es sei „erforderlich, 
eine umfangreiche Aufklärungsaktion darüber 
durchzuführen, daß die Realisierung aller vor- 
gebrachten Forderungen keine volle Deckung 
durch die Finanzmittel des Staates finden 
wird." Die spezielle und unterschiedliche 
Funktion der Kleinstädte bewirke es, daß 
die Hilfe durch staatlich geförderte Investitio- 
nen „nicht sämtliche Kleinstädte erfassen 
kann". Damit wurde bekanntgegeben, daß 
eine Reihe von Kleinstädten weiterhin der 
Stagnation und dem Verfall preisgegeben sein 
wird. 

Im Osten bilden seit 17 Jahren die Oder 
und Neiße eine streng bewachte Grenze. Die 
einstige Festung Küstrin mit dem Schloß als 
Schauplatz der Katte-Tragödie, und Frank- 
furt, die Geburtsstadt Helnridi von Kleists, 
sind durdisdinitten. Aber weit darüber hin- 
aus bis zum Warthe- und Netzebrudi liegt 
noch manche Stadt, die auf 700 Jahre als 
deutsdie Siedlung zurückblicken kann, wenn 
nldit gar auf eine tausendjährige Geschichte 
wie Snldin. 

Dodi mehr als das der einst so Idyllischen 
Städte mmiitcn verstreuter Dörfer und Güter 
wurde Schneidemühls Schicksal durch die 

Seltsames Fest in Olmütz 
Ks war ein seltsames Fest, das früher die 

Stadt Olmütz in Mähren, einst eine wohl- 
bestückte Festung, in jedem Sommer feierte. 
Stolz und martioliKcli sah man — vor dem 
ersten Weltkrieß, als Olmütz nocli zu Oester- 
reich-Ungarn gehörte — die ehrsamen Bür- 
ger mit Schnauzbart und Büudilein in den 
Uniformen des k. u. k. Bürgeriwrps aus der 
Zeit der Kaiserin Maria Theresia durcli die 
Straßen flanieren und sich in den Schaufen- 
stern bewundernd betraclUen. Begegnete ihnen 
an diesem Tag ein Soldat — vom Rekruten bis 
aufwärts zum Major —, so war dieser ge- 
halten, den Bürgersdiützen zuerst und vo'*- 
sdiriftsmäßig zu grüßen, wie es das Reglement 
vorschrieb. 

Dieser Braudi fußte in dem gesdiichtlichen 
Ereignis der Verteidigung von Olmütz im Sie- 
benjährigen Krieg durch die Bürgergarde. 
Wegen ihrer Standhaftigkeit und Tapferkeit, 
die sie dabei bewies, gewährte die Kaiserin 
den Bürgern von Olmütz das Privileg, am 
Gedenktag dieses Ereignisses Uniform und 
Waffen zu tragen und bis zum aktiven Major 
militärischen Gruß der kaiserlichen Soldaten zu 
empfangen. 
. Aus diesem Gedenktag wurde im Wandel 
der Jahre mehr oder weniger ein allgemeines 
Volksfest, dessen eigentlicher Anlaß nur mehr 
der iiHeron Generation bekannt war. 

Ilaiiptsti^uflc in Olmtitz, rechto das Rathaus. 
Foto: Archiv 

^^D^HREÜZ VdN^^.lAÜREIN~j|^|| 

Schidtsaliromon von irtna SI«qI - PRiSMA-Varlag D«tmoid 
1. Fortsetzung 

«Idi hab' dir sdion einmal gesagt, daß idi nidit 
mehr karui, und fetzt will Ich auf meinen Platz 
zurück!" 

Damit madite sie sich aus seinen Armen frei 
und suchte sich einen Weg durch diis Gewühl d«r 
Tanzenden. 

In den A^ugen des SflgcmUliers sprühte der 
Zorn, aber er beherrsdite sidi. Cr wollte den 
Leuten kein unerfreulidies Schauspiel bieten. Mit 
zu Fäusten geballten Händen stritt er hinter 
Barbara zum Tisch zurück. 

Barbaras Gesidit war fast so weiß wie die 
Wand. Nur mit Mühe konnte sie sich noch auf« 
recht haUen. 

„Dd trink!" herrschte der Sägemülier sie an 
und schob ihr einen Krug mit Wein zu. In seinen 
Augeii funkelte es gefährlich. Barbari* warf einen 
hilfesuchenden Blick lu ihrem Vater hinüber, der 
dick und schwer auf der anderen Seite der Tafel 
saß Aber der alle Amrein war mit der hübschen, 
jungen Dauerntochter beschäftigt, die neben Ihm 
saß Er <iah und hörte nichts. 

Barbara heb den Krug zum Mund und nahm 
einen kleinen Schluck. Sie mochte keinen Wein. 
Nur widerwillig sdiluckte sie düs ihr bitter dün- 
kende Getränk. Da faßten die Hände des Säge- 
mülleri zu und hielten den Krug hoch. Barbara 
mußte schlucken, damit der Wein nicht ihr Draut- 

kield befleckte. Sie schluckte und schludcte und 
glaubte jeden Augenblick, daß sie sich übergeben 
müßte. Endlidi ließ der Druck der erb.vn»nngs- 
losen Hände nadi, und der Krug wurde auf den 
Tisch zurückgestellt. 

Des Sägemüllers Augen lachten, als sie in das 
todblasse Gesicht Batbaras blickten. 

„So Ist's reditl" rief er und rieb sich die Hände, 
«du lernst es schon noch!" — Dann schlug er sich 
auf die Schenkel und lachte dröhnend. Die Um- 
sitzenden lachten mit und wußten elgentlidi gar 
nidit. warum 

Barbara erhob sich schwankend und verließ 
ohne ein Wort die Tafel. Wie sie ins Freie hin- 
ausgekommen war, wußte sie später gar nldit 
Mit einer müden Bewegung nahm sie dl«* Braut* 
kröne vom Haar. 

Das also war Ihi Hochzeitstag! 
Barbara Amrein hatte sich diesen einmal ganz 

anders vorgestellt. 
letzt, da cie endlich dem trüben Elternhaus ent- 

ronnen war. kam sie In die Hände eines Mannes, 
den sie nicht liebte und der nicht viel besser war 
als ihr Vater. 

Krampfhaft versuchte Barbara den aufsteigen- 
den Schmerz zu unterdrücken. Aber plötzlich 
drang »redtenes Sdiluchzen aus Ihrer Kehle, und 
die Sc'iultcrn begannen zu zucken. Immer wieder 
versudite f>ie die Tränen Lurückzuhalten. dabei 
aber rannen sie ihr In Strömen über die Wangen. 
Endlich — sie wußte nidit ir.ehr, wie lange sie im 
Gras gelegen h^tte — konnte sib sich einiger- 
mcßen beruhigen. Sie wibchte mit Ihrem Tüchleln 
über das Gesicht, riditete die Haare and befe- 
stigte die Brautkrone wieder. 

Langsam ging sie den Weg zurUdt. Die Gäste 
hatten ihre Abwesenheit ger nicht bemerkt. Nur 
der Sägemüller saß mit unterdrüd(ter Wut in 
den Augen am Tisdi. 

«letzt geht es mir wieder besser", sagte Bar- 
bara ruhig und ließ sich auf ihren Stuhl nieder. 
Sie kümmerte sich nicht um den Blick ihres Man- 
nes. Den Krug mit dem Wein schob sie weit 
von sich. Der Sägemüller mutete ihr auch im Ver- 
lauf des Tages nicht mehr zu. daraus zu trinken. 

Als es Abend wurde, waren die Gäste sehr 
ausgelassen. Es war eine lustige (Hochzeit. 

„letzt verdrücken wir uns", sagte der Sägemül- 
ler plötzlich und faßte Barbara an der Hand. 

Draußen empfing sie ein hoher, mit Sternen 
übersäter Himmel. 

Barbara atmete tief die kühle Nachtluft ein. 

Wie schön war es doch hier draußen. 

Florian Brucicbauer !egte den Arm unr, die 
Schultern seiner |ungen Frau, und so gingen sie 
langsam der Sägemühle zu 

Hinter ihnen /erklangen die hellen Töne der 
Musik. Von vorn aber kam das Rausdien des 
Wildbaches immer näher. 

In der Sagemühle war es still. Das Gesinde 
war zum Teil noch auf der Hochzeit, und die an- 
deren lagen schon In Ihren Betten und sdiliefen. 

Bri'ckbauer zog sie an der Hand die Treppe 
hinauf und in die große Schlafstube hinein Im 
gelben, milden Schein der Lampe sah Barbara 
zwei breite, bunt bemalte Betten nebeneinander 
stehen und an den Fenstern bunte Gardinen, die 
der Wind nach Innen blähte. 

Mechanisch griff sie nach Ihrer Hochzeitskrone 
und legte sie auf den Tisch neben die Vase, in 
der rote Gladiolen glühten. 

Zwischen den brüchigen Felswänden herunter 
kam eine Frauengeslalt. Die Füße bekleideten 
derbe, genagelte Schuhe, und um den schlanken 
Körper wehte ein dunkles, weites Bnuerngewand 

Es war ein junges Mädchen. In der einen Hand 
trug es ein versdinürtes Bündel und in der ande- 
ren einen dicken Stock. Über dem hellen Gesicht, 
in dem ein Paar übergroße, dunkle Augen brann- 
ten, lohte rotes Haar, das in zwei dicken Zöpfen 
über die Schultern heriibhlng. 

Das Mädchen hielt im Gehen inne, legte Stock 
und Bünde! in das spärliche Gras und ließ sidi 
nieder. 

Welt, weil reidite der Blick. Nordwärts ging et 
ins Erner Tal. Hie und da leuditeten aus den an- 
steigenden Wäldern grüne Matteninpeln, in denen 
als icleine, weiße Flecken die Berghöfe zu erken- 
nen waren. 

Auf der anderen Talselte grüßte groß und ge- 
waltig, In der Erde wurzelnd und In den Himmel 
wadisend, das Wildhorn. Hier war das Erne** Tal 
zu Ende. Der Gletsdier griff wie ein breiter, wei- 
ßer Finger hinein. 

Die Welt war sdiönl Und am schönsten war 
sie in der Einsamkeit der Berge! 

Anna Rossi sdiloß die Augen. Am liebsten 
wäre sie hier oben geblieben, allein mit dem 
Wind, den Wolken unter dem Meer von Gipfeln! 
Aber sie mußte hinunter zu den Menschen. Anna 
erhob sich und strtzte Ihren Weg fort. 

Florian Brudcbauer saß auf der frisch gestriche- 
nen Hausbank und sah das Mädchen mit der ro- 
ten Lockenmähne Uber der Stirn kommen. Seine 
Augen wurden groß und weit. Es war Ihm, als 
käme sie aus einer anderen Welt, so schön und 
t<o seltsam erschien sie Ihm. 

Fortsetzung folgt 
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FÜR DIE HAUSFRAU 

ICtiZs^ciieL itH fCiichenscfiz^n/k 

Fast ein Drittel aller Aktienbesitzer sind Hausfrauen und Witwen 
Unter einer Aktienbesitzerin l<onnte man 

Bich vor noch gar nicht allzu langer Zeit allen- 
falls eine Kommerzienratswitwe vorstellen, 
die alljährlich einmal zur Couponschere griff, 
um von der Dividende ihren Lebensunterhalt 
zu bestreiten. Geldangelegenheiten und ganz 
besonders der Erwerb von Wertpapieren wie 
die Verwaltung de.s Vermögens waren rein 
männiidie Tätigkeiten und die wenigen Aus- 
nahmen, wo vielleicht Frauen auf diesem Ge- 
biet Aktivität zeigten, bestätigten nur die 
Regel. 

Vieles hat sich inzwischen geändert. Die 
Emanzipation der Frau, für die weiland die 
Suffragetten auf die Barrikaden gingen, ist 
längst Wirklichkeit geworden. Heute sind die 
Frauen In fast allen Berufen zu Hause, eigene 
Bankkonten sind zur Selbstverständlichkeit 
geworden, das Scheckheft In der Handtasche 
ist auf dem besten Wege dazu. Was Jedoch 
den Aktienbesitz in Frauenhand anbelangt, war 
man bisher auf Schätzungen angewiesen, und 
es gab wenig Anhaltspunkte dafür. Eine Aktie 
ist kein Bankkonto, dessen Einlage Jederzeit 
sofort greifbar ist, das nüchtern und korrekt 
seine tatsiichllche Höhe ausweist und damit 
dU7chaus dem praktischen Sinn der Frau ent- 
gegenkommt. Der auf dem Papier vermerkte 
Nennwert stimmt so gut wie nie mit dem tat- 
sächlichen überein. die Kurse schwanken von 
Tag zu Tag, man kann vom Depot auf der 
Bank nicht «infach ein paar hundert Mark 
iibheben. wenn man gerade mal Bargeld 

NeuzeUlldi eingeriditeter Wohn-Schlafraum, 
in dem die leuchtkräftigen, mit Dralon-Flach- 
gewebe bezogenen Sitzmöbel In aparter Wech- 
selbeziehung zum Teppich und den Vorhängen 
stehen. Licht und Sonne können ihrer Sdiön- 
hel» nichts anhaben. Ihre Form ist aus den Er- 

fordernissen ihrer Funktion entwickelt. 

Aus dem Verkehisrerht 
„Boim Abstellen eines Falirzeugcs auf ab- 

schüsBlgem Gelände muß der Kraftfahrer eine 
doppelte Siciierune gegen ein Abrollen des 
Fahrzeugs treffen. Er muß außer der Betäti- 
gung einer Bremse einen (gegenläufigen) Gang 
einlegen oder, wo das nicht in Frage kommt 
(abgekuppelter Anhänget), eme zweite Bremse 
in Wirksamkeit setzen imd sperrige Gegen- 
stände unterlegen. Bei besonders starkem Ge- 
fälle kann sogar eine dreifache .Sicherung 
(Feststellbrem.se, Gang und Unterlegen oder 
zwei Bremsen und Unterlegen) geboten sein " 
IBGH, Urteil vom 23. 3. 62) 

braucht. Der Aktie haftete bisher auch immer 
noch ein wenig der Hauch des großen Ver- 
mögens an. Motto: „Reserviert für die oberen 
Zehntausend". 

Um so mehr mußten die Ergebnisse einci 
Untersuchung überraschen, für die 15 Aktien- 
gesellschaften dem Statistischen Bundesamt 
ihre Unterlagen zur Verfügung stellten. Die 
große Zahl der VW-Aktionäre Ist darin noch 
nicht berüdcsichtigt. 

Es stellte sich nämlich heraus, daß von den 
Ütwa 808 000 ermittelten Aktionären dieser 
15 großen Gesellsdiaften, die über rund IG 
Prozent des gesamten Aktienkapitals verfü- 
gen, 226 000 oder 28 Prozent Hausfrauen und 
Witwen waren, in deren Besitz sich 18 Pro- 
zent des gesamten Nominalkapitals befanden, 
d. h. der als Fennwert auf den Aktien ver- 
merkten Beträge, Von hundert Aktionären 
waren außerdem sieben Pensionäre oder Rent- 
ner, 24 Beamte, Angestellte oder Arbeiter. 
12 Kaufleute und weitere 12 kamen aus freien 
Berufen. 

Neue Möbelformen 

Es ist viel und oft die Rede von „moderner 
Wohnkultur", aber die wenigsten sind sich 
darüber im klaren, daß der revolutionäre 
Wandel, der sich In der Gestaltung der Möbel 
und in besonderem Maße von Sitzmöbeln 
vollzog, auf die Arbeiten des Dessauer Bau- 
hauses zurückzuführen ist. Hier hatten sidi zu 
Beginn der zwanziger Jahre Architekten und 
bildende Künstler zusammengefunden, die 
den Weg zurück zum Handwerk suchten, wo 
die Studierenden Lehrlinge waren, die vor 
der Handwerkskammer ihre Gesellenprüfung 
ablegen mußten, wo Lehrer und Studierende 
gemeinsam die uns heute klassisch anmuten- 
den funktioneilen Lösungen auch auf dem 
Gebiet der Möbelgestaltung suchten. Daß das 
Bauhaus als wohl größte deutsche Kulturlei- 
stung in der ersten Hälfte des 20. Jahrhun- 
derts gilt, sei nür am Rande erwähnt. 

Nicht mehr Stilelemente stehen seitdem bei 
der Entwicklung der Formen im Vorder- 
grund, sondern die Funktion, für Sitzmöbel 
heißt dies z.B., daß ein Stuhl oder Sessel 
zunächst gewährleisten muß, daß der Mensch 
richtig darauf sitzen kann, wobei sich das 
„richtig" auf die Jeweilige Gelegenheit bezieht, 
für die das Sitzmöbel gedacht ist. Es ist näm- 
lich etwas ganz anderes, ob man es sich da- 
heim am Feierabend gemütlich machen will, 
oder ob man bei Tisch, in einer Konferenz 
oder am Schreibtisch sitzt. Mit den Formen 
wandelte sich auch das Material, immer neue 
Experimente mit immer neuen Stoffen wur- 
den gemacht. Es ist selbstverständlich, daß die 
Versuche bei den Bezugstoffen nicht halt- 
machten, sie sind ja nicht nur ein notwendiges 
Uebel, um das „Innenleben" der Polster zu 
verdecken, sondern sollen den Charakter des 

Daß man, um Aktionär zu sein, nicht u; 
das Vermögen eines Nabobs verfügen, Jan:., 
einmal zu den bevorzugten Einkommensgru; 
pen gehören muß, geht auch daraus hervoi 
daß von zehn Aktionären rund vier wenig«; 
als eintausend Mark besaßen und weitere vic 
weniger als fünfhundert — wobei die Zahlp;. 
Jeweils den Nennwert angeben. 

Der Kurszettel im Küchenschrank, gleid. 
neben dem Haushaltsbuch, dürfte gar k.Inc 
Seltenheit sein, denn Frauen sind in der Re- 
gel gute Finanzverwalter. Und wenn sie sich 
entschließen, unter die Aktionäre zu gehen, 
wollen sie wissen, was ihr Besitz wert ist. 
Aber sie sollten sidi auch über das Risiko 
im klaren sein. Denn nur wer Aktien von 
dem Geld erwirbt, das er voraussichtlich für 
längere Zeit nicht braucht, wird auf die Dauer 
Freude daran haben. Da aber gerade die 
Frauen in der Vergangenheit mehr als ein- 
mal bei den verschiedensten Gelegenheiten 
ihr Standvermögen bewiesen haben, dürfte es 
auch Aktienbesitzerinnen nicht daran fehlen 

- neue Materialien 

Möbels unterstreichenf das Gesamtbild har- 
monisch abrunden. Muster, Farbe und Struk- 
tur können darum, auch wenn man die Farbe 
heute als außerordentlich wichtiges Element 
der Wohnraumgestaltung betrachtet, nicht 
allein entscheidend sein; eine nicht minder 
wichtige Rolle fällt auch der Brauchbarkeit 
des Materials zu. Es muß haltbar sein, denn 
unsere Sitzmöbel sind für den täglichen Ge- 
brauch bestimmt. Ja es muß sich sogar auch 
strapazleren lassen. Es muß leidit zu reini- 
gen sein, denn wir haben heute keine nur 
an Besuchstagen benutzten Salons mehr und 
keine „guten Stuben",,deren Betreten den 
Kindern untersagt ist. Und es muß ferner 
licht- und farbecht sein, denn oberstes Gebot 

Wer ein Jahr lang In der Fabrik, im La- 
bor und im Büro gearbeitet hat, für den wird 
der Aufenthalt am Strand, im Wald und auf 
stillen Wanderwegen zur Notwendigkeit, um 
endlich wieder einmal zu sich selbst zu 
finden, um sich zu entspannen und neue 
Kräfte zu sammeln. 

Es klingt banal, wenn man sagt, daß unser 
technisches Zeltalter uns der Natur entfremdet. 
Aber es ist so. Wir kennen das Leben der 
Kreatur nicht mehr, weil unser Alltag uns vor 
allem mit dem Wild und mit den Tieren des 
Waldes kaum noch zusammenbringt. Woher 
soll der Mensch der Großstadt etwas über 
das natürliche Verhalten unserer einheimi- 
schen Tiere wissen, wenn er nicht in der Lage 
ist, ein Reh von einer Hirschkuh zu unter- 
scheiden? 

Diese Unkenntnis bringt heute für den Ur- 
lauber eine Gefahr mit sich, für den Ur- 
lauber und besonders für unsere Kinder. 
Kaum ein Kind wird ein Wildtier unseres 
Waldes verjagen, das plötzlich müde, aber 
zutraulich näher kommt. An eine Bedrohung 
denkt im ersten Augenblick niemand. Und 
niemand vermutet in dem Fuchs oder Dachs 
der ohne Menschenscheu stehenbleibt ein 
tollwutkrankes Tier. Zumal der Name Toll- 
wut beim Laien andere Symptome vermu- 
ten läßt. 

Deshalb gilt in den Sommermonaten die 
Warnung vor jedem Tier auf freier Wlldbahn, 
das sich anomal verhält: Achtung, Tollwut! 

Niehl nur rur die Fahrt *n einem Auto-Vete- 
ranen Ist dieser sdiidie bordeauxrote Jcr- 
seypallover geeignet, dessen besonderer Pfiff 
die angeschnittene, zum Kragen drapierte 
Kapuze Ist. Foto: Kürten 

modernen Wohnens Ist, daß die Sonne nicht 
mehr ausgesperrt bleibt. 

Die Entwicklung der Chemiefaser wies hier 
neue Wege, seit es gelungen Ist, sie lidit- und 
farbecht elnzufärben. Da die einzelnen Fa- 
sern der Synthetlcs glatt und porenlos sind, 
können sie nicht filzen, und der Schmutz 
bleibt an der Oberfläche haften, so daß er 
leicht abgesaugt werden kann und die Haus- 
frau Flecke auch ohne weiteres herauswasch»n 
kann. 

Für die Handwerker ergab sich daraus die 
keineswegs ganz leldite Aufgabe, für völlig 
neue Stoffe die Ihnen gemäße Art der Ver- 
arbeitung zu finden, eine Aufgabe, die nicht 
immer leicht war, und zugleich ein praktisches 
Beispiel dafür, wie das Ideengut des Bauhau- 
ses bis heute in breitesten Kreisen fortwirkt. 

Wir dürfen nicht vergessen, daß Deutsch- 
land zur Zeit das Gebiet Europas ist, das am 
stärksten von Tollwut betroffen ist. In den ver- 
gangenen 10 Jahren mußten 30 000—50 000 
Infektionsgefährdete in Westdeutschland 
durdi Impfung geschützt werden. Eine Toll- 
wuterkrankung endet Immer tödlich. Bis heute 
wurde jedoch in der Bundesrepublik dank die- 
ser Impfungen kein Todesfall registriert. 

Der Impfschutz gegen Tollwut ist notwendig, 
wenn das beißende Tier nadigewlesen toll- 
wütig Ist, 
wenn das Tier tollwutverdächtig und nach 
dem BIß eingegangen ist, 
wenn in dem Tier auch ohne äußere Krank- 
heitssymptome Folgen einer Ansteckung nach- 
gewiesen werden können und mit ihm ein 
enger Kontakt stattgefunden hat, 
wenn ein Tier grundlos gebissen hat und ent- 
kommen Ist, 
wenn der Speichel eines verdächtigen Tieres 
mit einer Wunde oder einer frischen Haut- 
verletzung In Berührung gekommen Ist, 
wenn der Patient ein kleines Kind Ist, das 
keine Einzelheiten mitzuteilen weiß, 
und bei Kopf- und Halsbissen, auch wenn kein 
Tollwutverdachl vorliegt. 

In allen diesen Fällen muß eine Impfung 
durchgeführt werden. Darüber hinaus'gilt für 
jeden: Vorsicht bei Wildtieren, Vorsicht bei 
Hunden und Katzen mit auffälligem Ver- 
halten! 

Dr. G. Walter 

Wenn ein Wildtier allzu zutraulich ist.,. 
Aditung, Tollwut! - eine gefahrlldie Krankheit, die nicht leldit zu erkennen Ist 

SchicksoUrofnan von Irmc Siegl - PRI$MA*V«rlag Delmpid 
2. Fortsetzung 

Die untergehende Sonne zauberte loderndes 
Feuer In ihr Haar. War das überhaupt ein Wesen 
aus Fleisd^i und Blut? Nein, so was schönes hatte 
der Floricin brurkbauer noch ni«* gesehen. 

„Bist du der Sägemüller?" fragte sie mit einer 
dunklen, vibrierenden Stimme. 

Florian nidctc Ptumm. 

•Meine Großmutter, d'e alte Theresa, sdiidcl 
mich, U-h soll fragen, ob du Arbeit für mich hast, 
und ob Ich hier in der Sägerpühle bleiben kann?" 

.Die Theresa?" 

i ä!'' Valcr gedient und Uidi auf den Knien geschaukelt, wie sie sagl3." 
«Das stimmt Ich kann mich sogar noch an sie 

«■•-innem, als Ich ein kleiner Dub war. Sie ging 
«ann für Immer fort, Ins i'asselertal hinunter." 

»la, da bin ich zur Well gekommen. Meine 
ulter Ist tot. Die Großmutler hat mich aufge- 

'Often Und nun l.il audi sie tot," sagte Anna leise. 
«iCarinst du midi brauchen, SägemUller?" tönte 

'vleder dU dunkle, vibrierende Stimme. 

Florian Bruckbauer sprang plötzlich auf. 

''ann Idi dich brauchen. Arbeits- 
Haue^ wir nie genug!" Er ging voran Ins 

Dort saiS Barbara und flld<tc an der Wäsche. 
Sie schaute verwundert auf das Mäddien mit den 
dicken, roten Zöpfen, das mit einem kleinen, 
schüchternen Lächeln vor sie hintrat. 

.Ich weiß deinen Namen nodi nldit*, sagte 
der SägemUller und betraditete sie mit seltsam 
glänz nden Augen. 

«Anna Rossi" 
«Also, das Ist die Anna Rossl aus dem Passeier- 

tal . sagte er zu seiner Frau gewandt. „Ihre Groß- 
mutter war die Therese, die meinem Vater iahre- 
lang gedient hat Anna möchte bei uns arbeiten." 

Langsam legte Barbara die Flid(wäsche an die 
Seite und stand auf. 

«VVIIIkommen In der Sägemühle und auf dem 
Hof!" 

Sie stredcle der langen Magd die Hand hin, 
und Anna schlug ein. 

.Elgentlidi könntest du ,;lnen Kaffee kochen', 
memte der SägemUller, „und etwao von deinem 
Kudicn kredenzen, den du heule morge.T gebak- 
l<en hast.* 

Barbara sdiaute ungläubig In Ihres Mannes 
Gesicht, aber der 3lid< seiner Augen zwang sie, 
seinen Wü.isdien nadizukommen. Sie wandte sidi 
ab und verließ die Stube. 

-Komm, setz didi, Anna." Das Lädieln, das 
sidi um seinen Mund legte, war breli und lüstern. 

.Jetzt siehst du also ganz allein auf der Welt" 
sagte er sUßllch. ' 

Anna spürte seine heiße Hand auf dei ihren, 
und ein unbehagliches Gefühl besdilidi sie. Sie 
hatte am liebsten ihre Finger mit einem Rud« 
unter den seinen forlgezogen, aber sie getraute 
sich nicht. 

Erst als sldi die Sdiritte Barbaras der Türe 
näherten, zog der SägemUller seine Hand zurück. 
Anna atmete auf. 

Barbara trug einen Teller mit KucJienstUckchen 
und stellte Ihn auf den Tisch. 

„Der Kaffee Ist gleidi fertig". Sie setzte sidh 
wieder zu ihrer Wäsdie und nähte mit flinken 
Fingern welter. 

Anna betraditete die |unge Sägemüllerln. Sie 
war nur wenige (ahre älter als sie selbst. 

.Du hast keine Mutter mehr?" fragte Barbara 
in die Stille hinein. 

„Nein, dlü Großmutter hat midi aufgezogen, 
c" immer gut zu mir. ,Du gehst zur Sägemühle nach St. Laurein hinüber,' hat sie zu- 
letzt gesagt, als sie Im Sterben lag. .Dort wird es 
dir gut gehen, denn arbeiten und zupadcen 
kannst du ia." ünd so bin Ich jetzt zu dir ge- 
kommen, Bäuerin." 

Barbara nidcle nur und erhob sidi. Bald darauf 
kam sie m!' einer großen Kanne Kaffee und 
einem Krug voll Mlldi wieder in die Stube zurüdc. 
Anna wartete, bis die beiden fldi Kudien ge- 
nommen hatten, dann erst griff sie nach einem 
Stück. 

Florian Bruckbauer schaute Immer wieder In 
das schöne Gesicht des Mäddiens. Es freute Ihn 
heimlich, daß so etwas hübsches auf seinen Hof 
^kommen ^'ar. Das Gesinde würde Augen ma- 
*en, wenn sie die neue Magd sahen, und erst 
dio Leute im Dorf! 

Anna spürte die Blldce des Sägemüllers, und 
wieder war jenes unbehagllJie Gefühl da, das sie 
in seiner Gegenwart sdion einmal gespürt hatte 
Sie konnte dieses Gefühl nidit rlditlg deuten, 
doch sdiien es ein dunkles, unhellvollea Ahnen 
zu sein. 

„Idi zeig" dir jetzt deine Kammer", hörte Anna 
wie von fern die Stimme der Sägemilllerin. 

Gie padcte Ihr Bündel und den Stodc und eine 
hinter Barbara her. 

Ein so schönes Haus hatte sie noch nie gesehen. 
Die Sägemüllerln führte Anna unter das Dadi. 

Dort sdiliefen die Mägde. Die Knedite wohnten 
drüben über dem Stall. 

Barbara stieß eine Tür auf, und Anna blieb 
mit einem bewundernden Ausruf stehen. Die 
Kammer war nur klein, aber dennoch machte sie 
durch die bunten Gardinen, den bunten Flicken- 
teppidi und die hübsche gestldcte Tlsdidedce 
einen freundlichen Eindruck. 

.Die Kammer ist aber schönl' seufzte Anna 
mit strahlenden Augen. 

.Idi freue midi, daß sie dir gefällt", sagte 
Barbara ruhig. .Eine Garnitur Bettwäsdie befin- 
det sich im Schrank. Du braudist sie nur über- 
ziehen." Damit madiie sie die Tür hinter sich zu 
und ging nach unten. 

Anna ließ 'hr Bündel auf den Bocfen gleiten 
und trat an das geöffnete Fenster. 

'•as Rausdien des Wildbadies. der das Rad der Mühle drehte. 

Sie wußte nicht mehr, wie lange sie so ver- 
sunken am Fenster gestanden hatte. Als sie sidi 
abwanate, war es vollends dunkel geworden. 

Mit ein paar gesd>ick!en Griffen entzündete 
sie die L£mpe, die an metallenen Ketten von der 
Decke hing Dann holte sie aus dem Schrank die 
Wäsdie und bezog das Bett Danach rüdcte sie 
den Stuhl ans Fenster, lösdite die Lampe und 
blicicte hinaus in die Nadit. 

Fortsetzung folgt 



Suche jüngoie 

Hausangestellte 

Mithilfe im l.cbensmiUclKoschäft er- 
wünscht, Ausbildung als Vorkäuferin 
möglich. Gute Bezahlung. 

Jakob Schmelzer 
Frankfurt am Main. 
Nouht)fstraßc 19 

Intelligente, junge 

Stenotypistin 

od. Maschinenschreiberin (Stcno- 
KCtte) von größerem Anwallsbüro 
in Ffn-i. (Nähe Hauptwache) zum 
1. Oktober ge.sucht. 

nitte rufen Sie Langen 20 18 an. 

Wir suchen zum baldigen Eintritt 

Lagerarbeiter 

Baustoff-Werner 

Langen. HahnstrafJ'e 1 

Stenotypistin 

(auch Nachwuchskraft) für inl(Mes.santo 
Tiitigkcit bei guter Bezahlung gesucht. 

Ferro Ing.-Büro 
Langen. Gartcnstr. 102, Tel. 21 35 

Lagerist 

und Verkäufer, 42 .Jahre, Führerschein 
Klasse I und III, 12 Jahre in ungekün- 
digter Stellung, sucht neutn Wirkungs- 
kreis, — Off. u. Nr. 1213 a. d. G. d. LZ 

Gewandte 
SeKretärin 

oder Anwaltsgchilfin von Frankfurter 
Anwalt gesucht. Gute Bezahlung, Fünf- 
Tage-Woche. — Off. u. Nr. 1208 a. d. LZ 

Unternehmen der Kunslstoffverarbcitg. 
sucht verkehrsgünstig gelegene 

Gewerberäume 

(200-3UÜ qm) möglichst mit Telefonan- 
schluß. — Off. u. Nr. 1207 a. d. G. d. LZ 

I Helle Schlafzimmet sind modern 

B Dieses freundliche Schlafzimmer hat eine ganz besondere Note durch den 
B weichen, hellen Farbton des Birkenholzes von zarler Struktur. Es ist hoch- 
K werlig verarbeitet und sehr elegant in der Linienführung. Jedoch - ob hell 
|E oder dunkel, ob einfach oder kostbar - bei uns finden Sie immer ein 
K Schlafzimmer nach Ihren Wünschen. 

I Hodis(hrank-S(h!aizimmer Modell „LSSA" 1330/ 
H 210 cm breit, 6toilig 

SONNTAG zur Bejlchtiguiig geöffnet, 26; AUGUST 

HEU-ISENBURG . FRANKFURTER STRASSEg^ 

E im Möbalhef — T»l«»on » M und »3 11 

Jung. Techniker, viel auf Reisen, sucht 

möbl. Zimmer 

Anßebote erbeten an: 

Piltlerstraße 46, 
Telefon 21 57 und 32 34 

3-Zlmmer-Wohnung 

mit Bad und Küche, gegen hohe Miet- 
vorauszahlung gesucht. Offerten unter 
Nummer 1165 an die Langener Zeitung. 

Für einen qualifizierten Mitarbeitel- 
suchen wir in Langen und Umgebung 
zum 1. 9. 1962 

1 Leerzimmer 

Angebote ci^beten an 

DR. KOHUT KG. 
Weanbrennerei und Likörfabrik 
Langen. Rheinstraßs 27/20 

Garage 

(Einzelboxe), in der Nördl. Ringstr. 28, 
per 1. September 1962 zu vermieten. 

Niiheres unter: Telefon 33 27. 

I3cutsche 

Delil(at.-Hähnchen 

5,95 
bratfertig (120()g) 

Stili'k DM 

Äerffiet (Arn - (^efOUiel tAAm 

Kleinmarkthalle 

I.anßon. Raiinslralic 112 

0^' 

Kinderwagen 

Kinderbetten 

' Laufgitter 

Klappstühle 

mit allem Zubeiiör finden Sie in grolJcr 
Auswahl im 

Sindetpätadies 
Wassergusse 1. Telefon 22 01 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 
unter anderem: 

Taunus 17 M do Luxe, 1957 2 6ÜÜ,— 
Taunu.s 17 M. IB.W 3 3Ü0,— 
Taunus 12 M. 1960 4 400,— 
Taunus 17 M. 1960 4 200,— 
Opel Rekord. 1959 3 950,— 
Taunus 17 M, 1961 4 800,— 
Opel Rekord. 1960 4 700,— 
UKW llino, 1960 3 950,— 
Taunus 17 M Kombi, 1958 2 950,— 
NSU Neckar. 195» 2 850,— 
Lloyd 600, 19,59 1 ''«U— 
VW Export, 1960 3 900,— 
Skoda Oktavia, 1960 11)00,— 
Goggo. 1959 2 600. 
Opel Kapitän. 19li0 6 4<K), 
Citroen DS. 19,57 3 500,— 
VW Export, 1959 3 500,— 
Fiat 600, 19,)9 2 550,— 
AnzHhlung ab DM 800,— Finanzierung 

Besichtigung Jederzeit 

AUTOHAGE 
Ffm., Zell 2, Friedberger Anlage 1, 

Berliner Str. 80, Bockenheimer Land- 
•tr. Bl, Lu<Jwlg-Landmann-Str. 300, 

Schmlttstr. 47 - Tel. 8319 44 

A 

Auch an Private 
Alle Schreibmaschinen 
nechonmaschincn — Diktierocrate 

Vofvienältlguno^-Apparate 

Spanische Men 

saftig und süß jr a 

-,0D 500 g 

wnu'iMsi'BinM 

59 

saftig und vollreif 
aus Itolien 

500 g g' 

I... und 3% SPAR-Roban | 

mit 
Gpraitie 

Günther Schmidt KG, Ffm. 
Kalsorslr.79 (Vom Hbl. 2. Haus rechts) 
T-18durcligahend • Sa. goschlosson 

Für Ausbesserungen und Änderungen steht 
Ihnen unser Schnclderreparalurdienst zur Ver- 
fügung. Unser Ladenptrsonal berät Sie gerne 
über die vielfältigen Möglichkeiten dieses 
Dien-stes. Annahme nur in unseren Filialen. 

f;ebr. Rover, Chemische Reinigungswerke, 
Filiale BahnctraQe 112 

VIVO 

HOi ■ IB dn FRANKFURT/MAIN 

I Fllf R-UÄTFR slSiS? 

3 Stenotypistinnen 

(An fänßcrinnen) 

1 Abrechnungsführerin 

zum sofortißon Einirilt gesucht. Fünf-Tnge-Woche, 
nnKonohiTios riclriohsklima. 

WARNER BROS Filmgesellschaft 

rrnnklurl nni Mnin. K;(isorslrn(,<o (>(> 

Buchdrucker 
lür OHZ und OHT 
(möglich;! aiu'h Erfahrung im Stanzen) 

weibl. Arbeitskräfte 
gesiuhl. 

5-Taße-Woche. anß(»nc»h!nes Hotriobskliniu, Kulc liozulilunK. 

HANS DOLL 
KartoKagenfabril; — Moselslraße 5, am Ga-swork. 

Hilfsarbeiter 

bei gutem Lohn, per sofort gesucht. 

Metallwarenfabrik 

Rolf Rodehou 

Langen, Fri6<drichstraße 18 

Bei gutem Lohn sofort gesucht 

Schlosser 

A.-U. E-Schweisser 

Werl(zeugmacher 

Metallwarenfabrik 

Rolf Rodeliau 

Friedrichstraße 18 

Interessanter Arbeitsplatz 

Wer möchte Spielautomalen - Monteur 
werden? Für diese lntoress<mte Arbeit 
stellt die 

Firma Pricdridi W. lost K.C. 
Offcnthal bei Frankriirt a. Main, 

mehrere Rundfunk- u. KleUtro-Mecha- 
niker ein. Umsciiulung u. Einarbeitung 
.jederzeit in unserem üelricb möglich. 
Vorstellung täglich bis 18.00 Uhr und 
samstags bis 13.00 Uhr. 

Lehrling 

für Ostern 
gesuchit 

Farbenhaus Hörlle 
Bahnstraße 71 

Hcizungs-Tediniker 

für Frojektierunf? und Haiileitunß 
tje.suchl. 

K. E. SCHMIED 
lIciziinK und saniiiirc AnlaK^en 
Fr.'inkfurt n. M.. i.eil)ni/slrn(3e 
Telefon 43 14 HO 

Für unser kaufmiinniselics Hüuplbürci 
in SproiidlhiKi'n. Schlaßfelclslraßc 12, 
Telofon (>71 80. suehen wir zum 1. Ok- 
tober 1962: 

1 geüble 

Stenotypistin und 

I verlüllliche 

Stenoi(ontoristin 

r>-Tage-Wochc, individuelles Lelstungs- 
gfhalt. Nach 1 Kalenderjahr Bewährung 
Teilnahme am Betrieb.sergebnis. 

Bimberg-Lenninghausen ohg. 
Telefonische Anmeldung erbeten. 

Weibliclie kaufm. Lehrlinge 
für Ostern 19t).3 gesucht. 
Wir garantieren eine gründliche 
Ausbildung als 

Tcxtil-Verkäuferin 
in einem guten Betriebsklima bei 
geregelter Arbeits- und Freizeit. 
Persönliche Vorstellung erbitten 
wir während uns. Geschüttszeit. 

Textll-Kaufhaus 

Gebrüder Göhr oHG. 
I-angen (Hes.sen), Stresemannring 3 

Sonderausstellung Schrankwände 

In Schrankwänden verstaut man alle Dinge an 
zentraler Stelle: 

(jj.Lt (^läAeK, (^eAchCit, (P-hataAachen, SüoheJi, 
(kadiO-- und. "JeknAehqekäte. ^iUdehn <iich 
uncM^älUcj. ein. ^ie jltkume udiken, &epielt 
«0« SchHättken und kCetnm liAdnm, 
und eieqMttefL. 

Unsere Sondeischau umfaßt die interessantesten 
Modelle von Schranicwänden und /> nbaumöbeln. 

essmann 

Neu-Isenburg, Frankfurt©r-/Ecke Schulsir., Ludwigstr. 39, 41, 44 

Wir suciion zum sofortigen KinIritt einen gewandten und 
umsichtigen 

Lagerarbeiter 

für unser Workzeuglager. Cioi)oten wird gute VerdiensLmög- 
liclikcit, Werkskantine ist vorhanden, 

Bewerbung mit /ieugnisabschrifl oder perso'iMclie Vorstellung 
Montag bis Freitag v. H.OO - 12.00 od. 14.00- l(i.(Hl Uiir erbeten. 

V) PITTLER Maschinenfabrik 
A.G 

Parsonalabteilung 0(17 Ltingen/Ilessen 

Wir suchen 

LKW Kraftfahrer 

und bitten um Vorspräche bei 

TURK&PABST 
Alteste Deutsche Felnkostfabiik GmbH 
Neu Isenburg 
Hens-Böcklor-Straße 14 
Tel. 3605-06 

Bürokraft 

fi\r Schreibmaschinen- und Büro-Arbeiten, 
sowie erfahix'iicn 

Kraftfahrer 

für IV'r.sonenwagen sofort rcsucIiI. 

Alfred Jeschke 

Langen (Hessen). LangustraOe 3 

WIR S TJ C H E N K U U Z R I S T 1 G EINE: 

Buchhalterin 
zur Bedienung unseres Buchungsautomaten (Zeiss-Ikon) 
Anlernung möglich. 

Bürokraft (weibl.) 
für Abrechnungskontrollen in unserer Verwaltung. 

Außerdem ist die Stelle eines 

Lageristen 
neu zu besetzen. Branchenlcenntnisse sind nicht erforderlich. 

Wir bieten angenehme Arbeitsbedingungen u. leistungsgerechte Bezahlung. 
Persönliche oder schriftliche Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen 
erbeten an. 

ADDRESSOGRAPH-MULTIGRAPK 

GmbH. 
Sprendlingen, Robert'Bosch-Str. 5, Tel. Langen C60-I1 

Wir stellen ein: 

Rundschleifer 

Maschinen-. 

Wir zahlen hohe Ixihne. haben gutes Mittagessen und arbeiten nicht in 
.Schicht. 

ERWIN KAMiPF 
Maschinenfabrik 
Nea-lsenburg. Hermannstraße 54 



wir stellen ain; 

Bank- u. Maschinen-Schrefner 

Glaser 

Schlosser u. Schweißer 

Hilfsarbeiter (innen) 
auch für KunststoffvornrbeltunR 

boi gutom Verdienst — 5-Taße-W<)che — UrliKubsgeld-Zu- 
schuß — Prilmicn. 

Vorstclhinßcn: Montiiß bis Freitn« von 8—17 Uhr oder Siions- 
lag von 10—12 Uhr erbeten. 

MONZA 
Fensterbnu GmbH & Co. 
Umgen, PittlerstraBe 45 

Für unsere Abteilungen uuf dem Rhein-Maln-Mll. Flughafen 
suchen wir: 
Prakt. Arzt (Engl. Sprnchkenntn.) 
Zahnfirztllchc Helferin 

(li^l. Sprachkenntnisse) 
Majichlncnschrclberlnncn 

(Engl. Sprachkenntnisse) 
VerkSufcr(ln) (Engl. Sprochkermtn.) 
Telefonistin (Engl. Sprachkenntn.) 
Techn. Zeichner (Engl. Sprachkenntn.) 
Lebensversicherung, Fahrtkostenzaischuß, Weihnachtsgeld 
Vorstellung beim Personalbüro, R/M-Mll.-Flughafen, 
Montag — Freitag, 8 — IB Uhr. Bitte Auswels vorlegen. 

Elektriker 
Köche 
Zimmermädchen 
Schlosser 
Heizungsmontcure 
Heizer 

FAHRSCHULE 
HERBERT SCHWARZ 

Langen/Hessen, Nordendstr. 11, Tel .tt.l« 

Anmeldung erbeten: 
Taglich von 16.30— 18.30 Übt 
samstags von 14 00 — 10.00 Uhr 

Modern eintrriohteter Lehrraam 

Für Fohlar 
lO d«D Aiizels^n, dl» 

diircii 
tel«foclich« 
Übermittlung »nt> 

■taridftn tind, kOnoco 
wir 

kalne Verantwortnna 
Utiernehmen 

O • • • • • • • • • • » ♦ 

SOFORTDARLEHEN 
mit und ohne Bautparvertran 
ohne Wartezalt 

BAUSPARVERTRÜGE 
mit Wohnungtbaupräml« 
odtr BtauervargOnstlgung 

LANDESBAUSPARKASSE HESSEN 
DIE BAUSPARKASSE DESI SMIänSiEli) 
FRANKFURT (MAIN) • JUNGHOFSTRASSE 13-1S ■ FERNRUF 28641 
Auskunft: 

Bezirktbeaultragler Dipl.-Kfm. Thao MUlior 
Fronk(uil/Moin, Niedenau SO, Tel. 72 50 28 

• • • • ♦ * • • « • • 

Überführungen 

Elektro- 

Schwelßarbelten 

werden anjgenommcn bei 

Firma 

Friedrich Schäfer iV. 
Fahrrad- und Motorradhaus 
I/ingen b. Ffm., Bahnstraße 8 

Wir suchen ?.um biildmöglichstcn Ein- 
tritt 

2 techn. Zeichner(innen) 
für unser Konstruktionsbüro. 

Bewei'bungen erbitten wir an 

A C M E 
Maschinenfabrik GmbH 
Ndi-Iscnburg, Rathonaustr. 15—10 
Tel,: 82 28 

□ Hyi- tctNiti. Mtrkeaw. IDx. lUb. DM S,—, t-ciut 7,90. Oold 10,— Sortiment: ID. 81., ID.U.. 1». tt. DM 7,50. Rfidih. lBtcr«ll. werden Jeder Send, beicef. AKeruog. ••denhoii, Abt. PM Uiemeo 1, FtCb IftOS 

GRAVItRANSTALT WERNER SCHODER 

Fümenschilclsr, Moschinensihildcr, laihnhtU Schiltitr 
|ader All ovi Ictopol vnd Alu-ilo". 

HAND- und MOTORRASENMÄHER 

Schleif- und Reparaturwerk 
Vertraglicher Kundendienst; 

Abncr, Ilrlll, Wolf, Toro, Jacobiien, 
lilasator, Sabo, Outbrod 

HAllTMANN, NEU-ISENBURG 
Spessartstraße 11, Tel. 712/8494 

Annnhmeitclie : I,ANGF,NKlt SAMICNHAUS 
FahrgHs.He 21 — Tel. 30 48 

I 

Kredite für Jedermann 

.schnoll, inihürokrati.sch und dislcrot, 
0,4"/«» ZinstMi p. M. 

^faitz Sckluuff — langen, Bahnstr. 39 
nürozril: Montag — KroltnR IV.im — UMKI Uhr. 

Sam.stag KI.OO 13.00 Uhr 

Schreiner 
ge.sucht. 
Wir suchen Ersatz für einen langjährigen Mitarbeiter, der 
un.-i InTolge Umsiedlung verlassen möchto. 
Wir suchen einen aufgeschlossenen Mann, der in der Lage Ist, 
die Mitarbeit seiner Kollegen etwas zu steuern. 
Um eine liingere Einarbellsk.eit zu ermöglichen sind wir an 
einem baldigen Eintritt interessiert. 

Gebr. Schneider 
nOLI.ADENFAHRIK 
Langen (He.ssen), Außerhalb 16 
(an der Uarmstiidtcr Landstraße) 

Der Wegzum Erfolg 
führt über 

eine Anzeige 
in der 

Langener Zeitung 

Junghennen 
nal Silverlines roi und weiß In 
Größen vorrätig. 

Paradiesfarm, Walldorf 

Fahrrfider 
in allen Preislagen 

Schnttidcr 
Dorotheenstr. 8-10 

Waschmaschinen 
Kühischränice 
Scliieudern 
u. Waschautomaten 

zu günst. Barpreisen. 
R. FUdnni, 
Sprendlingen, 
Frankfurter Str. 7B 
Telefon (iCni4 

Italien. Lakritz 
in Scheiben 
hilft bei allen Maeen- 
leiden Beutel 0.50 

Traubenzucker 
in Stück. 250 gr. 0.45 

Fach-Drogerien 

Bahnitr. u. Lutherpl 

letzt auch ein* eigene 
Röver-Fillale In langen 

• nberoll 
Ihr 
Nachbar 

CHEMISCHE n E I NIGUNGSWERK I 
FILIALE LANGEN BAHNSTRASSE 112 

Hier auch Annahme für ■Zäver-Junior die vorteilhafte 
Rsinigungousführung. 

Wrr erwarten gerne Ihren Besuch 

Horst Hanswenzel, 
23.J., Siab8unteroffizie>, 
QruppenTuhrer bei der Ausbildung 
Dieser Unteroffizier ist Gruppenführer bei den Panzergrenadieren. AlsVorge- 
setzter seiner Männer unterrichtet er sie auf allen militärischen Gebieten. Er 
sorgt für die Ausbildung und Förderung des einzelnen und ist verantwortlich für 
Haltung und Können seiner Leute. Von ihm hängt der Geist und die Kampfl<raft 
seiner Soldaten ab. 
Er ist der unmittelbare Vorgesetzte seiner Kameraden und verpflichtet sie durch 
sein Beispiel. 

Die moderne Organisation der Bundeswehr verlangt einen Unter- 
offizier, der als Führer, Lehrer, Ausbilder und Leiter seiner .Soldaten 
Aufgaben selbständig lösen kann Als Mittler zwischen Offizier und 
Mannschaft genießt er durch seine Kenntnisse, Leistungen und Ver- 

antwortung besonders Ansehen und Vertrauen. 

DIE BUNDESWEHR 
stellt zu Beginn elnas jeden Quartals Bewerber für die Laufbahngruppe 
der Unteroffiziere und Mannschaften Im Alter von 17 bis 28 Jahren ein. 
Wer sich Uber die vielseitige Ausbildung und Verwendung, Uber Berufs- 
förderung und Besoldung unterrichten will, fordere mit diesem Ccupon 
Merkblätter und Prospekte Uber die Bundeswehr, Insbesondere das 
Heer an. 
    
An d«n Bundefimlnleter der Verteidigung, Bonn, Ermekellstr. 27 
Ich erbitte Informaiionaunterlagffn üb«r die Unteroffizier- und Mannschaftslaufbahn Im Heer. 
Name:     Vorname;..„    G^b.-Dat.:  - 

Schulbildung:*Mittl.Reife . 

Beruf:     

„Volksschule Fachschule  

Ort;  
^Zutreffendes ankreuz«n. 

. StraBo:    Krele:,, 
Bitte in Druckschrift ausfQIIen und auf Postkarte kleben. (11/76/ 0441) 

14 X 4449 B 

T N VND DEN DRE lEICHGTKV 
   iwuiinai. cuensiags una rrettags. 
Beiweipreis: monallich 2,— DM zuzügl. 0,30 DM Trägerlohn. 
Druck und Verlag: Buchdi-uckered Kühn KG, Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmstädter Straße 20. — Ruf 483. 

Allgemeiner Anzeiger 
AmtsverkündigungsblaJl der Behörden 

Anzeigenprei.s: 0,14 DM für die achtge.spalteno Millimeterzeile. 
Preisnachlasse nach Anzeigenpreisliste Nr. 4. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzannrdnung unverbindlich. 
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Der europäische Cognac-Krieg 
Die erste Klage einer EWG-MitRliedsrcfilcrung 

Regen die KW(ii-Komnii.ss!oii 
Von unserem Korrespondenten bei der EWG, 

Helmut Bentz 
Heißt Europa.s Weinbrand in wenigen Jah- 

ren nur noch „Cognae"? Diese Frage stellen 
sich die eingeweihlen Verbraucher „härterer" 
Sachen — und die deutschen Weinbrennereion. 
Andere Interessierte in dieser Frage: die 
Bundesregierung in Bonn, Frankreichs Cognac- 
Uestillateure in der Charente, die Europäische 
WirtschatLskommi.s.sion in Brüssel, die franzö- 
sischen Weinbauern, soweit sie in der Charente 
die Lieferanten des edlen weißen Brennweins 
für die Cognac-llerstellung sind, und der 
Europäische Gerichtshof für die drei Wirt- 
schafLsgcmeinschaften in Luxemburg. 

Das emsißc Interesse am europäischen Co- 
linac-Krieg geht aucli die Weinbauern auf 
Cypem, in Marokko, Spanien, Jugoslawien, 
Österreich, Portugal und Ungarn an. Sie sind 
ebenso wie die deutschen Weinbrenner betrof- 
fen von einem möglichen Cognac-Monopol im 
Gemeinsamen Markt. Dazu ist zunächst fest- 
zuhalten, daß „Cugnae" eine Markenbezeich- 
nung ist, die nur für die wohlschmeckenden 
Getränke aus dem französischen Departement 
Charente verwendet werden darf. Der „Cognae" 
trägt .seinen Namen nach der D6partements- 
hauptstadt, in der einst Franz I. von Frank- 
reich geboren wurde. „Cognae" darf allein aus 
:ien dort geernteten Weißweintrauben ge- 
brannt sein. 

Verordnung mit Hintergrund 
Und hier beginnt das „europäische" Pro- 

blem. Die französische Regierung erließ im 
Januar dieses Jahres eine Verordnung, mit 
der zusätzlichen Bestimmung, daß neu ange- 
pflanzte Cognac-Rebstöcke nur noch für die 
Produktion mit Namen „Cognae" verwendet 
werden dürfen. Alte Reben, die z. T. schon 
1!)33 angepflanzt wurden, sind ebenfalls bis 
auf 10 Prozent den Cognac-Destillateuren vor_ 
behalten. Das heiiJt praktisch: der Export 
dieses wertvollen Brennweins ist weitgehend 
gespeiTt, Das trifft die deutschen Weinbrenner 
schwer, weil sie auf diese Weinsorten für ihre 
Produktion angewiesen sind. Die Zollpolitik 
der EWG wiederum ist dafür verantwortlich. 
Sie errichtete um die Europäische Gemein- 
schaft einen Zoll für Weine aus nicht zur 
EWG gehörenden Liindorn. Der Zollsatz be- 
tragt gegenwärtig fast 48 DM und erhöht sich 
bis 1907 auf rund 150 DM je Hektoliter. Schon 
seit Anwendung des EWG-WeinzollsaUes in 
Höh von 48 DM sind Brennwc-ineinfuhren aus 
Marokko, Spanien, Cypern, Portugal, Ungarn, 
Jugoslawien und Österreich weitgehend un- 
rentabel, weil zu teuer geworden. 

Teuer oder schlecht 
In dieser Lage sehen sich die deutschen 

Weinbrenner auf Frankreichb und Italiens 
Weine beschränkt. Was aber, wenn die beson- 
ders hochqualitativen Weine wie die der Cha- 
rente für die französische Cognac-Destillation 
reserviert bleiben? Dann stehen die deutschen 
Brenner vor der Frage, ob sie weniger geeig- 
nete Weine oder infolge des EWG-Weinzolls 
^chon jetzt zu teuere importieren sollen. Im 
einen Falle werden sie in der Qualität, im 
•inderen mit dem Preis der französischen Kon- 
kurrenz nicht mithalten können. Weder die 
ersatzweise Einfuhr der erwiesenermaßen 
guten italienischen Brennweine noch etwa 
flie Verwendung einheimischer deutscher 
Weine bieten einen Ausv.'eg. Denn jenseits der 
Alpen stehen nicht genügend Brennweine für 
den deutschen Bedarf in Höhe von mehr als 
1.23 Mill. Hektoliter pro Jahr zur Verfügung 
und die deutschen Rebensaft eignen sich kaum' 
lur die Weinbrandherstellung. 

Die Franzosen und Italiener erkennen die 
Chance, mit Hilfe des hohen EWG-ZoHs auf 
auswärtige Weine zu Brennweinmonopolisten 
zu werden. Deshalb meinten sie auch, es ver- 
antworten zu können, ihre Preise seit Beginn 
dieses Jahres um 60 bis 100 Prozent zu er- 
nohen. Die für deutsche Weinbrenner ohne 
hohen EWG-Zoll erreichbaren Brennweine 
wr • auch noch verteuert worden. Natürlich betrifft diese Preissteigerung ebenso 
uie französischen und italienischen Destilla- 
teure. Sie hoffen aber, daß die deutsche Kon- 
Kurrenz in die Enge getrieben und aus dem 
p/iarkt — gerade aus dem deutschen Markt! — 
verdrängt wird. Und dann können sie in ganz 

Uropa den Cognacpreis bestimmen. 

EWG-Vertrag bietet Schutz 
Oie deutsche Seite hat nun versucht, diesen 

mit Berufung auf den EWG- 
»ertrag entgegenzutreten. Da ist die zollbe- 

pdei- zollfreie Einfuhr aus nicht zur 
ni h. S'^^^^nden Ländern möglich, wenn z. B. nicnt genügend Brermwein innerhalb der EWG 'Jr Verfügung steht. Das scheint nach der 
ranzosischen Januar-Verordnung für Cognac- 
eine offenktmdig der Fall. Bonn beantragte 

also bei der Brü.ssicler EWG-Kommission die 
i^ulassung von 450 000 hl Brennweineinfuhren 
aus Nicht-EWG-Ländern. Bei dic.scn Weinen 
z. B. aus Österreich soll nicht der EWG-Zoll 
von 48 DM, sondern nur ein ganz geringer 
Zollsatz angewandt werden. Brüssel hat den 
deutschen Weinbrennern daher bloß 100 000 hl 
zugestanden. Und auch nur für dieses Wein- 
jaiir. Von 19G3 64 an werde es gar nichts mehr 
geben, ließ dio EWG-Kommission horon. 

Unzureichende Begründung 
Nach Auffassung der Bundesregierung hat 

die Brüsseler Exekutive ihren Entscheid un- 
zureiciiend begründet. Um Klarheit zu schat- 

ten, klagte Bonn als erste EWG-Mltgliedsre- 
gierung vor dem Europäischen Gerichtshof in 
Luxemburg gegen die EWG-Kommission. 
Schon bis Ende dieses Monats soll Brü.ssel laut 
Aufforderung des Gerichts eine ausführliche 
Begründung für jene Maßnahmen vorlegen, 
die nach Auffassung aller Beobachter (außer 
den französischen) die Interessen eines deut- 
schen Wirtschaftszweiges benachteiligen. Der 
Begünstigung von Franzosen und Italienern 
Pteht auch der Schaden für andere, nicht zur 
EWG gehörige Weinlleferer-Nationen wie 
Spanier, Marokkaner oder Österreicher gegen- 
über. Man erwartet mit Neugier, wie die 
F.WG-Kommission diese Politik erklären will. 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

Katholikentag beendet 
Mit einem Appell des Papstes an dio deut- 

•schen Katholiken, zu freimütigem Bekenntnis 
ihres Glaubens und zu dienender Liebe unter 
den Mennschen wurde am Sonntag der 70, 
Deutsche Kathoiikentig in Hannover beendet. 
Kurz vor Absciiluß die.ser fünftägigen Groß- 
kundgebung traf Bundeskanzler Adenauer mit 
dem Flugzeug in Hannover ein und .sprüch 
sich vor rund 230 000 Menschen gegen den ver- 
breiteten Materialismus aus. Unter dem Bei- 
fall der Menije begrüßte er die politische Zu- 
sammenarbeit aller Christen in der Bundes- 
republik und trat dafür ein, daß den geistigen 
und religiösen Werten ein be.sonderer Platz im 
öffentlidien Leben der Bundesrepublik einge- 
räumt werde. 

Auch Bundesminister Lücke (CDU) benutzte 
als Präsident des Katholikentages dieses Ereig- 
nis als Polltikum, indem er Adenauer, „dem 
Baumeister dieses unseres deutschen Hauses, 
im Namen aller Deut.schen" den Dank für die 
Unterstützung der Sache der Christen ans- 
prach, während Nuntius Erzbischof Bafilo in 
.leinen Dank für die Opferbereitschaft, mit der 
das deutsche Volk die Schicksalsnot der Nach- 
krieg.sjahre bezwungen habe, auch die Hilfs- 
bereitschaft der deutschen evangelischen Chri- 
sten miteinbezog. 

Unter dem Motto „Glauben, Danken, Dienen" 
stand dieser Katholikentag, der auf eine 114- 
jahrige Tradition zurückblicken konnte. Fi- 
nanziert wurde er in diesem .lahr zu einem 
wesentlichen Teil aus staatlichen Zu.schüs.sen. 
Nicht zuletzt diese Tatsache hat die ostdeut- 
sche Propaganda dazu veranlaßt, diese De- 
monstration der katholisciien Christen West- 
deutschlands als „revanchistische und frie- 
densgefährdonde Veranstaltung" zu bezeich- 
nen, Den DDR-Kommunisten lag sicher nichts 
ferner als, die Betrachtung, daß ein staatlich 
mitfinanziertes Treffen Hunderttausender von 

Menschen einem anderen Zweck dienen 
könne. Den Katholiken aus der DDR war eine 
Teilnahme an dem Treffen ihrer westdeut- 
schen Glaubensbrüder nicht gestattet worden. 
Ihre Rückkehr erschien Pankow sieher als zu 
unwahrscheinlich. 

Die Delegiertenversammlung von 80 katho- 
lischen Verbänden, die an dem 79. Deutschen 
Katholikentag teilnahm, sprach im sozial- und 
kulturpolitischen Teil einer umfangreichen 
Ent.schließung von der Befürwortung einer 
Politik breit gestreuter Eigentumsbildung auch 
an Produktivvermögen. Es wurde darin die 
Möglichkeit der investiven Anlage von Ein 
kommensteilen gefordert, vorau.sge.setzt, daß 
diese Maßnahmen das wirtschaftliche Wachs- 
tum nicht beeinträchtigen. 

Tito verlangt 
Wiedergutmachung 

Aus Bonn kam am Wochenende die Nach- 
richt, daß ausgerechnet Belgrad in einer über 
Schweden geleiteten Forderung Wiedergut- 
machunpansprüche für während des Krieges 
durch dio Deutschen erlittenes Unrecht ange- 
meldet hat. Dio Jugoslawen stützen sich mit 
inren Forderungen auf die Wiedergut- 
machungszahlungen der Bundesrepublik an 
acht andere Länder. Obwohl Jugoslawien als 
erstes der sogenannten neutralen Länder die 
DDR anerkannte und daher auch keine diplo- 
matischen Beziehungen zwischen den beiden 
Ländern bestehen, soll gegenwärtig im Bonner 
Auswärtigen Anit geprüft werden, ob die Auf- 
nahme von Wiedergutmachungsverhandlun- 
gen zwischen Bonn und Belgrad aus politi- 
schen und sachlichen Überlegungen zweck- 
mäßig sind. Allzu groß werden in politisch 
interessierten Kreisen die Chancen dazu aller- 
dings nicht eingeschätzt. Es wäre auch sicher 
übertrieben, wollte man behaupten, daß solche 
Verhandlungen von der großen Masse der 
westdeutschen Bevölkerung gebilligt würden. 

Hohe Schuldenlast hessischer Kommunen 

Gemeinden brauchen mehr Kredit 
Was nach der unterschiedlichen Entwick- 

lung der Steuereinnahmen für das Land Hes- 
sen und die hessischen Gemeinden schon zu 
erwarten war, bestätigen jetzt die statistischen 
Ergebnisse über die Verschuldung der öffent- 
nchen Hand Im letzten Jahr. Während die 
bchulden dos Landes, von einer technisch be- 
dingten Ausnahme im Jahre 1957 abgesehen, 
zum ersten Mal absolut zurückgegangen sind 
nat sich die Kreditbelastung der Gemeinden 
und ^emeindeverbände nochmals stark erhöht. 

Die Steuereinnahmen in der Landeskasse 
'm letzten Jahr um nahezu eine halbe 

Milliarde Mark oder 27 Prozent größer als im 
zuletzt diese Einnahmeflut hat 

Wioöbaden in die Lage versetzt, erstmals seit 
19o0 seine Inlandsschulden nicht nur konstant 
zu halten, sondern sogar leicht abzubauen 

Anfang dieses Jahres mit 
1.99 Milliarden DM um 30 Millionen woniger 
verschuldet als im Jahr zuvor. 

Von den hessischen Gemeinden haben sich 
im letzten Jahr weitere ö3 verschuldet, so daß 
jetzt 92 Prozent aller Kommunen finanziell 
nicht mehr ganz gesund sind. Zu Anfang des 
Jahres bestanden in Hessen Forderungen von 
1929 Millionen DM gegen die Gemeinden und 
Gemeindeverbände, das sind 16 Prozent oder 
263 Millionen DM mehr als im Vorjahr, Da 
an Steuereinnahmen im letzton Jahr nur 14 
Prozent mehr als 196C in die Kassen der Ge- 
meinden flössen und sich auch in jüngster 
Zeit die höheren Freigrenzen bei der Gewerbe- 
steuer ungünstig auswirken, mußte der schnell 
wachsende Ausgabebedarf durch neue Kredite 
gedeckt werden. Insbesondere haben der 
Wohnungs- und Straßenbau, die Schulen, die 
C??sundheits- und Jugendpflege und die Elek- 
trizitäts- und Wasserwerke mehr Geld ver- 
langt und bekommen. 

Knapp vier Milliarden Schulden in Hessen 
insgesamt ist eine Summe, die über die Vor- 
stellungskraft geht. Mehr als 1000 DM Schul- 
den pro Kopf beispielsweise in Frankfurt ist 
schon anschaulicher. Da d»e Zeiten der hohen 

Steuerzuwachsraten vorbei zu sein scheinen 
und es hessische Gemeinden gibt, die vor 
Schulden nicht mehr aus den Augen sehen 
können, scheint es an der Zeit, auch hier 
„maßzuhalten". 

US-Frauen in Moskau. Eine Gruppe von 
zehn amerikaiüschon Frauen ist in Moskau 
eingetroffen, um als Gäste sowjetischer Haus- 
frauen drei WocN-n in der Sowjetunion zu 
verbringen. 

Ernste Sorgen in Rcriin. Nach der Abschaf- 
fung der sowjoti.schon Stadtkommandantur in 
Ost-Berlin hat sich am Wochenende auch der 
-sowjetische Botschafter in Ost-Berlin, Per- 
wuchin, für „nicht zuständig" erklärt. In poli- 
tischen Kreisen Borlins mißt man dieser Ent- 
wicklung grundsätzliche Bedeutung zu, da im 
Hintergrund dieses Zuständigkeitsmanövers 
nach Ansicht politischer Beobachter die Ab- 
sicht steht, die drei Wostmächte zu zwingen, 
die DDR-Rogio/ung in allen Fragen, die O.st- 
Boiiin betroffen, als Verhandlungspartner an- 
zuerkennen. 

Schwere algerische Krise. Die Krise in Alge- 
rien hat sich über das Wochenende weiter ver- 
schärft. Das von Bon Bella geführte Politbüro 
der Algerischen Bofreiungsfront erklärte sich 
außerstande, dio übernommene Verantwortung 
weiter zu tragen. Die auf den 2. September 
festgesetzten Parlamontswahlon wurden für 
unbefristete Zeit vorschoben. In französischen 
Regierungskroisen rechnet man mit einer 
langwierigen Krise und sieht das Abkommen 
von Evian gefährdet. 

China exportiert Getreide. Dio Volksrepu- 
blik China, dio selbst mit ernsten Ernährungs- 
sdiwierigkoiten zu kämpfen hat, exportiert 
Reis und kanadischen Welzen in viele Teile 
der Welt, weil es dringend Dev'sen braucht. 
Das Handelsdefizit der Volksrepublik für das 
Jahr 1962 wird auf etwa 400 Millionen DM 
geschätzt. 

EWG: Moskaus Sirge Nr. 1. Während das 
kommunistische Parteiorgan „Prawda" dio 
EWG scharf kritisierte, fordorte Ministerprä- 
sident Chruschtschow in einem Artikel der 
Monatszeitschrift „Kommunist" bessere Zu- 
sammenarbeit. Anstrengung und Koordinie- 
rung der Ostblockländer, um der wirtschaft- 
lichen Konkurrenz der EWG zu begegnen. 

IJe Gaulle soll eventuellen Nachfolger be- 
stimmen. Fnmkreichs Präsident Charles de 
Gaulle, der sich nach dem mißglückton 
Attentat am Mittwochabend auf seinem Land- 
sitz aufhält, wird, nach Moldungen aus Paris, 
gedrängt, einen zwaiten Mann im Staat zu 
bestimmen, der seine Nachfolge übernimm), 
falls er im Amt stirbt 

Bundesregierung will Gewcrkschaftscinflull 
begrenzen. Die Bundesregierung erwägt an- 
geblich zur Zeit gesetzgeberische Maßnahmen, 
um den Einfluß der Gewerkschaften auf ein 
Maß zurückzuführen, das der Volkswii-tschaft 
zuträ.glich sei, Ernst Müllor-Hormann, Mit- 
glied des CDU-Fraktionsvorstandcs im Bun- 
destag, erklärte dazu am Wochenende in 
Bremen, die Gewerkschaften, die Monopole 
stets erbittert bekämpft hätten, sollten jetzt, 
wo ihnen auf dem Arbeitsmarkt ein Monopol 
zugeiallen sei, ihre Verantwortung für die 
Gesamtheit boweisjen, 

Kennedy scharf kritisiert. Schwere Vor- 
würfe gegen die Berlin-Politik Präsident 
Kennedys hat am Wocheneride die Republi- 
nanische Partt'i der USA erhoben, Kennedy 
wird vorgeworfen, die Welt durch eine Be- 
schwichtigungspoliitik im Stile von München 
an den Rand eines großen Krieges getrieben 
zu haben, ,Auch im Senat, von Leitartiklern 
und von der ultrakonservatiiven John-Birch- 
Gesrllschaft ist Kennedy eine härtere Politik 
in Berlin empfohlen worden. 

Opel stellte seine NeuscbopfunK, den „Kadett", jetxt entinals der Oeffentlldikeit vor. Der 
Wtgeu hat einen Motor von 993 ecm mit einer Leiiiunc von iO PS. der eine Badutceschwin- 
difkeit von 12« km/h erlaubt. AU Brennitoffverbrandi werden 7 I auf 160 km angeKebea, 
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Fahrerflucht rentiert nicht 

Idingen, den 28. August 1962 

Oia, ude imVi'a denn? 
Werui wir einem Freund oder Bekannten 

nach dem Urlaub begegnen, wenn ein Kollege 
am cri;ten Tag nach seiner Heise ims wi(xier 
am Schreibtisch gegenüber sitzt, dami ist 
bestimmt imsero erste Frage ..Na. wie war's 
denn?" 

Und damit haben wir eine wahre Sclileuse 
der Redseligkeit aufgetan. Der eben /zurück- 
gekehrte ist noch so voll von seinen Erleb- 
ni.ssen. alles ist noch so lebendiig in ilim. daß 
er seinen Schildeningen nur allzu gern freien 
l^uf laßt. So rollt denn vor uns sein Ferien- 
tagebuch ab. Fahrtenerlebnisse. Reisebekannt- 
schaften. Erfahrungen in Hotels und auf dem 
Campingplatz. Speisezettel. Besichtigungen — 
oftmals noch durch Fotos illustriert, erfahren 
wir in lebhafter Schildeiung. Und das Wet- 
ter ...? Natürlich war auch das Wetter wun- 
derbar. sonst hätte man ja gar nicht so 
braunbrennen können, und auch ganz rei- 
zende Menschen hat man kennengelernt — 
wahrhaftig ein Urlaub, wie man ihn sich 
nur wünschen kann! 

So war es also... Ob es tatsächlich gjinz 
genau so war. wie es der Zurückgekehrte be- 
richtet hat? Vergaß er nicht, die Mücken zu 
erwähnen und den lauthals schnarchenden 
Zimmernachbarn, den überiüJlten Strand und 
die stets in Ü1 gebackenen Gerichte, die an- 
stiengenck' Fahrt in der Kolonne auf der 
Autobahn und den schmerzhaften Sonnen- 
brand bei der Gipfeltour? Nun. ^vir wollen 
da gar nicht erst Zweifel anmelden, denn 
auch unser Urlaub war ja herrlich, haben 
wir allen gegenüber betont — (aber ganz 
unter uns: im nächsten Jahr fahren wir be- 
stimmt v.-oanders hin!) 

WIR GRATÜLIEREK 
... Herrn Gustav Ileintze, Wilh.-Busch-Str. 9, 
zum 84. Geburtstag am 29. 8.; 
...Frau Amalie Pfaff. Bahnstr. 131, zum 86. 
Geburtstag am 31. 8. 

Wir wünschen den Hochbetagten einen auch 
weiterhin gesegneten Lebensabend. 

Inserate für die Freitogsausgabe 
zur Kirchweih und zum offenen Samstag er- 
bitten wir, möglichst noch am Mittwoch an 
uns gelangen zu lassen. Bitte denken Sie dar- 
an: Anzeigenschluß ist am Donnerstagvormit- 
tag um 10 Uhr. 

Starker Durchgangsverkehr 
Da.'i schone Wetter am Sonntag führte wie- 

der zu schwierigen Vei-ehrsverhältnissen in 
l.angen. Bereite am Vormittag zdigto sich 
starker Durchgangsverkehr. Groß war der 
Verkei^rsstrom vor allem in den Nachmittags- 
stunden und am Abend. Beachtlich war dabei 
insbesondere der starke Ost-West-Verkehr auf 
der Strecke Dieburger Straße — Rheinstraße 
— Bahnstraße. Die Signalanlage an der Rhein- 
straße mußte zeitweilig durch einen Polizei- 
beamten von Hand bedient werden. 

Die Nächte werden merklich kühl 
Man muß sich fast schon damit abfinden, 

daß der Sommer vorbei ist. Die küiilen 
Nächte künden bereits den herannahenden 
Herbst an und die Nachtfeuchtigkeit ist Vor- 
läufer späteren Nebels. Mancher hat bereits 
zum Mantel gegriffen oder befaßt sich vor- 
sorglich mit der bald i)eginnenden ifeiz- 
periode. Manche Heizung ist bereitis jetzt 
at>ends in Betrieb. Kein Zweifel also: der 
Sorruner nimmt seinen Abschied. Er brachte 
in die.sem Jahr viel Trockenheit, aber wenig 
sommerliche Wärme. 

Bürgermeister L'mbacli besuchte Berlin 
Auf Einlaidurkg des amerikar>ischen Kom- 

mandanten des Militärflughafens Rhein-Main, 
der zugleich auch Kommandant des Berliner 
MUitärflughafens Tcmpelhof ist. weilten am 
Wochenende die Büxgermeister der um den 
Frankfurter Flughafen liegenden Städte und 
Gemeinden zu einem Kurzbesuch in Berlin. 
Für die .Stadt Langen machte Bürgermeister 
Dmbach dde Flugreise mit. In Berlin wurde 
tüe Stadt besichtigt luid auch dem Ostsektor 
ein Besuch abgestattet. Anläßlich eines Emp- 
fanges durch den Bei'liner Senat liielt der 
Regierende Bürgerrrveister von Berlin, Wiilly 
Brandt, eine kurze Begrüßungsansprache. 

Schüler und Schülerinnen 
der Ludwig-Erk-Schule im Fernsrhen 

In der Ludwig-Erk-Schule er.schien vor 
einiger Zeit der Wagen des Hess. Fernsehens, 
um in den verschiedenen Klassen der Schule 
Axifnalimen der Kinder b^im Milchfiüh-slück 
zu machen. Diese werden jetzt mÄt anderen 
Aufnahmen zu dem Film „Vom Bonhon zur 
Herzattacke" zusammengestellt, der am kom- 
menden Donnerstag. 30. August. 18 30 Uhr, 
gesendet v/ird. 

• Schlägereien. In der Nähe des Landes- 
flüchtlingslagers wurde am Sonntagabend ein 
Mann aus Langen, der mit einem anderen in 
Streit geriet, angefallen und durch Schläge 
verletzt. In den späten Abendstunden des 
gleichen Tages gerieten in einem Cafe zwei 
Männer aneinander, wobei einer erhebliche 
Verletzungen davontrug. In beiden Fällen 
mußte die Polizei eingreifen. 

Wer den Polizeibericht von Langen in un- 
serer Zeituiig aufmerksam und regelmäßig 
liest, kann feststellen, daß kiium eine Woche 
vergeht, in der bei Unfällen einer der Betei- 
ligten die Unfallstclle verläßt und sich damit 
der Feststellung seiner Personalien und der 
Ermittlung des Unfallhcrganges entzieht. Die 
Zahl dieser Fälle hat ein äußerst bedenk- 
liches Maß erreicht. 

Die Motive die,ser sogenannten Fahrerflucht 
sind verschieden. An erster Steile dürfte der 
Genuß von Alkohol eine Rolle siJielen. Fah- 
rer. die imter Alkoholeinfluß stehen, be- 
fürchten. daß sie im Zusammenhang mit den 
polizeilichen Ermittlungen einem Test unter- 
zogen werden und dabei mögliclierwei.-;e 
ihren Führerschein verlieren, woijei es uner- 
heblich ist, ob s-ie nun eine Schuld an dem 
Unfall haben oder nicht. 

Fahrerflucht wird weiter Ixsgansen aus 
Furcht vor den Folgen eines ver.schuldeten 
Unfalls. Diese Verkehrsteilnehmer finden 
nichts dabei, daß der unverscliuldet lx>i dem 
Unfall Geschädigte auch noch die Kosten 
.seines Schadens .sebst tragen muß. sofern das 
überhaupt mit Geld reguliert werden kann. 
Schließlich kommt noch eine kleinere Gruppe 
von flüchtenden Verkeiirsteilnehmorn in Be- 
tracht. Es sind diejenigen, die aus Unkennt- 
nis sich von der Unfallstelle entfernen. Bei 
Kraftfahrern dürfte das seltener vorkommen, 
denn sowoiil in der Fahrschule als auch bei 
der Fahrerpräfuiig wird das Thema „Fahrer- 
flucht" eingehend berücksichtigt. Vielmehr 
sind es die Verkehrsteilnelimer. zu denen man 
z. B. die Radfahrer, die Fußgänger, die Fuhr- 
werk.shalter und auch die Personen zählen 
muß, die einen Handwagen, einen Karren 
oder etwas ähnliches bewegen. Die Straßen- 
verkehrsordnung läßt sie ohne jede Legiti- 
mation zum Straßenverkehr zu. auch wenn 
sie nicht die primitivsten Kenntnisse des Ver- 
kehr.srechts besitzen. Somit kommt es inuner 
wieder vor, daß solche Unfallbeteiligten ihre 
Fahrt fortsetzen, .selbst wenn sie von anderen 
auf die Folgen ihres Handelns uufmerksam 
gemacht werden. Allerdings schützt das vor 

Str;ife nicht, wie es in zahlreichen Fällen be- 
wiesen werden kann. 

Wer an eimim Unfall beteiligt ist, gleich, 
ob er sich schuldig fühlt oder nicht. Ivat so 
lange an der Unfallstclle zu bleiben, bis die 
Polizei eintrifft und die erforderlichen Fest- 
stellungen getroffen hat. Das gilt für jeder- 
mjtmi, auch für den Fußgän<ger. Wer sich an 
dieses Gebot nicht hält, muß mit empfind- 
lichen .Strafen, meist Freiheitsentzug, rechnen. 

Es ist beruhigend zu wissen, dall nach den 
Erfahrungen der Langcner rdizei flüchtige 
Fahrer oder I'ersoncn, die sich von der Un- 
fallstelle entfernen, bis auf ganz wenige Aus- 
nahmen, hinterher doch ermittelt werden. 
Irgendwelche AnlialLspunkte bleiben immer 
zurück. Es lohnt .«ich also nicht zu flüchten 
und das Risiko doppelte]- Bestrafung auf sich 
zu nehmen. 

Auch der Beifahrer muß nüchtern sein 
Hände weg vom Alkohol! Daß dies Gebot 

nicht nur für den Lenker eines Motorfahr- 
zeugs gilt, hat unlängst das Oberlandesgericht 
Hamm einem Moped-Soziusfahrer klarge- 
macht. 

Bei einer Blutalkoholkozentration von 1,8 
Promille — stellte das Gericht fest und hob 
das freisprechende Urteil der Vorinstanz auf 
—sei auch der Soziusfahrer auf einem Moped 
nicht mehr verkehrssicher. 

Auch an den Soziusfahrer würden während 
der Fahrt gewisse, nicht zu unter.schätzende 
Anforderungen gestellt. Er müsse sich ruhig 
verhalten, um das Gleichgewicht nicht zu 
stören und sich den wechselnden Gegebenhei- 
ten beim Kurvenfahren, Beschleunigen, plötz- 
lichen Abbiegen und anderen fahrtechnischer 
Vorgängen anpassen. Dazu sei er aber bei 
einem Blutalkoholgehalt von 1.8 Promille 
niciit mehr in der Lage, (Urteil des Oberlan- 
desgericht Hamm — 3 Ss 121 61). 

• Kerbtanz. Zur Kerb wird auch in diesem 
Jahr am Sam.stag im Hotel „Weingold" zum 
traditionellen Kerbetanz aufgespielt. 

Gart(d)entanz heim Sputnik 

Die Idee, außerhalb der närrischen Saison 
etwas karnevalistische Lebensfreude in den 
Alltag r'.u bringen, hatte die Lange Latten- 
garde der LKG den Mädels der Tanzgarde 
„vorexerziert", die nun unter dem Motto 
„Gart(d)cntanz beim Sputnik" gleichzogen. In 
dem Garten der „Waldschänke" in Bayerseich 
hatten „Sputnik" (die Kommandeuse der 
Tanzgarde Frl. Kühn) und ihre Getreuen zu 
einer munteren Gartenparty eingeladen. 

Die farbige Lichterketten, die den Garten 
der .,Wald.schänke" schmückten, und die hüb- 
schen jungen Mädchen in ihren attraktiven 
Uniformen hatten neben zahlreichen Mitglie- 
dern und Freunden der LKG auch eine ganze 
Reihe zufällig vorüberkommende Autofahrer 
angelockt, die sich zunächst in ein „Märchen- 
land" versetzt glaubten. 

So herrschte trotz des etwas zu kühlen 
Sommerabends, angefacht von den quickle- 
bendigen Mädels der LKG, bald eine ausge- 
la.ssene Stimmung. Es wurde gelacht und ge- 

twistet. die Herren veranstalteten - animiert 
von „Sputnik" — einen Freistil-„Hula Hopp"- 
Wettbewerb, und auch die Tanzgarde hatte 
es leicht, sich durch freimütige Einlagen zu 
erwärmen. Schaukel, Karussell und Wurf- 
bude auf Blechbüchsen bildeten besondere 
Attraktionen, überstrahlt allerdings von der 
reich frequentierten Bar im Freien, die alles 
zur Erhaltung der inneren Wärme bereithielt. 
Ganz allgemein waren an diesem Abend die 
„scharfen Sachen" besonders gefragt. Das 
zeigte sieh auch bei der Verlosung der so be- 
gehrten Spirituosen, für die garnicht genü- 
gend Lose bereitgehalten werden konnten. 
Neben dem Tanz zu den Klängen zweier 
Musikanten bildeten die „Kurzen" die belieb- 
teste Art der Erwärmung. 

Wie beim Karneval, so bildete auch hier 
die gekonnten Verse von LKG-Chefproto- 
koller Kurt Werner einen Höhepunkt, der mit 
seinem geistvollen Witz für manchen den 
Zauber der LKG-Fremdensitzungen herauf- 
beschwor. 

* Schwerer ZusammenstoB. Auf der Mör- 
felder Landstraße ereignete sich am Sonntag 
gegen Abend ein Zusammenstoß, bei dem es 
großen Sachschaden gab. Als ein englischer 
Personenwagen, der aus Richtung Autobahn 
kam, nach links in die Dieselstraße einbiegen 
wollte, geriet das Fahrzeug über die Mittel- 
linie und prallte mit einem entgegenkommen- 
den spanischen Motorradfahrer zusammen. 

• Bus streifte Personenwagen. In der Wall- 
straße streifte am Domierstagabend ein Auto- 
bus der Bundesbahn einen Personenwagen, 
der in der Parkverbotszone stand. 

■ Fußgänger angefahren — Zeugen gesucht. 
In der Bahnstraße, in Höhe des Hauses Nr. 47, 
überquerten ;un Donnerstagabend zwei Fuß- 
gänger die Falirbahn. Dabei wurden sie von 
einem Personenwagen angefahren und ver- 
letzt. Der Fahler des Wiigens hielt kurz an 
und fuhr dann in Richtung Bahn davon. Ein 
Passant, der sich das amtliche Kennzeichen 
des V/agens notierte, muß sich dabei versehen 
haben, denn die Ermittlungen der Polizei er- 
gaijen. daß das Fahrzeug mit der ungegebenen 
Nummer an diesem Tag nicht in Betrieb war. 
Etwaige Zeugen des Unfalls wei-den gebeten, 
sich bei der Langemn- Polizei zu melden. 

■ Verdächtige :in Neubau. Am Samsti^g- 
abend. kurz nach Mitternacht, wurden an 
einem Neubau in der Nöidliehen Ringstraße 
— Einmündung Luisenstraße — verdächtige 
Personen bemerkt. Ais die Polizei eintraf, 
hatten sie sich bereits entfernt. 

* i-'ahrrad gefunden. Vor einem Anwesen 
in der Karlstraße wurde ein Fahrrad gefun- 
den und von der Polizei sichergestellt. Der 
Besitzer des Rades hat sicli bis jetzt noch 
nicht gemeldet. 

Vn tCcunqm efih&tl 
Einigen Krawall gab es in den .späten 

Abendstunden des Samstags auf dei' Darm- 
städter Landstraße. Zweimal mußte die Po- 
lizei nach dort gemfen werden. Das zweite 
Mal. als sich etwa 40 Jugendliche drohend 
vor einem Lokal versammelten, au.s dem die 
Polizei kurz vorher vier von ihnen entfernen 
mußte, die der Aufforderung des Wirtes, das 
Lokal zu verlassen, nicht nachgekommen und 
handgreiflich geworden waren. Der Groll der 
jungen Leute richtete sich aber nur gegen den 
Wirt, den sie eifrig beschimpften. .Als die Be- 
amten erschienen, gingen die lautstarken De- 
monstranten auseinander, denn man war 
schließlich in Langen und niclat etwa in 
München, wo diese demonstrative Meinungs- 
verschiedenheit sicher ganz andere Formen 
angenommen hätte. 

\üs der Welt des Films 

„Die aus dem Kelch der Liebe trinken" (LiLi). 
Ein junger Mann, der gerade seüi Examen 
als Ingenieur mit Auszeiciinimg bestand und 
dessen Wunsch, in ein Kloster einzutreten, 
die ehi'geizigen Pläne seines Vaters, eines 
reichen Industriellen, durchkreuzt, bildet die 
Problematik der Handlung. Der Vater kämpft 
um seinen .Sohn mit den Verlockungen des 
Lebens und kann schließlich ..die Geister 
nicht meiir bannen, die er rief". 

Müllverbrennungsanlage ist kein Politlkum 

Gedanken des FDP-Stadtverordneten Kurt Birken zu diesem Problem — Warum nicht 
örtliche Kleinanlage? 

Das nachfolgend behandelte Thema wurde 
von uns in ausführlichen Artikeln bereits 
ijehandelt, so daß heute über die für Lan- 
gen gegebenen Möglichkeiten im Hinblick 
auf eine Müllverbrennungsanlage kaum 
noch Zweifel bestehen können. Die nach- 
stehende Betrachtung kommt aus der Fe- 
der des Langener FDP-Stadtverordneten 
Kurt Birken, der damit seinen Standpunkt 
vom Blickwinkel der FDP aus darlegt. 

Eine Angelegenheit, wie die Frage der Müll- 
beseitigung, kann durch falsche Akzente zu 
einem Politikum werden, obwohl sie, nachdem 
ihre Dringlichkeit von keiner Seite bezweifelt 
wird, nur vom wirtschaftlichen Gesichtspunkt 
aus zu betrachten und zu behandeln Ist. Die 
Fragestellung, ob sich die Gemeinden des 
Landkreises Offenbach an einem Zweckver- 
band zur Erstellung einer gemeinsamen Müll- 
verbrennungsanlage — zunächst unverbind- 
lich — beteiligen würden, war von Hause aus 
falsch und führte zu den unliebsamen Diffe- 
renzen. die sich bis zum Politikum — in den 
Gemeindeparlamenten und im Landkreis er- 
gaben. 

Notwendifkeit allgemein anerkannt 
Die Bevölkerung muß wissen, daß es hin- 

sichtlich der Notwendigkeit, schnellstens eine 
hygienisch einwandfreie Müllbeseitigung zu 
erreichen, quer durch alle Parteien keine Mei- 
nungsverschiedenheiten gibt, ebenso, wie man 
von Piner Einmütigkeit darüber sprechen 
kann, daß für den in ständig wachsendem 
Umfange industriell ausgerichteten Landkreis 
Offenbach nur die Müllverbrennung in Frage 
kommen wild. 

Da die moderne Müllverbrennung aber viel 
Geld kostet, und jeden einzelnen Bürger, je 
nach Lösung des Problems, mit einem mehr 
oder weiliger hohen Betvag belasten tvird, 
liegt es auf der Hand, daß die von den Bür- 
gern gewählten Gemeindevertreter genaue 
Zahlen hören wollen, bevor sie einem solchen 
Projekt ihre Zustimmung geben. Die unver- 
bindliche, aber grundsätzliche Zustim- 
mung zu einem Zweckveiband, wie sie in der 
ersten Anfrage des Herrn Landrates ange- 
strebt wurde, bringt die Angelegenheit um 
keinen Schritt voran, weil alle Vorarbeiten 

über den Haufen geworfen werden, wenn 
nach Kenntnis der genauen und endgültigen 
Kosten eine Anzahl der eingeplanten Teil- 
nehmer nicht mehr mitmacht, es sei denn, daß 
man — nun kommt das Politikum — sich aus 
dem Kräfteverhältnis ausrechnet, daß die un" 
verbindliche Zustimmung zum Zweckverband 
einer verbindlichen Bindung gleichkommt. 

Die Kosten 
Bei einer zentralen Müllverbrennung sind 

zwei getrennte Kostenfaktoren zu bei-ücksich- 
tigen, und zwar die durch Erstellung, War- 
tung und Instandhaltung der Anlage entste- 
henden reinen Müllverbrenriungskosten und 
die Küsten, welche durch die Abfuhr von den 
Haushaltungen zum Müllverbrennungsofen 
entstehen. 

Die Verbrennungskosten entstehen in jedem 
Falle zusätzlich zu den jetzigen Kosten, die 
fast ausschließlich aus Abfuhrkosten bestehen. 
Ihre Größenordnung, umgerechnet auf ein 50- 
Ltr.-Gofäß pro Monat, muß sich, unter Be- 
rücksichtigung der Vei-zinsung für die Investi- 
tionskosten (Erstellungsprels der Anlage), 
Wartungskosten und Unterhaltungskosten ge- 
nau errechnen lassen, und zwar für verschie- 
den große Anlagen, also z. B, für ca 250 000 
cbm Müllanfall pro Jahr (Landkreis ohne 
Stadt Offenbach), ca 450 000 cbm (Landkreis 
einschließlich Stadt Offenbach), und noch 
größere Anlagen, die die Kreise Hanau und 
Dieburg einschließen. 

Die Abfuhrkosten liegen für jede Gemeinde 
für die derzeitige Müllbeseitigung fest. Sie 
werden sich, je nachdem wie weit die Gemein- 
den \'on der Müllverbrennungsanlage entfernt 
sind, durch etwa erforderliche zusätzliche 
Fahi-zeuge und Bedienungspersonal und zu- 
sätzliche Wegkasten erhöhen. Jedenfalls las- 
sen sich die durch eine zentrale Müllverbren- 
ungsanlage entstehenden Kost<;n schon heute 
durch die Gemeinden errechnen. Falls durch 
einen der zentralen Müll Verbrennung ange- 
schlossenen Fuhrpark diese errechneten Ko- 
sten gesenkt werden können, ist dies erfreu- 
lich, kann aber bei dieser Betrachtung außer 
Acht gelassen werden. 

Mit den sorgfältig errechneten Kasten für 
ein 50 Litergefäß (Verbrennung und Abfuhr» 

kann man jedenfalls in den Parlamenten — 
auch über den Landkreis hinaus — schnell zu 
positiven Entschlüssen kommen. 

Kein guter Weg 
Hier bleibt aber noch zu sagen, daß m. E. 

ein Zweckverband für die Müllverbrennung 
kein guter Weg ist, um zum Ziele zu kom- 
men. Das Problem der Müllverbrennung ist in 
der ganzen Bundesrepublik gleich brennend 
und hängt ganz eng mit der Frage der Rein- 
haltung von Grundwasser, Luft und Flüssen 
zusammen, Es ist also zwingend auch Sache 
des Bundes und der Länder, bei der grund- 
sätzlichen und der finanziellen Lösung zu 
helfen. Daneben steht die kaufmännisch zu 
betrachtende Frage der verbleibenden Sum- 
men, die zu finanzieren sind. Fast alle zu 
beteiligenden Gemeinden werden, wenn sie 
zu den Erstellungskosten der Anlage heran- 
gezogen werden, die Finanzierung über Kre- 
dite durchführen müssen. Ein unrationeller 
Weg. Wenn Herr Landrat Heil erfreulicher- 
weise die Initiative ergriffen hat, um für sei- 
nen Landkreis eine Lösung zu finden, dann 
erscheint es richtig, die Finanzierungsmöglich- 
keiten, gegebenenfalls zusammen mit der 
Stadt Offenbach, ohne kapitalmäßigc 
Beanspruchung der Gemeinden, 
zu klären und die zu schaffende Müllverbren- 
nungsarJage gegen Berechnung der entstehen- 
den Müllverbrennungskosten — bei zentralem 
Fuhrpark auch der Müllabfuhrkosten — 
eigener Regie zu betreiben. 

Warum nicht Kleinanlage? 
Abschließend ist noch zu sagen, daß die bei 

einer Kleinanlage entstehenden Verbren- 
nungskosten in jedem Falle interessieren. 
Nachdem der Stadt Langen Berechnungs- 
unterlagen für eine auf die Bedürfnisse unse- 
rer Stadt zuge.schnittenen Verbrennungsanlage 
von einem einschlägigen Industrieunterneh- 
men vorliegen, muß die Auswertung dieser 
Unterlagen den verantwortlichen Stadtver- 
ordneten vorgelegt werden. Das private In- 
dustrieunternehmen kann auf die Richtigkeit 
der gegebenen Unterlagen und auf die Be- 
triebssicherheit — Reserve bei einem Ofen- 
ausfall -- festgelegt werden. Nach dem Be- 
richt über den 2. internationalen Kongreß der 
Internationalen Arbeitsgemeinschaft für MuU- 
forschung hat in Düsseldorf eine Versucfe- 
anlage im Werte von 5- bis 600 000 DM, das 
entspricht iti etwa einer Anlage in der Grö- 
ßenordnung wie sie für Langen gebraucht 
würde, ihre Bewährungsprobe bestanden. 
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Weed-, Sdiul- und Ernst-Ludwig-Strafie 
werden Einbahnstraßen 

Am letzten Mittwochnachmittiig fand in 
Egelsbach eine .sogenannte SLgnalschau statt, 
an der neben dem l.,oiter des Straßenverkehrs- 
amtes Ix'iin Landratsamt in Offenbach, Koh- 
Icrl. Reg.-Oberbauinspektor Fendt und Bau- 
Irig. Konradi vom Hess. Straßeiibauamt 
Diumstadl teilnahmen. Auch Bürgermeister 
Wanntnwcher wohnte der Signalschau bei, 
die zur Neuordnung der Verkehrsverhältnisse 
innerhalb der Gemeinde Egelsbach angesetzt 
worden war. 

Wesentlichstes Kirgebnis die.ser Uberj>rü- 
fung der Verkehrsschilder war die Firklärung 
von drei Straßen zu Einbahnstraßen. .So wird 
in Zukunft die Ernst-Ludwig-Straße nur 
noch von West nacii O.st l>efahren werden 
können, während in der Weed- und der 
Schulstraße die Fahrzeuge nur noch in um- 
gekehrter Fahi-triclitung. also von 0.<t nach 
West, fahren dürfen. Außerdem wuide vom 
Straßenbauamt Darmstadt zugesagt, daß ei- 
nige Andeiimgen an der Ortsau.sfalirl zur B 3 
vorgenommen werden, mit dem Ziel, diese 
gefährliche Einmündung zu entschärfen. Mit 
der demnächst durchgeführten Besc.hiJderung 
treten diese Verkehrsbeschränkungen in 
Kraft. 

Flurbereinigung abgesdilossen 
Unter Berufung auf die Verwaltung.sge- 

richtsordnung vom 21. .Januar 1960 wurde als 
Ausführuiigstag der Flurbereinigung in Egels- 
bach der 27. August 1960 festgesetzt Mit 
diesem Tag traten die rechtlichen Wirkungen 
der Flurbereinigung in Kraft. Vor allem be- 
trifft dies die Eigentumsverhältnisse an den 
neuen Grundstücken. Die vorzeitige Aus- 
führungsanordnung geschah im öffentlichen 
Interesse, da ein großer Teil der von der Flur- 
bereinigung betroffenen Grundstückseigen- 
tümer durch einen längeien Aufschub ge- 
schädigt worden wäre. Solange die neuen 
E'gentumsverhältni.sse noch als in der Schwebe 
befindlieh angesehen werden mußten, konnte 
niemand über seinen Be.sit:'. frei verfügen. 
Schon seit geraumer Zeit beabsichtigte Bau- 
vorhaben mußten immer wieder zurüclcge- 
stellt werden, da eine Beleihung des Grund- 
besitzes im Hinblick auf die unsicheren Be- 
sitzverhältnisse einfach nicht möglich war. 

Um dies zu erreichen, mußten die betreffen- 
den Grundstückseigentümer durch eine vor- 
zeitige Ausführungsanordnung das Verfü- 
gungsrecht über ihre Grundstücke erhalten. 
Nach Ansicht der Verantwortlichen mußten 
dabei die Interessen einzelner Beteiligter an 
einer aufschiebenden Wirkung ihrer Be- 
schwerde zurücktreten. 

e Egelsbach ist keine Reise wert? Diese 
Ansicht vertritt anscheinend das Autobahn- 
amt Frankfurt. Jedenfalls wurde einem von 
der Gemeinde Egelsbach an das Autobahnamt 
Frankfurt eingereichten Gesuch nicht statt- 
gegeben. in dem die Gemeinde bat. auf die 
Hinweisschilder an der Autobahnausfahrt 
Lmigen — Mörfelden neben Langen. Groß- 
Gerau und Mörfelden auch Egelsbach aufzu- 
führen. Den Anlaß zu diesem Antrag an das 
Aiitobahnamt Frankfurt gaben verschiedene 
Egelsbacher Industriebetriebe. G 

e Egelsbach in der llessenschau. In der 
Hessenschau, einer Sendung des Hessischen 
Kundfunks, wird demnächst ein Bild von 
Egelsbach gezeigt werden. Um ein geeignetes 
Bild zu erhalten, hatte die Gemeinde Egels- 
bach einen Amateurfotografen-Wettbewerb 
ausgeschrieben. Sieger dieses Wettbewerbs 
wurde Herr Walter T'iomin. G 

Zahngesundheitsaufklärungsaktion 
in Hessen 1962 

Auf Anordnung des Hess. Minister für Ar- 
beit, Volkswohlfahrt und Gesundheitswesen 
v.ird im Monat August-SeiJtember eine Zahn- 
gesundheitsaiifklärungsaktion unter besonde- 
rer Berücksichtigung der Ernährungsfaktoren 
durchgeführt, in deren Rahmen auch in unse- 
rem Landkreis am 28. 8. 1962 an alle Schul- 
anfänger ein Zahnpflegebesteck verteilt wer- 
den soll. 

Gleichzeitig erhält jeder Sciiüler ein Eltern- 
blatt. Mit dieser Aktion ist eine von der Hess. 
■Arbeitsgemeinschaft für Gesundheitserzie- 
nung in Marburg veranstaltete Lotterie ver- 
bunden. Alle Kinder, die bis zum 15. 11. 1962 
zum Zahnarzt gehen und sieh dies auf dem 
Elternblatt bescheinigen lassen, nehmen an 
der Verlo.sung teil. Es sind eine komplette Ski- 
ausrüstung, Fotoapparate. Bücher, Bau- und 
Ilandarbeitckästen usw. zu gewinnen. 

Vom 4. 9. 1982 wird für etwa 10 Tage die 
'ahngesundheitliche Ausstellung des Gesund- 
heitsmuseums in Köln, die in Wiesbaden er- 
öffnet wird, auch in Offenbach a. M. für die 
gesamte Bevölkerung gezeigt werden. Ort und 
tröffnungszeiten werden noch gesondert ver- 
öffentlicht. Mit dieser Ausstellung .soll der ge- 
samten Bevölkerung und ganz besonders der 
Schuljugend vor Augen geführt werden, war- 
um man Zahnkrankheiten im Hinblick auf die 
Gesundheit des ganzen Körpers verhüten muß. 

Kleine Geschenke 

• Zahnärzte in Hessen werden künftig allen jungen Patienten nach der Behandlung 
Luftballons, Lesezeichen, Spielwürfel, Mal- 
Karten und ähnliches mehr zur Belobigung 
mit nach Hause geben Diese kleinen Ge- 
Hhenke sollen nicht nur die Freundschaft 
'uni Zahnarzt erhalten, sondern auch gleich- 
zeitig Eltern und Kinder an die regelmäßige 
'-ahnpflege erinnern. Diese Werbegaben wur- 

anläßlich der Zahngesundheitswoche vom 
nessischen Minister für Arbeit, Volkswchl- 

Gesundheilswesen, Heinr. Hemsath 
"nn dem Verein für Zahnhygiene gestiftet. 

Beförderung von gefährdeten 
landwirtschaftlichen Produkten 

Aus Anlaß der in die.sem Jahr um ungefähr 
vier Wochen venspäteten Getreideernte und 
des feuchtwarmen Wetters der letzten Tage 
kommt, die Getreideernte stußwei.se und 
feuchter als erwartet herein. Durch die erfor- 
derliche .schnelle Trocknung fast aller Mäh- 
druschpartien entstehen Tr,*msjjortengpässe 
und damit Gefahren für den Verderb des (ic- 
treides. Zur Behebung die.se;, Not.-tandc^ hat 
der He.ssische Minister für Wirt.^chafl und Ver- 
kehr für die Sonntage in der Zeil vom 26. Au- 
gust bis einsciiließlich 30. Sejitember 1962 für 
Beförderungen der gefährdeten landwirt- 
wirt.schaftlichen Produkte generell eine gebüh- 
renfreie Ausn.-ihmegenehmigung von den Vor- 
schriflen de.-- SDnntag.slahrvoicrleill 

«ßffimtbal 
() Mutter- und Säuglingsberatunß. Morgen 

findet um 14 Uhr bei der Hebamme eine 
Mutter- und Säuglingsberatungsstunde statt. 

<) Brücken über den Bruchwiesengraben, Es 
wurden bei der Gemeindeverwaltung zwei 
Antrage auf Ot-nehmigung für die Errichtung 
von Brücken über den Bruchwiesengraben ge- 
stellt. Dio Antrage sind im Bekanntmachungs- 
kasten am Hathaus zur Einsicht ausgehängt. 

Sö^mbafn 
g Ausflug mit Weinprobe. Einmal im Jahr 

falirt Bürgermeister Lenhardt mit dem Ge- 
rneindeparlament und den Gemeindebedien- 
steten über Land Diesmal war die Pfalz das 
Ziel. Durch den Odenwald, über Heidelberg 
und Speyer wurde bei schönstem Sonnen- 
schein Bad Dürkheim erreicht und dem Kur- 
liark und dem großen Faß ein Besuch abge- 
stattet. Am Abend kehrte man im ..Rosen- 
garten" zu Obrigheim ein. Hier, am Rande der 
Haardt, in der weinfrohen Pfalz, hatte Dr. 
Schumacher. Hofgut Neuhof. eine V/einprobe 
arrangiert. Humorvoll und von bester Sach- 
kenntnis getragen, wurde sie durcii Oberamt- 
mann Müller .serviert und kommentiert. Daß 
man dabei §o nebenher noch über deji Reich- 
tum der Pfalz, seinen guten Boden und seine 
Erzeugnisse Unterricht bekam, wurde gern 
mit in Empfang genommen. Vor allem aber 
sorgte der Wein, der in hervorragenden Qua- 
litäten in einem vorbildlich geführten und 
sehr modern eingerichteten gastronomischen 
Betrieb genossen wurde, für heitere Aufge- 
schlossenheit und Stimmung. Bald spielte da- 
zu noch die ..Frankenthaler Kapelle" auf. so 
daß auch fleißig getanzt werden konnte. Kein 
Wunder, daß erst spät der Omnibus alle froh- 
gestimmt wieder nach Hause führte. 

g Pfarrer in Kur, Herr Pfarrer Wollweber, 
der schwer an einer Kriegsbeschädigung zu 
tragen hat. trat gestern eine Kur in Bad 
König an. die ihn einige Wochen von seinem 
Wirkungäort fernsein las.sen wird. Die Vertre- 
tung wird durch die Pfarrer der Nachbarorte 
erfolgen. 

g Zur Zonengrenze. Herr Pfarrer Hruschka 
wird am Wochenende mit der katholischen Ju- 
gendgruppe eine Zonengrenzfahrt durchfüh- 
ren. 

g Lebensgefährlich verletzt wurde auf der 
Bahnstraße eine 53jährige Radfahrerin, die in 
dem Augenblick vom Fahrrad stürzte, als sie 
gerade von einem jungen Radfahrer iiberholt 
worden war. Die Ursache ihres Sturzes ist noch 

,.Es gibt kein ideales Schlaf- und Beruhi- 
gungsmittel, das bei jedem Menschen rasch 
und genügend lange ohne Nebenerscheinungen 
wirkt." Mit dieser nüchternen Feststellung nat 
jüngst ein Kongreß deutscher Mediziner den 
zahlreichen notorischen Pillenschluckern die 
Illusion geraubt, sich ohne Gefahr für die Ge- 
sundheit mit Hilfe von Drogen das Leben er- 
leichtern zu können. Was „Nebenerscheinun- 
gen" (in der Ärzte-Fachsprache auch Neben- 
wirkungen genannt) sein können, zeigte mit 
erschreckender Deutlichkeit die „Contergan"- 
Affäre, der Fall jenes Schlafmittels, das lange 
Zeit vielgepriesenes Ruhekissen für Millionen 
war. 

Seit Jahren beobachten die Ärzte mit wach- 
sender Sorge den ständig steigenden Ver- 
brauch von Tabletten aller Art. Ein bekann- 
ter Frankfurter Nervenai-zt bezeichnete die- 
sen Trend als i egelrechte Tablettensucht. Ein 
Meinurigsforschungs-Institut konnte vor eini- 
ger Zeit iTiit Zahlen über den Konsum jener 
Medikamente aufwarten, mit denen der Zivili- 
sationsmensch seine Nerven einer Zwangs- 
dressur unterzieht. Eine Umfrage hat ergeben, 
daß 26 Prozent aller Erwachsenen in "iei-zehn 
Tagen mehrmals Tabletten gegen Kopf- 
schmerzen nehmen (auch bei Gelegenheiten, 
wo ein Spaziergang in der frischen Luft Ab- 
hilfe schaffen könnte, wie der Frankfurter 
Arzt dazu sagte); 16 Prozent helfen der Ver- 
dauung nach; 12 Prozent greifen zu Schlaf- 
tabletten, Anregungs- und Stärkungsmitteln 
sowie zu Arzneien gegen Nervosität, öfter 
als Männer bedienen sich Frauen der „Trans- 
quilizer" (Diesen Namen haben die Pillen aus 
den USA mitgebracht). 

Neusr Talismann 
„In den Pillen hat der Mensch einen neuen 

Talismann gefunden", sagte der ArzL Tat- 
sächlich läßt der zum Aberglauben gewordene 
Glaube an die Chemie die Drogen allgegen- 
wärUg sein: Im Büro, an der Werkbank, ira 
Nachtschränkchen, auf dem Sportplatz. Die 

nicht geklärt. Die Frau fiel so unglücklich, 
daß sie einen schweren Schädelbruch erlitt' 
Sie wurde zunächst nach Langen ins Kreis- 
krankenhaus gebracht und von dort in die 
Universitätsklinik nach Frankfurt überwiesen. 

Die Flucht hält an. Im Feuer von Maschi- 
nenpistolen seiner „Kameraden" gelang am 
Sonntag einem 20 ährigen Gefreiten der DDR-- 
Armee die.' Flucht nach We.it-Berlin. Dagegen 
scheiterte der F uchtversuch eines Ost-Ber- 
liners. doi- von rinern Laufsteg an der Spreo 
aus schwimmi».id West-Berlin erreichen 
wollte. Ein junges Ehepaar aus Eisenach 
konnte durch fl.e Werra in die Bundesrepu- 
l>lik entkommen, obwohl es von den DDR- 
Grenzern bc'.'chDsson wurde. 

Sechs entkamen. Fünf Jugendlichen aus der 
Sowjetzone gelang die Flucht über die Zonen- 
grenze Niedersachsen. Je zwei der 18 und 19 
Jahre alten Jugendlichen flüchteten zusam- 
men, einer kam allein. Die Flüchtlinge kann- 
ten zum Teil die Minenfelder am Todesstreafen. 
Unbemerkt gelang einem jungen Grenzpoli- 
zisten an der Weddinger Sektorengi'enze die 
Flucht nach West-Berlin. Er kam in Uniform 
und mit seiner Maschinenpistole. 

Neuer Plenarsaal terlig. Am 18. September 
wild der neuerbaute Plenar.saal des Hessi- 
schen Landtages im Wiesbadener .Schloß 
offiziell dem Landtagspräsidenten übergeben. 
Die Eröffnungsrede liält am gleichen Tag der 
Publizist Eugen Koßon. Am Abend des Er- 
ölfnungstages lädt der Präsident des Hessi- 
schen Landtages zu einem Paiianientarischen 
Abend ein. Net>en den Spitzen der Landes- 
legierung sind dazu auch die Fraktionen der 
im Landtag vertretenen Parteien, sowie die 
Mitglieder der l«mdespressekonferenz ge- 
beten. 

Bergsträßer Winzeriest 
Das groik' Fest der Bergstraße steht wieder 

vor der Tür. Wein. Frohsinn und Tanz laden 
zu diesen Tagen vom 1. bis 9. September ein. 
wol)ei natürlich nur Bergsträßer Wein aus- 
geschenkt wird. Vor allem wird der 1961er 
vorgestellt, der sich übrigens vortrefflich ent- 
wickoll hat. Eine Gebiets weinprobe für Eh- 
rengäste bildet am 1. September den Auftakt 
zu diit^em Fest, und der sonntägliche Festzug 
wild in zahlreichen Gruppen die Entwicklung 
des Weines von der Rebe, über das Faß bis 
zum köstlichen Triinke zeigen. 

Zuviel Pillen sind gefährlich 

rableltenkonsum steigt — Srzte warnen vor Mißbrauch 
I Schachteln und Röhrchen sind ebenso in der 
[ Rocktasche des Geschäftsmannes wie in der 

Handtasche der Sekretärin zu finden. Fast 
gegen jedes köiperliche Befinden gibt es ein 
Mittel: Sie schläfern ein, halten wach, machen 
hungrig oder satt und beseitigen Depre.ssio- 
nen. 

Der Arzt begründet den Tablettenmißbrauch 
mit der Existenz- und Situatioiisangst des 
modernen Menschen, der sich den Anforde- 
rungen im Beruf, in der Gesellschaft nicht ge- 
wachsen glaubt und Hilfe bei der chemikali- 
schen Seelenstütze such.: „Bei vielen führt 
das Streben nach höherer Leistung zu Kreis- 
laufbeschwerden. Die Hirnentwicklung hält 
das Tempo des Lebens, der Lärm- und Reiz- 
überflutung. vor allem in den Städten, nicht 
stand. Hinzu kommen Famlien- und Arbeits- 
konflikte." 

Seelische U r s a c h e n 
Gedankenlos verkonsumiert der Zivihsa- 

tionsmensch die Chemikalien, und kaum einer 
erinnert sich an die wiederjiolten ärztlichen 
Warnungen vor den Gefahren des übermäßi- 
gen Drogenverbrauclis, die von unvorherge- 
sehenen Nebenwirkungen bis zur Suchtgefahr 
reichen. Nebenwirkungen — das heißt nicht 
unbedingt Mißbildungen. Es fängt bei relativ 
unbedeutenden Erscheinungen an, die sich i' 
freilich bis zur ernsthaften Gesundheits.schü- | 
digung steigern können. Eine große Rolle spielt! 
hierbei die Allergie, die Überempfindlichkeit i 
des Körpers, Die Tablettensueht ist in erster 
Linie seelischer Natur. Viele Patienten, die 
nach einer echten Nervenkrise Mittel ver- 
schrieben bekamen, glauben, auch nach der 
Heilung nicht mehr ohne die Droge auskom- 
men zu können. Da sich die Köi-perzellen all- 
mählich an die Chemlkalie gewöhnen, wer- 
den die Dosen schrittweise gesteigert. „20 bis 
30 Tabletten am Tag sind dann keine Selten- 
heit mehr", sagte der Arzt. „Und dann ist 
plötzlich der Punkt erreicht, wo die psycho- 
logische, zunächst harmlose Form der Sucht 
zum physischen Zwang wird." 

Heiratsalter geht weiter zurück 
Nach Feststellung'des Statistischen Landes- 

amt^s ist in Hessen im vergangenen Kalen- 
derjahr das durciiscluüttliche Heiratsalter 
weiter gesunken. Die Männer heirateten 1961 
im .Schnitt mit 2V.4 Jahren, die Frauen mit 
24,1; fünf Jahre zuvor hatten die entspre- 
chenden Zahlen noch 28,2 und 24,8 Jahre ge- 
lautet. Bei den Verwitweten betrug das 
Durchsclinittsalter der Männer im Zeitpunkt 
djor neuen EheschlielJung 54 Jahre, das der 
Frauen 44,3 Jahre. Die gesehiede.ien Männer, 
die wieder heirateten, waren durchschnitUich 
39 Jahre alt, die geschiedenen Frauen durch- 
schnittlich 35 Jahre. 

Kirchliche Nachrichten EgeUbach 
Heute, Dienstag: 

20.00 Uhi': Mädchenkix'is 
Mittwoch: 

18.00-20.00 Uhr: Mädchengruppe 
Donnerstag; 

12.30 Ulu-: Abfalu t der evang. Frauenhilfe. 
20.00 Uhr: Evang. Jugend II 

('"reitag: 
16.00 Uhr: Knatienjungschar 

Aul Veranlassung der Kirchejileitung dar! 
wahren<l der Dachreparaturen nur mit einer 
Glocke geläutet werden. 

Hessisdier Hof - E^elfibsdi 
Ab Donnerstag, 30. August, 18.00 Uhr. 
wieder jeds Woche 

Srhlachifest 
Auch Verkauf über die Straße. 

Es ladet freundlichst ein: 
Familie HenBel 
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Pe/er hieß der falsche Eskimo 

Dieser Kcfraßigc Kormuran Ist fast einen 
Meier groß, er vertilgt l-istiic mit unge- 
heurem Appetit. l olo. Wookamp 

Heinz Steguweit erzählt euch 
Auf der Veranda des Frithjof-Hotels auf 

den Lofoten saß Norbert Polder, der Doktor 
aus Deutsdiland. Er saß dort als Tourist, nidit 
als Arzt mit dienstlidien Aufgaben und 
Pflichten. Aber gibt es überhaupt Ferien für 
einen tüchtigen Mediziner? Der gute Norbert 
Polder sollte aucli auf den einsamen F-^ofoten 
keine Ruhe haben; denn soeben sclilidi sich 
ein bärtiger Seemann an seinen Tisdi, lupfte 
die Kappe und sprach mit spürbarer Ver- 
legenheit: „Nix für ungut, Doktor, ich bin 
Ole Penningsen und mein Steamer Maiarola 
liegt hier auf der Reede. Man hat mir in 
Grönland einen Eskimo aufgeladen — idi 
glaube, der Korl stirbt uns bloß so weg..." 

Was sollte der Doktor madien? Als Urlauber 
jede Hilfe ablehnen? Ging nicht, Mensch war 
Mensch. Zumal in der Not. Also mußte man 
wenigstens seine Pflicht tun, obwohl die gan- 
zen Umstände rätselhaft erschienen: Wieso 
lud man in Grönland so einen erkrankten 
Eskimo auf einen zufällig vorbeikommenden 
deutschen Dampfer —7 

Bert Polder ging also mit. ließ sich über- 
setzen zur Heede, wo der klotzige Fisdifänger 
Matarola wartete. Dort sah sidi der Doktor 
den unpäßlichen Burschen an, und der „him- 
melte" sdion ganz bcträditlich: Hohes Fieber 
hatte er, das Herz pumpte fehlerhaft, die 

die sdiredtlldie aber wahre Gesdiidite eines wassersdieuen Ausreißers 
und etwas Mäditigcs erleben wollte. Ein ech- 

Ein Sitzplatz für die Kormorane 
In der Nähe von Swakopmund an der Küste 

von Südwestafrika sieht man riesige Vögel 
auf Gestellen sitzen. Diese Vögel, dunkel im 
Gefieder, mit einem Metallschimmer um Brust 
und Bauch, sind Kormorane, berühmt und 
von allen Küstenfischern gefürchtet wegen 
ihrer Gefräßigkeit. Diese sdiweren Vögel, fast 
einen Meter hodi, vertilgen täglich etwa so 
viele FisctiC, wie sie selbst wiegen. In der 
steten Brandung der südwestafriknnisdien Kü- 
sten finden die Kormoiane einen geradezu un- 
ersdiöoflidien Freßvorrat, denn ungeheure 
Fischsdiwärme zieher aus der Antarktis mit 
der Benguela-Strömung herauf, um hier zu 
laichen Ein findiger Kopf — ein Deutscher — 
hat nun. aus altem Eisenbahnmaterial, hier 

Die Meersdiweindien und ihr Name 
Die über ganz Amerika verbreiteten Meer- 

schweindien .sind Nagetiere, die Im Körperbau 
an den eines Sdiweines erinnern. Die zur Fa- 
milie gehörigen Wasserschweine sind sehr 
gute Schiwimmer Ihre Zehen sind durch halbe 
Schwimmhäute verbunden. Da diese Wasser- 
schweine. die übrigens die größten Nagetiere 
sind, hauplsächlidi an den Küsten und Flüs- 
sen von Panama. Brasilien und Paraguay le- 
ben haben sie wohl der gesamten Gattun^? den 
Namen gegeben Die eigentlichen Meersdiwein- 
chen, wie wir sie kennen, wurden sdion bei 
den Inkas in Peru als Haustiere gehalten. 

an der Küste bei Swakopmund diese Gestelle 
erriditot, und aus dem ganzen Bezirk kom- 
men abends die Kormorane, um auf ehema- 
ligen Balken und Sdiienen zu übernachten. 
Im Laufe von Wochen und Monaten häuft 
sidi unter den Gestellen der Guano, der immer 
nodi als Edeldünger geschätzt und gehandelt 
wird. Der Mensch hat den Kormoranen eine 
Ruhemöglichkeit geboten, die Vögel danken 
durch ihre lebhafte und ausgiebige Verdau- 
ung. 

Bei Fischern an der süddiinesisdien Küste 
wird der Kormoran teilweise auch heule nodi 

als Helfer gezähmt. Die Fisdier lassen ihre 
gezähmten Vögel vom Boot aus im Wasser 
nach Fisdien tauchen. Nur kleine, für die 
Fischer nicht wertvolle Fänge, können die Kor- 
morane schlud^en; größere Fische gehen bei 
ihnen nicht in den Kropf, den man ihnan 
teilweise abgesdinürt hat. Der Fisdier ist 
dankbar für die Beute. 

Haut war quittengelb und voller Pusteln 
und Pocken ... Kurz — es gab bald nidits, 
was an dem Kerl nodi funktionierte. Außer- 
dem duftete er wie ein Wolf aus der Wüste. 

Da stimmte dodi etwas nicht! Der Arzt ver- 
paßte dem Bursdien eine Spritze, dann war- 
tete er ab. bis der sdiweigsame Mund etwas 
redseliger wurde; Also Graff hieß das Söhn- 

dien. Mit Vornamen Peter. Vor zwei Jahren 
war der Sdilingel aus dem Fmsland seinen 
Eltern durdigebrannt, weil er die Welt seh»3n 

ter Eskimo hatte er werden wollen, mitten 
unter den Umanaken aus Nordgrönland. Also 
sdineiderte er sidi. nidit ohne ein gewisses 
Talent, ein Kostüm aus Robbenfell, wusch sidi 
nicht mehr mit Wasser, sondern salbte sich 
mit Walöl und klebrigem Tran. Und wenn er 
fror, sdimierte er sich den Leib von oben bis 
unten mit Seehundsfett ein, das sollte ihn 
wärmen genau wie alle andern ... 

Norbert Polder sdiüttelte den Kopf. Und 
Käptn Penningsen mußte stöhnen: Wie sidi 
solch ein Nesthäkdien aus dem Emsland den 
Lebenstag der Eskimos vorstellte. Jeden Tag 
womößlidi Heringe in Tomatensoße. Und 
Krabben in Gelee. Vor allen Dingen aber ewig 
im Tran. 

Dr. Polder traf seine ersten Anordnungen: 
Zunädist mußte der Patient mit reinem 
Alkohol abgerieben, abgekratzt, abgescheuert 
werden. Und dann endlidi, zur Befreiung 
der atmenden Poren, mit Seife. Seife. Seife ... 
und da geschah das Wunder: Als Peter 
Graflf seiner Isoliersdiidit aus Oel. Tran und 
SeehundFdimalz ledig war. drang wieder aus- 
reiüiend Sauerstoff in den halberstickten Orga- 
nismus. Die Haut bekam Farbe. Das Herz ar- 
beitete regelmäßiger. Das Fieber ging zur 
Neiße. Die Gesdiwüre tobten sich aus. 

Nadi zwölf Tagen verließ die Matarola die 
Reede vor den Lofoten Im Frithjof-Hotel aber 
gönnte sich Norbert Polder eine besondere 
Flasdie. Dann sagte er dem Wirt: „Das war 
nidit das erste Mal. daß idi einen Halbtoten 
mit Alkohol wieder lebensfreudig madite. 
Aber Sinn und Zwed< unserer geliebten Seife 
habe idi nodi nie so sinnfällig demonstrie- 
ren können. Skaal, auf den falsdien Eskimo 
— skaal —I" 

Habt ihr das gewußt? 
Nodi heute besteht in Kalifornien ein Ge- 

setz, nadi dem derjenige, der mit Mausefallen 
den Mäusen zu Leibe rüd^t, einen amtlidien 
Jagdschein haben muß. 

* 
Im Jahre 63 v. Chr. nahm ein gewisser 

Tlro die Anklagerede Ciceros gegen Catllina 
in einer Art Kurzsdirift auf. Er bediente sidi 
dabei der nadi ihm benannten „tironisdien 
Noten". Das war der Anfang der heutigen 
„Stenografie". 

* 
Könige besitzen bekanntlidi die meisten 

Orden. Der „gewöhnlidie Sterblidie" aber, 
der die meisten Orden hat — nämlich 38 — 
ist der bekannte englische Feldmarschall 
Montgomery. 

* 

Der höchste Fabriksdiomsteln der Welt be- 
findet sich auf dem Gelände des Elektrizitäts- 
werkes Clifty Creek Plant in Madison (USA). 
Der Schornstein hat eine Höhe von 209 Meter. 

* 
England ist das Land mit den seltsamsten 

Ortsnamen. In der Grafschaft Surrey befindet 
sidi das Dorf „Weihnachtskuchen" (Christmas 
Pie) und in der Gartenlandschaft von Kent 
ist der Ort „Schinkenbrot" Andere Dorfna- 
men sind: „Sdinurrbarthaare" (Upper Whis- 
kers) und „Eile langsam" (Hurry Slowly). 

* 
Auf einer eisernen Tafel, die in die Mauer 

des Zwölf-Millionen-Tonnen-Stiasta-Staudam- 
mes eingelassen ist, kann man als Warnung 
für Diebe lesen: „Eigentum der Regierung 
der Vereinigten Staaten. Entfernung verbo- 
ten!" 

Die Sdiildkröte und der Skorpion 
Eine Schildkröte und ein Skorpion hielten 

Freundschaft miteinander Immei spradien sie 
von Liebe und Eintracht. Aufrichtigkeit und 
Anhänglichkeit Einst mußten sie notgedrungen 
ihre Heimat verlassen Sie wanderten gemein- 
sam an einen anderen sicheren Platz. Durdi 
Gottes Fügung gelangten sie an einen großen 
Strom. Der Skorpion scheute sidi, den Strom 
zu überqueren und wußte nicht, was er tun 
sollte. 

Da sagte die Schildkröte: „Mein Freund, was 
betrübt dich?" 

„Der Gedanke, diesen Strom überschreiten 
zu müssen, hat mich in den Strudel der Auf- 
regung versetzt", erwiderte der Skorpion. „Es 
Ist mir nicht möglich diesen Strom zu über- 
queren — wie aber soll ich dann die Tren- 
nung von dir aushalten?" 

,,Sel ohne Sorge" versetzte die Schildkröte. 
.»SelbstverstSndlldi werde Ich dich ohne wei- 

teres auf meinem Rücken über diesen Strom 
bringen, und wir werden beide sicher ans 
andere Ufer gelangen." 

Die Schildkröte nahm den Skorpion auf 
ihren Rücken und ließ sich dann wie ein 
Sdiiff Ins Wasser Mitten im Strom aber drang 
plötzlich ein unangenehmes Geräusch an ihr 
Ohr, gleichzeitig verspürte sie ein emsiges 
Kratzen und Picken auf Ihrem Rücken. 

„Was ist das für ein Geräusch, was tust du 
da oben?" fragte sie den Skorpion. 

„Nichts welter" erwiderte der Skorpion. „Ich 
problere nur die Spitze meines Stachels auf 
deinem gepanzerten Rücken aus!" 

Da wurde die Schildkröte zornig: „Das Ist 
gar nicht schön von dir! Während midi 
bemühe, uns beide gut Über den Strom ans 
sidjere Ufer zu bringen, treibst du da oben 
nur Unsinn und gefährdest didi und midi. 
Im übrigen solltest du wissen, daß du mir 
mit deinem Stechen keinen Sdiaden zufügen 
kannst, da dein Stachel viel zu schwach ist, 

als daß er durch meinen Panzer anngen 
könnte!" 

„Aber wo denkst du denn hin!" wehrte der 
Bkorpion entrüstet ab „Ich habe niemals an 
Eo etwas gedacht. Weißt du. das ist ganz 
einfach so meine Nfitur: Ich rnuß Iriinierzu ste- 
chen. gan2 egal, ob es nun der Rücken des 
Freundes oder die Brust des Feindes Istl" 

Da wußte die Schildkröte nicht mehr, was 
sie dazu sagen sollte Sie verfiel Ins Nachdenken 
und sag e schließlich zu sich selbst: .Die Wel- 
sen haben mit Recht gesagt, daß Edelmut 
"Inem gemeinen und schlechten Menschen ge- 
g'enüber dasselbe Ist wie Disteln In der Schleppe 
und Schlangen Im Nacken zu hegen..." 

Wenn die GescJiidite sich ujiederlioU und 
Immer das Unerwartete geschieht wie uv 
fähig muli der Mensch sein, durch Erlanruti^ 
khin zu iDPTfipn. 

Piiutuexpcdiiiun in Beruf und Freizeit 
Unter diesem Titel hat das Hessische Mini- 

sterium für Arbeit, Volkswohlfahrt und Ge- 
sundheitswesen alle Jugendlichen des Landes 
Hessen zu einer interessanten Expedition auf- 
gerufen. Es gilt, das Motivgebiet der Arbeits- 
leistungen sowie den gesamten Bereich der 
Freizoittütigkeit (oder des süßen Nichtstuns) 
im liild zu erfassen. Jeder Teilnehmer kann 
bis zu zehn Photos im Mindestformat von 
13 X 18 ctYi einsenden. Kleinbiki-Dias sind 
ebenfalls zugelassen. Eine große Zahl von 
Preisen im Gesamtwert von DM üOOO steht für 
die besten Leistungen bereit. Die Sendungen 
sind bis spätestens 21. Oktober 15)62 (Datum 
des Poststempels) zu richten an die Fachstelle 
für Jiigendphotographie e. V., Frankfurt/M., 
Feldbergstraße 45, von der auch die genauen 
Teilnahmebcdingungen angefordert worden 
können. 

DAS KREUZ VÖN ST.LADREIN 

Schicksalfornan von Irmo Siegl - PRISMA^Vorlag Oelmold 
"5. Fortsetzung 

Ein seltsames Lidit sdilcn plötzlidi den Him- 
mel silbern zu erhellen. Die Wälder an den 
Hängen fsdilmmrrten grau-sdiwarz und der Glet- 
scher des Wildhorns, der vorher In der Nacht ver- 
sunken war. erfidiien zum Leben erwacht zu sein. 

Das ganze Tal war von einem unwlrk'ldicn 
Lldit erfüllt. Anna faltete plötzlldi die Hände. 
Sie bat Gott, daß er Ihren Einzug In dieses Haus 
segnen möge. 

Am nädisten Mort^en erwachte Anna sdion 
früh. 

Sie goß Wascer aus dem Krug In die SdiUssel 
und wusdi sich. Dann schlüpfte sie In Ihr dunkles 
Gewand und ging In die KUche hinunter. Die 
Mägde und Knedite waren schon versammelt. 

Alle sdiauten Ihr entgegen. Anna überlegte 
noch, was sie sagen sollte, als der Sägemüller die 
Kilche betrat. 

«Das Ist die Anna Rossi aus dem Passelertal. 
unsere neue Magd" erklärte Florian Bruckhaucr 
kurz. Er setzte sich an den großen, wuchtigen 
Tisch, und audi die andeien ließen sich nieder. 
Gleldi darauf kam die SägemUllerin und setzte 
sich ebenfalls auf Ihren Platz. 

Anna blickte unentwegt auf die weiß gescheu- 
erte Platte des Tisches. Ais sie einmal den Blick 
hob schaute sie mitten In ein paar Augen von 
unwahrsdielnlichem Blau. Sie gehörten einem der 
Knedite, der mit ruhigen, bedäditigen Bewegun- 
gen seinen Kaffee löffelte. 

Anna senkte sofort wieder den Blick. Aber w.. 
von magischer Gewalt angezogen, hob sie ihn 
nach wenigen Minuten wieder. Der Blick der 
blauen Augen war noch Immer auf sie gerichtet 
und ietzt fühlte Anna, wie Ihr die Röte ins Ge- 
sidit stieg. Sie wiiiisdite sehnlldist das Ende der 
Mahlzeit herbei. 

Endlich war es soweit. leder ging an seine 
Arbeit, nur Anna wurde von der Sägemüllerin 
gerufen. 

„Du nimmst den großen Korb auf den Riicken" 
sagte sie zu Ihr. ..und gehst ins Dorf zum Bäk- 
ker Dort holst du das Brot ab, das wir fUi die 
nädisten Tage benötigen. Später sagt dir dann 
die erste Mngd, was du zu tun hast." 

Anna nickte und verließ die Küche. Sie suchte 
nadi dem Korb, von dem die Sägemüllerin ge- 
sprcdien hatte. Sie setzte ihn auf den Rücken und 
ging d.-'n Weg nach dem Dorf. 

Die Nebel begannen sich zu lösen. Die Luft 
war klar. 

Der Wog ging eine Welle am Wildbach ent- 
lang, um dann nach Imks abzubiegen. 

Als Anna gerade an einem kleinen Gehöft 
vorbeikam, hörte sie plötzlich unflätiges Sdireien 
und Schimpfen. 

»Du Misthund! Hast schon wieder kostenlos 
bei mir übernachtet? Madi. daß du verschwindest, 
und laß dich ja nicht mehr sehen, du einfältiger 
Depp, dul" 

Anna hörte ein Poltern, ein Klatschen wie von 
Schlägen und dann das Zuschlagen einet Tür. 
Auf die schmale Straße heraus kam ein junger 
Bursche gelaufen und hielt seinen Kopf. Aus der 
Nase rann Blut, dac er mit dem Handrücken weg- 
zuwlsdien versuchte. 

Der Bursche machte einen ungepflegten, ver- 
wahrlosten Elndrui'k. Viel zu kurze Hosen, eng 
wie eine Röhre und an den Knien ausgebeult, 
bekleideten seine Beine. Die loppe war an meh- 
reren Stellen zerrissen. Das Haar war anschei- 
nend vor kurzem erst geschoren worden. Nun 
wuchs es ihm struppig und kerzengerade in die 

flöhe. Das Gesicht war häßlich, die Ohren zu 
groß und der Mund zu breit. Nur die Augen. 
Kroß und schwarz wie Tollkirschen, waren von 
seltsamer Sdiönhelt. Ein zitternder, irrllchtemder 
Schein stand darin. 

„Was Ist dir dann geschehen?* fragte Anna 
den Burschen als er nähergekommen war. 

Sie sah sofort daß sie einen Menschen vor sidi 
hatte, der geistig zurückgehljeben war. Wie eine 
brandende Welle, so läh überflutete sie plötzlich 
das Mitleid 

».Komm herl* sagte sie und suchte nach Ihrem 
Tattrhentudi. Dann wischte sie ihm das Blut vom 
Gesicht. 

«Komm, geh ein Stück mit mir und erzähle, 
was du angestellt hast, daß man dich so geschla- 
gen hatl" 

Nodi immer schweigend trottete der Bursdie 
neben Anna her, ihr He und da von der Seite 
einen scheuen Blick zuwerfend. 

i.Du bist so gut zu mir* sagte er plötzlidi 
leise. „Kein Mensch Ict gut zu mir — alle be- 
schimpfen mich — alle schlagen sie . . .* 

Von der schmalen Straße, die geradewegs auf 
das Dorf zuführte, zweigte ein Feldweg ab, der 
durch die Matten aufwärts führte und eich Im 
niedersteigenden Wald verlor. 

An diesem Feldweg stand ein braunes, verwit- 
tertes Holzkreuz, davor ein Betschemel und da- 
neben eine kleine Bank. 

„Komm* sagte Anna, „da setzen wir uns hin. 
und dann erzählst du mir, was dich bedrückt.* 

Annu bekreuzigte sich. Der Bursdte aber warf 
nur einen sdieuen Blick auf das Holzkreuz und 
Heß sidi dann neben Anna nieder, einen breiten 
Raum zwischen Ihr und sich lassend. 

«Geschlagen hat er mich, der Anzinger, well 
Ich In seinem Heu übernach^.et hab. Aber sie wer- 
den's noch alle einmal büßen - lawohl büßenl* 
sagte er drohend und hob die Faust. 

„Warum hzst du denn nicht daheim geschlafen?* 

«Daheim?* Ein grelles Lachen kam von den 
Lippen des jungen Mannes, das Anna wie mit 
tausend Messern Int Herz zu sdinelden schien. 

«Daheim I Hahaha — hahahal Daheim 1* Plötz- 
lich brach das Ladien ab und ein geheimnisvolles 
Grinsen legte sidi um seinen breiten Mund. 

,,Dcrt oben, siehst du*, er deutele mit dem 
ausgestreckten Arm Irgendwohin auf die anstei- 
genden Matten, ..dort war mein Daheim, fetxt 
liegt es unter dem Sdinee* flüsterte er, «unter 
tiefem Schnee. Siehst du Ihn. den Schnee? Ganz 
rot Ist er geworden — voll Blut —* 

Der Arm sank schlaff herab. Die dunklen Ati- 
gen schienen wie von einem grauen Sdileler be- 
deckt zu sein. 

„In einer einzigen Nacht*, sagte der BurscJie 
pliitzlich mit klarer Stimme, „da hab' ich alle» 
verloren Das Haus, das Vieh, den Vater, die 
Mutter, meine Brüder und meine Schwestern. Nur 
Ich blieb am I-eben. Ich ganz allein. la. Idil* 
schrie er plötzlich auf. „Wanim gerade Ich? Und 
warum mußte es gerade uns treffen? Warum 
nicht die andern?" 

Ober die dunklen Augen sanken die Lider, und 
aus den Winkeln flössen Tränen^ Anna sah es 
mit Erschütterung, sie spürte, wie das Mitleid Ihr 
das Herz zusammenpreßte. 

„Es war also eine Lawine?* 
„Ja, eine Lawine!* Er streckte plötzhcli den 

Arm wieder aus und blickte mit seltsam glänzen- 
den Augen zu den Matten hinüber. 

„Siehst du dort, dort unterm Schnee liegen sie 
begraben 1 Die Hand vom Vater ediaut noch her- 
aus, und das Margrltll hat ganz rosige Wangen, 
und lächeln tut es auch Slehft du's, wle's lächelt?* 

„}a, ich seh's", sagte Anna dumpf. Sie schluckte 
krampfhaft das aufsteigende Würgen In der 
Kehle hinunter. 

«Wie heißt du elgentlith?" fragte Sie. 
«Glan Feuersinger.* 

Fortsetzung folgt 
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Männer dürfen bewundert werden - Anerkennung schafft Leben-smut 
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Tageskostünie im neuen Mode-Stil 
In dieser Saison ist es niclil damit getan, das Kostüm vom Vorjahr wieder aus dem 
8ehrank zu holen. Kine neue I.inie hat sidi durciigesetzt. Ihre typisehen Kennzeidien sind 
die wiedergekehrte Betonung der Taille und der ieiditausgestcllte Rock. — LINKS: Capucci 
entwarf diese.s elegante Tagesitostüm aus grünem Zeilwoll-Toile, das mit einer rosefarbenen 
Bluse getragen wird. — KECIITS: Eine Schöpfung von I'ierre Cardin, Federleidit sind Kock 
und ,larke. eine Misdiung aus der l)ci uns als „Dralon" liekannlen Chemiefaser mit Wolle. 

IDie Frauen stellen zwar selten im Vorder- 
grund des wirtsdiaftlichenGesdiehens, aber sie 
haben eine Menge Einfluß darauf. Das bestä- 
tigte eine Umfrage unter leitenden Angestell- 
ten in amerikanisdien Betrieben. Auf die 
Frage, wer ihnen am meisten dabei geholfen 
habe, Karriere zu madien, gaben 23 Prozent 
der Direktoren und Manager ihren ersten, 
verständnisvollen Chef an, nannten 12 Prozent 
andere Vorbilder aus dem Berufsleben — 
und bekannten sich 44 Pro/.ent zu ihren 
Frauen, die ihnen audi in schwierigen Situatio- 
nen immer beigestanden hatten und sie da- 
durdi am besten förderten. 

Die Umfrage bestätigt, was wir aus der 
Politik kennen. Es besteht kein Zweifel daran, 
daß John F. Kennedy wohl kaum so sdinell 
Präsident der Vereinigten Staaten geworden 
wäre, wenn ihn seine Gattin nicht tatkräftig 
in seiner pohtisdien Laufbahn gefördert hätte. 

Ein gutes Familienleben fördert die Kar- 
riere. Man sagt zwar oft, daß die fleißigsten 
Männer die seien, die nidit gern nach Hause 
gingen und deswegen freiwillig Ueberstun- 
den machen wollten — aber durdi Fleiß allein 
wird eine Arbeit nodi nidit wertvoll. Betriebs- 
und Arbeitspsychologen sind sich heute einig 
darüber, daß das häusliche Leben einen genau 
so starken Einfluß auf die Leistungsfähigkeil 
eines Mensdien ausübt wie das Betriebs- 
klima, in dem er arbeiten muß. 

Diese Tatsache ist ganz einfach zu erklären. 
Wer sidi in irgendeinem Lebensbereich nicht 
wohl fühlt, dessen Stimmung ist audi in den 
anderen Bereidien beeinträchtigt. Autofahrer 
kennen das. Wenn sie nadi einem häuslidien 
Krach am Steuer sitzen, fahren sie schlechter, 
unkonzentrierter. 

Aber wir braudien uns gar nicht auf die- 
ses negative Beispiel festzulegen. Ein Mann, 
der es zu Hause gut hat, geht mit Optimismus 
ans Werk. Er hat Energien gesammelt, die er 
jelzt gern einsetzt, nicht zuletzt deshalb, weil 
er weiß, wofür er arbeitet, für seine Frau, 
für seine Kinder. Dieses Wissen wofür ist 

Delil<ate Fischigerichte 
Fisch kann auch in der warmen Jalireszeit 

unseren Speisezettel aufs angenehmste berei- 
chern, zumal er leicht verdaulich isL In einer 
Gefriertruhe kann er bis zu 3 Monaten aufbe- 
wahrt werden und steht völlig frisch zur Ver- 
fügung, wann immer wir Appetit darauf be- 
kommen. — Wir haben zwei besonders lecdtere 
Rezepte für Sie notiert: 

Ileilbutt-Sclinitten gegrillt 
1 kg Heilbutt (MittelstüdO im Kühlschrank so 

weit auftauen lassen, daü Sie es in fingerdicke 
Scheiben sdmeiden können. Nach dem Sdmeiden 
salzen, mit Zitronensaft beträufeln, ölen und 
grillen. Anrichten, mit geschälten Zitronenschei- 
ben belegen und mit gehackter Petersilie be- 
streuen. Mit halben Zitronen und Tomatenedcen 
garnieren. 

Für die Soße J2ü g Butler bräunen, mit Wor- 
chesler und etwas Zitronensaft ablöschen und so- 
fort von der Brennstelle nehmen. Angerichtete 
Fisdischeiben mit Butter, Petersilie und Kartof- 
felpüree zu Tisch geben. 

Fischfilet Luisiana 
Ganz kurz angetaule Fisdifilets, pro Person 

etwa 25ü g, salzen, mit Zitronensaft beträufeln. 
Streichen Sie eine Kasserolle mit Butter aus, 
legen Sie 2 feingehackte Sdialotten und die Filets 
hinein. Mit ao viel Wasser auffüllen, daß es etwas 

liehen Modelle mit schwingenden Röcken, Fal- 
ten^ruppen, schmaler Taille und knappen 
Oberteilen, die mit einer Flut von reizenden 

sdiützbar wertvoll. Eine Frau muß es verste- 
hen, ihrem Mann dieses Gefühl zu vermitteln. 
Das kann sie schon allein dadurdi. daß sie 
ihm zeigt, wie sie ihn liebt, nodi mehr aber, 
indem sie sich anmerken läßt, daß sie ihn 
audi bewundert. Das hat nichts mit einer 
verspäteten Backfihdi-Schwärmerei zu tun. Die 
Bewunderung muß im Gegenteil eine Aner- 
kennung sein, die auf Kenntnissen beruht. 

Wenn es nachi Gas riecht... 
Daß Gas, auf dem wir unsere Suppe kochen, 

soll entgiftet werden. Diese Forderung wird 
immer wieder erhoben, und es wird wohl 
auch in absehbarer Zeil soweit kommen, daß 
nur ,,ungiftigeä" Gas an die Haushaltungen 
abgegeben wird. 

Ob ungiftig oder giftig, unkontrolliert aus- 
strömendes Gas ist immer eine Gefahren- 
quelle. Wenn der Mensch sich nicht mehr 
daran vergiftet, kann er damit Immer noch 
in die Luft fliegen. Explodieren wird es aller- 
dings nur bei unsadigemäßer Behandlung. 
Mandie Wohnungsinhaber kommen beim Ver- 
dacht auf eine undichte Gasleitung doch wirk- 
lidi nodi auf die Idee, mit einer brennenden 
Kerze oder mit einem brennenden Streichholz 
den Fehler finden zu wollen. Meist kommt es 
dann, ist die l,eilung wirklich undidit, zu 
einer Explosion. Dabei ist gerade das Suchen 
undichter Stellen an der Ga.sleitung so einfach. 
Man bereitet eine kräftige Seifenlösung und 
streicht diese auf die Zuleitung oder auf 
das Hohr. V/o sich Blasen bilden, ist eine 
schadhafte Stelle, und es muß sofort der 
Klempner benadirichtigt werden. Nicht etwa 
selbst mit Leukoplast oder ähnlichem flicken. 
Das nützt überhaupt nichts. Und bitte auch 
nichts auflöten wollen, der Erfolg wäre der 
gleiche wie bei der Suche mit offener Flamme. 
Also: Kontrolle von Gasleitungen, ob das 
Gas giftig ist oder nicht, nie mit offener 
Flamme, stets mit Seifenlösung. Helfen kann 
aber immer nur der Fach-Installateur, 

- auch für warme Tage 
übersteht. Zugedeckt bei schwadier Hitze lang- 
sam gardämpfen. 

Für die Tomatensoße nehmen Sie 3-4 Eßlöffel 
Tomatenmark und Paj.nka. Sie bereiten die Soße 
mit 40 g Fett. 40 g Mehl, >/i Liter Wasser. Zwie- 
beln, Salz und Pfeffer Zur Verzierung Tomaten 
und grüne Pfefferschoten Sie werden gesdinit- 

ten und mit einer großen Zwiebel, l^eti und Salz 
angerostet und auf die weißen Filets gelegt. 

Als Beilage Nudeln, ca. 300 g. mit Salz, Zwie- 
beln und Nelken garkochen. Petersilienkartoffeln 
gehören als zweite Beilage dazu. 

Details überraschen. Wntiirüch kommen die 
konseruatiu ^esti^nniten Trägerinnen auch 
Tiichf zu kurz. Ihnen bietet man die kostüm- 
ü/inlichen, angenehm sachlichen Deui-Piöces 
an, die Don schon /cln.ssi.sch gewordener Ele- 
ganz sind und mit ihrer betonten Dezenz den 
besten Hintergrund für schöne und ujertt^olle 
.Iccessoires geben. 

Modell-Beschreibung 
1. Hemdblusenkleid aun leichtem Wollstoff, 

das uon einer Schulterpasse in Falten bis zum 
Saum aussc.Hu)ingt. Breiter gestreifter Gürtel. 
Handschuhe aus dem ßfleichen Material. 

2. Schmaler Rode, lose Ueberbluse mit tie- 
fem ßandoiirfel und aufgesetzten Taschen. 

3. Tief eingelegte Kellerfalten am Rock, 
dazu ein loses Jäckchen, bei dem die Bluse 
den farblichen Kontrast gibt. 

4. Ueber einem ärmellosen Kleid mit schwing 
gendem Rock eine Jacke mit farbiger Blen- 
dengarnitur und schmückender Znckenlitze. 

Nicht den Hals vernachlässigen 
Um den Hals weich und gesdimeldig zu 

gestalten, empfiehlt sidi folgende tfigliche 
Uebung: Bei-.ger Sie den Hals nach hinten 
und beschieiben sie dann einen Halbkreis von 
rechts nadi links und von links nadi redits. 
Dann beugen sie den Hals nach vorn und be- 
wegen den Kopf von rechts nach links imd 
von links nach redits. 

Um gegen das gefürch'.eie Doppelkinn an- 
zukämpfen, nehmen Sie ein breites Band 
aus steifem StofT. Fasson Sie mit jeder Hann 
ein Ende dieses Bandes und führen Sie das- 
selbe fest am Kinn hin und her. 

Links: Modell: Capucci Foto: nid Eedits: Modell: Pierre Cardin Foto: nid 

Mach es selbst - aber schütze dich! 
Der Sommer mit seiner Urlaubszeit bringt 

es mit sich, daß sich für sehr viele Anhänger 
der heute so beliebten „Mach-es-selbst-Bewe- 
gung" der Betätigungsdrang nadi außen ver- 
legt. Wer im Winter im stillen Kämmerlein 
bastelte oder in der eigenen Wohnung Decken, 
Wände, Türen und Boden verschönerte, der 
sucht sich jetzt eine Beschäftigung in der Na- 
tur, im Garten. .letzt ist die hohe Zeit der 
Gartenhausardiitekten angebrochen, die sich 
aber noch um viele andere Mensdien vermeh- 
ren, die im Camping, am Strand oder sonstwo 
ein Leben in der Natur der Stadl und vor allem 
der Großstadt vorziehen. 

Genau wie seit Jahren in der Bundesrepu- 
blik erheben sich jetzt audi in den USA Stim- 
men von Aerzten, die den naturbegeisterten 
Menschen -und nicht nur ihn—auf bestimm- 
te Gefahren aufmerksam machen und ihm 
einen Schutz anbieten, der ihm bei allen nur 
möglichen Verletzungen dienlich ist. 

So wendet sich der amerikanische Arzt Dr. 
H. William Bardenwerper aus Milwaukee vor 
allem an die Anhänger der in Amerika so ver- 

j Ein Frauenseufzer: I 

j Mein Mann spart | 
5 Ein Spiegel des Seelenlebens und der | 
: Soigen sind die „Seuliers/iallen" in S 
S den Zeitunije,! und Zeltscknllen. O/t ist | 
5 es tiefer Kummer, den sich die Men- | 
• sc/ien so vom Herzen schreiben. Zu- ! 
: weilen muß man sich allerdiiigs fra- J 
J gen. ob diese Menschen nur etwas sii- | 
I chen, um umufrieden zu sein Ein wirk- ! 
i licher Grund zur Belrilbnis ist für den i 
I Leser ans den Zuschrtiten nicht zu er- • 
j 5e)ic7i Do fragle zum IJetspiel neulich S 
S eme Frau an: „Mein Mann ist ein gu- i 
• ler Kerl, aber eines an ihm macht mich | 
I wahnsinnig Er ist so sparsam. Er ist j 
S nidtr etwa geizig, aber er hat überall | 
j Sparbüchsen herumstehen. Eine ist für | 
! lO-Plennig-Slücke liesIiiiniK — für ein | 
: Weihnachtsgeschenk In die andere dür- J 
5 /eil nur M-Plennig-Slücke getan wer- | 
I den. Eine dritte ist jetzt fast voller S 
: Mark-Stücke. Mit mir ist er zuweilen i 
5 richlig bitse, weil icli nic/il .so begeistert | 
• über die Dosen bin wie er. Was soll • 
! icli machen, um ihn von seiner Spar- | 
5 siidtt 211 heilen?" ; 
I „Seien Sie froh, dafi Ihr Mann das • 
1 Geld spart und nicht verplempert", war : 
I die kluge Antwort „Sie schreiben selbst, j 
• da/J er später das Geld nidit etwa für j 
: .sicli selb.st verbrauchen will. Machen | 
; Sie Ihrem Mann aber den Vorschlag, | 
I do.s Geld doch so oft wie möglich auf die • 
I Kn.s.sp zu bringen, damit es durch Zin- i 
; .«n nodi schneller irridi.st Er wird sich | 
I freuen, do/i Sie seiner kleinen und im | 
I Grunde lieben.iwerten Eißenart Ver- | 
j sldndnis entgegenbringen." | 
I Do/i die Damen, die die Sorgenanfra- J 
J gen beantworten, pspehologisches Ein- ! 
I fühlirngsvermögen liiiben müssen, tuei/l | 
• jeder Aber es gehört anscheinend auch | 
I kaufmännische Fähigkeit dazu, | 

breiteten Bewegung der Eigenbauer und Bast- 
ler, weil er gerade sie durdi Verletzungen be- 
droht sieht, die von einem versdimutzten Gr.r- 
tengeräl oder Handwerkszeug herrühren.Da der 
amerikanische Arzt genau wie der deutsche im 
Falle einer vBr.schtnutzlen Wunde eine Vorsor- 
ge gegen Wundstarrkrampf trifft, die norma- 
lerweise und im akuten,Fall als Slarrkrampf- 
serumgabe verabfolot wird, weist Dr. Barden- 
werper darauf hm, daß durch diese Serunigabe 
Heaktionen ausgelöst werden können, die durch 
eine Wundsturrkranipfiinpfung sidi vermeiden 
lassen Der Amerikaner sagt, daß von 2 Milli- 
onen Serumspritzen in Amerika schiitzungs- 
weise bis 600000 zu Serumreaktionen führen, 
zumal der Durchsdiinttslniiger meistenteils 
nicht weiß, ob er schon emnial eine Serum- 
«abe erhalten hal und wann. Nach Bardenwer- 
per sollen in diesen Reaktionen aucli einige 
■schwere Serumneuiiliden eingesdilossen sein. 

Dr. Bardenwerpei beklagt sidi darüber, daß 
die amerikanischen Aerzte zu wenig die 

Oeffentlidikeit auf die enorme Widitigkeit der 
Wundstarrkrampf-Schutzimpfung hinweisen 
und zugleich das Publikum darüber belehren, 
wie wichtig eine Wiederholungsimpfung im 
Abstand von 4 bis 5 Jahren ist. Die deutschen 
Chirurgen erheben schon seit Jahren zu diesem 
Thema ihre Stimme und fordern eine grund- 
sützliche fmpfung der gesamten Bevölkerung. 
V/elehe Bedeutung dieses Problem für uns hat, 
zeigen folgende Zahlen: In der Bundesrepublik 
werden jährlieh etwa 2,2 Millionen Verletzun- 
gen registriert. Redinet man auch alle nicht 
registrierten Verletzungen hinzu, vor allem die 
Bagatellverletzungen, die aber beim Wund- 
starrkrampf eine so entscheidende Rolle spie- 
len, dann darf angenommen werden, daß der 
deutsdie Arzt jährlich in 3-4 Millionen Fällen 
vor die Frage gestellt ist, ob er den Verletzten 
durch eine Serumgabe vor der Möglichkeit 
einer Wundstarrkrampferkrankung schützen 
muß. Denn leider weiß auch bei uns die Mehr-, 
zahl der Verletzten dem Arzt keine Auskunft 
darüber zu geben, ob und wann er sdion Teta- 
nusserum erhalten hat oder ob er gegen Teta- 
nus geimpft worden ist. Genau wie in absolu- 
ter Regelmäßigkeit sich die großen Aufklä- 
rungsaktionen zur Bekämpfung der Verkehrs- 
unfälle wiederholen, genauso wie gerade in 
diesen Wochen jeder Urlauber darauf hinge- 
wiesen wird, selbst zur Erhaltung von Sicher- 
heit und Leben auf den Straßen beizutragen, 
genauso muß immer wieder gefordert werden, 
daß unsere Bevölkerung sidi gegen Wundstarr- 
krampf sdiützen läßt. Dr. Konrad Günter 
Gewichtheben für Kranltenpflegerinnen 

Die Gesundheitsbehörde in Nottingham (Eng- 
land) hat für die freien Krankenpflegerinnen 
Kurse im Gewiditheben eingeführt. Dadurch 
soll die Berufseignung der Pflegerinnen erhöht 
werden, die oft Kranke ohne jede Hilfe auf- 
heben und tragen müssen und sich dabei nicht 
selten einen Bandscheibensdiaden zuziehen. 

Deux-Pieces gehören 
in jeder Jahreszeit zum 
festen Bestand der Gar- 
derobe. Mit keiner Klei- 
dung kann man soviel 
anfangen, soviel Ver- 
wandlungskünste trei- 
ben, so ohne jede Mühe 
„angezogen" viirken Daß 
man sie bei diesen vie- 
len „unterkühlten" Som-. 
mertagen am liebsfen 
ans allerlei Jersenge- 
toeben trägt, hängt kei- 
neswegs nur mit dem 
Wetter zusammen. Sie 
sind internationale Mo- 
de-Schlager, die sich in 
jedem Klimu und bei 
jeder Geschmacksrich- 
(uno eindculin durchge- 
setzt haben 

Die aktuellen — nnd 
zugleich ziemlich zeitlo- 
sen Deu.v-Pieces-Modelle 
sind voller Variationen in 
Schnitt, Farbe und Zu- 
sammenslellnng. Mono- 
ton oder phantasielos 
könnte man sie wahrhaf- 
tig nicJiI nennen. Gele- 
oeiillidi werden sie noch 
durch ein nelles Bliis- 
chen ergänzt und ma- 
chen damit den kleinen 
.S'clirilt zum aktuellen 
Trois-Pieces, wie man 
diese ganz auf Ensemble- 
wirkung ab(;estimmten 
Rock-Bluse-Jacke-Kom- 
binationen jetzt nennt. 
Neben den sehr sditcken, 
superschlichten Formen, die /ast ganz ohne 
Gornitur, nnr auf Linie hin entworfen sind, 
sieht man die uer.spielten kleinen, sehr lueib- 
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I. AinatourliKii llrssrn 
In der I. Kußbiill-Ain.iU iirlifta i - bi'i 

dfn l'unklsp;<. !on nicht wiMiiger al> 
\'.ür Ausw.'irls.s.cM^'- Zwoilli^ia-AbsleiK^'i' 
SV \Viosbadt.*n inufil«^ /.u H.aisf im Derby 

?'VCJ Kiistcl eint' überraschende 0:1- 
Njederlage oin.>tecken. Kriedl)ei}4 >chlug Hor- 
inanitia Kassel 0:2. dei- andere Kiu.-eler Ver- 
ein, Kassel 03. unierlaji auf eigenem Platz 
gegen Marburg 0:4. der 1. FC Langen meldete 
innen Auswärtsbieg in Nieder-Ruden mit 0:1. 
Ober-Hoden kam aul dem gefürchteten Platz 
:n Burpsolm^ /u einer 6:1-Niederlnge und das 
"orreichste Spicl lieferten .sich Bürstadt und 
Gielien mit 5:5. Tabellenführer ist nach .dem 
:i. Sp.elsonntag der VfL Marburg, der noch 
ke:n Gi-genlor hinnehmen mulita. lleusen- 
'Jamm nimmt nach j>einein knajji)en Heimsieg 
g(.'Ken den Aufsteiger Hünfeld (l O) den /wei- 
ten Tabellenplatz ein. 

Die Sp:elergc-bnt5.<e: 
SV Wiesbaden - FVG Kastel 0:1 
Hermannia K:isse! — VfB Kriedberp 0:2 
Kassel 03 V1I> Marburg 0:4 
SG Nieder-H'Klen - 1. FC Lungen 0:1 
VfH Bürstadt VfB CJiefij'n 5:5 

rc BurK>'J)m.s Germama Obei-Hoden 6:1 
FV Biebrich — Geimania Wiesbaden 1:1 
TSV Heusenstamm SV Hünfeld 1:0 

1. VfL Marburg 3 r.:0 5:1 
2. TSV H usenstan>m 3 (5:4 f):! 
3. FC Burgsohii- 3 15;(i 4:2 
4. VfR BürsUidt 3 13;(5 4:2 
5. FV Biebrich 3 8:5 4:2 
(). VfB Friedberg 3 5:3 4:2 
7. VfB Gießen 3 12:!) 4:2 
8. FVG Kastel 3 5;'J 4:2 
f>. Gernvmia Wiesbaden 3 (5:5 3:3 

10. 1. PX' Lang{.*n 3 2:K :i:3 
11. Hermannia Kassel 3 7:0 2:4 
12. SV Wjesbad(.Ti 3 3:3 2:4 
13. SV Hünleid 3 '»:5 2:1 
14. SG Nieder-Roden 3 1:4 1:5 
15. CSC 03 Ka.ssel 3 1:7 1:5 
10. Germania Ober-Roden 3 2:15 0:0 

Am kommenden 8unntag: Langen SV 
Wiesbaden. Olx'r-Roden — Bürstadt. Gießen 
gegen Nieder-Roden. Kastel gegen Kassel 03. 
Germania Wiesbaden — Burg.solms, Marburg 
gegen Heusenslamm, Hünfeld — Hermannia 
Ka.ssel und Friedberg — Biebrich. 

Der erste Sieg des Clubs! 
In dem mit Spannung erwarteten Derby 

zwischen der SG Nieder-R(jden und dem 1. FC 
L;mgen kamen die Gaste zu ihrem ersten Sieg 
in die.er Verbandsrunde. Wenn der Erft>Ig mit 
1:0 auch recht knaj^p ausfiel und mit etwas 
Glück zuslcindc kam, muß man der Langener 
Klf docli be; eheinigen, daß sie ihre Kampf- 
kraft wieder gefunden hat und daif nicht ver- 
go.-sen. daß die auf fremdem Platz gCvVonne- 
nun Punkte nahezu doppelt zahlen. Man sah 
zwar auf beiden Seiten keine Leistungen v»m 
besonderem Limdesligaforniat, aber dies war 
nach dem schwachen Start beider Mannschaf- 
ten und noch dazu in einem Derby kaum zu 
envarten. 

Vorteilhalt für die Gäste wirkte sich die 
Nominierung des erstmals wieder einsatzfähi- 
gen Metzger auf halbrechts aus. Kr erfüllte die 
Aufgabe, zusammen mit Kreti, den Regisseur 
der SG Nieder-R(<den, Staudt, nicht zur Ent- 
faltung kommen zu lassen, zur Zufiiedenheit 
von Trainer Keim. Dadurch fehlte zwar dem 
ehrgeizigen Nachwuchsspieler Stolz auf rechts- 
außen oft sein direkter Nebenmann, und er 
mußte meist darauf warten, aus der Läufer- 
reihe heraus steil eingesetzt zu werden. Seine 
mitunter mühelos wirkenden Flanken und ge- 
nauen Eckbälle waren somit auf jeden Fall 
beachtlich. 
Mittelstürmer Freisens ließ seine frühere Ge- 
fährlichkeit zwar hin und wieder bei Einzel- 
aktionen oder beim Zusammenspiel mit dem 
agilen Linksaußen Mikulas, der lediglich in 
Tornähe versagte, erkennen, aber es schien 
ihm noch an dei* nötigen Kraft zu fehlen. Vom 
Halblinken Gleiser sah man leider nicht viel. 
Er zeigte den geringsten Einsal.', und ging 
Zweikämpfen gern aus dem Wege. 

Die Pendler zwischen Angriff und Abwehr, 
Metzger und Kreli, verdienten : ich durch 
die elanvollen Aktionen eine gute Kritik. Sie 
waren al;. Zen^lörer und Aufbauspieler glei- 
fhernuißen erfijlgreich und hatten auch den 
Hauplanleil am einzigen Tor ^les Tages. 
Schwarze war die zuverlässige letzte Station 
im Abwehrzenlrum. Er behielt uuch in den 
kritischsten Situationen die notige Huhe und 
Übersicht und rettete einige Male für den mit- 
unter unsicheren Torliüter Max kurz vor oder 
auf die Linie. Höbke steigerte .sich nach 
schwcK'hem Beginn und ließ später seinem 
direklen Gegner ebenso wie die zäh und uner- 
müdlich kämpfenden F:irnik und Reichert 
kaum einen Meter freien Raum. 

Gleich in den ersten Minuten versuchten 
die Gastgeber wie erwartet, die Begegnung für 
sich zu entscheiden, und in der 4. Min. mußte 
Schwarze mit einem riskanten Direktschlag 
über die Lutte retten, als Brehm nach einem 
Fehler von Hölzke frei zum Schuß kam. Doch 
der Club k(jnterle geschickt au.- der Tiefe her- 

aus. und für Metzger und Mikulas gab es auf 
Vorlagen v«>n Stolz gute M()glichkeitcn. die 
jedoch nicht ausgewertet wurden. Dann stand 
Max einmal richtig in der bedrohten Ecke. al.< 
Neu mit dem K(jpf und Staudt mit einem 
Flachschuß aus wenigen Metern Entfernung ; 
das Tor anvisiert hatten. 

Auf der Gegen.seite hatte Nieder-R«iden 
Glück, denn Stolz verfehlte eine Flanke v<>n 
Mikulas unmittelbar vor dem Tor nur knapp, 
und Freisens spitzeile das von Torhüter Klein 
fallen gelassene I,eder neben den Pfr>slen. 

In der 37. Min. fiel dann der alles entschei- 
dende Treffer: Kreli setzte sich im Mittelfeld 
gegen zv/ei Mann durch und gab einen weilen 
Paß zu Frei.sens. Der legte den Ball an der 
Strafraumgrenze Metzger vor die Füße, und 
gegen dessen plazierten Flachschuß war Klein 
machtlos. 

Nach dem Seitenwechsel setztirn flie Gast- 
geber den Club mit Windunterstützung wie- 
derholt unter Druck, erzwangen auch eine 
deutliche Feldüberlegenheit, ohne jedoch mil 
ihrem zu ideenlos und durchsichtig operieren- 
den Sturm eine größere Zahl von wirklich kla> 
ren Torchancen zu erreichen, als der Diei- 
oder Vier-Mann-Angriff der Gäste. 

In der 50. Min. klärte Sehwarze für den be- 
reits geschlagenen Max auf der Linie. Ande- 
rerseits kam Freisens mit einer Steilvt)rlage 
frei durch, und Klein mußte .sein ganzes Kön- 
nen aufbieten, um abzuwehren und den Nach- 
schuß von Mikulas über die Latte zu heben. 
Ebenso blieb der Club die Anlw(irt für einen 
Bombenschuß des durchbrechenden Neu über 
die Latte nicht schuldig, denn bei einem un- 
verhofften 25-m-Schuß von Metzger sprang 
der Ball in der 00. Min. vom Querbalken ge- 
rade noch über den Kasten. 

Zehn Minuten später machte Max keine all- 
zu glückliche Figur, als er das Leder selbst 
im Nachfassen nicht ganz erreichte und nur 
mit Mühe über die Torauslinie brachte, aber 
dieser kritischen Situation stand ein Allein- 
gang von MikuUis auf Vorlage von Farnik ge- 
genüber. Docli der Linksaußen vergab diese 
klare Möglichkeit mit einem zu schwachen 
Schuß vom Elfmeterpunkt neben den Pfosten. 

I In den letzten Minuten versuchte die SG 
I Nieder-Roden. das Blatt durch eine Umstellung 
I doch noch zu wenden. Stopper Neuhäusel 
' weciiselte in den Angriff und der Halbrechte 

Züh ging in die Abwehr zurück, ohne daß das 
Spielgeschehen dcvdurch wesentlich beeinflußt 

I wurde. Der Club ließ sich nicht mehr über- 
I raschen und behielt beide Punkte bis zum 
I Sehlufipfiff des gut leitenden Schiedsrichters 
1 Hentrich aus Rüsselsheim, der allerdings bei 
• diest-rn fairen Derby auch nie Mühe hutte. 
I Im Vorsjjiel unterlag die Reserve des 1. FC 
I Langen glatt mit 2:5 (1:3) Toren. 

Ein Eigentor entschied 
SKCJ Itußdorr — SG Egrisbacb 2:1 (0:0) 

Krneut miillten die .Schwiirzwcißt'ii eine Nie- 
derlage hinnehmen. Ein unglüclilithe.s Eigen- 
tor von Aiifienläufcr II. Hühl entschied das 
Spiel zugunsten der Platzbesitzer. Die Egols- 
bHcher hatten A.Lei.ser den Mitlelliiuferposton 
unvertraul, weil Barth wider Erwarten doch 
nicht einsprang. Leiser, der innerhalb der letz- 
ten Wochen dreimal seinen I'latz in der Mann- 
schaft wechselte, bewies, dall er ein wahrer 
Allroundspielcr ist, denn seine Leistung in 
diesem Spiel inuü als gut bezeichnet werden. 
Auch „Oidtimcr" W. Gaudmunn war >vieder 
dabei und hielt im Verein mit der übrigen 
Abwehr bis weit in die zweite Hüll te das Tref- 
fen torlos. Im Angriff ging die grölJte Gefahr 
von Linksaußen Wannemacher aus, der «ich 
jedoch kurz vor Schlull verletzte und nur 
noch Statist blieb. Die übrigen Angriffsspieler 
waren in ih.''en Aktionen gegen die mitunter 
hart einsteigenden I'latzherren nicht entschlos- 
sen genug, um in den letzten Minuten noch 
eine Wendung zu bringen. Eine sehr i^chwache 
Schiedsrichterleistung von Huppert aus Seck- 
mauern/Odw. tat ein übriges, war iedoch 
nicht ausschlaggebend für den Erfolg der 
l'latzbesitzer. 

Sofort nach dem Anpfiff driingtcn die Gast- 
geber. In der 6. Mitiule mußte Leiaer für den 
.schon geschlagenen Köhler gegen den gefähr- 
liche.T Mittelstürmer Fiebig retten. Die Egels- 
bacher brachten zunüchst nichts Aufregendes 
zuwege. Nachdem Linksaußen Wonka aus der 
Diehung knapp vorbei zielte, fing Köhler in 
guter Manier einen Abpraller des eigenen Ver- 
teidigers sicher ab. Die erste große Gefuhr für 
die Platzherren fiel in die IB. Min., als Wanne- 

macher sich in der Mitte durchgespielt hatte 
und von zwei Abwehrspielern im Strafraum 
zu Fall gebracht wurde. Der nicht mitgelau- 
fene Schied.srichter pfiff den sicheren Elfmeter 
nicht. Auffallend war schon jetzt das schlechte 
Zuspiel des Auflenliiufers P.schorn, der einfach 
keinen Ball an den eigenen Spieler brachte. 
Als der Halblinke Hau einen Weitschuß wagte, 
passierte Köhler mit dem Fuß reaktions- 
sclinell. Auf der Gegenseite .schoß Rechts- 
außen I.ehnert eine Flanke von links hoch 
über das Gehiiuse, Nach einer halben Stunde 
verflachte das Spiel zusehends. Der Gastgeber- 
torhüter Bienert konnte bei einem harmlosen 
Rückspiel den Ball nicht festhalten, I-,ehnert 
lenkte nach innen, aber Knöß II. war um 
einen Schritt zu spät. Die I'latzherren erreich- 
ten bis Seitenwechsel noch zwei Eckbülle, 
konnten aber Egelsbachs Abwehr nicht über- 
winden. 

Die 2. liiilfte sah zunüchst zweimal Köhler 
in Aktion. Den Schuß von Fiebig aus einem 
Gedränge an der Strafraumgrenze hielt er im 
Fallen, und als der Abseltspfiff ausblieb, ret- 
tete er gegen .zwei anstürmende Angriffsspie- 
ler der Gastgeber. Mitten hinein in die nun 
beginnende Feldüberlegenheit der Egelsbacher 
fiel das unglückliche Eigentor von Hühl, als 
dieser völlig unbedriingt den Ball von der 
lU m-Linie ins eigene Netz .schlug. Doch schon 
im Gegenzug hatte Benz eine Möglichkeit zum 
Ausgleich, sein strammer Schuß wurde aber 
von dem nun auftauenden Bienert gehalten. In 
der 65. Minute landete ein Schrügschuß von 
Wannemacher im Gastgebernetz. Diesmal 

wurde I.chnorl ab.-eitsverdiichlig zuruckge- 
I>fiffcn. Augonblicke später hatte jedoch Bek- 
ker nur noch den Stiefel hinzuhalten, nach- 
dem Wiinnomai'her eine saubere F'lanke nach 
mncn zog. .Sn kam der Ausgleich zustande. Der 
nach ii'iht.' gewechselte Linksaußen Wonka 
st<'llU' dann - jiiDn zwei Minuten später nach 
einiger Verwirrung in der Egelsbacher Ab- 
wehr d-.n Kndstand von 2:1 lier. Alle Ver- 
■uche zu:ii i.'rneuten Ausgleich scheiterten an 
fler -.'hr dichten Abwehr der Gastgeber. Selbst 
der Siluill des völlig freistehenden lii-cker 
wurdi' c'i'w Heute von liienerl. Die Leistung 
f'i-r (".gelshaclwr Mannschaft reichte eiMach 

nicht aus, um gegen diesen an sich leichten 
Auswartsgegner zum Erfolg zu kommen. 

Hoffentlich läßt sich bis zum nächsten .Sonn- 
tag die Oberschenkelprellung von Wanne- 
macher, des aktivsten schwarzweißen Stür- 
mers, beheben, damit nicht noch größere 
Drucklosigkeit in der Fünferreihe Platz greift. 

Die Reserveelf der Egelsbacher führte lange 
Zeit H:(), liatte aber bis zum Schluß Mühe, um 
mit 4:H siegreich den Platz zu verlassen. 

Das erste Punktspiel der .luniorenniann- 
schaft in Arheilgen bei der dortigen .Spnrtgc- 
meinschaft endete mit einem ."iil-ErfoIg tier 
fJastgeber. 

SSG Langen — Griesheim 1:1 (1:1) 
(,^i).rglücklich rissen II Griesheimer .Spieler 

li. im .Schlußpfiff die Hände hoch. Sie hatten 
auch icllc'n Grund dazu. Immerhin konnton sie 
sich k.ium einen glücklicheren Punktspielstart, 
einen Punkt au.s Langen zu entführen, denken. 
Wahrscheinlich hatten die Gäste an die vor- 
jäiirige 1:5-Niederlage gedacht, mit der sie 
förmlich überfahren wurden. Tatsächlich war, 
dem Spielverlauf nach, auch diesmal ein 
eben.o hoher Sieg der l'latzbesitzer möglich. 
Daß es nicht dazu kam, verdanken die Gäste 
in erster Linie ihrem famosen Torhüter, der 
vor allem vor dem Halbzeitpfiff mit Bravoiu' 
und reichlichem Glück die schwierigsten Bälle 
hielt. Dazu rettete ein vielbeinige Abwehr 
mehrere Male auf der Torlinie. Mit letzter 
Kraft, kämpften oft H Griesheimer Spieler in 
d.'r Ilintermannschafl. um den einen Punkt 
zu retten. Man kann es der Langener .Sturln- 
ruihe bescheinigen, daß sie fast verzweifelte, 
denn die wohlgemeintesten Schüsse^ i)rallten 
immer wieder vcjn einem gegnerischen Knie 
oder Körper ab. Der größte Pechvogel war 
'vohl .Mittelstürmer Eitelmann, der zweimal 
frei vor dem' Griesheimer Gehäuse stand und 
b;'ide Male an dem hervorragendem Gäste- 
tcjihüter scheiterte. 

Reichlich nervcis begannen beide Mann- 
schaften das Spiel. So waren die ersten 20 
Minuten von häufigen Fehlpässen und über- 
ha.-:toten Aktionen gekennzeichnet. Erst als 
die Gäste eine Unontschlo:;senheit der Lange- 
ner Abwehr zur 0:1 Führung imtzten, besann 
sich der Gastgeber auf sein Können. Immer 
häufiger wurden die Griesheimer in ihre 
Hälfte zurückgedrängt. In der 28, Spielminute 
vermochte dann Rechtsaußen Gausmann einen 
indirekten Freistoß zum verdienten Ausgleich 
zu verwandeln. Dann folgte des Platzbesitzcrs 
beste Zeit, in der es an torreifen Situationen 
nicht mangelte. Nach der Halbzeit drängten 
die Langener hartnäckig auf eine Entschei- 
dung. Allein die Tatsache, daß Tormann Hil- 

Icr nur noch einmal ernsthaft einzugreifen 
brauchte, bestätigt die Überlegenheit des Gast- 
gebers. Trotzdem gelang es den Gästen, bis 
zum Schlußpfifl des umsichtig amtierenden 
■Schiedsrichters Lein (KSV Urberach) ihr Ge- 
häuse rein zu halten. 

Die Langener Mannschaft konnte, trotz gu- 
ten Spieles, auch diesmal noch nicht an die 
gewohnten Leistungen der verganHencn 
Freunschafl.s.spiele anknüpfen. 

So stand die Mannschaft: Hiller, Barthcl, 
Zabel, Schmidt, Werner, Friedrich, Gausmann, 
Anthes, Eitelmann, Stiefling, Schreiber. 

Die ersatzgcMchwächte Reservemannschaft 
der SSG mußte sich den geschlossener wir- 
kenden Gästen mit 0:2 Toren beugen. 

lli-rKrrshaiiscii — SS«i Offcnthal 3:1 (1:1) 
Auch im zweiten Spiel der Verbandsrundo 

I!)ß2 '(i3 war den Offenthaler Fußballern in der 
A-Klasse Darmstadt, Gruppe Ost, das Glück 
nicht hold. Ersatzgeschwächt mußten sie sich 
in Hergershausen geschlagen bekennen. 

Wie auch in dem vorangegangenen Spiel 
waren die Offenthaler nicht in der Lage, den 
erzielton Vonsprung zu halten, denn nach 10 
.Spielminuton lagen sie durch einen von Gerd 
Piahusch verwandelten Elfmeter bereits 1:0 in 
Führung. Als dann nach 15 Minuten Manfred 
Jaekel stark angeschlagen war und nur noch 
als Statist mitwirkte, war der Faden gerissen. 
Bis zur Halbzeit konnten die Einheimischen 
nur den Ausgleichstreffer erzielen. Nach der 
Pause war es aber nur noch eine Frage der 
Zeit, wann die Gastgeber ihren Sieg sicher- 
stellen würden. Mit den nun folgenden beiden 
Toren, bei denen die Offenthaler Hintermann- 
schaft keinen guten Eindruck machte, hatten 
sie einen verdienten Erfolg errungen. 

Die Offenthaler Reserve machte ihre Sache 
wesentlich besser. Sie gab ihrem Gegner mit 
7 :ü Toren das Nachsehen. 

SSG-Handballer erneut geschlagen 
llauschhc'ini II — SSO Langen II 11:10 (3:5) Bauschheim I — SSO Langen I 14:7 (7:2) 

erfolgreich anzubringen. Rang holte in der 
14. Minute einen Treffer auf. Doch bis zur 
r,2. Minute bauten die Bauschheimer ihren 
Vorsprung auf 10:4 aus. Wieder konnte Rang 
durch ein .schönes Tor auf 10:5 verkürzen. 

Ein ungerechtfertigter Vierzehnmeter führte 
dann zum II. Tor für Bau.schheim. Zu spät 
versuchten die Langener, das Spielgeschehen 
an sich zu reißen. Zwei Tore von Kretsch- 
mann brachten sie zwar auf 11:7 heran, aber 
die .spieleriüclien Mittel reichten nicht aus. um 
dem Spiel eine Wende zu geben. Statt mit ge- 
schicktem Ballwech.sel die gegnerische Dek- 
kung aufzureißen und Wurflücken zu schaf- 
fen. verzettelte man sich in Einzelaktionen. 
Besonders Kretschmann versuchte immer 
wieder auf eigene Faust, zum Torerfolg zu 
kcjmmen. Im Bauschheimer Sturm dagegen 
wanderte der Ball von Mann zu Mann und 
wurde so lange in den eigenen Reihen gehal- 
ten, bis sich eine lOOprozentige Torchance er- 
gab. So war es nicht verwunderlich, daß in den 
letzten Minuten die Bauschheimer noch zu drei 
weiteren Toren kamen imd das Endergebnis 
von 14:7 herstellten. Ein verdienter Sieg von 
Bauschheim, das mit solchen Leistungen 
sicher noch weitere Siege erringen wird. 

Auch die Reserve konnte in BausrhUeim 
nicht gewinnen und wurde mit 11:10 knapp 
geschlagen Bei Halbzeit führten die Langener 
noch mit 5:H Toren, hatten aber der starken 
zweiten Halbzeit der Gastgeber nicht mehr 
viel entgegenzusetzen. 

Mit einer sehr sc hwachen Leistung warteten 
die SSG-Handballer in Bauschheim auf. Beide 
Mannschaftsteile spielten weit unter der sonst 
gezeigten Form und konnten selbst die stark 
abstiegsbedrohten Bauschheimer nie in Ver- 
legenheit bringen. 

Von der ersten Spielminute an entfachten 
die Bauschheimer einen Ballwirbel, dem Lan- 
gens Hintermannschaft nicht gewachsen war. 
Nach vier Minuten .Spieldauer stand es bereits 
2:0 iür die Gastgeber, die in der Folgezeit 
ihren Vorsprung ausbauen konnten und bis 
zur Halbzeit mit 7:2 Toren führten, ein Tor- 
vorsprung, der bei dem Ehrgeiz des Gast- 
gebers nicht mehr aufzuholen war. In dieser 
ersten Halbzeit war aber auch Langens Sturm 
nicht gerade vom Spielglück Ijegünstigt. Vier- 
mal stand der Pfosten oder die Latte gezielten 
Torwürfen entgegen. Ein Vierzehnmeter, von 
Knöbl sicher vei'wandelt, fand nicht die An- 
erkennung des Schiedsrichters; ein weiterer 
Vierzehnmc^ter von Kretschmann landete am 
Lattenkreuz. Hätte nur die Hälfte dieser Bälle 
zu Torerfolgen geführt, wären ganz andere 
Voraus.setzungen für den zweiten Spielab- 
schnitt geschaffen worden. 

In der zweiten Halbzeit schien es, als wolle 
Langen den Torrückstand wettmachen. 
Kretschmann erzielte den dritten Treffer für 
Langen. Doch die Gastgeber ließen sich nicht 
beirren. Immer wieder griffen sie beherzt an 
und fanden auch Lücken, um ihre Torwürfe 

SSG-Handbulljugend schlügt die Jugend 
des 'IV Trebur mit 16:12 Toren 

Die Jugend der SSG-Handballer hat in 
einem begeisternden Spiel das Unwahrschein- 
liche wahr gemacht. Der TV Trebur, Meister 
des Kreises Groß-Gerau, v/urde klar geschla- 
gen. Dabei waren die Voraussetzungen denk- 
bar schlecht. Der ausgezeichnete Torwart 
Sparr fiel nach längerer Krankheit aus. Daher 
mußte Stürmer Wiederhold das Tor hüten. Ob- 
wohl er seine Sache sehr gut machte, war er 
eben nur Ersatz für Sparr. Dann gab es schon 
rein optisch einen .Schock für die Langener 
•lungens, denn Trebur war körperlich weit 
iiberlegen. Es kcmnte also nur das technische 
Können, verbunden mit ausgezeichnetem Ein- 
satz, zum Erfolg führen. Jeder der Langener 
wußte darum und spielte auch danach. Bis zur 
Halbzeit sahen die Zuschauer ein großartiges 
Spiel. Immer wieder gelang es dem Langener 
Sturm — und hier besonders der linke Flügel 
Steitz-Schreiber — die Deckung des Groß- 
Gerauer Meistens aufzureißen. Man sah Btl- 
derbuchkombinationen der Langener und war 
wirklich nicht überrascht, daß es bei Halbzeit 
10:7 für Langen stand. Nach der Pause muß- 
ten beide Mannschaften dem Tempospiel der 
ersten Hälfte Tribut zahlen. Longen, als die 
körperlich schv;ächere Mannschuft, hatte es 
besonder.': schwer. Aber die Jungens kämpften 
bis zum Umfallen. Selbst als Hakel nach einer 
ernsthaften Ve-letzung ganz ausfiel, hielten 
sie durch. 

Am Ende stand dann ein verdienter 16:12- 
Sieg der SSG Langen. Eine besondere I.ei- 
stung vollbrachte der erst 14.iührige Schrei- 
ber, der mit 10 Toren den Löwenanteil der 
Torausbeute bestritt. 

Die Mannschuft: Wiederhold, Friedel, Re- 
genauer, Gleim, Sauerbier (1), Hakel (Sehring), 
Herold, Spreu, Schmidt (3), Steitz (2) und 
Schreiber (10). 

Ilelmuth Glas 
einer der besten Leichtathleten 

im Bezirk Darmstadt 
Bei den He.ssischen Zehnltampfmciislcir- 

schaftcn, an denen die besten Zehnkämpfer 
des Landes Hessen teilnahmen, konnte Glas, 
der Alroundathlet des TV, den ß. Platz er- 
ringen. Ein beachtlicher Erfolg, wenn man 
bc5denkt, daß der Zehnkampf alles an Kralt 
luid Können von einem Athleten verlangt. 
Helmuth Glas fuhr mit seinem Traiiner Wer- 
ner Bernhardt am letzten Sonnabend nucli 
Wetzlar, zum Austragungsc>rt der Mcsister- 
•schafU'n. Um 15.00 Uhr btigannen die Kample 
bei kühlem, böigem Wind, zwischendurch gab 
US stariicn Regon. G<3gen 20.00 Uhr waren 
die ersten Di.sziplinen nach vielen Durch- 
gängen beendet. Helmuth Glas erreichte am 
I. Tag folgende Leistungen: 100 m: 10,9 oec.. 
Weitsprung: 6,30 m, Kugelstoßen: 10,30 ni 
Hochsprung: 1,60 m, 400 m: 52,3 .sec. 

Am 2. Tag, bei besserem Wett<.r: 110 m 
Hunden: 16,7 sec., Diskus: 31,10 m, Stabhoch- 
sprung: 3,30 m, Speer: 41,82 m und den letz- 
ten u. schwer.sten Kampf: 1 500 m in 4,41 müi. 

Trainer und Sportler dürfen sich über den 
Elrfolg des jungen TV-Mitgliedes Helmuth 
Glr.s freuen. 

Der „Club" ist Favorit 
Der I. FC Nürnberg und Fortuna Dü-sseldorf 

bestreiten morgen im Niedersachsen-Stadion 
in Hanrover das 19. Endspiel um den DFB- 
Pokal. Beide Vereine stehen zum vierten Male 
in Ihrer Vereinsgeschichte im Pokal-Endspiel. 

Die Nürnberger befinden sich gegenwärtig 
in einer guten Form, sie werden aber mil 
Fotjunu Düsseldorf einen Gepner vcrgesetzt 
bekommen, der hart und nüclitern seine Chan- 
cen wuhrzunehmen weiß. Sollte das Spiel trotz 
Verlängei'ung unentschieden bleiben, wird es 
am 12. September erneut ausgetragen. 
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Unerschöpflicher Reichtum in schlesischer Erde 

Keine Landsdiaft Europas besitzt Bodenschätze in größerer Vielfalt 
Die gewaltsame und widerrechtliche An- 

nexion des schlesischen Landes durch Sowjet- 
Polen hat Deutscliiand einer seiner reichsten 
L;mdschaften bernubt. In Schlesien liegt der 
seltene Fall vor, daß in seinem ober- und 
niedersdilesisdien Teil fast alle Rohstoffe vor- 
iu-nden sind, die eine moderne Volkswirt- 
schaft notwendig hat. Bekannt ist wohl jc- 
'lermann, daß Obersdilesien das reichste Koh- 
Icnfieblet Europas aufweist, wozu noch das 
Steinkohlenrevier um Waldenburg und die 
Hraunkohlenhißfr in der Nieder-Lausitz kom- 
men. 

Vor 1914 lörderien die deutschen Gruben in 
•^berschlesien üi^cr 43 Millionen Tonnen Kohle, 
dj.mit mehr als ein Fünllel der «esamtdeut- 
M'-.en Kohlenforderung. Nadi der willkürli- 
.hon Abtrennung Ost-Oberschlesiens 1922 an 
Polen «in^en 2200 qkm der insgesamt 2R()0 
<^u;Klr;iikilomeier obcrschlesische Kohienro- 
.•;rro .ni Polen verloren. Statt (57 Schachtan- 
lrij,en behielt Deutschland nur 14 und er- 
,^öhte dennoch in wenigen Jahren in dem 
(^trlnaen verbliebenen Gebiet die Kohlenför- 
tierunf; auf das Df)i)pelte. während sich die 
polnische Förderung um ein Drittel verrin- 
f;erte. H)3K förderte Schlesien fast 32 Mil- 
lionen Tonnen Steinkohle für die deutsche 
Wirtschaft. 

Das Vorkommen an Zink und Blei in Ober- 
Ächlesien war für die deutsche Wirtschaft 
pni chelflcnfl. Dreiviertel des deulsdien Bc- 
Ir.rfs an Zink und Jast die Hälfte an Blei 
vurden aus ::chlosisdiem Borien gedeckt. Am 
lobten und bei Frankenslein befanden sicli 
:lic einzigen deutschen ?;Iagnesil-Lager. die 
für die chemischf^ wie für die Elektroin- 
:luf-lrie. al)er jmcii Ciir die Stahlerzeugung von 
ar^'-Oier Bedeutung waren. Die reidien Lager 
V. m Arsenerzen deckten fast ganz den deut- 
fciien Bedarf an dies^^m wichtigen Mineral. 

Bei Ooldberg und Gruditzburg wurde au^ 
mächtigen Schiditen von Mergelgestein Kup- 

fer gewonnen, und einmalig in Deutsdiland 
war auch der Quarzsdiiefer, der in der Nahe 
von Krummendorf gewonnen wurde. Mit den 
Rohkaolinen, dem seltenen Blauslein und 
dem Glüssand waren wichtige Materialien für 
die keramische und die Glasindustrie gege- 

Dci Ooldberg wuide sebon im II. Jahrhundert 
Geld geschürft. Unser Foto zeipt die Kirche 
des altrn Städtchens. Foto: Archiv 

ben. Sdileslsdier Granit und Basalt, Sand- 
stein und Kalk haben einst ihren Weg weit 
über die deutschen Grenzen genommen. 

Goldgewinnung bis 1961 
Sehr früh Ist In Sdileslen schon der Gold- 

bergbau betrieben worden. Die bekanntesten 
Fundorte lagen bei Reidienstein, Löwenberg 
und Goldberg. In Reidienstein konnte man 
1933 das tausendjährige Bestehen des Berg- 
baues begehen, und hier zählte man 1525 
nicht weniger als 145 Stollen, In denen um 
1560 jährlich rund 140 Kilogramm Gold ge- 
wonnen wurden. Reichenstein besaß auch bis 
1620 eine eigene Münze und prägte die 
Golddukaten der Landesherren. Im beginnen- 
den 18. Jahrhundert trat dann die Arsenge- 
winnung in den Vordergrund, doch ist bis 
Kriegsende nodi immer In geringem Maße 
hier Gold gewonnen worden. Nach einer pol- 
nischen Nadiricht aus dem Frühjahr 1961 soll 
sidi der Grubenbetrieb in Reichenstein nicht 
mehr gelohnt haben, die Grube .sei ge.«:chlos- 
■^en worden. 

Auch in der Löwenberg-Goldberger Gegend 
ist schon im 11. Jahrhundert Gold geschürft 
worden, und hierhin wanderten bereits unter 
Heinrich I. deutsche Bergleute. Urkundlich Ist 
übcrii fert, daß von 1200 bis 1230 die wö- 
dicntlicho Ausbeute hier 150 Pfund reines 
Gold betragen hat. Bis 1370 hatten sich jedoch 
die Lager cr.«diöpft. Erst zu Beginn unseres 
Jahrhunderts hat man hier die Goldgewin- 
nung durch ein Chlorverfahren des goldhal- 
tigen Sandes wieder aufgenommen, doch war 
sie nicht sonderlich lohnend. 

Hatte der Bergbau in Schlesien um die 
Mitte des 16. Jahrhunderts allgemein eine 
erste Blütezeit erfahren, so unterbrach der 
Dreißigjährige Krieg diese Entwicklung fast 
vollständig. Gab es die Bleigewinnung nach- 

gewiesenermalien schon im 13. Jahrhundert, so 
wurde Zink erst gewonnen, als Tarnowltz 
1526 als freie deutsche Bergstadt gegründet 
wurde. Aber der Zinkerzbau kam völlig 
zum Erliegen und wurde erst durch Fried- 
rich den Großen mit der Gründung der Fried- 
ridisgrube neu belebt. In dieser Grube wurde 
übrigens 17BR die erste Dampfmaschine im 
ostdeutschen Raum aufgestellt. Auch den 
Bergbau um Kupferberg förderte der große 
Preußenkonig in starkem Maße, wie er auch 
dem Magncsit-Eiscnbcrgbau bei Schmledeberg 
neue Impul.^e gab, 

Grtinil und Basall 
Vier mäditige Granitmassive ziehen sich 

durch das schlesische Land, von denen die Vor- 
kommen bei Strehlen und Friedeberg die be- 
kanntesten sind. In großen Steinbruchbetrie- 
ben wurde das wertvolle Gestein erschlossen. 
Größter Steinbruch auf dem europäischen Fest- 
land war der Stadtbrudi am Galgenberg bei 
Strehlen, der 1000 Meter lang war. eine Soh- 
lenbrei Je von 200 Metern und bis BO Meter 
Tiefe aufzuweisen hatte. Am Zobten. im Rie- 
sengebirge, in der Grafschaft Glatz befan- 
den sidi v;eitere Granitbrüdie, deren indu- 
strielle Auswertung zu den ältesten Industrie- 
zweigen Schlesiens gehörte Heller Granitstein 
wurde als Werkstein verwandt, der Strehle- 
ner Granit fand vorwiegend als Pflasterstein 
Verwendung, und das beste Material wurde 
für den Bau von repräsentativen Gebäuden, 
Kirchen, Denkmälern, aber auch bei Brük- 
ken- und Kanalbauten verwendet. 

Auch der Basalt in seinem Hauptvorkom- 
men bei Hirschberg und Görlitz. Jauer, bei 
Nimptsch und Groß-Strehlitz in Oberschle- 

„sien zeichnete sidi durch Härte und Drude- 
festigkeit aus. Er wai daher als Pflaster- und 
Schotterstein liesonders für den Straßenbau 
und den Oberbau von Bahngleisanlagen ge- 
eignet. Schlesisdier Basalt ging schon seit 
Jahrhunderten in weile Fernen. 

Aus "dem kleinen Schlesierstädlchen Kauf- 
fung an dei Katzbach lieferten die Kalkwerke 
Bau- und Düngekalk in bedeutenden Mengen 
in alle Teile Deutsddands. 

F ußball-Ergebnisse 
I'unball-A-Klassc Darmstadl (West) 
Spielergeljnisse vom letzten Sonntag: 
SKV Büttelborn — SKV Mörfelden 
VfB C'rinshoini — TG Bessungen 
TSf; Wixhausen — TSV Trebur 
VfR Groli-Gerau — SV Weilerstadt 
TSC: 4l> Darmstadt — FC Leeheim 
■iV Erzhausen — TSV Goddelau 
SKG Rüßdorf — SG Egelsbach 
SV Nauheim — SV St. Stephan 

1. SKV Morleiden 
2. .SV Nauheim 
:i. TG Bessiungen 
4. TSV Goddelau 
.5. SKG RofJdorf 
(i. 
7. 
8. 
;i. 

10. 

12:4 
9:4 
9:S 
7:4 
7:() 
8:0 
4:3 
ü:B 
6:1 
7:7 
.'"):4 
7:6 
2:8 
:i;U 
3:6 
.5:12 
4:14 

1:4 
3.1 
2:4 
0:0 
2:0 
2:1 
2:1 
4:0 
6:0 
4:0 
4:2 
4:2 
4:2 
3:1 
3:1 
3:3 
3:3 
3:3 

Die verkauften Bräute von Samoa 

2:2 
2:2 
1:3 
0:4 
0:6 
ü:6 

SV Weiter.stadt 2 
SV ICrzhausen 2 
VfR GrolJ-Gerau 3 
SV St. Stephan 3 
VfB Ginsheim 3 

11. SC Griesheim 2 
12. TSV Trebur 2 
13. TSG 46 Darmstadt 2 
14. FC Leeheim 3 
I,5. .SG Egelsbach 2 
16. SKV Büttelborn 3 
17. TSG Wixhausen 3 

Am kommenden Sonntag: Weiterstadt — 
Wixhausen, TG Bossungen gegen Uüttelborn, 
Leeheim — Groß-Gerau, Goddelau — TSG 46 
Dar.nstadt, Trebur — Gio.sheim, Mörfelden — 
Nauheim, Griesheim — RolklorC und Rgel.s- 
bach Regen Erzhausen. 

.\-KUisse Darmstadt (Ost) 
Ha.'---ia Dieburg — KSV Spachbrücken 3:2 
FV Eppertshausen — .SG Ueberau 3:0 
Gri.ß-Unvitadt — Babenhausen 2:2 
FSV Groß-Zimmern — TSV Seckmauern 8:0 
.SV Gioß-Bii'borau — TSV Höchst 0:1 
SG Sandbach — .Schaafheim 1:1 
Itoriicr.s-hausen — SSG Offenthal 3:1 
Viktoria Dieburg — SV Hainstadt 5:1 

1. FSV Groli-Zimmern 2 11:2 4:0 
2. Viktoria Dieburg 2 7:1 3:1 
3. Schaafheim 2 3:1 3:1 
4. Babenhiiuisen 2 4:2 3:1 
5. Hassia Dieburg 2 5:4 3:1 
6. TSV Höchst 1 1:0 2:0 
7. Groß-Umstadt 2 7:2 2:2 
8. SG Ueberau 2 6:4 2:2 
9. FV Eppertshau-sen 2 4:3 2:2 

10, Hergershausen 2 3.3 2:2 
II. .SG Simdbach 1 1:1 1:1 
12. FSV Spachbi-ücken 2 2:3 1:3 
13. SV Groß-Bieberau 2 0:1 1:3 
14. SSG OfifenthiU 2 3:6 0:4 
1."). SV Hainstadl 2 2:11 0:4 
If). TSV Seckmauern 2 0:13 0:4 

Am kommenden Soniiiae; Viktoria Dieburg 
gegen Eppertshausen, SG Ueberau — Groß- 
Um-stadt, Babenhausen gegen Groß-Zinunern, 
Seckmauern — Hergershausen, Offenthal — 
.'■.andbach, Schiuifheim gegen Groß-Bieberau. 
Höchst — SpachbrUekon und Hainstadt gegen 
Hayfia Dieburg. 

Handball-Spiegel 
Krurksklasse, Gruppe West 
TV Lamperthlciim — TuS Griesheim 8:14 
TSvG 46 Darmstadt — TG Rüsselsheim Ib 19:6 
SKG Ober-Mumbach — TV Trebur 15:11 
TG Bessungen — SKG Bonsweiher 11:11 
•SKG Eauschheim — SSG Lyngsn 14:7 
TuS Rüsselsheim — SG Bgelsbach 7:5 

1. TuS Rüsselshoim 18 190:125' 28:8 
2. TSG 46 Darnvstadt 17 250:166 27:7 
3. SG Egelsbiieh 17 175:156 25:D 
4. TuS Grie.shcim 18 194:188 21:15 
S.Ober-Mumbach 17 201:171 20:14 
0. SSG Langen 16 206:177 17:15 
7. TV Trebur 18 186:?07 16:2U 
B. SKG Bonsweiher 18 157:183 10:20 
9. TV LiimperUieim 17 166:215 10:24 

10. .SKG Batuschheim 15 123:160 9:21 
11. TG Rüsselsheim Ib 17 151:201 8:26 

13. TG Bessungen 10 163'214 7:25 

Die Beamten der Einwanderungsbehörden 
von Hawaii standen vor einem Rätsel. Immer 
häufiger gingen in Honolulu Samoanerinnen 
an Land, was man ihnen nicht verbieten 
konnte, denn sie hatten gültige Papiere, doch 
dann tauchten sie unter. 

Mißtrauisch von Berufs wegen, schalteten 
die Behörden den FBI ein. In aller Stille 
gingen die Agenten des amerikanischen Bun- 
deskriminalamtes an die Arbeil. Was sie zu- 
tage brachten, führte zu dem sensationellen 
Bericht, der die inoffizielle Ueberschrift „Die 
verkauften Bräute" trägt. 

Laut Statistik leben in Amerikas jüngstem 
Bundesstaat Hawaii 46 000 Philippinos. Dabei 
handelt es sich meistens um ,Iunggesellen, die 
nur allzu gerne nach Festland-Amerika aus- 
wandern würden. Die Einwanderungsgesetze 
der USA sorgen jedoch dafür, daß pro Jahr 
nur 105 Philippinos den Sprung in die Neue 
Welt wagen dürfen. Berücksichtigt werden 
dabei fast ausschließlicli philippinische Staats- 
bürger, die in ihrer Heimat leben, nicht aber 
die, die schon vor der Erlangung der Staaten- 
würde Hawaiis sich a)if den Ananasinseln 
niederließen. 

Obwohl Hawaii als Schmelztiegel der Ras- 
sen gilt, haben die heirat,sfühigen Mädchen 
jener pazifischen Inseln eine Abneigung ge- 
gen Philippinos. Vor allem, weil es ihnen nur 
selten gelingt, die Sprossen auf der Leiter zum 
finanziellen Mittelstand zu bewältigen, und 
Hawaiis Evastöchter denken längst höchst 
nücäitern, wenn es um die finanziellen Fun- 
damente der Ehe geht. 

Diese Erfahrung machte auch ein West- 
Samoaner, der vor einiger Zeit Hawaii be- 
sudite. Er lernte bei semer Reise etliche Phi- 
lippinos kennen, die ihm in Honolulus Kneipen 
ihr Leid klagten. Dafür hatte er nicht nur 
VerstUndnis, er sann aucli auf Abhilfe, vor 
allem, weil er sich davon einen Gewinn ver- 
spracli. 

Er wußte, daß den amerikanischen Gesetzen 
entsprechend, ein West-Samoaner kaum 
Sdiwierigkeiten hat, wenn er nacli Hawaii oder 
einem anderen amerikanischen Bundesstaat 
auswandern will, vorausgesetzt, daß er im 
Besitz eines Geburtsscheines und der obliga- 
ten Impfzeugnisse ist Er fand aucn sehr 
schnell heraus, daß Samoanerinnen In Honu- 
lulu landen dürfen, wenn sie neben den 
sonst üblichen Dokumenten ein schriftliches 
Heiratsversprechen eines auf Hawaii ansäs- 
sigen Mannes vorweisen können. 

Der Rest war einfadi. Der West-Samoaner 
sammelte unter den enttäuschten .Tunggesel- 
len schriftliche Heiratsversprechen. Damit be- 
waffnet, trat er die Rückreise an. In seiner 
Heimat fiel es ihm nicht sdiwer, junge Mäd- 
chen zu finden, die auf seine ausgesdimüdt- 
ten Berichte hereinfielen. Die Vermittlungs- 
gebühr bezahlten sie gerne im Hinblick auf 
da? paradiesische Leben, das sie erwartete. 

Mehr als 60 samoanische Mädchen machten 
sidi auf den Weg nacli Norden. Für die meisten 
von ihnen endete die Reise mit einer bitteren 
Enttäuschung. Fast Immer führte sie In die 
Arme von Männern, die ihnen nicht mehr bie- 
ten konnten als einen besdieidener Raum in 
einer Hütte der Elendsviertel von Honolulu 
Einige junge Samoanerinnen stellten plötzlicli 

A-Klasse Darnutadt 
SKG SchnepiJenhaus. — SG Woiter.stadt 7:11 
TSV BraunshiU'dt — TV Langen 8:12 
TV Seeheim — TSV PCungsladt 9:9 

1. SG Weitersliidt 14 191): 112 28:0 
2. TSV Pfungstadt 15 144:106 21:9 
3. rv Langen 15 164:144 18:12 
4. TG 7» Darmstadt 14 144:147 16:12 
5. TSV Braun-shardt Ib 15 141:141 14:16 
6. TV S'.>eheim K U3:143 11:17 
7. SG Arheilgen 13 117:137 10:16 
8. Schneppenhausen 14 107:154 6:22 
9. Asbach 14 110:182 4:24 

fest, daß die Bilder der Bräutigame, für die 
sie sich entschieden hatten, einige .Tahrzehnte 
alt waren. 

Nur wenige fanden wirklich das Glück, das 
sie sich erträumt hatten. Die FBI-Beamten, 
die jeden einzelnen Fall untersuchten, gaben 
nachher selbst zu, daß sie In ihrer ganzen 
Karriere nur selten mehr Elend begegnet 
seien. Beweise für das, was gemeinhin als 
Mäddienhandel bezeichnet wird, fanden sie je- 
doch nicht, denn die Vermittlung von Bräu- 
ten gegen entsprechende „Konzessionsgebühr" 
ist in jenem Teil der Well seit Jahrhunderten 
üblich. Die FBI-Agenten stießen auf keinen 
Fall, bei dem etwa samoanische Evastöchter 
unter Ausnutzung der Gesetze an zweifelhafte 
Nachtlokale vermittelt wurden. 

Der FBI-Bericht blieb dennoch nicht ohne 
Folgen. Er veranlaßte die Behörden von 
West-Samoa zu umfangreichen Hilfsmaßnah- 
men für das ihnen unterstehende Gebiet. Sie 
sollen unter anderem verhindern helfen, daß 
der „Versandhandel von Bräuten" bedenk- 
lichere Formen annimmt. 

Wie groß die Aussichten dafür sind, bleibt 
abzuwarten, denn West-Samoas Statistiken 
weisen seit Jahren einen Frauenüberschuß 
aus, und von den ausgewanderten Evastöch- 
tern haben immerhin einige die Hütten ihrer 
Heimatdörfer mit modernen Wohnungen ver- 
tauscht. Ihre Zahl mag gering sein, dodi ihre 
Briefe haben einen größeren Einfluß als die 
der Enttäuschten. 

„Mariner II" zur Venus? 
Seit gestern morgen beündet sich die ame- 

rikanische Venus-Sonde „Mariner II" auf dem 
.300 Millionen Kilometer weiten Weg zur 
Venus. 

Erste Bercchnungeai der Flugbahn wenige 
Stunden nach dem Start halten ergöben, daß 
,iMarinei' II" in etwa 960 000 Kilometer Ent 
fermmig an der Venus vorbeifliegen würde. 
Wissenschaftler auf Kap Canaveral halten 
jedoch die Hoffnung geäußert, daß der Kurs 
der Instrumentensonde mit einer nochmaligen 
Zündung der Agena-Rakete in etwa 8 Tagen 
noch korrigsort werden könne. 

Die etwa vier Zentner schwere, mit Gold 
und Silber plattierte Sonde soll die Venus am 
14. Dezember erreichen imd in einer Entfer- 
nung von nmd 16 000 Kilometer umkreiijen. 
Mit ihren empfindlichen Instrumenten soll 
die Sonde versuchen, die dichte Dunsthülle 
um die Venus zu dm-chdringen und Auf- 

schlüsse über die Be.schaffenheil des Planelen 
zur Eixle zu tunken. 

Nach bisherigen Forschungen scnwanken 
die Temperaturen auf der Venus zwischen 
etwa nvinus 40 Grad Celsius und plus 325 
Grad Celsius, die Atmosphäre soll übenwle- 
gond aus Kohlendioxyd mil nur einem ge- 
ringen Prozentsatz von Sauerstoff zusammen- 
gesetzt sein. Bin organi.5ches lH!ben auf die- 
sem Planelen wird von den tneisten Fachleuten 
für unmöglich gehalten. 

Atom-Großkraftwerk an der Donau. AEXJ, 
General Electric und Hochtief AG. Essen, 
werden für RWE und Bayernwerk AG den 
ersten Groß-Reaktor zur Gewinnung von 
Elektrizität in Deutschland bauen. Das 250 000 
kW (250 MW) Atom-Großkraftwerk bei Günz- 
burg an der Donau wird einen Siedewasser- 
reaktor wie das Kraftwerk in Kahl am Main 
erhalten. Die Bauarbeiten sollen noch 'im 
August eingeleitet werden. 

Büchertisch 
Foto-S|)ie!c 

Ein originelles Spielebuch für Gruppen 
Schule und Familie 

von Siegfried Rematm 
88 Seiten und 4 Seiten Kunstdrucktafeln 

broschiert, gan-zkaschlert, DM 4,80 
Dieses Buch entdeckt den homo ludends, den 

spielenden Menschen, im technischen Zelt- 
alter. Es ist das rechte Buch für die moderne 
Jugend, für den nach neuen Wegen der Ge- 
selligkeit suchenden Jugendleiter, den Lehrer, 
den Heimerzieher und auch für die zahlrei- 
chen Mitarbeiter im Tourismus, wie Reise- 
leiter usw. 

Die .Spiele kann jeder mitmachen, ob er 
photographieren kann oder nicht. Sie haben 
den Reiz des Neuen, sind anregend und unter- , 
haltend; sie wecken eigene Ideen und legen 
schöpferische Kräfte frei. 

Wer seinen Mitmenschen und sich selbst 
wahre Freude schenken will, wird in diesem 
Buch einen guten Ratgeber finden. Ganz un- 
versehens und wirklich spielend erhält jeder 
viele Hinweise, wie sich gute Geselligkeit und 
auch — gute Fotos gestalten lassen. 

Die zahlreichen Spielvorschläge sind näm- 
lich durch fototechnische Erläuterungen er- 
gänzt, und selbst kompliziertere technische In- 
formationen werden anschaulich und lebendig 
geschildert. Man liest das Buch fast wie einen 
Roman. Am besten lassen Sie sich gleich ein 
Exemplar bei Ihrem Buchhändler zeigen. 

Nach langem Leiden verschied am Samstag, 25. August 1962, plötzlich 
mein lieber Mann, unser guter Bruder, Schwager, Onkel und Pate 

Karl Eisenberg 
Oberpostsekretär i. R. 

im Alter von 71 Jahren. 
In stiller Trauer: 
Dora Eisenbers geb. Schroth 
und alle Ar.Kehörigen 

Langen. Darmstädter Straße 33 

Die Beerdigung findet statt: Dienstag, den 28. August 1962, um 15.00 Uhr 
vom Portal des hiesigen Friedhofes aus. 
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MSiRcrchor Liederkranz 
t838 langen 

Heute Dienstag, 28. 8., 
um 20.30 Uhr 

Sonder-SinRstundc 
im Vereinslokal. Um 
Pünktlichkeit bittet 

der Vorstand 

Freitag,31.8., 20.30 Uhr 
Spicirrvcrsammlung 

der Junioren. 

Jahrgang 1902/03 
Meldeschluß f. die am 
15. Sept. stattCindende 

Omnibusfahrt 
ist der 5. Sept. Meldung 
u. Fahrprcisanzahlun- 
gen bei Karl Herth, 
Fabrikstraße, u. Sanna 
Anthes, August-Bebel- 
Straße. 

Der Einberufer. 

Jahrgang 1920 21 
Am Mittwoch, 29. 8.. 
20.00 Uhr, treffen wir 
uns zwecks Ausflug 
im „Treppchen". 

Dienstag, Mittwoch und Donnerstag 
täglich 20.30 Uhr: 

mit Hans Söjinkcr — Edith Mill 
Therese Giehse — Irene von Meycndorf 

und der junge Michael Ande. 

Telefon 21K' 
Nur Dienstag und Mittwoch, 20.30 Uhr 

Die aus dem Kelch 

der Liebe trinken 
Menschen, vom Schicksal aus der 

Bahn geworfen. 

Nur Donnerstag, 20.30 Uhr 
Auf vielfachen Wunsch: 

Marilyn Monroe t in 

Fluß ohne Wiederkehr 

Für die erwiesene Aufmerksamkeit anläßlich der Eröffnung 

der FINA-Tanlcstelle danken recht herzlich. 

Reinhart Freudl und Frau 

Bar-Kredite 
für Jedermann! 
0,4 "In Zinsen pro M. 

FRANZ SCIlLAUn, 
Bahnst r. 39 

Guterhaltenes 
Laufställchen 

mit Einlage zu ver- 
kaufen. 

Schäfer, Hügelstr. f 

mit Lilli Palmcr — Peter van Eyck 
Charlos Thompson — Dorian Gray 
nach dorn bekannten Bühnenstück. 

Ab IG Jahren! 

Spinat-Anbauer! Landwirte! 

Am Spinal zeigt sich zur Zeil schon l<urz nach dem Auflaufen 
außergewöhnlich starker Läusebetall. 
Läuse können die vIröse Vergilbung übertragen. Deshalb 
sofort mit 

600-800ccm/ha PERFEKTHION 
spritzen (Warlezeit 14 Tage)! 

Muß Spinat Icurz vor der Ernte gespritzt werden, nimmt man 

500-400 ccm/ha 

SHELL PHOSDRIN 50 
dessen Wartezeit nur 4 Tage beträgt. — Das gilt auch für 
Paprika, Bohnen, Tomaten und Rüben. 

Frauen und Mädchen 

und junge ungelernte Männer 

finden bei uns lohnende Beschäftigung durch 
leichte Maschinen- und Montagearbeiten an fein- 
mechanischen Kleingeräten. 

Guter Verdienst nach kurzer Anlernzeit. 

Angenehme Arbeitsbedingungen in hellen, 
modernen Räumen. 

Auch Halbtagsarbeit zu folgenden Zellen Ist 
möglich: 

7.00—12.50 Uhr 
13.10—18.00 Uhr 
17.00—22.40 Uhr 

Bitte wenden Sie sich an unser Lohnbüro, 
Telefon 77 06 21. 

VDO TACHOMETER WERKE • FRANKFURT/M-W13 
ADOLF SCHINDLINC CMBH'ORÄFSTRASSE 103 

Wir suchen zum baldigen odor späteren Eintritt 

Stenotypistinnen 

Neben leistungsgerechter Bezahlung bieten wir gute Sozial- 
loistungen. verbilligtOF Mittagessen in eigener Kantine, 

betriebliche AltersversorBung, Fünf-Tage-Woche. 
Bewerl>ungen mit handgeschriebenem Lebenslauf, unbeglau- 
bigten ZeugnLsabschi iften und Lichtbild bitten wir untei' 
Angabe des Gehnltsanspiuches an unsere Personalabteilung 

zu richten. 

Hessische Landesbank 

- Girozentrale - 

Frankfurt (Main), Junghofstraße 26 

Jahrgang 1921/22 

Unsere 40-Jahrfeier findet am 22. Sep- 
tember, 20.00 Uhr, im Frankfurter Hof, 
statt. Alle Neubürger, die an der Feier 
teilnehmen wollen, sind hierzu herzlich 
eingeladen und werden gebeten, 'ihre 
Adresse lin der Darmstädter Strafic 20 
abzugeben. Diejenigen, die den Unko- 
stenbeitrag noch niciit bezahlt haben, 
werden gebeten, dies bLs 15. September 
bei Frau Metzger, Wiesgäßchen 11, zu 
erledigen. 

Herzlichen Dank allen Verwandten, 
Nachbarn und Bekannten für die vie- 
len Glückwünsche und Geschenke zu 
meinem 80. Geljurtstag. Besonderen 
Dank Herrn Pfarrer Dr. Z.iefiler, dem 
Vorstand dos Turnvereins 1862 und der 
Stadt Frankfurt für die Ehrungen. 

Konrad Metzger 
Langen, im August 1962 
Fabrikstraße fl 

Junges Ehepaar mit 
1 Kind sucht 
2'1-j Zimmerwohnung 
Off.-Nr. 1240 a. d. I,Z 

Möbl. Zimmer 
mit Bad zu vermieten. 

Bahnstraßo 23 

Möbl. Wohnungen 
für Amerik.'incr siiclit 

I.indncr, 
Fr;inkfiirt am Main 
Weserstraßc» 1<> 
Telefon 33 12 (58 

Bauplatz oder Haus 
im oberen Langen zu 
kaufen gesucht. 
Angebote unt. Offert.- 
Nr. 1238 a. d. LZ 

Suche 
Helmarbeit 
in Schreibmaschinen- 
arbeiten bis einschl. 
13. September. 
Off.-Nr. 1241 a. d. LZ 

Suche 
Kinderbett 

70 X 140 cm. 
E. Schröder. 
Wassergasso 4 

Opel (1200) 
in sehr gutem Zustand 
günstig aus 1. Hand 
abzugeben. 

Telefon Langen 2817 

OiackmaCti 

ketüCCeke Smicuümgf- 

zu unserer 70. Jahres-Hauptversammlung morgen 
Mittwoch, den 29. August 1962, 20.15 Uhr im Saalbau 
„Zum Lämmchen", Langen, Schafgasse 29. 

Wir würden uns sehr geehrt fühlen, wenn wir viele 
unserer Mitglieder und Geschäftsfreunde begrüßen 
dürften. 

Ihre 

LANGENER VOLKSBANK 

Am Lutherplatz und Bahnstraße 123 

Bettenkanf Int 
Vertrauenssacbe 1 

Kommen Sie daher 
in das 

Bettenhaus 
Langjährige Erfah- 
rung sichert Ihnen 
korrekte u. fachge- 
rechte Bedienung. 

Betten-Reiser 
Langen, Fahrgasse 

Last-Taxi 
Klein-Transporte. 

Tel. 30 12 

Wartefrauen 
(leichte Schichtarbeit) 
für Toiletten im Hbf.- 
Ffm. gesucht. 
Vorzustellen bei 

Bahnhofs-Friseur, 
gegenüber Gleis 24 

Jüngere Frau 
ZAveimal wüchenllich 
3 Stunden für Haus- 
arbeit gesucht. 

Bachgassc 4 

Haushalthilfe 
für berufstät., kinder- 
loses Ehepaar, halb- 
tags, auller Samstag u. 
Sonntag, ge.sucht. 
Off.-Nr. 1235 a. d. LZ 

Gebrauchter 
Kühlschrank 

günstig zu \'erkaufen. 
Bauknecht, 112 Liter, 
Ti.schmodeil, mit Ga- 
rantie. 

Elisabethenstr. 28 III 

Schwarzpolierter 
Flügel 

zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1236 a. d. LZ 

Wir suchen noch einige 

weibi. Arbeitsicräfte 

■in Dauerstellung und als Aushilfe (evtl. auch für halbe Tage) 
für leichte Arbeiten. 

Hermann Seitz 
Präserven- und Nährmittelfabrik, 
Frankfurter Straße 52-54, Telefon 5 04 und 5 05. 

Richtig wirbt, 
wer die 
Heimatzeitung 
als ständiges 
Sprachrolir benutzt 

Anzeigen für die tLangener Zeitung* 
immer frühzeitig aufgeben, damit sie mit 

5oro/aU bearbeitet werden können l 

n{ieid 
Regenmantel 

gereinigt und 4,90 
IkTipr DM 

Filiale Langen 
Babnstraße 112 

Per 1. Oktober eine 

Verkäuferin 

für halbe Tage und eine Verkäuferin 
stimdenweise, bei gutem Lohn gesucht. 

Klelnmarkthaiie 
Bahnstraße 112 

Für Ausbesserungen und Änderungen steht 
Ihnen unser Schneiderreparaturdienst zur Ver- 
fügung. Unser Ladenpersonal berät Sie gerne 
über die vielfältigen Möglichkeiten dieses 
Dienstes. Annahme nur in unseren Filialen. 

Gebr. Rover, Chemische Reinigungswerke, 
Filiale Bahnstraße 112 

Elektr. Massageapparate 
Höhensonne Original Hanau 
Elektr, Inhalierapparate 
Bestrahluugslampen 
Hochfrequenzapparatc 
Galv.-Farad.-Elektrislerappar. 
Hico-KIimamasken 
Aerosol-Geräte 
Fußpflegekoffer mit Motor 
KrankenfahrstUhle 
Klosettstühle 
Personen-Wlege-Waagen 

WILHELM SCHMIDT 
Frankfurt a. M., Telefon 332G34 

ItlUnchener Str. 17, Ecke WeserstraOe 
Arzte- und Krankenpflegewaren 

Bei Kauen lugelMsen 

Eradi^wöcihentUch zweimal: dienstags und freitags. 
monatlich 2,- DM zurfi^. 0,30 I>M TrSgeriohn. 
Verlag: Buchdruckered Kühn KG, Langen bei 

Frankftirt am Main, Darmstädter Straße 26. — Ruf 493. 

P_T^ L7^ N G E N V N D D E N 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsverkündiguugsblali der Behörden 

Freitag, den 31. August 1962 

DRE1E1CHG7CV7 

Anzeiconpreis: 0,14 DM für die achlgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlasse nach Anzeigenpreisliste Nr. 4 - Anzeißen- 
a.i.i;,ibe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
n,;;es, größere Anzeigen früher. Plateanordnung unverbindlich. 
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DIE WOCHE 

Reden ist Silber .. . 
Geburtswehen des neuen Europa neh- men zuweilen seltsame Formen an. Während 

ist "iPrin w 6 EWG-Staaten nicht üblich st, jedes Wort auf die Waagschale zu legen 
hin zu über- 

^ Verhandlungspartner 
u ^"Wreichen Vorbehalten und Sonderwunschen eine überempfindliche Atmo- 

spharc geschaffen worden. Das erfuhr nun 
auch Bundeskanzler Adenauer, als er frei- 
mutig m einem Fernsehinterview des Senders 
V"rh^if ü'" I^'<=nstagabend über das Verhältnis Englands zur EWG sprach. 

Macmillans in der Frage der europaischen politischen Union sei wider- 
iw Adenauer und fuhr fort: ^Herr Macmillan hat am 17. Juli im Unter 

dfe^EWC oinf Großbritannien in die EWG einträte, sei damit nicht gesagt, daß 
pt IT f®'"® polltische Union eintreten würde Er hat niir dann, weil seine Minister ansehei- 
nend anderer Ansicht waren, am 21. Juli — 
also vier rage darauf — einen Brief geschrie- 

sagt iiat."^™ '^='5 Gegenteil ge- 

n ^''esem Ausspruch Adenauers noch in der gleichen Nacht — entgegen aller son- 
stigen britischen Gepflogenheiten — einen 
Absatz seines privaten Schreibens vom 25. 
ii»R ,3" «äen . Bundeskanzler veröffenUiehen 

1?' es heißt: „Wir haben die politi- schen Bemühungen der Sechs um eine grö- 
ßere politi^he Union mit wohlwoUendem In- 
chpl^^rf^R Ihnen versi- 
fidfhfß dpr erfolgreichem Ab Bru^eler Verhandlungen aus vol- 
lem Herzen an dieser Aufgabe beteiligen wol- 

Eiwas anderes hatte Adenauer schließlich 
I^er englischen Mentali- tat irf eine solche Kontroversie, die ihnen aus 

^grundsätzlichen oder aus taktischen Erwä- 
hungen notwendig erscheint, im Grunde zu- 
lefet zuwider. Sie sind, wiü man es durch 

Übertreibung anschaulich machen, davon 

da s^d^^'pHa Worte dazu 
, 'S A? verbergen. In ganz Eng- and w Adenauers „Offenheit" daher als 

unverzeihliche Entgleisung gebrandmarkt 
Die zahlreichen Gegner des britischen Bei- 
Iritts zur EWG nutzten natürlich sofort ihre 

englischen Presse, so daß im 
u "®"e Affäre um den Kanzler der ohne Zweifel auch von ihm angestrebten 

D^n^'rp,^ ""r schaden kann, 
„nrf- Gegnern im eigenen Lager und der politischen Opposition in der Bundesrepublik 
kommt das gewiß nicht ungelegerund die 
Pon^ f Rücktritt des 86jähri- 
'ugenommM' ™ Intensität 

Geschändete Rechte 
Keines der Menschenrechte, die von den 

Vereinten Nationen in 21 Artikeln niederge- 
Staatpn°^f^^" kommunistischen Maaten den Menschen gev/ährt. Alle kommu- 
nistischen Mitglieder der UNO, Sowjetunion 

(Weißrußland). Polen, 
"""J Jugoslawien, ver- eigerten en bloc die Anerkennung der All-- 

Menschenrechte", die 
dw Vpr^nfi"^M Sondersitzung 
und {"ifL ^?''°nen in Paris beschlossen '■"id feierlich deklariert wurden 

Nur kommunistische Staaten sperren ihre 
Waehtürmen, Stacheldraht und 

Todesstreifen. Mit der Absperrung ihrer Völ- 
h,.i, ®5^^echen die Kommunisten der UNO 
kmru'n^;"H™ ..Allgemeinen Er- IpHo bestimmt hat: 
Aufenhilf • Freizügigkeit und Aufenhalt innerhalb der Grenzen aller Staa- 
inschlfem^h beliebige Land 

wL fi. eigenen zu verlassen so- wiL in sein Land zurückzukehren." 
^"^wynisten, und Ulbricht zuerst, ver- 

AnrkplTi Schießbefehlen ebenso den 
hat dal festgelegt ist: „Jeder 
(AsvlWn^ V ■f'!'' Landern Zuflucht 
den" ="ehen und zu fin- 

' 'cn*® anderes als das elementare Men- 
Ö^tberh- 

Mitteldeutschen, die Chruschtschows 
•a^-thalter Ulbricht ermorden läßt, 

ho?'® ^Demonstrationen der Westberliner ee- 
der Präambel der Me^- 

(IriickirrK f^'yellste Bedeutung, der aus- 
die Menschenrechte durch geschützt werden 

Menschen zum Auf- 
leuL Unterdrückung als 
Volivp^si^ 1 ®''®jen sollen, verkündet die 

® vorliegende Allgemeine 
same RiVhf, t'" Menschenrechte als geiAein- 
n<>n " A„ "Kölker und Natio- '■ Alle Verantwortung liegt also bei den 

n,vh!°"'d'e Menschenrechte nicht schützen, sondern sie vorsätzlich be- 
seitigen. 

Neues V e r k e h rs r e c h t 
Der Bundestag wird sich demnächst mit 

dem „Zweiten Gesetz zur Sicherung des Stra- 
ßenverkehrs" befassen, dessen Entwurf der 
Bundesrat jetzt ohne größere Einwendungen 
gutgeheißen hat. Es ist damit zu rechnen daß 
auch der Bundestag dem Entwurf zustimmt 
und keine wesentlichen Änderungen mehr 
vornimmt 

Als neue Strafart sieht der Entwurf das 
sogenannte Fahrverbot vor. Es ist nicht — 
wie der Entzug der Fahrerlaubnis — eine 
Maßregel, die den Verkehr vor unzuverlässi- 
gen Kraftfahrern schützen soll. Vielmehr ist 
das Fahrverbot als eine „Denkzettel-Strafe" 
für solche Verkehrssünder gedacht, die der 

Richter eindringlich mahnen möchte, und de- 
nen er klarmachen will, was es heißt, ohne 
!• uhrerschein zu sein. Die Mindestdauer dieser 
erzieherischen Strafe beträgt einen Monat, die 
Höchstdauer drei Monate. 

Mit gemischten Gefühlen wird der Kraft- 
fahrer zur Kenntnis nehmen, daß der Entwurf 
j *"^„1 'er die Möglichlceit einräumen will 
den Fuhrerschein oder die Fahrerlaubnis auch 
auf schriftlichem Wege zu „kassieren": Per 
Strafyerfügung soll er Fahrverbote verhän- 
gen dürfen, per Strafbefehl Fahrverbote oder 
den Entzug der Fahrerlaubnis auf höchstens 
ein Jahr. Ein kostspieligere Angelegenheit 
■sollen die Übertretungen werden, die bekannt- 
lieh den größten Teil der Verkehrsdelikte 
ausmachen: Die seit 1871 unveränderte Geld- 
hochststrafe für Übertretungen soll von 150 
auf 500 DM angehoben werden. 

Gewerkschaftsfag der IG Metall 
  _ Eine der reichsten und auf jeden Fall die 

größte Gewerkschaft der Welt hält vom 3 bis 
^ September in Essen ihren 7. ordentlichen 
Gewerkschaftstag ab. Die IG Metall -- kon- 
servativer und radikaler Kern des DGB   
registriert heute 1,85 Millionen Mitglieder und 
verfugt über ein Beitragsaufkommen von 
mehr als 120 Millionen DM jährlich 

Der 1. Vorsitzende der IG Metall, Brenner, 
halt an dem alten Programm von 1949 fest 
das er „verbessert, aber nicht verwässert"' 
sehen mochte. Während der Entwurf eines 
neuen Grundsatzprogramms keinen Katalog 
so^alisierungsreifer Industrien mehr kennt 
und die Sozialisierung überhaupt als letzte 
Möglichkeit aufgeführt wird, um Machtkon- 
zentrationen in der Wirtschaft zu kontrollie- 
ren, nennt Brenner sie nach wie vor als 
„wichtigste" Forderung. Dem Gemeineigentum 
ist seiner Meinung nach „unter dem Gesichts- 
punkt einer notwendigen Wirtschaftslenkung 
entscheidende Bedeutung zuzumessen". 

Nach wie vor weigert sich Brenner also die 
Schwenkung, die die SPD in ihrem Godes- 
berger Programm vorgenommen hat und die 
seitdem mehrfach bekräftigt wurde, mitzu- 

machen. Unter dem Titel „Durch Mitbestim- 
mung zur sozialen Demokratie" wird er auch 
diesmal das Hauptreferat des Gewerkschafts- 
tages halten, wobei unschwer vorherzusagen 
ist, welche Bedeutung er dabei der Mitbestim. 
mung zumessen wird. 

TOrd Brenner somit dem Gewicht seiner 
n DGB-Mitglieder repräsentie- 

7 ®'"e Programmreform 
u ii" Sinne einer freiheitlicheren Wirt- 

verhindern suchen, so ritt er gleichfalls als Gegner einer Satzungs- 
reforrn auf, die der DGB-Spitze mehr Befug- 
nisse über die Einzelgewei-kschaften als bis- 
her einräumen soll. Solche Pläne bezeichnet 
er im Geschäftsbericht als „Verirrungen" 
die auf einer Fehleinschätzung des DGB und 
seiner Aufgaben beruhen. So wie er selbst 
^ abgelehnt hat, an die Spitze des DGB zu 
treten und seine Hausmacht aufzugeben so 
konsequent verficht er die Unabhängigkeit 
dieser Macht. Der Ende Oktober in Hannover 
zi^amnrientretende Bundeskongreß des DGB 
wird mit dieser Macht rechnen müssen. 

Dr. H. M. 

    

Besdieidene Diäten in Hessen 
Si^ibenl^undertfünfzig Mark monatlich er- halt ein hessischer Landtagsabgeordneter ee- 

genu-artig ;,ls Gnmddiät und Unkostenbetrag 
Nied.'jnsaehsen entschädigt seine Abgeordneten 
in dor gleichen Höhe, während Baden-Würt- 
temberg, Nordrhein-Westfalen und das Saar- 

Volksvertreter zum Teil wesentlich 
„1° j ^eÄihlen. Billiger kommen die Mit- 
Ho Landtages, der Bürgerschaft oder des Abgeordnetenhauses in Rheinland-Pfalz 
Schleswig-Holstein, Bremen, Berlin u Ham- 
burg zu stehen, wobei die flutgeschädigte 

Sin rf, r i' jT" f""d Monat den Gipfel der Spiirsamkeit erklettert. 
I lesen 'interc-ssanten Vergleich auf aktuel- 

lem S.and zieht jetzt die Bonner Gemein- 
Schulung und 

. MemungsbUdung. Die Bundestags- ahgeo^eten erhalten 1 270 DM Aufwands- 
kommt eine Pau.schale von 600 DM für Unkosten und von 500 DM 

tu. Taschengeld. Für jeden versäumten Tag 
weroen 30 DM abgezogen. 

"erbst? In Hamburg mnd eme dreitägige Konferenz der CDU- 
Bundesländer statt. Hauptberatungspunkt war der von der Ham- 
Plan, den Beginn 

de.s ^huljahrs in aUen Boindesländern ein- 
legen ''ef- 

' ''.reffen der westlichen Außenminister Die 
">^<1 die Bundesrepublik haten beschossen, 'im nächsten Monat eine 

^ßenmimster-Konferenz zur Erörterung der 
Berlin-Sitiuation abzuhalten, teilte 

P 1 seiner wöchent- lichen Pressekonferenz mit. 
bcstäügt. Ein hoher 

SED-Funktionar kundigte die Einführnng von 
Bu^!!=^^- Verkehr zwischen dem Bu^esgeb^t -und West-Beriin über das Ge- 
biet dei- DDR an. Ein Zeitpunkt dafür wurde 
nicht genannt. 

Greiiztruppcn unterstehen 
beiden an den Grenzen 

um West-Berlin eingesetzten Grenzbrigaden 1 
und 2 mit einer Gesamtstärke von schätzungs- 
weise 15 000 Mann wurden direkt den Streit- 
Kratten des Warschauer Paktes umterstellt. 

Deutsche Spende für Algerien. Zur Linde- 
rung der Not unter der algerischen Bevöl- 
kerang hat die Bundesrepublik 400 Tonnen 
^Ijer^mittel und ednen Krankenwagen nach 
Algerien geschickt. 

Zwölf wollen bleiben. Von den 157 mora- 
l^elasteten NS-Richtern, die in der Bun- 

des! epuWik noch im Amt waren, haben zwölf 
keinen Gebrauch von der Möglichkeit ge- 
macht bis zum 30. Juni 1962 auf eigenen 
Wunsch aus dem Dienst auszuscheiden. Welche 
Mußnahmen das Parlament nun treffen wird 
ist noch offen. ' 

Harte BuJicn für Schwarzarbeit 
Exemplarische Strafen hat jetzt der Regie- 

rungspräsident in Wiesbaden für fortgesetzte 
Schwarzarbeit hessischen Handwerkern auf- 
eriegt In einem Fall wurde ein Handwerker, 
der ohne m die Handwerksrolle eingetragen 
^ sein, unter anderem Maurerarbeiten in 

selbständig ausführte, mit 15 000 DM BuJie belegt. Zugrundegelegt ist 
Strafe der aus der Schwarzarbeit stam- 

mende geschätzte Umsatz und Reingewinn. 
In einem zweiten Fall wurdie von der Hand- 
Werkskammer Frankfurt unberechtigte Mau- 
Mnru"? angezeigt und mit 6 000 Mark Geldstrafe belegt. 

In 

bis wolkig 

gm Langenei ^"vullurhimmel 

— 'l'esen Tagen wurden die neu^^n Pro- 
pammhefte der Kunst- und Kulturgemeinde 
Langen in die Briefkästen gesteckt. An dieser 
Stelle wird nun die Bitte ausgesprochen, das 
hiffloTf 'i"*" Bilder- und Lesebuch zu betrachten. Es wurde in erster Linie mit er- 
heblichen persönlichen Opfern zu Werbe- 
zwecken hergestellt. Es sind damit vor allen 
Sn k-mhIIk i angasprochen, die noch ein Kulturbsdurfnis haben. Man veriangt kei- 
neswegs e^istisch den ganzen Menschen mit 
all seiner Freizeit. Es können dies die Fern- 
sehschauer, die Mitglieder von Klubs oder 
Vereinen sein. Das hindert überhaupt nicht 
in großen Abständen die Veranstaltungen der 
Kulturgeme^de zu besuchen, den Kontakt zur 
VpII" pflegen! Jede kleinliche Vereinsbuhlerschaft sollte beiseitegesrnoben 

I h=u Gunsten dieses höheren Lebensin- iial^. Es muß m einer fast 25 000 Einwohner 
zahlenden Stadt neben den speziellen kultu- 
lellen Gliederungen eine Einrichtung geben, 

®ll""ifassend auf diesem Gebiet 
fv ul® "^er Bürger moralische Ver- pHichtungen, und er sollte durchaus ein ganz 

Wein wenig Lokalpatriotismus zeigen. Gewiß 
die Veranstaltxmgen der Kulturgemeinde wei- 
®f.",fesenüber den Verhältnissen in den Groß- 
städten gewisse Unzulänglichkeiten auf Aber 
gerade deswegen sollten gemeiasame Anstren- 
gungen gemacht werden, denn: nur gemein- 
same Anstrengungen können Abhilfe schaffen' 
Von allem kommt nichts. Oder glaubt man, 
daß von Steatswegen eine diesbezügliche Ein- 

wird?"^ " Bürgern in den Schoß gelegt 

Burgei-meister Umbach schreibt im Vorwort 
des Jahresheftes der Kulturgemeinde: „Kraft 
und Entschlossenheit zur Flucht aus dem All- 
tag mu^en vorhanden sein, um wieder zu 
sich sel^t zu finden.., Die Liebe zur Kunst 
ist das Kraftereservoir, ohne das unsere ze- 
samte Existenz fraglich wird." Die Mitglied- 

Kulturgemeinde hat also dop- 
pelte Bedeutung: Für Langen und persönlich. 
Der Monatsbeitrag von 0,75 DM für Jugend- 
liche uiid 1,50 DM für Erwachsene sollte 
die Sache wert sein, auch wenn ,es Opfer be- 
deutet. Aber den Nutzen des gebrachten Op- 
fers kann jeder selbst ernten. 

Es fühle sich mit diesen Zeilen ein jeder 
angesprochen, der die Bedeutung eines Kul- 
turlebens dm wahrsten Sinne des Wortes ver- 
steht, für jet-Jt und die Zukunft! Es sei hier 
offen ausgesprochen: die Bereitschaft der Bür- 
ger prägt das Kulturleben einer Stadt Mit 
allerletzter Konsequenz ausgedrückt: das Ni- 
veau der menschlichen Gemeinschaft einer 
Stadt wird von den Bewohnern selbst be- 
shnunt, und nicht von der Stadtverwaltung 
oder den einschlägigen Institutionen. Das Er- 
kennen dieser Aufgabe für sich und die Ge- 
meinschaft wäre ein guter Anfang 
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Langen, den 31. August 1962 
« 1   

September 
Er gehölt zu den erfreulich.sten Monaten des 

Jahres, der September, der leuchtend und 
bunt den Sommer und den Herbst in eines 
verbindet. Und al.s ein Monat des Glanzes, der 
Fülle und des reichen Erntesegens wird er seit 
uralten Zeiten empfunden. Zwar verrät sein 
amtlicher Kalendername nichts von dieser 
Bedeutung im menschlichen Bewußtsein tr 
hält nur in nüchternem Latein fest, daß es 
sich um den siebenten Monat des .lahres han- 
fl£.le dein altrömischen Kalender gemäß 
nämlich, der das Jahr mit dem 1. März begin- 
nen ließ. In der deutschen Sprache aber taucht 
.-^chon zur Zeit Karl des Großen die wohlklin- 
cende Bezeichnung Herbistmanoth für den 
September auf; und ..Vollmonat" nennt ihn 
Fischart im 16, Jahrhundert. 

Für den Bauern ist der Monat die Zeit, da 
die Wintei-saat in die Erde gelegt wei-den 
muß. Die erste Hälfte des September gehört 
noch dem Frauendreißiger an und enthalt das 
Fest Maria Geburt, den Lostag fui den Ab 
schied der Schwalben. Er ist oft noch .<onnig, 
und doch traut der Volksmund der Sept^- 
bersonne nicht allzuviel Kraft mehi z"- 
Juli und August nicht taten, laßt dei ^epte 
ber ungebralen -, sagt man. Gewitter im Sep 
tember aber sollen Fruchtbarkeit im näch- 
sten Jahr bedeuten. . , . . c?  

Bei aller Farbenpracht aber steht der Sep- 
tember doch am Eingang zum winterlichen 
Dunkel. Allerlei Abwehrzauber ^ 
diesem Monat seit jeher geübt woiden. Dane 
ben steht jedoch wiederum die Freude am 
Genuß der Güter, die der erntesehwere Mo- 
n-u bietet Der Hundertjährige Kalender, dei 
mr JunL Juli und August zu besonderer Ma- 
ßiekeit in Speise und Trank rat, empfiehlt 
immerhin für September Dunstbirnen als an- 
gemessene Leckerei. Und er 
nich' zu mahnen, man möge sich „dei G^se, 
Kapaunen. Indian und Rebhuhner' 
zenslust bedienen. Gar kern schlechte! Rat... 

WIR GRATULIEREN 
Herrn August Heymann. Unter den Ei- 

chen 2. zum 78. GeburtsUg iun 1 • 9'• 
Frau Kathanna Beck, Gdbelsbeig^ 

Straße 23 zum 81. Geburtstag, Frau Lima 
Trau Straße der deutschen Einheit 3, zum 
80 Geburtstag und Herrn Michd 
Darrnstädter Straße 30. zum i8. Gebuilstag 

^"^.%rau Jakobine Göschel. Flaclisbachstr 15, 
rinhuftstag Früu Emmü Dreschoi, 

Straße 16. zum 76. Geburtstag am 4. . , 
w"%vünschen den Hochbetagten emen a^uch 
weiterhin gesegneten Lebensabend. 

♦ Silberne Hochzeit. Das Ehepaar PMipP 
Weber und Fi'au Hisabeth geb. Keun, Wolts- 
gartenstraße 10, feiert morgen (1. September) 
Silbeyhochieit. Wir gratulieren. 

\notheker Foohs t. Am 27. August verstarb 
in'Maiinz-Bretzenhelm ^.Iter von 82 Ja^en 
der Apotheker Rudolf Foohs. dei ^8 
(von 1910-1938) in Langen, in dei Apotheke 
Münch, tätig gewesen war. 

• 40-Jahr-Feier des Jahrgangs 192^1922. 
Am 22 September vereint sich der Jahrgang ^ seiner 4Ü-Jahr-Feier im „Frank- 
furter Hof*'. 

* Mit Flakgranatc 
Donnerstafivormittag erschien au-, dei 
zeiwache in Langen ein Mann und hc^fMt^ 
dort eine Flakgranale ab. die er im 
städtei- Wald gefunden hatte. Der Findel 
haue es zwar |ut gemeint, doch sollte man 
es so nicht machen. Munlition, die gefunden 
wird, ist Sache des zuständiig^ 
mandos Der gefährliche Fund hatte unter 
Angabe dei- genauen Fundstelle der Polizei 
lediglich gemeldet werden müssen. 

Am Sonntag Ist Kirdiweih 
Am kommenden Sonntag begeht Laiben 

sein Kirchweihtest, die „Kerb . Die 
weih ist vor allem bei den Alt-Lang^eni 
eine traditionelle Angelegenheit. Im sturmi- 
schen Wachstum der Stadt hat sich die 
etwas verloren. So gibt es längst keine .j^erb- 
Borsch" mehr, wie das in früheren ahren 
der Fall wai-, und auch die Anteilnahme der 
Bevölkerung beschränkt sich 
die ednge&essenen Burger dei Stadt. Sie 
ken noch ihre Kuchen und linden sich ^ch 
noch in den Lokalen em, ">",^0, I m \ er- 
trauter Runde bei Spei^ i^d 
feiern Für viele Familien bedeutet die Kiich- 
weih auch ein großes jährliches Treffen von 
Verwandten und Bekannten. Soweit »n 
der Umgebung wohnen, konwnen sie na 
Langen als gern gesehene Gaste. Da dK 
Kirchweth nwt der evangelischen Kirche -aufa 
engste verbunden Isc, spielt auch das 1^'™- 
liehe beben 'an diesem Tage eine besonaei'e 

^'^^n äußerlich zeigt sich die festliche 
Freude an einem großen Vergnügungspark, 
der inzwischen auf dem Jahnplatz, zwischen Flachäbachstraöe und Neckarstrate. aulge- 
baut wurde Hiei- kontunt die Jugend r.u ihrem 
R«iit. Diie jüngere Generation nimmt diiese 
G^eSenheit vor allem zum tanzen wahr xxi\d 
besucht während der Kei-b die 
staltungen, die in fast aUen Telleri der Stadt 
durchgeführt werden. Der ^ 
Montagmorsen, der fast ganz aus der M^e 
gekommen was, erfreut sich in den letzten 
Jahren zunehmender Populantiit. 

Rekordbilanz der Langener Volksbank 

70. Generalversammlung im Zeichen des rapiden Wachstums 

Gcneralver.sammlungen sind Augenblicke | 
di>r Rechenschaft und der Besinnung. Nicht 
immer .stehen sie unter einem so gliickhchen 
Stern wie die der I^angoner Volksbank am 
Mittwochabend im ..Lämmchen ' wo von Vor- 
stand und Aufsicht,-;rat. Rechnungsprüfer und 
Aufsichtsbehörde einmütig von stolzen Re- 
korden gesprochen wurde. Der 70. General- 
versammlung der Langener Volksbank, zu der 
neben 90 Mitgliedern 26 Gäste er.schienen 
waren konnte ein Rekord an Mitgliedeizu- 
wachs im Jahre 1961 bekanntgegeben werden, 
der ohne Beispiel in der Geschichte des Un- 
ternehmens ist. In einem .Tahr ist dij; Zahl 
der Mitglieder um 169 auf insgesamt 581 an- 
gewachsen. Der Umsatz stieg im gleichen 
Zeitraum um rund 16.4 Millionen DM auf 144 
Millionen DM. und die Bilanzsumme, die im 
Vorjahr noch rund 7,2 Millionen DM betrug, 
erreichte fast 9 Millionen. 

Mit Stolz konnte der Vorsitzende des Vor- 
standes der Langener Volksbank. Optiker- 
meister und Stadt\'erürdnete Alfred Oeder. 
auf das große Vertrauen der Bevölkerung zu 
dieser Genossenschaftsbank hinweisen, das 
sich in einem Zuwachs der Kundeneinlagen 
um 23.2 Prozent dokumentiert. 

Unter den Gästen, die Herr Oeder beson- 
ders willkommen hieß, befand sich der Lan- 
gener Bürgermeister, Wilhelm Umbach. Dir. 
Hörr von der Bezirkssparkasse Langen. Din 
Adam Fendt vom Raiffeisenverband und 
Oberprüfer Matt. Sie alle beglückwünschten 
die Langener Volksbank zu ihrem stetigen 
Wach.stum. zur Gewissenhaftigkeit ihrer Lei- 
tung und dem Unternehmung-sgeist. mit dem 
Vorstand und Aufsichtsrat die gün.stigen 
Entwicklungstendenzen nützen. 

Herr Oedcr. der den Geschäftsriblauf im 
Bcrichts.iahr im einzelnen erläuterte, wies 
auf die Notwendigkeit hin, daß die Lan- 
gener Volksbank nach TOjährigem Bestehen 
aus ihren — besonders am Lutherplatz 

räumlieh beengten Verhältnissen heraus- 
kommen müsse und versuchen .sollte, durch 
einen eigenen Neubau, der den Bedürfnis- 
sen entspreche, bodenständig zu werden. 
Man sei sich darüber klar, in absehbarer 
zeit in dieser Richtung etwas tun zu müs- 
sen und sei gegenwärtig dabei, auf der 
Bahnstraße einen geeigneten Platz zu er- 
werben. 

Den Bericht des Auf.sichtsrates gab Auf- 
sichtsratsvorsitzender Heinrich Hartmann. 
Neben den vielen positiven Punkten, die den 
Geschäftsgang der Langener Volksbank kenn- 
zeichnen. verwies er auf die Notwendigkeit 
der Auf-stockung des Eigenkapitals. 

Oberprüfer Matt ging in die Details seines 
Prüfungsberichtes ein und verwies be.sonders 
auf die günstige Geschäftsentwicklung und die 
Erhöhung der flüssigen Mittel, die die Bank 
auch weiterhin in die Lage versetze, alle ver- 
tretbaren Kreditwünsche zu befriedigen. Er 
lobte die Gewi.ssenhaftigkeit des Vorstandes 
bei der Kreditvergabe und endete seinen Be- 
richt mit der Feststellung: ..Wir vom Prü- 
fungsverband können sagen, daß Sie 1961 eine 
stolze Bilanz erreicht haben." 

Bürgermeister Umbach. der die Bank zu 
ihrem geschäftlichen Erfolg beglückwünschte, 
stellte den Antrag auf Entlastung von Vor- 
stand und Aufsichtsrat. dem einstimmig statt- 
gegeben wurde. 

Hinsichtlich der personellen Zusammenset- 
zung des Aufsichtsrates sahen die Satzungen 
ein Ausscheiden der Aufsichtsrat.smilglieder 
Kurt Fischer und Ludwig Werner vor. Da 
aber der Vorstand und auch die Versammlung 
einmütig die Ansicht vertraten, daß es nicht 
gut sei, an einem erfolgreich arbeitenden und 
eingespielten Gremium herum zu experimen- 
tieren wurden die beiden Herren einstimmig 
wiedergewählt. Im Vorstand wurde lediglich 
Karl Werner von der Versammlung zum stell- 
vertretenden Vorsitzenden gewählt, eine 

Funktion, die er auch ungewählt seither 
schon ausübte. 

Einmütig stimmte die Versammlung einer 
neuen Satzung zu. die die alte Satzung aus 
dem Jahre 1937 ablöste und statt 58 nur noch 
47 Paragraphen umfaßt. Direktor Adam Fendt 
vom Raiffeisenverband erläuterte das Wesen 
der neuen Satzung, die auch er in ihrer jet- 
zigen Form guthieß. 

Der Geschäftsführer der Langener Volks- 
bank. Dr. Adam ergriff das Wort zur not- 
wendiggewordenen Neufestsetzung der Aktiv- 
und Passivkreditgrenze. Die Aktivkredit- 
grenze. das ist die Grenze in der Höhe eines 
Kredits der Volksbank an eine Einzelperson 
oder Firma, wurde danach von 50 000 DM auf 
100 000 DM heraufgesetzt. 

Bei der Höhe der Passivkreditgrenze (dar- 
unter versteht man die Summe der Spar- und 
sonstigen Einlagen) war seitens des Vorstan- 
des zunächst eine Aufstockung von bisher 8 
auf 11 Millionen DM vorgeschlagen worden. 
Auf Einspruch des Mitgliedes und Stv. Alfred 
Schcnko jedoch, wurde die Passivgrenze a^ 
15 Millionen erhöht, um. wie es hieß, dem 
Optimismus keine Grenze zu setzen. 

Außerdem stimmte die Versammlung noch 
einer in einem Einzelfall beantragten Sonder- 
Aktivgrenze in Höhe von 240 000 DM zu, nach- 
dem Dr. Adam die dafür sprechenden beson- 
deren Verhältnisse eingehend erläutert hatte. 

Die Haftsumme der Mitglieder wurde von 
1000 auf 600 DM herabgesetzt. 

Den Abschluß der Versammlung bildete eme 
lebhafte Diskussion über die. wie Herr Oeder 
safte in keiner Weise gerechtf^^rtigten Ver- 
zögerungen im Überweisungsverkehr in dem 
sich unfaire Geschäftspraktiken anderer In- 
stitute offenbarten. Herr Oeder re^gte de 
Überprüfung eines besonders drastischen Fal- 
les an. was ihm von Herrn Schulz, von der 
Volksbank in Frankfurt, auch zugesagt wurde. 

Besinnliche Stunden im Flüchdingswohnheim 

In diesen Tagen hatte Pfarrer Lauber in 
zwei Veranstaltungen Männer und Frauen des 
Flüchlingswohnheims eingeladen. 

Nachmittags versammelten sich die Bewoh- 
ner über 65 Jahre zu einem Alten-Kaffeenach- 
mittag. zu dem der Gemeinschaftssaal liebe- 
voll hergerichtet worden war. Mit herzlichen 
Worten begrüßte Pfarrer Lauber die alten 
Leute. Dann wurde ausgiebig Katfee getrun- 
ken geplaudert und mit viel Interesse zuge- 
hört. als Kantor Rhode am Klavier mit fei- 
nem Spiel erfreute oder Pfarrer Lauber be- 
sinnliche Geschichten vorlas. 

Am Abend versammelte sich der sogenannte 
Ehekieis. Während an vorhergegangenen 
Abenden Probleme der Gegenwart in evange- 
lis'cher Sicht behandelt wurden, war dieser 
Abend unter das Thema „Sommer, Sonne, 
Liebe" gestellt worden. Pfarrer Lauber be- 
grüßte die in großer Zahl erschienenen Ehe- 
paare und las Verse aus dem Hohelied der 
Liebe des Alten Testaments vor. Der Haupt- 
l"il des Abends war dem Musizieren gewid- 
met das unter der Leitung von Lehrer Koll- 
bacher stand.. Mit diesem war ein Streich- 

Montagekolonne der Stadtwerke 
Zutritt nicht verwehren 

Im Gebiet Friedrichstraße, untere Garten- 
Straße Mariensti'aße, imtere Bahnstraße und 
Luisenstraße ist zur Zeit eine Montagekolonne 
der Stadtwerke n\it dem Umbau und dei Er- 
Weiterung des elektrischen Freileitungsnetzes 
beschäftigt. Die Stadtwerke richten die Bitte 
an die Bevölkerung, diesen Monteuren den 
Zutritt zu den Häusern nicht zu verwehren. 
Die Monteure haben einen Ausweis der Stadt- 
werke und es ist zu empfehlen, sich diesen 
Ausweis auch zeigen zu lassen, datmt keinem 
Unbefugten der Zutritt erlaubt wird. 

Aus gegebener Veranlassung wird m diesem 
Zusammenhang auf die allgemeinen Bestim- 
mungen dei- Siadtwerke verwiesen. Danacn 
ist der Abnehmer verpflichtet, soweit er 

auch Gi-undstückseigentümer ist, die Zu- und 
Fortileitung elektrischer Arbeit über ^m 
Grundstück, sowie die Anbringung von Lei- 
tungen, Leitungsmasten und Zubehör für die 
Zwecke örtlicher Versorgung zuzulassen und 
die Durchführung nach Kräften zu erleich- 

Die Hauseigentümer werden in diesem Zu- 
sammenhang noch einmal darauf aufmerksam 
gemacht, daß mit der Durchführung dieser 
Arbeiten die Möglichkeit gegeben ist, zu den 
entstehenden Eigenkosten der Stadtwerke ihre 
Zweileiteranschlüsse in Vierlelteranschlusse 
zu verstärken. Vierleiteranschlüsse smd im- 
mer notwendig, wenn elektrische Haushalt- 
geräte, wie Herde, Waschmaschinen u. derrfl., 
betrieben werden. Die Umstellung auf Kraft- 
strom ist jetzt mit weit weniger Unkosten 
verbunden als normalerweise. 

* Ernte der Halmfrucht. Die Getreideernte 
ist in vollem Gange. Die Fmcht wird heute 
bei der Ernte gleich gedroschen, erloich- 
tert <iie Arbeit erheblich. Dadarch wird da» 
Heimfahren der Frucht und das Dreschen auf 
dem Hof gespart. Bei den heutigen Verkehrs- 
verhältnissen wäre das auch gar 
nicht mehr möglich. Trotz der ftockenheit 
im Sommer ist die Getretide-Ernte in imserem 
Bereich recht gut. 

Urwaldarzt spridit in Langen 
Heute Abend spricVit um 20 Uhr Dr. Binder, 

der Urwaldarzt von Peru, im Geographlesaal 
des Realgymnasiums über seine ArbeU. Der 
Vortrag wird durch einen Tonfilm ergänzt. 
Interessenten sind herzlich eingeladen. 

quintett des Instruinentalkreises erschienen. 
Neue Volkslieder erklangen mit instrumentaler 
Begleitung, Lieder, deren Inhalt Sommer und 
Liebe war. Das „gesellige Singen" war der 
erste Versuch dieser Art innerhalb des Ehe- 
kreises und zugleich ein vielversprechender 
Anfang. Besinnlich erklang die Weise .,1^ 
weht ein leiser Wind durchs Feld", herzhaft 
dann das alte schlesische Wanderlied „Frisch 
auf, ins weite Feld". Sehr angetan war man 
von einem der schönsten französischen Lie- 
beslieder, von Hans Baumann sehr behutsam 
ins Deutsche übertragen „Hab meine Liebe 
wohl verborgen". Den Ausklang des Musizie- 
rens bildete das .sommerliche Abendlied von 
Baumann, im instrumentalen Satz von Gott- 
fried Wolters „Hast du dein Häubchen im 
Abend verlorn ..." 

In Atempausen während des Singens las 
Pfarrer Lauber einige heitere Kurzgeschich- 
ten aus .Väter haben immer recht" und 
der Küster von Gottes Gnaden". Besinnlicher 
Abschluß war eine kurze Lesung von Wolt- 
gang Borchert und das gemeinsam gesungene 
Abendlied „Kein schöner Land". Ko 

* .-^uto übersehlug sich. Großes Glück hat-' 
ten die In.sassen eines Pensonenwagens bei 
einem Verkehrsunfall, der si(rh am Dienstag- 
abend auf der Mörfeider Landstraße in der 
Nähe der Kurve am Forsthaus ereignete. Wie 
der Fahrer des Wagens bei der Polizei aus- 
sagte, wurde er von einem entgegenkommen- 
den Auto .so stark geblendet, daß er rechts 
von der Fahrbahn abkam und auf den Sand- 
streifen geriet. Dabei kam der Wagen ins 
Schleudern, überschlug sich und blieb mit den 
Rädern nach oben liegen. Das Auto wurde 
schwer beschädigt, die Insassen glücklicher- 
weise nur leicht verletzt. 

* Gefährliche Bahnstraße. Auf der Bahn- 
straße stieß in Höhe Taunusstraße am Mitt- 
wochabend ein Radfahrer mit einem Auto zu- 
sammen. Der Radfahrer fuhr in Richtung In- 
nenstadt und wollte nach links in die Taun^us- 
straße einbiegen. Zuvor schaute er nart hin- 
ten, um zu sehen, ob er nicht gerade überholt 
wurde. Dabei achtete er nicht auf den ent- . 
gegenkoinmenden Verkehr und prallte 
einen Personenwagen. Der Radfahrer blieb 
trotz Sturz vom Rad unverletzt. Auch sonst 
gab es keinen Schaden. 

Kinderfest der 

Jubel. Trubel und Heiterkeit herrschten am 
Sonntagnachmittag Im Waldstadion, wo der 
Ortsverk>and I.angen im Bund der Kinder- 
reichen Deutschlands bei herrlichem Sommer- 
wettei- din Kinderfest für die Kleinen seiner 
Mitgliedsfamilien veranstaltete. 

Etwa 240 Kinder hatten sich dort gegen 
15 Uhr mit ihren Kltern zu Kaffee und Ku- 
chen eingefunden, begrüßt vom 1. Vorsitzra- 
den der Langener Kinderreichen, der m seine 
herzlichen Worte den Dank an die FYauen 
des Verbandes einschloß, die alles hebevoll 
Vorbereiteten. .  

Bürgei-meistei- Umbach, der dmch ^meri 
Flug nach Berlin an der Teilnahme gehmdert 
war, hatte eine Grußadresse an die muntere 
Schär gerichtet. 

Mit dem Stillsitzen wollte es alleidiiv^ 
nicht so richtig klappen und schon bald fand 
sich die muntere Schar auf dem Sportplatz 
verjammelt, wo Reigenspiele. Wurstschna^ 
pen Sackhüpfen und E^.erlaufen ein bunt • 
bewegtes Büd auf den Rasen zauberte. 

Als Preise winlrten Süßigkeiten aller Art 
und die kleinen „Sieger" fanden sich an- 
s<ihUe(}end zu einem Mohrenkopt-Wtettessen 
zusammen, wo es weni««: auf den Sieger als 

Nachklang zum Siedlerfesl 
Zu einem Lichtbildcrabend halte Stadtver- 

Oi-dneter Helmut Langenbach "'f 
Dienstag in die Siedlung am B^rkenwaldc^en 
eingeladen. Die zahlreichen Besachö-, unter 
denen sich auch Bürgermeister Umbach be- 
fand. erlebten dort noch einmal die rnarkan- 
testen Ereignisse des diesjährigen Siedler- 
festes. festgehalten auf herrlichen Falkas 
Die Stimmung der Zuschauer unter,schi(^ sich 
nur wenig von der während des Oripnal- 
geschehens und erreichte mit wahren 
salven ihren Höhepunkt, als der Siedler Bock- 

hard als „Schwergewichtler" auf der Bild- 
fläche erschien. Der Fotograf Wilhelm A^n- 
thes hatte geschickt das wesentliche der letz- 
ten frohen Siedlertage festgehalten .so daß 
dieser Rückblick für jeden, der an dem Fest 
teilgenommen hatte, zu einem eindrucks- 
vollen Erlebnis wurde. , , 

Mit einem fotografischen RuckbUcK auf die 
iüngsten festlichen Ereignisse im Langenei 
Vereinsluben. und Bildern mit Motiven aus 
Langen und seiner herrlichen Umgebung, 
schloß diieser untei-haltsume Abend. W. A. 

Richtfest der Martin Luther-Kirdie 
Am Palmsonntag dieses Jahres legte die 

Evang Kirchongemeinde Langen den Grund- 
stöin zur Martin-Luther-Kirche in der Wohn- 
stadt Oberlüidcn. an der Berliner Allee. Die 
Bauarbeiten, sind inzwischen so Hott voran- 
Beßangen. daß am kommenden Montag, dem 
3. September, um 15 Uhr, das Richtfest fui 
das ganze Gemeindezentrum. t)estehend aus 
Kirche, Gemeindehaus und Pfarrhaus mit 
Schwestern- und Küsterwohnung, geleiert 
werden kann. 

50 lahre Verein för Polizei- und 
Schutzbünde Langen e.V. 

Am Samstag, dem 8. und Sonntag, dem 9. 
September begeht der Verein für Polizei- una 
Schutzhunde Langen sein 50. Vereiipjubilaum 
Während am Samstag die akademische Fe er 
stattfindet, ist für Sonntag ein Stadtetuinier 
vorgesehen, zu dem 14 Gi-uppen gemeldei 
sind Es werden komplette Prüfungen Q"«"' 
geführt. Näheres in der Dienstags-Ausgaoe. 

Kinderreichen 

auf die „Bemalung" der überaus eifrigen 
Esser nach dem Kampf ankam. „,,oh 

Groß war das Gaiudi, als schließlich aucn 
die Väter zum Sackhüpfen antreten trauten, 
angeführt vom SPOnStadtverordneten H^mur 
Langenbach, dem diese Art der außerpa 
mentarischen Arbeit viel Freude 

Abschluß des Festas bildete em Luftballw 
Wettbewerb, dessen Sieger bis heut« 
nicht bekannt ist. Zu WeUinachten scJ^^^ 
glückliciien Gewinner in dies^ Wett^w« 
ihre Preise erhalten. Von den 250 Luftball . 
die, mit einer Postkarte veraehen, auf 
Reise geschickt -ATirden, shid schon ei^- 
wieder in Langen eingetr^fm. ^ ^ 
kam aus Coburg. Nur drei Küometer von 
Zonengrenze entfernt, üst der ^n 
die Karte befesügt war. 
Schon jetzt läßt sich also «agen. daß der b.e^ 
gorballon eine weite Reise zuruckgeleg 

'"'Jus die Kinder nach diesem Fest 
aber müde r^ch Hause k.ainen, 
daß die Veranstaltung, Hir 
Ortsverband der Kindeareichen tief 
ÄllTnicht allzu gefüllte Kasse greifen 
müßte, ein voller Erfolg war. 
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WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Anna Maria Riebel geb. Ehmann, 
RJieinstraße 77, zum 83. Geburtstag. Herrn 
Heinrich Altmannsberger. Karlsbader Str. 21. 
zum 72. Geburtstag und Herrn Konrad Lötz, 
Messeler Str. 7. zum 71. Geburtstag am 4. 9. 
Wir wünschen den hochbetagten Egelsbacher 
Einwohnern auch für da,-> neue Lebensjahr 
alles Gute. 

e Familienausflug des DRK. Der Egelsba- 
cher Ortsverein des Deutschen Roten Kreu- 
zes unternimmt am Samstagnachmittag eine 
Fahrt ins Blaue. Wie alljährlich treffen sich 
die Mitglieder des Egelsbacher Roten Kreuzes 
mit einem Nachbarverein zu einem geselligen 
Abschluß. Dieses Mal will man sich mit dem 
DRK-Ortsverein Groß-Umstadt treffen. Bei 
diesem geselligen Beisammensein wird das 
Egelsbacher Jugend-Rot-Kreuz die Kapelle 
stellen, g 

e Straßenbau geht weiter. Nachdem der 
Gemeindevorstand den Ausbau der Offentha- 
ler Straße mit Seitenstraßen beschlossen und 
vergeben hat, wurde jetzt mit der Arbeit in 
der Arheilger Straße begonnen. Dort werden 
zur Zeit die .schon seit langer Zeit schlechten 
Bürgersteige in Ordnung gebracht. g 

e Sänger fahren nach Neu-Isenburg, Die 
Egelsbacher Sängerinnen und Sänger werden 
am 2. September nach Neu-Isenburg zu einem 
Freundschaftstreffen fahren. Aus diesem 
Grund bittet der Vorstand alle Sängerinnen 
und Sänger, die einstündige gemischte Chor- 
stunde, die heute abend um 20.30 Uhr statt- 
findet, vollzählig und pünktlich zu besuchen. 
In dieser Chorsingstunde werden die beiden 
gemischten Chorvorträge für das Freund- 
schaftstreffen in Neu-Isenburg geprobt. g 

e rianierraupe kann noch benutzt werden. 
Die Teilnehmergemeinschaft gibt bekannt, daß 
alle Grundstücksbesitzer, die noch irgendwel- 
che Arbeiten mit der Raupe des Kulturamtes 
Hanau durchführen wollen, sich umgehend 
bei dem Vorstandsmitglied der Teilnehmerge- 
meinschaft, Friedrich Wilhelm Schroth, Weed- 
straße 2, melden müssen. Die Raupe wird 
wegen anderweitige Verwendung in aller 
nächster Zeit vom Kulturamt Hanau abge- 
rufen. g 

Kem^esuiii und modern 

e Gemeindeparlament hat seine Arbeit wie- 
der aufgenommen. In dieser Woche hat das 
Gemeindeparlament nach den Parlaments- 
ferien wieder seine Arbeit aufgenommen. Be- 
reits zu Beginn dieser Woche wurde eine Sit- 
zung des Haupt- und Finanzausschusses, der 
heute Abend wieder eine Sitzung hat, abge- 
halten. In dieser wird der erste Nachtrags- 
haushaltsplan für das Rechnungsjahr 1962 be- 
handelt g 

Bund will Gemeinde enteignen 
Am Montag, 10. .September, findet im Egels- 

bacher Rathaussaal ein Enteignungsverfah- 
ren zugunsten der Bundesrepublik Deutsch- 
land statt. Der Grund zu diesem Verfahren 
liegt an einem Antrag, den der Bund beim 
Regierungspräsidenten eingereicht hat. Dieser 
Antrag wurde gestellt, nach dem die Ge- 
meinde vor einiger Zeit ein Ersuchen des 
Bundes auf Verkauf eines von den Stationie- 
rungsstreitki-äften in Anspruch genommenes 
Gelände abgelehnt hatte. Nach dieser Ableh- 
nung versucht nun der Bund, der das Gelände 
schon seit einiger Zeit in Verwaltung hat, auf 
Grund des I/andbeschaffungsgesetzes eine 
Enteignung beim Regierungspräsidenten in 
Darmstadt durchzusetzen. g 

EgeLsbacher Motorsportler 
starteten in Büdingen 

Am letzten Sonntag starteten die Aktiven 
des Egelsbacher Motor-Sport-Clubs in Büdin- 
gen. Die 2 km lange und teilweise sehr hart- 
gefahrene Fahrtstrecke ging durch tiefe Grä- 
ben und über Steilab- und Auffahrten. Die 
Solofahrer mußten 8, die Gespanne 6 Runden 
absolvieren. Am Vormittag stürzte das Ge- 
spann Rauch'Jutzi beim Training. Glückli- 
cherweise ging das ohne Verletzungen ab. 
Folgende Fahrer konnten sich plazieren: In 
der Süloklasse bis SOOccm kam J. Hankina auf 
den 3. Platz und Reinhard Jutzi auf einer 
Horex auf den 4. Platz. In der Klasse Seiten- 
wagen bis 250 ccm errang das Gespann Rauch/ 
Jutzi den 2. Platz. In der Klasse bis 600 ccm 
!<am das Gespann Günther Sommer auf den 
3. Platz 

Heute findet bei Wendler eine Versamm- 
lung statt. Es wird um vollzähliges Erschei- 
nen gebeten. g 

Anmeldung zur Gesellenprüfung. Alle 
Handwerkslehrlinge, die im Herbst 1962 ihre 
Lehrzeit beenden, werden gebeten, sich bis 
spätestens 10. September 1962 bei ihrer zu- 
ständigen Innung zur Ablegung der Gesellen- 
priifung zu melden. Die Antragsformulare 
sind bei der Kroishandwerkerschaft, Offen- 
bach am Main. Luisenstraße 75. erhältlich. 

... Uberall im Haushalt 
wo es 
um groben 
Schmutz geht 

für 30 Pf 
IMI 

o silberne Hochzeit. Am kommenden Diens- 
tag können die Eheleute Philipp Eisinger und 
Frau Margarete geb. Jung. Bahnhofstraße 25, 
das Fest der silbernen Hochzeit feiern. Wir 
giatulieren dem Jubelpaar recht herzlich und 
wünschen ihm auf dem weiteren gemein- 
samen Lebensweg alles Gute. 

Gute Leistungen 
bei den Bundesjugendspielen 

Am vergangenen Montag fühi'te die Offen- 
Ihaler Volksschule ihre diesjährigen Bundes- 
jugendspiele durch, bei denen eine weitere 
Verbesserung der Durchschnittsleistungen 
vom Vorjahr zu verzeichnen waren. 83 Schü- 
lerinnen und Schüler beteiligten sicli an dem 
Dreikampf-Wettbewerb (50-m- Dzw. 75-m- 
Lauf, Weitsprimg und Schlagballweitwurf). 
Fast die Hälfte aller Teilnehmer erzielten die 
für die Siegerurkunde erforderliche Punkt- 
zahl. Die höchsten Punktzahlen der Schule 
erreichten der 14jährige Günther Haller mit 
60,5 Punkten, der 11jährige Reinhard Arndt 
mit 60 Punkten und die lljäbrige Rosemarie 
Zeiske mit 56 Punkten. Sie erhalten für ihre 
ausgezeichneten Leistungen eine Ehrenur- 
kunde des Bundespräsidenten. 

Zu weiteren Siegerurkunden kamen: Mäd- 
chen 10 Jahre: Karin Zimmer 42 P., Sylvia 
Wolf 42,5 P.. Geixli Böttger 40,5 P.; Mädchen 
11 Jahre alt; Monika Stowasser 53 P., Monika 
Lomb 49 P., Inge Kraus 46 P.; Mädchen 12 
Jahre alt: Marlene Odenwald 41 P., Elke Aus- 
nieks 40 P., Erika Wossilat 40 P.. Gisela Zim- 
mer 40 P.; Mädchen 13 Jahre alt: Else Rath 
49,5 P.. Christa Sehring 47,5 P., Ursula Hönig 
47,5 P.. Maritta Seewald 42,5 P.. Elsbeth 
Schubert 40,5 P.: Mädchen 14 Jahre alt: Karin 
Lohr 40 P. 

Jungen 10 Jahre alt: Werner Haller 41,5 P.; 
Jungen 11 Jahre alt: Rainer Jost 47,5 P.. Man- 
fred Sommerlad 46.5 P.. Heinz Dieter Pfeiffer 
44 P.. Manfred Klößmann 43 P.. Wolfgang 
Stapp 42,5 P., Werner Staffa 41 P.; Jungen 
12 Jahre alt: Manfred Lohr 50 P.. Herbert 
Eitner 47 P.. Heinz Schäfei" 46,5 P.. Rudolf 
Cermak 42,5 P.. Helmut Hofmann 41 P., Pe- 
ter Karach 41 P.; Jungen 13 Jahre alt: Walde- 
mar Stapp 49.5 P.. Walther Ungurian 48 P., 
Edgar Kalnins 48 P., Karl-Heinz Seibert 
41,5 P.; Jungen 14 Jahre alt: Karl-Heinz Erb 
43 P.. Manfred Wossilat 40.5 P. 

Srcicfd?cnbain 

lazz-Konzert im Burgkeller 
am kommenden Sonntag 

Am 2. September, einem Sonntagabend ge- 
gen 20 Uhr, versammeln sich im Keller der 
Dreieichenhainer Burg an die 300 Menschen, 
um Jazz-Musik zu hören und zu tanzen. Ein 
Jazz-Konzert ist sicherlich keine Sensation, 
obschon es außerordentlich reizvoll sein wird, 
ein solches Konzert in der romantischen At- 
mosphäre eines Burgkellers zu erleben. Das 
Besondere an diesem Abend sind die Musi- 
ker, die den Weg von Frankfurt (Main) nach 
Dreieichenhain gefunden haben. Der Alt- 
Saxephonist und Klarinettist Emil Mangels- 

dorff wird spielen. Für Freunde des Jazz ist 
Emil Mangelsdorff ein Begriff. Für jene, de- 
nen der Name nichts sagt, sei berichtet: EmU 
Mangelsdorff gilt als der gewichtigste Alt- 
Saxephonist und Klarinettist in Deutschland. 
Er gehört zum Jazz-Ensemble des Hess. Rund- 
funks, dem einzigen Jazz-Ensemble in 
Deutschland, das ein festes Arrangement am 
Radio erreichen konnte und regelmäßig über 
die Sender des Hess. Rundfunks zu hören ist. 
Mit Emil Mangelsdorff kommen: Joki Freund, 
einer der bedeutendsten Tenor-Saxephonisten, 
ebenfalls Mitglied des Jazz-Ensemble des 
Hess. Rundfunks und dessen Arangeur. Und 
da an diesem Abend auch Dixieland-Jazz ge- 
spielt wird, kommt auch der beste Jazz-Trom- 
peter dieses Stils: Werner Rehm von der 
Frankfurter Two Biat Stompers. 

Überraschung des Abends; einer der hervor- 
ragendsten belgischen Jazz-Pianisten, der sich 
einige Tage in Frankfurt (Main) aufhält, 
kommt ebenfalls nach Dreieichenhain. 

Alles in Allem: eine Elite brillanter Jazz- 
Musiker. 

Emil Mangelsdorff führt durch die Ge- 
schichte des Jazz und spielt dann zum Tanz. 
Jüngste Gegenwart und Tradition begegnen 
sich. Die Idee und Regie dieses Abends haben 
der Dreieichenhainer Pfarrer Oppel und ein 
dem zauberhaften Dreieichenhain ergebener 
Neubürger, der auch für diese Zeilen zeichnet: 
Reginald Rudorf 

...klarer Fäll: 
Auf Ihre Obsttorte muß ein Guß 

..DR.OETKER 

Tortenguß 
2 Sorten: Klar und rot! 

dm (^/Viteftf-keund: 
Richtiges Ernten 

Wann soll man ernten, abends oder mor- 
gens? Eigentlich ist es recht einfach, diese 
Frage richtig zu entscheiden, wenn man sich 
die Lebensvorgänge in den Pflanzen, Gemüsen 
und Blumen klarmacht. Alle Gemüse, bei de- 
nen die Blätter geemtet werden, sind gegen 
Abend am gehaltsvollsten, weil die gesamte 
„Tagesproduktion" aus der Assimilation, also 
aus der Lebenstätigkeit der Pflanzen, bei der 
die Kohlenhydrate (Stärke und andere) ent- 
stehen, noch in den Blättern und grünen 
Pflanzenteilen angesammelt sind. Während 
der Nacht werden diese Stoffe den Wurzeln 
zugeleitet, die den Pflanzen gewissermaßen 
als Vorratskammer dienen. Wurzelgemüse 
wird man deshalb morgens ernten, weil sie 
am Morgen wertvoller sind. Für Blumen trifft 
dasselbe zu wie für Blattgemüse; sie bekom- 
men den größten Nährstoff mit auf den Weg, 
wenn man sie am späten Nachmittag schnei- 
det. Es empfiehlt sich, sie bei heißem V/etter 
anschließend kurz in frischem Wasser abzu- 
spülen bzw. die Blumen bis unter die Blüten 
tief in kaltes Wasser einzustellen. Sie werden 
dann schnell wieder prall. 

Welkende Astern 
Zwei verschiedene Pilzarten sind die Er- 

reger der sehr verbreiteten Welkekrankheit 
der Astern. Beide können vom Boden aus 
durch Wurzelverwundungen in die Pflanzen 
eindringen und sich in den Wasserleitungs- 
bahnen ausbreiten. Vom Stengelgrund aus be- 
ginnen die Pflanzen zu vergilben und abzu- 
sterben. Auf den kranken Stengelteilen bilden 
die Pilze Sporen, die vom Winde vei-weht und 
vom Wasser in den Boden geschlämmt wer- 
den. Welkekranke Astern sind bereits bei den 
ersten Anzeichen des Befalls auszugraben und 
zu verbrennen. Der Standort der Astei-n ist 
jährlich zu wechseln. Sind die Bodenflächen 
im Garten bereits an allen Stellen von den 
Erregem der Welkekrankheit verseucht, so 
desinfiziert man die zur Pflanzung bestimmte 
Fläche mit einem pilztötenden Sti-eumittel. 
40 bis 50 Gramm je Quadratmeter werden 
davon ausgestreut und in die obere Boden- 
scnicht eingearbeitet. Man beschaffe sich in 
solchen Fällen dann nur Saat- und Pflanzen- 
gut welkewiderstandsfähiger Sorten. 

Wir heiraten 
^efhard Sshtoth 

ß,va Sthfoth 
geb. Lehnert 

Frankfurt Main 
Sondershausenstraße 7t 

Egelsbach 
Woogstraße 24 
Kirchliche Trauung: Samstag. 1. September 1962, 15.00 Uhr, 

in der Markuskirche Ffm.-Bockenheim. 

V. .J 

Für die . ielen Glückwünsche und Geschenke anläßlich unsie- 
rer Vermählung, sowie für das dargebrachte Ständchen des 
Spielmannszuges von Egelsbach danken wir recht herzlich. 

Bruno Waldhaus 
>ind Fr&u Helga geb. Heun 
Eßelsbach 
Schillerstraße 15 

V/alter Gerhardt 
u. Frau Heidi geb. Waldhaus 
Dreieichenhain 
Solm. Weiherstraße 19 

Anzeigenannalinie 
für Egelsbadi 

Osltar Dreriisler 
Heidelberger Str. 3 

Dr. Knhut fordert Rfiditritt 

Adenauers 
Telegramm des populären Langener Mitglieds 

der FDP an Erich Mende 
In einem Telegramm an den Fraktionsvor- 

sitzenden der FDP. Dr. Erich Mende. forderte 
gestern der Langener Fabrikant Dr. Oswald 
Kohut, Mitglied des Bundestages und populä- 
res Mitglied der FDP. den .sofortigen Rücktritt 
des Bundeskanzlers. Das Telegramm hatte fol- 
genden Wortlaut: 

..Seit vielen Jahren hat unsere Partei ein 
Großeuropa unter Einschluß Englands gefor- 
dert und nur aus die.sem Grund gegen die auf 
6 Staaten beschränkte EWG gestimmt. 

Die Freien Demokraten müssen sich öffent- 
lich von dem Vorgehen des Kanzlers distan- 
zieren und unverzüglich Verhandlungen mit 
der CDU über den sofortigen Rücktritt des 
Kanzlers führen. 

Sie, Herr Mende, tragen als Vorsitzender 
der Koalitionspartei die volle Mitverantwor- 
tung für einen Kanzler, dessen Handlungen 
und Äußerungen Deutschland schaden. Mir 
scheint, das Maß ist voll." 

Kirchliche Nachrichten Egclsbach 
Sonntag, den 2. September 

Konfirmandengottesdienst 9.00 Uhr 
Hauptgottesdienst 10.10 Uhr 
Kindergottesdienst 11.20 Uhr 

Montag, den 3. September 
Evang. Jugend I 20.00 Uhr 
Kirchenchor 20.30 Uhr 

Dienstag, den 4. September 
Mädchenkreis 20.00 Uhr 

Mittwoch, den 5. September 
Mädchenjungschar 18.00-20.00 Uhr 

Donnerstag, den 6. September 
Bücherausgabe der evang. 
Gemeindebücherei 18.00-19.00 Uhr 
Evang. .Jugend II 20.00 Uhr 

Freitag, den 7. September 
Knabenjungschar 16.00 Uhr 

Kirdilidie Nachrichten Götzenhain 
Sonntag, den 2. 9. XI Sonntag nach Trinitatis. 

Kollekte für das Evang. Studienwerk in 
Villigst. 
Text: I. Kor. — Brf. 15. 1-11. 
10 Uhr Gottesdienst 
11 Uhr Kindergottesdienst 

Dienstag 
20.30 Uhr Probe des Kirchenchors. 

Mittwoch 
20.00 Uhr Jugendabend. 

Beilagenhinweis 
Die evangelische Gemeinde von Dreieichen- 

hain stellt am Sonntag (2. 9.) um 19.30 Uhr 
im Keller der alten Burg Emil Mangelsdorff 
und seine Band den Freunden des Jazz vor. 
Ein Prospekt über diese bemerkenswerte Ver- 
anstaltung liegt einem Teil der Auflage der 
L.Z bei. 

LANGENER ZEITUKG 
Verantwortlich für Politik und Lokalnachrlchten: 
Friedrich Schädlich; für Unterhaltung u. Anzeigen: 
Ch. Kühn. — Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG, Langen. Darmstädter Straße 26. Ruf 493. 

Wegen Urlaub bleibt der 

Herren-Salon 
vom 3. 9. bis 10. 9 geschlossen. 

Salon Gaubatz 
Rheinstraße 

Für die Glückwünsche und Geschenke 
zu unserer Vermählung danken v/ir, 
auch im Namen unserer Eltern, recht 
herzlich. Besonders danken wir der 
SSG Langen, Abt. Turnen, der Karne- 
val-Gesellschaft Egelsbach und dem 
DRK, Ortsverein Egelsbach. 

Karl Recktenwald u. Frau 
Ingrid geb. Lenhäuser 

Egelsbach, 30. August 1962 

Maschinenfabrik sucht eine verläßliche, flotte 

Maschinenschreibedn 

Stenografie aicht erforderlich. 
Wir bieten Dauerstellung - gute Verdienstmöglichkeit - Zu- 
:ichuß zum Mittagessen in unserer Werkskantine - 5-Tage- 
Woche. — Bewerbungen mit handgschriebenem Lebenslauf. 
Zeugnisabschriften und Angabe des frühestens Eintritts- 
termins an diese Zeitung unter Chiffre 1262 erbeten. 

Kleidung aus Leder 
Oeutschpariils ärö.ßtesi gpezialgeschäfft 

Unübertroffen • günstigste Preis« • riesige Auswahl LEDER-VATER 

FRANXFUPT/MAIN 
Hauptwaciie 

(hinter d. Katharintnkirche)ur»4 
KaiserstraOe 18 
(gegenüber Frankfurter HoO 

FlUiltn In: DflsJtldorf. Etstn. 
D«rtfm»r<d und DuUburg 
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Der Club erwartet den ehcmalieen 
Zweltüffiisten aus der Landeshauptstadt 

Jedes Jahr scheint sich dasselbe Spiel zu 
wiederholen, daß eine aus der II. Liga Süd 
abgestiegene Mannschaft nicht etwa von An- 
fang an die Tabelle der Landesliga anführt, 
sondern zunächst einmal einige unerwartete 
Niederlagen einstecken muß. Erst dann, vrerm 
die routinierton seitherigen Vertragsspieler 
festgestellt haben, daß auch in der I. Ama- 
teurliga Punltte meist niicht nur durch tech- 
nische Überlegenheit gewonnen, sondern eben- 
falls durch Energie wirklich erkämpft werfen 
müs.sen, legen sie zwangsläufig ihre anfäng- 
liche Überheblichkeit ab und werden dann 
auch ihrer Favoritenrolle gerecht. Auf diese 
Weise kamen in den letzten droi Jahren die 
Absteiger Fulda, Hanau und Dai-mstadt nach 
mäßigem Start erst in der Rückrunde auf den 
ersten Platz und schafften auf Anhieb den 
Wiederaufstieg. 

Man kann sich deshalb die Frage stellen, 
ist der aus der II. Liga Süd abgestiegene SV 
Wiesbaden, der am kommenden Sonntag im 
Waldstadion Oberlinden antritt, aln würdiger 
Nachfolger von,Fulda, Hanau und Darm- 
stadt 98? 

Bis jetzt hat diese Mannschaft mit 2:4 ein 
recht mageres Punktekonto aufzuweisen, und 
ihre Fähigkeiten könnten somit angezweifelt 
werden. Eine besondere Überraschung war 
ihre Heimniederlage gegen die Fvgg Kastel, 
die zwei Wochen vorher eine überaus klare 
1:8-Niederlage in Bürstadt hinnehmen mußte. 
Es darf allerdings nicht übersehen werden, 
daß das einzige Tor des Tages in Wiesbaden 
durch einen Freistoß in einem typischen 
Derby, bei dem der enorme Kampfgeist der 
Gäste dominierte, zustande kam. 

Auf jeden Fall hat silcher gerade dieser 
doppelte Punkteverlust vor eigenem Publikum 
den SV Wiesbaden wachgerüttelt, und die 
Spieler werden deshalb mit dem festen Vor- 
satz nach Landen kommen, diese Scharte so- 
fort wieder auszuwetzen. Die Clubabwehr 
muß sich infolgedeiisen gegen die Stürmer 
Fatalin, Szabo, Elze, Friedrfch und Mikulas, 
den Bruder des Clubspielers, erneut auf eine 
harte Bewährungsprobe gefaßt machen. Im 
Mittelfeld darf man vor allem dem routinier- 
ten Außenläufer Zeitler nicht zuviel Raum 
zum Spielaufbau lassen, und die Langener 
Stürmer müssen schon gut schieißen, um den 
erfahrenen Torhüter Stiersdorfer zu schlagen. 

Nur durch einen mit vollem Einsatz ge- 
führten Kampf wiixl die Clubelf ihre Anhän- 
ger nicht enttäuschen und den ehemaligen 
Vertragsspielern ein großes Spiel ohne Favo- 
riten liefern. 

Derby auf den Brühlwiesen 
Bereits im dritten Punktspiel 'beider Ver- 

eine treffen am kommenden Sonntag die 
Mannschaften der Nachbarn Egelsbach und 
Erzhausen aufeinander. Während die Egels- 
bacher als Gastgeber in den beiden ersten 
Spielen noch zu keinem Punktgewinn kamen 
und auf dem dritUetzten TabellenplaU ste- 
hen haben es die Mannen aus Erzhausen 
schon auf 3:1 Punkte gebracht und nehmen 
Platz 7 in der Tabelle ein. In den letzten 
Jahren war man meistens geneigt, den 
Schwarzweißen lin d.iesem Derby der Nach- 
barn laichte Vorteile einauräumen. Diesmal 
dürfte es aber, wenn die Vorzeichen nicht 
trügen, umgekehrt sein. Die Egelsbacher Elf 
hat noch immer keinen Anschluß an die Lei- 
stungen der letzten Runde gefunden, beson- 
ders der vergangene Sonntag in Raßdorf be- 
wies, daß mit einem so harmlosen Angriff 
keine Punkte errungen werden können. Auch 
die Abwehr besitzt augenscheinlich nicht 
mehr die StabUität, um ein Spiel wenigstens 
torlos zu halten. Es wird deshalb aicher wie- 
der einige Veränderungen in der Egelsbacher 
E'f geben. Die Erzhäuser werden wahrschein- 
Hdi keine allzu großen Sorgen in puncto 
MannschafisaufstoUimg haben und können 
beruhigt ob ihres bisherigen Abschneidenis in 
dieses Spiel gehen. Für Egelsbach wird es 
jedenfalls höchste Z«it, soll nicht noch mehr 
Boden verloren werden. Der Anschluß zum 
Mittelfeld der Tabelle wird nur durch einen 
doppelten Punktgewinn am Sonntag eiTeicht. 
Erzhausen würde nach einem Sieg in Egels- 
bach weiter in der Tabelle klettern. Für beide 
Mannschaften geht es also in diesem recht 
frühen Derby um verschieden wichtige Dinge. 
Egelsbach will vom Tabellenende weg und 
Erzhausen die Erfoigsl^iiter nach oben. Das 
Spiel wird deshalb auf beiden Seiten des 
Flugplatzes lin Fußballkreisen Anklang fin- 
den. Bliebe nur zu Ihoffen, daß trotz der 
Wichtigkeit des Treffens die sportlichen Re- 
geln gewalirt bleiben. 

Spielbegimi der 1. Mannschaften um 15 Uhr, 
vorher, um 13.15 Uhr, die Reservemann- 
schafttn. 

Die Juniorenelf erwartet am Sonntag mit 
dem SV 93 Darmstadt, um 10,15 Uhr, auf den 
Brühlwiesen, einen der Favoriten ihrer 
Gruppe. 
Knappe Niederlage der schwarzweißen Sorna 

Im letzten Somaspiel am vetigaingenen Wo- 
chenende mußten die Egelsbacher in einem 
torreichen Treffen gegen den KSV Urberach 
mit 4:3 eine knappe Niederlage hinnehmen. 
Trotz Feldvorteil für die Gastgeber gelang es 
diesen nicht, bis zur Pause einon Torvor- 
sprung herauszuholen. Mit 1:1 v/urden die 
Seiten gewechselt. Schwache Abwehrleistun- 
gen des Bgelsbacher Schlußmannes verhalfen 
den Gästen aus Urberach innerhalb kurzer 
Zeit über 2:2, 2:3 auf 2:3 davonzuziehen. Auch 
die Fünferreihe dei- Schwarzweißen spielte 
allzu durchsichtig, so daß es der Urberaohsr 
Abwehr mit Stopper Kussel immer gelang, die 
Angriffe abzuwehren. Lodiiglich Hch. Anthes 
konnte mit einem sauberen Schuß von der 

Strafraumgrenze die Trefferspanne noch ein- 
mal verkürzen. 

Morgen erwartet um 17.15 Uhr auf den 
Bi-ühlwiesen Egelsbaciis Soma die Mannschaft 
der Spvgg 03 Neu-Isenburg. Die Soma des 
Zweitdivisionärs verfügt über eine beacht- 
liche Spiclstärke. So werden sich die Gast- 
geber schon gewaltig strecken müssen, um 
gegen diesen Gegner zu bestehen. Vor Jahres- 
frist konnte die Elf der Egelsbacher in Neu- 
Isenburg r.O gewinnen. 

Somatreffen heute, 21.00 Uhr, im Veroins- 
lokal Theis. 

Egclsbacher JuRcndfußball 
Resultate vom vergangenen Wochenende: 

A-Jgd. SG Egelsbach — VfR Bockenheim 5:0 
B-Jgd. SG Egelsbach — VfR Bockenheim 0:6 

Nachdem die A-Jugend bereits am 18. 8. 
schon in Walldorf das erste Spiel nach der 
Sommerpause absolvierte, kam mit dem VfR 
Bockenheim eine Mannschaft, die in Egels- 
bach unbelcannt war. Beide Jugendmann- 
schaften, A- sowie B-Jugend, spielten sehr 
fair, so daß der Schiedsrichter ein leichtes 
Amt hatte. Durch verschiedene Ausfälle war 
die A-Jugend gezwungen, aus der B-Jugend 
den entsprechenden Ersatz zu holen, so daß 
die B-Jugend sehr stark geschwächt war. Aus 
diesem Grunde ist die Niederlage der Egels- 
bacher B-Jugend, auch in dieser Höhe, nicht 
allzu trfigisch zu nehmen. 

Trotzdem man drei Spieler ersetzen mußte, 
zeigte die A-Jugend vom ersten Moment an, 
wer der Herr auf dem Spielfeld ist. Kluge 
Pässe aus der Tiefe rissen immer wieder die 
Hintermannschaft der Gäste auseinander. 

Immer wieder fand sich eine Schußlücke, 
so daß die Sturmroihe der Schwarzweißen 
zum erfolgreichen Abschluß kam. 

Vorschau: 
Auch bei der Jugend und den Schülern 

geht es ab kommendem Wochenende um 
Punkte. Die SG Egelsbach beteiligt sich im 
kommenden Verbandsspieljahr 1962/63 mit 
vier Schülermannschafton, sowie einer A- 
und einer B-Jugendmannschaft an den Punkt- 
spielen des Kreises Darmstadt. 

Die A-Jugend trägt ein Auswärtsspiel bei 
der TSG 46 Darmstadt aus. Spielbeginn: 
10.15 Uhr an der Woogswiese. Die B-Jugend 
fährt ebenfalls nach Darmstadt zum SV 98 
Darmstadt. Beide Mannschaften haben durch- 
aus reelle Siegeschancen. Wenn bei allen 
Mannschaftsmitgliedern der Wiille zum Sieg 
vorhanden ist, dann sollte in beiden Spielen 
der Sieger Egelsbach heißen. 

Die C und Dl beginnen die Punktspiele 
gleich mit einem Derby. Bei der Sportver- 
einilgung Erzhausen wird €3 nicht allzu leicht 
sein, d'.e beiden Spiele zu gewinnen. 

Die C2 spielt um 15.00 Uhr auf den Brühl- 
wiese-i gegen die TSG 46 Darmstadt. Die 
kleinsten Fußballer der SG, die D2, fährt 
nach Darmstadt zum SV 98 Darmstadt. Hoch- 
betrieb im wahrsten Sinne des Wortes. 

HANDBALL: 
Stärkcrc 2. Halbzeit entschied! 

TSV Braunshardt Ib — TV Langen 8:12 (4:4) 
Im vorletzten Punktspiel holte sich die 

1. Mannschaft des TV beim Tabellenfünften 
Braunshardt mit 12:8 Toren beide Punkte und 
blieb damit in fünf Spielen hintereinander 
ohne Niederlage. Der Sieg war auf Grund der 
Ijcsseren 2. Halbzeit vollauf verdient, denn 
in den letzten 15 Minuten des Spieles waren 
die Platzherren nicht mehr in der Lage, die 
TV-Spioler zu bremsen. 

In der Langener Hintermannschaft ül>er- 
nahm wieder Max Berg den Mittelläufer- 
posten, wurde aber mit seinen Nebenleuten 
auf keine allzu großen Proben gestellt. Im 
Sturm klappte es on der ersten Hälfte nicht 
immer nach Wunsch, denn so manche gute 
Torgelegenheit wurde durch unkonzentrierte 
Würfe ausigelassen. In der 2.Halbzeit fand 
dann die Fünferreihe doch zu ihrem gewohn- 
ten Spiel und nun fielen auch die nötigen 
Tore. 

Zum Spielverlauf: Bis zum Wechsel konnte 
der jeweilige Langener Führungstreffer von 
den Gastgebern egalisiert werden. Auch nach 
dei- Pause zogen die Braunshardter bis zum 
8:8 in der 42. Minute immer wieder gleich. 
Doch damit waren die Platzherren am Ende, 
und für den Rest des Spieles verechafften 
sich die Langener klare Feldvortoile. Vier 
Tore genügten dann zum vielumjubelten Sieg. 
Damit konnte der derzeitige 3. Platz in der 
Tabelle weitei- gehalten und gefestigt werden. 
Für den TV spielten: Seiffert; Förster, Reb- 
scher; Krumm, Berg, Dröll; Beckmann, Jaxt, 
Dachtier, Reitz und Bulenberg, Die Tore er- 
zielton: Dachtier (8), Jaxt (2). Berg und Roitz. 

Die 2. Mannschaft kam bei der Junioren-Elf 
des SV 98 Darmstadt böse unter die Räder 
und verlor klar mit 19:4 Toren. Die Jugend- 
mannschaft unterlag ,in ihrem zweiten Pokal- 
spiel gegen TuS Griesheim 9:5 (5:2), wobei die 
TV-Hintermannschaft sich gut in Form zeigte. 

2. Mannschaft des TV 
bei GW Darmstadt zu Gast 

Am Samstagaibend bestreitet die 2. Mann 
Schaft ein noch zur Vorrunde gehörendes 
Nachholspiel. Gegner ist dabei die 2. Mann- 
schaft von GW Darmstadt. Der Spielausgang 
dürfte ziemlich offen, sein, da Ijeide Mann- 
schaften gleichstark einzuschätzen sind. Die 
Tagesform wird diesies Spiel entscheiden 
müssen. — Die Jugendmannschaft fährt zu 
einem weiteren Pokalspiel nicht ohne Chan- 
cen zum Darmstädter Ziegelbusch, während 
die Schüler in Braunshardt vor einer sehr 
schweren Aufgabe stehen werden. 

reich zu begleiten, damit sie auch auf frem- 
dem Platz den nötigen Rückhalt hat. Gelegen- 
heit zum Mitfahren ist gegeben. Abfahrt 8.30 
Uhr ab Clubhaus. . 

Die Schülermannschaft der SSG tritt bei 
der TG 75 Darmstadt an und sollte durch 
das 7:7 im Vorspiel gewarnt sein. 

Nachzutragen wäre noch, daß die Hand- 
ballschüler der SSG am vergangenen Samstag 
die Mannschaft des SV 98 Darmstadt mit 35.1 
Toren geschlagen nach Hause schickten. 

Die aktiven Mannschaften sind am Wochen- 
ende spielfrei. 

Offenthal zu ^ Hause gegen Sandbach 
Wenn die Offenthaler Fußballer nicht gleich 

ins Hintertreffen geraten vollen, müssen sie 
am Sonntag im Heimspiel gegen Sandbach 
auf Sieg spielen. Der Ausgang des Spiels wird 
davon abhängen, ob die Einheimischen ihre 
stärkste Vertretung zur Verfügung haben. 

Ein teuerer Sieg 
SV Erzhausen — Goddelau 2:1 

Mit einem verdienten 2:1-Sieg über den 
Neiüing Goddelau stellte der neue Trainer 
Wannemacher dem heimischen Publikum 
seine Mannschaft vor, in der sich erstmalig 
auch der von der SSG Langen kommende 
Wolfgang Leiser befand. Daß etw^ gelernt 
wurde, zeigte schon die 1. Halbzeit, in der 
das Spiel von der Hintermannschaft her im 
Flachpaß bis in den Sturm lief. Gute Kom- 
binationen mit Torschüssen brachten die 
Hintermannschaft des Gastes in Verlegenheit. 
Ihr ausgezeicimeter Tormann verhinderte ei- 
nige sichere Torchancen, bevor in der 30. Min. 
eine gute Kombination zu Mittelstürmer 
Gaußmann Uef, der direkt zu dem freistehen- 
den Dönges spielte, gegen dessen Schuiß es 
keine Abwehr mehr gab. Doch sieben Min. 
später erzielten die Gäste den Ausgleich. Nach 
der Halbzeit machten sich die Verletzamgen 
von Jost und Löffler bemerkbar. Trotzdem 
erzielte Gaußmarm noch das siegbringende 
Kopfballtor. Mit der iGesamiUeistung ikiann 
man zufrieden sein. Gut bewährte sich Tor- 
wart Bemer. 

Es spielten: Bemer; Röder, Wober; Dufer, 
Leiser, Best; Breidert, Dönges, Gaußmann, 
Jost und Läffler. 

Durch die harte Gangart dar Gäste wird 
die Mannschaft auf drei Pasten umbesetzt 
werden müssen. Außerdem fährt Mittelläiufer 
Leiser in Urlaub. Trotzdem wird ein inter- 
essantes Spiel in Egelsbach erwartet. 

SSG Jugendhandball 
Nun gegen den Kreismeister der Bergstraße 

Die Spiele um die Bezirksmeisterschaft der 
Handballjugend gehen weiter. Schon nach 
dem ersten Spielsonntag ist es dabei allen Be- 
teiligten klar, daß niemand etwas geschenkt 
erhält. Die Treffen, jeder Kreismeister hat nur 
ein Heim- und ein Auswärtsspiel, tragen 
Pokalcharakter und sind entsprechend hart. 
Als körperlich schwache Mannschaft verspü- 
ren das die Langener ganz besonders. Nun, 
das erste Spiel gegen den Meister des Kreises 
Groß-Gerau wurde nach einer großartigen 
Leistung gewonnen, und am Sonntag geht es 
gegen den Meister des Kreises Bergstraße. 
Die Jugend der SSG hat für dieses Spiel 
eine gute Ausgangsposition, muß sich aber 
auf's neue bewähren. Leider fällt nun neben 
Sparr auch noch der am Sonntag ernsthaft 
verletzte Hackl aus. Die Mannschaft muß des- 
halb eineut umgestellt werden. Es wird auf 
alle Fälle ein sehr schweres Spiel für die 
Jungen der SSG werden, das sie sicherlich nur 
bestehen können, wenn sie ein ähnlich gutes 
Spiel wie gegen Trebur zeigen. Ob dazu die 
Kraft ausreicht? 

Der Einsatz lohnt sich aber. Der Sieger der 
Westgruppe, bestehend aus, den Meistern der 
Kreise Darmstadt, Groß-Gerau und Berg- 
straße, spielt nämlich dann auf neutralem 
Platz gegen den .Sieger der Ostgruppe, beste- 
hend aus den Meistern der Kreise Aschaffen- 
burg, Dieburg und Erbach, um den Titel des 
Bezirksmeisters. Dieser wiederum hat das 
Recht, an der „Hessenfreizeit" des Hessischen 
Handballverbandes in Marburg teilzunehmen, 
die den Hessenmeister ermittelt. Wenn auch 
den Langener Buben ein solcher Erfolg noch 
nicht zuzutrauen ist, so v/erden sie d^h ihre 
Haut so teuer wie möglich verkaufen. Die An- 
hänger der SSG-Handballer aber werden 
gebeten, die Jugend am Sonntag rech- zahl- 

RUND UM DEN 

Mei liewe Langener, am Wocheend feiern 
mer unser Kerb. Gewiß, so wie frieher is es 
schon lang net mehr, awwer dadefier sin mer 
aach aus dem zu enge Kleinstadt-Aazug eraus- 
gewachse. Awwer Quetschekuche un liewe 
Besuch sin uns Langener sicher, aach wann 
mer kaa Kerbborsche, kaan Kerbbaam un 
kaan Kerbmondag-Friehschoppe mehr hawwe. 
Die Zeite ännem sich halt, awwer die Kerb 
am 1. Sonndag im September, die bleibt unser. 

Ganz bestimmt wem mer also an dem 
Wocheend allerhand ewegbutze, ohne Rick- 
sicht dadruff, ob's aam bekimmt odder net. 
Vor allem denke mer doch wohl all minanner 
viel zu wenig an unser Zäh. Deshalb hawwe 
se uns in Hesse jetzt aach e .,Jugend-Zahn- 
pflcgewoch" beschert, denn vor allem die 
Kinner un Jugendliche sollte ebbes for ihr na- 
dierlich Gebiß du. Wann's erseht emal heeßt 
„zu jeder Stund — Gold im Mund", dann is es 
schlecht um de Patient, awwer gut um de 
Zahnarzt bestellt. Also die Kinner kriehe mit 
alle mögliche Geschenke un Versprechurige 
Geschmack an de Zahnpfleg. Zwaamal däg- 
lich solle mer unser Hackelchen butze un 
zwaamal jährlich zum Zahnarzt geh. Also des 
letztere is zwar beinah e Zumutung, awwer 
mir krieje jahraus — jahrei soviel zugemut, 
daß es da aach net mehr druff aakimmt. Also 
liewe Langener Eltern, schickt Euer Kinner 
wenigstens zum Zahnarzt, wann Ihr selwer 
Angst habt. Des war mein Beitrag zur hessi- 
sche Zahngesundheitswoch, for die aam jeder 
dankbar sei sollt. .. . • 

So, wann mer schon bei de Medizin sin. 
Also heut Awend is im Dreieich-Gymnasium 
um Uhre Acht en intressante Vortrag von 
crem Doktor aus Peru. Vielleicht könnt Ihr 
Euch erinnern, daß e Langener Mädche vor ere 
Weil e groß Arweit iwwer des Lewe des Dr. 
Binder geschriwwe hat, der in Peru (unner 
ähnliche Bedingunge wie de Urwaldarzt Dr. 
Schweitzer) Indianer behannelt. Der Dr. Bin- 
der kimmt nun — uffgrund der von dem Lan- 
gener Mädche geschaffene Verbindung — zu 
uns nach Lange un hält en Vortrag (mit Filrn) 
iwwer sei Wirke in Siedamerika. Des derft 
uns all aageh, un deshalb maant de Schorsch. 
Kommt heut Awend emal ins Dreieich-Gym- 
nasium. , X 

Iwwerigens, bei dere Gelegenheit könnt er 
all emal des neue Wandgemälde im Gym- 
nasium bewunnern, des uns so viel gekost hat. 
Hätte mer des Geld noch, dann war unser 
Problem Paddeldeich bald gelöst. So awwer 
misse mer uns wahrscheinlich ^selwer helfe, 
Awwer des geht aach. Die spontane Begeiste- 
rung von alle Bevölkerungsschichte reißt net 
ab. Außer de Owerprima mit ihrm Studien- 
rat hat sich jetzt aach die Lange-Latte-Garde 
der LKG zum Arweitseinsatz gemeld. Der 
BdM" (Bund der Mitmacher) bei de FdP 

(Freunde des Paddeldeichs) werd stannig 
größer. So allmählich wär's an der Zeit, daI5 
sich Magistrat un Stadtverordnete emal mit 
unserm Aalieje befasse deen ,,, (des maant 
net bloß de Schorsch). En einstimnuge Be- 
schluß misst des eichentlich gewwe, un wie 
eesacht: viele, viele mache mit. De Burjer- 
sinn is hellwach un uffgeschlosse, gebt uns 
also Gelejenheit, unsern Wille — unser Wolle 
zu beweise, . 

So, un jetzt noch emal zurick zur Kero. 
De Musikverei hat sich offenbar zu Herze ge- 
nomme, was em de Schorsch neulich 
schriwwe hat. Sie spiele Widder. Am KerD- 
sonndag morjens spielt de Musikverei for uns 
am Stresemannring. Wohlgemerkt: for uns. 
mehr brauch ich net zu sage. Dademit winscht 
Euch e Schee Kerb — ohne Zahweh — un e 
erfolgreich Woch bis zum nächste Freidag 

Euem Schorsch vom Vierröhrbrunne 

Aus der Well des Films 

Tennis: 
TKL 06 — TC Alzenau 12 :4 

Mit 12:4 schlug am vergangenen Sorntag 
die Mannschaft des TKL 06 die sympat:schen 
Gäste aus Alzenau. Sämtliche 7 Herreneinzel 
wurden diesmal von Langen gewonnen und 
zwar von Müller, Thompson, Triemer, Fay, 
Schmidt, Thiele und Schwan. Die Herren- 
doppel von Thiele/Schwan und Thompson/Fay 
gingf^n ebenso an Langen. Bei den Damen 
konnten Frl. Gaebler und Frl. Pinßoud klare 
Zweisat2Biege buchen und im Mixed siegten 
Frl. Gaebler/Müller, Die Gäste aas Alzenau 
hatten einige großartige Talente in ihrer jun- 
gen Mannschaft, die bei etwas mehr Routine 
ein besseres Ergebnis erzielt hätten. 

Dem Spieler Gerold Thiele wurde für seinen 
25 Punktsieg von Sportwart Fay die bronzene 
Ehrennadel des TKL 06 überreicht. 

Auf Wiedersehn am blauen Meer" (Licht- 
biü-g). In der Rolle eines Herzensbrechers er- 
lebt die ehemalige Ski-Kanone amu^nte 
Abenteuer in der versnobten Welt dier „Obe- 
ren Zehntausend". Daheim, in den Schwier 
Bergen, ist es ihm zu eng gewoiden^ dfshalb 
wollte er in der Feme seine Sehnsucht stillen. 
Daß such sein Ausflug in die „große Welt 
anders gestaltet als er erwartet hatte, zeigt 
ihm, daß es immer dort am schönsten 'ist, wo 
man sich wohltühlt. 

Bevor das Licht verlöscht" (Lichtburg- 
Spätvorstellung). Aus hoffniungsl<Mer Ver- 
zweiflung hat diie ihrem Manne m blimer 
Liebe ergebene unglückliche Claire Selbst- 
mord begangen. Für sie gab es keinen A^w^ 
mehr aus dem seelischen Dilemma., in das sie 
durch die Schuld ihres Lebensgefährten 
(Thomas Milian) gestürzt worden ist. 

„Der unbesiegbare Gladiator" (UT). Mtit 
sem Film wird ein monumentaler Farbfilm 
in Techniscope vorgestellt — einet jener hi- 
storischen Großfilmie, die sich in den letzten 
Jahren großer Beliebtheit erfreuten. Der 
hasuogbare Gladiator ist einer der Grotten 
unter ihnen — mit einer abenteuerlichen, bis 
zum letzten 3Ud packenden Spielhanidlimg — 
mit einer großartigen, wertvollen Aiusstatt'ong 
— mit intemational bekannten, piofiliertm 
Hauptdarstellern, Prächtige und kraftvolle 

.Gestalten bevölkern dSe von aufregenden 

Wagenrennen, erbitterten Oladiatcn-enkampfcn 
und Volksaufständen bewegte Szene. 
selnd, farbig und faszinierend ast dieser Mo- 
numentalfilm, der die abenteuerliche Re^l- 
lion der Gladiatoren unter Führumg des Un- 
besiegbaren zeigt. 

Fuzzy der Medstercowboy" (UT-Si»tvor- 
st^Uung). „Fuzzy" meistert wirMch die 
möglichsten Situationen im 
sten und stürzt sich als Held wader WoJen 
von einem Abenteuer in das andere — una 
damit in eine nicht endenwoUende Reihe ko- 
miscber Sitaiationen. 

„Sommer der Verfluchten" (LiU). In eiTOr 
mexikanischen Stadt geht der Tod ^e 
Bevölkerung kennt den Mörder, ^ 
schweigt — iOenn jeder konnte dw Näctot 
sein. Auch der Priester Gom^ 
doch dn der Erlranerung an die religiösen 
Verfolgunigen von 1926-1931 resiigraert er 
und schwolgt. Der Mörder ist ^cl^, ö" 
kalter, gnadjenloser Bandit ohne jeden 
Menschlichkeit. Er haßt die K-irch^ d^r 
ihre Macht über die Menschen neiidet. Doci 
am Ende siegt der Glaube der Menschen 

„Luzifers Tochter" (ULi-Spätvors^^)_ 
Drei prominente Daretellernamen: 
Morgan, Daniel G611n und Peter vaii EycK 
haben sich in diesem Film einer 
lieh dramaflisohen Aufgabe verscl^ben. 
Drehbuch entstand nach ®inem Roman 
James Hadley-Chase, der sich als 
Bestseller-Speziarlist auf dem KmrPinalsekt 

'•i 

Machen Sie sich's leichter durch moderne 

Automatik 

Kohle- und ölöfen 

mit Tliermostat 

Überzeugen Sie sich von unserer bekannten großen Auswahl 
der neuesten Modelle 1962/63. 

Öltanks in allen Großen, sowie Fässer und Kannen 
stets am Lager. 

Werner & Dutine 

Frankfurter Straße 9, Telefon ,548 

Heimarbeiten 
Vertriebsfirma vergibt sofort Arbeiten für Schreibmaschine, 
sowie leichte Büroarbeiten, Bezahlung nach Vereinbarung, 

Firma Manfred L. Kämpfe, Langen/Hessen, 
Wilhelm-Leuschner-Platz 21, Telefon 2005 

Wir suchen zum baldigen Eintritt 

1 Buchdrucker 

für Heidelberger Zylinderaulomalen, 

1 Druckerei-Buchbinder 

DREIEICH DRUCK 
Fräsdorf & Dem OHG 
Elisabethenstraße 65 

zwei Stenotypistinnen 
sowie 

Versicherungslehrling 
gesucht, 

5-Tage-Woche, Essengeldzuschuß, 13, Monatsgehalt, 

Die Hanse-Krankenschutz 
Geschäftsstelle Franicfurt/M,, Zeil 107, Tel, 22236 

HabM Sie schon benwifct, wit zart und saftig 
das FMsdi vom ,^CHADE" schmeckt? — 

Das ist QuaUtStsfleisch I 

Rinderbraten 
ohn« Bailag* SOO g 3.80 

Schweinebraten n qa 
mit Knochaa 500 g 

Kasseler 

Rippenspeer a oa 
wie gewachsen 500 g 

Frische O iCn 

Bratwurst 500 g /«DU 

Nur in unseren Filialen 
mit Frischfieicchabteilung erhültlichl 

...und 3°/(>Ral»tt! 

Bist« haben Sie VarftöndnU# 
wann wir im IntarasM un- 

«•rar Mitarbcitor om 
t, Somstag Im Mpnat 

schon um IC Uhr 
schlieS^eiv 

Dr. med. Eugen Block 

Facharzt für Chlrungie 

wieder Sprechstunden ab 3, Septemljer 

nur Darmstädtcr Straße 38. 

Dr. med. W. Otto 

Bahnstraße 110 

ab Montag, den 3, Septenvber 1962 

waeder Sprechstunde wie üblich. 

Wilhelm Stahl 
Zahnarzt 

vom 3. 9. bis 21. 9. in Urlaub. 

Vertreter in dringenden Fällen: 

Zahniirzje: Herr Dr, H, Saehrendt, 
Herr W, Metz, 
Herr H, G, Vietor. 

Suche in Langen und Umgebung 

baureifes Gelände 

Näheres: 

DANIEL KAISER 
Bauun tem eh muivg 

Langen (Hessen), Flachsbachstraße 33 

Kraftfahrer 

Pührei'schein II oder III, oder Baffger- 
führer, für Aushilfe oder fest, ab sofort 
gesucht. 

Hch. Sehring 8. 
Langen, Rheinstraße 8 
Telefon 5 45 

Transporte 
Abholungen 
Auslieferungen 

Übernimmt täglich Langen — Ffm. 

Taxi und Fuhrbetrieb 
Arthur Trübner & Sohn 
Langen, Darmstädter Straße 59 
und Ginsterbusch 11 
Telefon 33 09 

Wir stellen ein: 
Dreher 
Maschinenschlosser 

2 Schlosser-Lehrlinge 
1 jUng. SUrokraft 
für Tel. und Regist, 
1 kaufm. Lehrling 

PAUL KIRCHGEORG 
Werkzeugmaschinen u. Zahnradfabrdkat. 
Sprendlingen, Frankfurter Straße 141 

Mehrere tüchtige 

Maler-Gehilfen 

in Dauerstellung bei übertariflicher Be- 
zahlung gesucht, 

FRANZ KEIM 
Baudekoratdon, 
Langen, Woogstraße 6 

Dr. med. K. Sallwey 

in Urlaub vom 3. - 22. 9. 1962 

Vertreter: Dr. Dietrich, Dr. Glocic, Dr. Greilensiein 
(ab 17, 9,), Frau Dr. Hanke, Dr. Hanciie, Dr. Otto. 

Besuche bitte bis 9 Uhr anmelden. 

Praxiseröffnung 

Am 22, 8, 1962 eröffne ich in Urberach in der 

lahnstraße 5 
(am Kultur- und Sportheim) 

meine Praxis, 

RUDOLF HETZEL 
Hellpraktiker - Telefon 369 

Sprechzeit: Mi - Do - Fr von 9—12 und 15—18 Uhr 
und nach Vereinbarung 

Gelegenheit! 

Borgward LKW 1,5 t, geschlossener Kasten, 3 Liefertüren, 
Bj, 1961, 17 000 km, DM 5000,—; 

Fiat 770, Bj, 1961, DM 2650,— 
zu verkaufen. Günstige Finanzierung. 

Emaclbach 
Neu-Isenburg, Frankfurter Straße 151 

Bürokraft 

für Schreibmaschinen- und Büro-Arbeiten, 
sofort gesudit. 

Alfred Jeschke 

Langen (Hessen), Langestraße 3 

3ch5PCiio'i5^!RPItfO':Hpupt.WOClh6'.':3h-fcrnsEhs'oe7to'i?K 

NUR LiBbfrauenstiaGe ■- Ecke Holzgraben Gegenüber Ott & Heinemann u, Tegahaus 

Neu: 2 laiire Gornntie 
auf die Bildröhre bei einigen unserer Geräte, 
H Trotzdem sensationelle Preise # 
0 Teilweise bis zu 767.-reduziert 9 

Bitte vergleichen Sie! 

59 cm TISCHFERNSEHER CQfi . 
mit Gold^ilter, Automatic u.a.m. ab 3^«" 

59cn.STANDF£RNSEHER IQQ . 
in wundervoller Verart>eltung ab m 

FERNSEHKOMRINATION 

KÜHLSCHRÄNKE fQQ , 
olle Modelle, enorme Autwahl ab 

musikschrKnke 358.°'"''^ 
mit tO-Platton-Spielor ... ab 

S jetzt billig kaufen^ 

Ohne Anzahlung 

sofortige Lieferung -1. Zahlung im Nov. 
Blitz-Kundandienst mit S Warkctottwagan 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

iRADlÖ HAUPTHE 
Das Fachqcschäft lür Fernseljcn mit dqr riesigeti 
Liebfrauehstroße 



GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 
unter »nderem: 

Taunus 17 M. 1960 
Taunus 12 M, 1960 
Fial Jagst. 1960 
Opel Rekord, 1954 
Lloyd 600. 195G 
Mcr» -des 200 S. 1936 
Taunus 15 M. 1957 
Taunus 17 M Kombi. 1958 
Fiat Multipla, 1957 
DKW Stahlpritschc. 1958 
NSU Prinz. 1960 

3 900.- 
2 800.- 
2 800.- 

500.- 
400.- 

2 000.- 
1 350.- 
2 950.- 
1 100.- 
1 800.- 
2 400.- 

Anzahlung ab DM 800,— Finanzierung 
Besichtigung Jederzeit 

AUTOHAGE 
rfm., Zell J, Friedberger Anlage 1, 

Berliner Str. 5(1, Bockenheimer Land- 
•tr. 81, Ludwig-Landmann-Str. SOO. 

SchmltUtr. 47 - Tel. IS I# 44 

Suche erstklassige 

"GüKa- und Untehhattunq^iiapeUe 
ab sofort für sam^lags und eventuell 
Extra-Veranstaltungen. Es wollen sich 
bitte nua* Herien melden, die oDigen 
Anforderungen wirklich gewachsen sind. 

Restaurant Waldstadion 
Langen, Oüerlinden 

Weiblicher Lehrling 

oder Anlernling 

zur Ausbildung im Spezial-Fachgeschäft 
für Büro und Verkauf. 
Lehrbeginn sofort oder Ostern 1963. 

WILHELM SCHMIDT 
.Xrztc- und Krankenpflrsrartikel 
Frankfurt am Main 
Münchener Straße 17. Tel. 33 26 34 

Für Ausbe.''ferungen und Änderungen steht 
Ihnen unser Schneiderreparaturdienst zur Ver- 
fügung. Unser Ladenpersonal berät Sie gerne 
über die vielfältigen Möglichkeiten dieses 
Dienstes. Annahme nur in unseren Filialen. 

Gebr. Rover, Chemische Reinigungswerke. 
Filiale Bahnstraße 112 

Garderobe-Bedienung 

gesucht. 

Für die Garderobe der Turnhalle am 
Friedrich-Ludwig-Jahn-Platz wird eine 
Garderobe-Bedienung gesucht. Meldun- 
gen an Turnverein 1862 Langen, l.Vors. 
Hch. Helfmann, Frankfurter Straße 31. 

INSERIEREN 
BRINGT GEWINN 

Einzimmer-Wohnung 

od. ein I^rrzimmcr mit Bad von allein- 
stehender Dame per sofort oder 15. 9. 
1. 10. gesucht. Off. unt. Nr. 1263 a. d. LZ 

Alles für's Kind 
Nyltcst-Bluson 
Nyltest-Hcmden 
Trevira-Rörkchen 
Kleidchen 
Cordhosen 
Blue-.leans 
Anoraks 
Mäntel 

Wassergasse 1 

• •• • • _• • • ••••• 

SOFORTDARLEHEN 
mit und ohne ßdusparvertrsci 
ohne Wartezeit 

BAUSPARVERTRAGE 
mit Wohnungsbauprfiml« 
oder Steuervergunsiiflung 

LANDESBAUSPARKASSE HESSEN 
DIE BAUSPARKASSE ISIS 
FRANKFURT (MAIN) • JUNGHOFSTRASSE 13-15 • FERNRUF 2lfi41 
Auskunft; 

Bezirktbeauftragter Dipl.'Kfm. Theo Müller 
Frankluit/Main, Niedenau 50, Tel. 72 50 28 

• • • •" 

Gutgehende 

Achtung Existenz 

Wäscherei 
mit großem Kundenstamm in Langen für DM K-iOOG,— zu 
verkaufen. Anzahlung DM 2500,— bis 3000.—, Rest in monat- 
lichen Raten von DM 3.")0,—, 
Nichtfachmann wird eingearbeitet. 

Offerten unter Nr. 1266 an die Langener Zeitung. 

NACHRUF 
Überraschend traf uns die Nachricht von dem plötzlichen 
Hinscheiden unseres Allers-Kollegen 

Karl Eisenberg 

Ein treuer Kollege ist als braver Mensch von uns gegangen. 
Wir Vierden ihm stets ein ehrendes Andenken bewahren. 

Die Alters-Kollegen und 
-Kolleginnen de« Jahrgangs 1890/91 

Am 50. August 1962 verschied nach schwerer Kranlcheit mein 
lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, Großvater 
und Onl<el 

Heinrich Breideri 8. 

im Aller von 76 Jahren. 

In stiller Trauer: 
Henriette Breideri 
Familie Heinrich Breideri I. 
Familie Otto Auner 
und alle Anverwandten 

Langen, Kaplaneigasse 8 

Die Beerdigung findet statt: Samstag, den 1. September 1962, 
11.00 Uhr vom Portal des hiesigen Friedhofes aus. 

NASSQVIA 

sucht 

möbl. ZIMMER 
ab 1. 9. oder später (ür Betriebsangehörige. 

Angebote mündlich oder schriftlich erbeten an 

NASSOViA WEIKZEUGMASCHINEHFASRIK G.M.B.H. 

 -—-rriian 

'S»!«»'«»*' 
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Überführungen 

Am 22. August 1962 verschied nach langer Krankheit meine 
liebe Frau, meine gute Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, 
Schwester, Schwägerin und Tante 

Marie Christine Leonhardt 

Stall Karten 
Für die zahlreichen Beweise aufrichtiger Teilnahme durch Won und 
Schrift, durch Kranz- und Dlumenspenden beim Heimgang unseres lieben 
Entschlafenen 

Friedrich Sturm 

sagen wir auf diesem Wege unseren tiefempfundenen Dank. 
Besondsren Dank Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die herzliclien Trostes- 
worte, dem Männerchor „Liederkranz" 183Ö für den erhebenden Grab- 
gesang und die Kranzriiederlegung, sowie dem Jahrgang 1886, der Be- 
zirkssparkasse Langen und der IG Druck und Papier, Ortsslelle Langen, 
ebenfalls für ihre Kranzniederlegungen und all denen, die ihm das letzte 
Geleit gaben 

In stiller Trauer; 
Frau Friedericke Sturm geb. Schroth 
und alle Angehörigen 

Langen, im August 1962 
Hugelstraße S 

Amtliche Bekanntmachungen 

geb. Schmidt 

im Alter von 55 3ahren. 
Die Beerdigung hat bereits stattgefunden. 
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die Kranz- 
und Blumenspenden danken wir herzlich. Besonderen Dank 
Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die Trostworte und den Schul- 
kameradinnen und -kameraden, Jahrgang 1906 07 für die 
Kranzniederlegung. 

In stiller Trauer; 
Daniel Leonhardt 
und alle Angehörigen 

Langen, Wallstraße 34 

Auch in diesem .Tahrc wiixl außerhalb der 
Pflichtlcisüuvgcn der SozialhUfo den Soiial- 
hilfcrmpfftnRcrn und sonstiRcn Mindrrbrmlt- 
tcUrn, <lv?ren Kinkommen den derzeitigen 
Rogolsatz der Sozialhilfc nicht ixlor luu* un- 
wesentlich übersteigt, eine Winlrrbrandbci- 
hilfo gewährt. 

Antragsvordrucke können ab sofort beim 
städt. Sozialamt. Wühelm-Leuschmn-riatz. 
BpzirkÄSI>arkasso - 1. Stiwk - an den Sprfch- 
lagen (dicnstiigs und donnerstags von 8.00 bis 
12.00 Uhr) in Kmpfang genommen werden. 
Bei Abgabe der ausgefüllten Anträge mü.ssen 
sSmtliche Einkommensunterlagen, wie Lolnn- 
Ix-.scheinigungcn. neue Renlenmitteilungon 
von der Post, sonstige Rontenbesehcide und 
- soweit vorhanden - Flüchtlingsauswoise vor- 
gelegt weixlen. Die Höhe der zu zahlenden 
Miete ist durch Mietquittuixgsbuch oder Bo- 
scheinigung nachzuweisen. 

Anträge können bis spätestens 31. 10. 1962 
ge.5tell1 werden. Nach diesem Zeitpunkt 
stellte Anträge können mn- niwh in .Vu.-- 
nahmefällen Berücksichtigung finden. 

Langen, den 30. August 1962 
Der Mivgistrat: Umbach. Bürgerme^ter 

Evangelische Kirche Langen 
Sonnlas, den 2. 9. 1962 (11. Sonntag nach Tri- 
nitatis) 

9.30 Uhr Gottesdienst in der Stadtkirche 
(Pfarrer Lauber) 
Predigttext: 1. Kor. 1. 26 — 31 
Lieder: 235 — 195 — 250 — 140 

930 Uhr Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Schäfer) 
PredigUext: 1. Kor. 15, 1 — 11 
Lieder: 235 — 195 — 257 — 278 

11.15 Uhr Kindergottesdienst in der Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus 
Kollekte: Für das Evang. Studienwerk 
in Villigst 

Montag, den 3. 9. 
15 Uhr Richtfest der Martin-Luther-Kirche 

in der Wohnstadt 
20 Uhr Probe des Kirehenchors „Oberlin- 

den" in der Westendhalle 
Dienstag, den 4. 9. 

20 Uhr Mütterkreis im Gemeindehaus 
20 Uhr Probe des Kirchenchors im 

Gemeindehaus 
20 Uhr Ehekreis „Oberlinden" in der West- 

endhalle 
Donnerstag, den 6. 9. 

20 Uhr Bibelstunde im Gemeindehaus 
SUdt-MItilon 

Snnntiig. 17 Uhr Bibelsfunde 
Dienstag. 20 Uhr; Bibelshinde 

Katholisdic Kirche Langen 
7.30 Uhr: hl. Messe mit Predigt 
8.45 Uhr: Hochamt mit Predigt 

10.00 Uhr: Schülergottesdienst mit Predigt 
11.00 Uhr: Spätmesse mit Predigt 
18.00 Uhr: Andacht 

Kapelle entfällt 
Neuapostolische Kirche 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 
16.00 Uhr: Gottesdienst 
20.00 Uhr; Gottesdienst 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der letzten Tage 

Sonntag: 10 Uhr Sonntagsschule 
18 Uhr Predigtgottesdienst 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitschatt 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
In der Woche vom 1. bis 7. 9. 1962 

Apotheke R. Münch, Darmst&dter Straße 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

1./2. 9. 1962 (Samstag ab 14 Uhr) 
Frau Dr. G. Hanke. Annastr. 2, Tel. 374« 

Zahnärztlidier Sonntagsdienst 
Nur In dringpndrn FSllen. wenn Hauszahnarzt nicht erreichbar 
Notsprec+istunde 11-12 Uhr am 2.9. 1962 
Zahnarzt Dr. Block, Darmstädter Str. 38 

Stadt-Bücherei, KimmerstraBe 
BQeber-Ausgabe 

Samstag 14 — 16 Uhr 

DANKSAGUNG 
Für die überaus große Anteilnahme in Wort und Schrift, sowie für die 
vielen Kranz- und Blumenspenden b-sim Heimgang unserer lieben Ent- 
schlafenen 

Margarethe Brehm 
geb. Rüger in 

sagen wir auf diesem Wege unseren herzlichst0r> Donk. 
Besonderen Dank sagen wir Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für seine trost- 
reichen Worte. 

In stiller Trauer: 
Adam Chr. Brehm II. 
und alle Anffehörigeii 

Langen, 27. August 1962 
Friedhofslraße 27 

Ab Freitag bis Montsig. tägl. 20.30 IHir. 
.Sa. 18 00 u. 20.30. So. 18.00 u. 20.30 Uhr 

nt\ I 

giaPlATOg 

Al>ontouer und Kampf einos der 
borühmtcsteii GladialoixMi seinei' Zoit 

in eimnn manumentalcn FaiH>filni. 
FiviRCRc\>on ab 16 .Tahix^n 

Fr. und Sa.. *22.30 Uhr, Spälvorstpllunfi 

Fuxzy 

der Meister-Cowboy 
.M „Fuziy" St. .lohn — Busler C'rabbe 
Sonntag, Iß.OO Ulir, .higendvorstellun« 

Die Geschichte des 

mit anschließendem jazz 

jazz-band - ball 
am 2. September 1962 im burgkeller 
drcieichenhain - es spielt: 

EMIL M A N G E L S n O R I" F 

beginn 19..30 uhr - einlaßausweise im 
Vorverkauf bei bei/., solm. welherslr. 
und ev. gemeindehaus dm 3,— 
an der abendkasse dm 3.50 

Telefon 2112 
Freitag und Montag 20.30 Uhr 

Samstag u. Sonntag 18.15 u. 20.30 Uhr 
Packend — spannend — dramatisch 

Dor CinemaScope-F.u'bfilm 
der gnißen Besefzuns! 

JM. 'tJl 

Im sonnendurchglühton Mexiko 
.spieJt^die.ser farbige CinemaScopt^-Film 

aufgeputschter l.eiden.schaften. 
»irk Bogarde 

M.vlenr Uemongeot — .lohn .Mills 

Fr. mid Sa.. 22.30 Uhr, Spiitvorstellung 
Ein Kriminalfilm d. ganz großen Kla.sse! 
Mit: Peter van Eyck — Miehele Morgan: 

Luiifttrs Toditcr 
Moixl oder Verbrechen? 

Em Krimi der großen Klasse! 

So., 16.00 Uhr. .lugendvorstellung 
Der prächtige Abenteuerfilm: 

Der Korsar 

von Monte Forfe 

T*L 2209 
Frodtag bis Montag 

Wo. 20.30, Sa. 18.00 timl 20.30 Uiir, 
So. IB.nO. IR.OO und 20.30 Uhr. 

_ji%.SAILER_ 

JMMER; 

Auf*" 

Wedersehn - / 

am blauen Meer v 

ICin Farbfilm voll SlimmunR! 
Die Insel Ischia — der Tessin l-Vi im 

Sonne und Musik. 
Ein priekeln-frivoles Feuerwerk! 

Die Abenteuer 
oines liebenswerten Casanova. 

Mil; Toni Salier — llanni-lore Crinner 
Kva ;\slor — Trude Hesterberg 

Rolf Wanka — Paul Bösu u. v. a. 

f'reitag und Samstag 
22.30 Uiir SpiitvorstelUinR 

„Bevor das Licht verlöscht" 
Em spannungsgeladener Krimi, 

von atemberaubender u. beklemmender 
Wirklichkeitsnähe. 

Mit: .\nouk Aimee — Thomas Alilian 

Inserieren bringt Gewinn 

Volkssparverein Langen und Umgebung e. V.  

Die 

43. Auslosung 

des Voiks.sparvereins Langen und Umgebung c. V. findet am 
Samstag, 8, September 1962, um Iß l'lir in Egelsbaeli, 
GaNtstätle „Erzhäuser Hof" (Inh. Theis) 

stntt. 
Wir bitten unsere gescltätzten Mitglietier hüflieiisl. den Kon- 
trollabschnitt ,.C" der Sparkarten bis spätestens Dienstag, den 
4, September 1962, bei der Langener Volksbank abtrennen zu 
lassen, damit die Teilnahme an dieser Au.slosung garantiert ist. 
Dies trifft nur für diejenigen Volkssparer zu, bei denen die 
Beauftragten der Langener Volksbank nicht kassieren. 

Volkssparv^rein Langen und i:mRrbunR e. V. 
Der V o r s t a n d 

Acker 
Neurott, 1600 qm zu 
verkaufen. 
Preisangebote unter 
Off.-Nr. 1270 a. d. LZ 

' Schlafzimmer | 

I Polstermöbel | 

j Küchen u. 0 

I Wohnzimmer I 

1 in ßroüor Auswahl, direkt Fabrik. M 
■ Anslicforunß.slaKCr. I 
I Ihre Robrmichten Möhrl worden tu 1 
n Hftchslprcispn in /iihlnnR Ronommon. 
1 I Fordern Sio nnverbindlicbc.*^ Angebot 1 
H von I 

A. FISCHER 

I Frankfurt a. M., Postfach 3431 ffi 

P— —   -J 

Jahrgang 1921/22 

Unsere 40-.lahrfeier findet am 22, Sep- 
tember, 20.00 Uhr, im Frankfurter Hof, 
stall. Alle Neuhürger, die an der Keier 
teilnehmen wollen, sind hier/.u Iter/.lich 
eingi'laden und wei-dcn gebeten, ihre 
Adresse in der Darmstädter Straße 2ll 
abzugehen. Diejenigen, die den Unko- 
stenl>eilrag noch nicht bezahlt haben, 
werden gebi'len, dies bis IS. September 
bei F'-au Met/.ger. Wiesgäßchen 11, zu 
erlixligen. 

SchDtzenrocIc 
gut erhalt, für 40 DM 
zu verkaufen 
Off.-Nr. 1260 a. d. LZ 

Sonder-Poslen 
Größere Mengen 

Mode-KnBpfe 
für Damen u. Kinder- 
kleider. ab 2 Pl'g. 

namen-Pulli 
lang. Arm. 3,0S DM, 

Damen-Pulll 
reine Wolle, 12,95 

Hamen-Weste 
reine Wolle, 18,9.'> 
moderne Farben. 

TKXTH.-NOWAK 
Langen. 
Walt.-Hietig-Straße 

Papiorschrott? 

istig 

^apiefvefötcHHet 

Wir liefern kurzfristig 

n kttin KaminonschluB 

9 kein zusätzlicher Brennstoff 

kein Funkenflug 

9 keine störenden Abgase 

H keine Flugasche 

0 kein Qualmen 

DETMERING KG. 
SCHRAUBEN-WERKZEUOE-EISENWAREN 

i07l N«u-Ii«nbitr9, WsIdtlraOe 114 7i« T«l. 8552 

NATURPARKODENWALD 
Hier zwischen Hochwald und sonnigen 
TiUern, auf dem dei- Sonne zugeneigten 
Hang (Südwesllage). entstxjht, eingebet- 
tet in dem vorhandenen schönen Baum- 
bestand, im 

L U F J;K U R 0 R T 
Kirch-Brombitch lieii Bad König, 

das neue Villenviertel „Am Herren- 
wäldchen" zur Errichtung von Bunga- 
lows. Genehmig'- Bebauungsplan liegt 
bei\?ils vor. Mil Erschließungsttrbeilcii 
begonnen. Grüße 800 - i;)00 qm. Höhe 
30Ö m. Prachtvolle Femsiclit, redne 
kräftige Höhenluft, ohne Industrie. 
DM 4.20 pro qm i Erschließungskosten 
(Slraßen- und Versorgungsleitungen). 
Individuelle Bebauung. Anfahrt über 
Dieburg auf der B 4S bis Etzen-Gesäß. 
dlu^n Richtung Kinzig, Kirch-Brombach. 
BcälchUgung und Verkauf: Sonnabend 
und Sonntag, von 14.00 bis 19.00 Uhr. 
Treffpunkt: Giuslhau-s „Zum Engel" od. 
am Grundstück in Kirch-Brombach. 

Hans Raulenberg. 
Immobilien - Finanzierung. RDM 
l^mperlheim. Roonslraße 16, 
Telefon 06206 und 206.'). 

Geschäftseröffnung 

Am Montag, dem 3. September 1962, eröffne ich in Langen, 
Wiesgäßchen 23, Ecke Mühlstraße, ein 

(pjeiti-OK(»dmq^Adiä(t 

Ich halte am Lager: 
einen groRen Poston MHntol, Palolot, ]ackon. 
Damenhilto, HorrenmUtien, Boiatilollo 

zu günstigen Proisen. 
Maßarbeilen - Umänderung • Reparaturen 

E. KEIL 
Telefon Langen 3108 

Geschäftsaufgabe 

Aus gesundheitlichen Gründen schließe Ich ab 1. Sept. 1»62 
meine Spanglerei und Inslallalion, nebst ladengeschhll. 
Für die mir erw/iesene Treue danke Ich recht herzlich. 

Phil. Herth & Söhne 
Inh. Konrad Wilhelm Herth 

Langen, August-Bebel-Straße 8 

I 

I 

I 

I 

Haben Sie etwas zu verkaufen oder 
zu vermieten, wir können Ihnen un- 
sere .schnelle und diskrete 

VermUUung anbieten. 

Wir suchen dringend im Auftrag von 
kapitalkrUftigen Kunden Häuser, 
Grundstücke, Wohnunger. tnll und 
ohne BKZ MVZ oder erhöhte Miete 
in l.angen und Umgebung. 
Dem VerkiiuferjVermieler entstehen 
keinerlei Kosten. Unverbindliche Be- 
ratung und Auskunft Jaderaeit durch 
unser gut gesehultcs Fachpersonal. 
Rufen Sie uns bitte an unter 

Krewer-Immobilien (RDM), 
Frankfurt am Main, 
Große Frledberger Straße 1 - 3, 
Tel.-Sammelnummer 29 34 51 

HOTEL WEINGOLD 

Am Samitag, dem 1. Soptombor 1»«2, 10 Uhr 

^to^et %etbtmz 

mit unserer Hauskapelle 

Es ladet freundlichst ein Familien Keim-Jung 

TURNVEREIN 1 862J. A_N G E N_ 

Samstag, den 1. Seplomber, ab 20 Uhr 

großer 

Kerwetanz 

in der Turnhalle 

Saalöffnung 19 Uhr Eintritt 2,— | 

r i 



Mflonircbor lledtrkront 
1838 langin 

Ili'iito, Fi-p|lng, 
SinRslunilr 

Im Frnnkf. Hof 
der Vorstand 

FroltuB.ai.B.. 20.30 Uhr 
Spiclrrvrr.snmmIiinR 

der Junioren. 
Sonntnß, den 2. Sept., 
Verbands.spiel gefien 
SV Wiesbilden: 
1. Mannsi-h. 15.00 Uhr, 
Reserve 13,15 Uhr. 

Skt-öitJe 

Sonntng nb 10.00 Uhr 
\VassersknAiircn. 

SamstnK, dem 1. Sept., 
abend.s 20.30 Uhr 

Monnt.svrr.sumniliiiif! 
im Gaslli. „Zum Gol- 
denen Löwen", Frank- 
furter Stniße. - Bitte 
Tiere zur Bespreehimg 
milbrinuen. Der Vor- 
stand wird um 20 Uhr 
Kebeten. Alle Mitglie- 
der nebst Frauen sind 
herzliehst eingeladen. 

Der Vorsitzer 

Gebraiu'hle 
Waschmaschine 

kombiniert m. Schleu- 
der, prei.sßünstig zu 
verkaufen. 

Vor der Höhe 20 

Oelofen 
guterhalten, preiswert, 

W.-Hletig-Str. :18 I r. 

2 guterhaltene 
Teppiche 
1 Kindersportwagen 
t eintür. Kleider- 
schranic 
zu verkaufen. 

Dieburger StraHe 17 

\r 

Klelderschronk 
2 m, massiv eiehe u. 
birnbaum furniert, zu 
verkaufen. 

Ahornstraße il, 
Telefon 2251 

Guterhaltener 3-fl. 
Gasherd 

mi! Backröhro. für 30,- 
/n vcrkiUifon. 

Münch. 
Friodr.-Kbcrl-Str. 80 

Fernsehapparat 
mit I. u. 2. rrogriimm, 
umstiindehalber z, ver- 
kaufen. 
Off.-Nr. 12.52 a. d. I.Z 

Jahrgang 1902/03 
Meldeschluß f. die am 
15. Sept. stattfindende 

Omnibusfahrt 
ist der5.Sept. Meldung 
u, Fnhrpreisanznhlun- 
gen bei Karl Herth, 
Fabrikstraße, u. Sanna 
Anthes, August-Bebel- 
Straße. 

Der Einberufer, 

+ Deutsches 
Rotit Kreuz 

Orlsvereln Langen 
Am Mittwoch, 5. Sept., 
20,30 Uhr, findet im 
Jleim, Hegweg G, eine 
außerordentliche 

Mllgllfder- 
versammluMK 

statt. Hierzu laden wir 
alle Mitglieder recht 
herzlich ein. 

Der Vorstand 

Verein fOr Deutsche 
Schäferhunde 

Am Sonntag, 2, Sept., 
findet auf d. Übungs- 
platz „Im Erlen" eine 

SchutzhundeprilfunR 
statt. Die teilnehmen- 
den Mitglieder werden 
gebeten, um 7,30 Uhr 
auf dem Übungsplatz 
zu sein, - Beginn der 
Prüfung pünktl. 8 Uhr. 
Siimtliche Mitglieder 
mit Frauen u. Schlifer- 
hundefreujide sind 
herzlich eingeladen. 

Der Vorstand 

Verein d. Vogelllebhaber 
Lanien e,V. 1060 

Am Samstag, I, Sept., 
20 Uhr 

MonitUveraitnimlunK 
im Gasthaus „Zum 
Lämmchen". 

Der Vorstund 

Wohnz.-Schronk 
1,60 m, preiswort zu 
verkaufen, 

Suficnstr. 30 ptr. lks. 

Neuwert iger 
Waschkessel 

zu verkaufen. 
Suche gebrauchtes 

Moped 
Erzhausen, 
Rheinstraße 12(i 

Golioth 6P 900 
76 000 km, Einspritzer, 
guter Zustand, sofort 
fahrbereit, für 1000,— 
DM zu verkaufen. 

Herkules 
150 ccm, 20 000 km, gu- 
ter Zust, sofort fahr- 
bereit, für 300,— DM 
zu verkaufen. Zu er- 
reichen nur Samstag, 

Telefon Langen 3170 

Motorrad 
BMW 250, guterhalten, 
versteuert u, versieh, 
(Sitzbank) zu verkauf. 

Am Steinberg i) 

VW 1500 
blau, fabrikneu, zum 
Neupreis gegen bar 
abzugeben. 
Off,-Nr, 1251 a. d. LZ 
Leicht rep.-bedürftig. 

Moped 
NSU-Quickly, guterh., 
DM 80,— bar z. vcrk. 
Off.-Nr. 1248 a. d. LZ 

Vespa T. 
Bj. fiO, best. Zust., ca. 
IC 000 km, billig z, ver- 
kauf, Freitag 18—20 u. 
Samstag ab 9 Uhr. 
Südl. Ringstr. 87 p. 1. 

Verkaufe sofort 
Opel-Rekord 

BauJ. 62, Km-Stand 
10 000, gegen Kasse. 

Offenthal, 
Langener Straße 3-1 

Grnu-weißes 
Kätzchen 

zugelaufen. 
Darmstiidter Str. 17 

Große Hack- u. Eß- 
Äpfel 

3 Pfd. 1,- DM. echter 
Honig 

4,- DM; 
1a Birnen 
Tomaten 
Einisge-Gurken 
bei Wurm, Steinberg 

Ihre Vermählung geben bekannt 

CttfC Wehs 

Chmtotie Weiss 
geb. Fink 

Langen (Hessen) i, z, Hildoshelm 
Lutherstraßo 26 j, August 1962 
 y 

r 
Ihre Vermählung geben b e l< a n n t 

Snvhi VoUfuirdt 

iAuHpt'me VoUlmtiit 
geb. Bartel 

Egelsbach 
Niddastraße 50 

V. 

r~ 

31. Augusl 1962 

Langen 
Nocl<arsltaße 4 

ihre Vermählung geben bekannt 

3iey(ried Sefmöert ♦ Jiiiieöory Schubett 
geb. Brandweiner 

Langen, 1. September 1962 

Südliche Ringstraße 239 üstllche Ringstraße 29 

r~ 
.j 

V. 

Ihre 
Vermählung 
geben 
bekannt 

Langen 
Leukertsvveg 8 II 

Willi Knöchel 

Sigrid Knöchel 
geb. Rettschlag 

Langen, im August 1962 
Egelsbach 

Karlsbader Straße 5 
.J 

Über die zahlreichen Glückwünsche, Blumen und Geschenke 
zu unserer Hochzeit haben wir uns sehr gefreut. 
Wir danken dafür von Herzen. 

Horst und Helga llirehe 
geb. Siillwey 

Langen, im August 1962 
Frankfurter Straße 4 

Moderner 
Kinderwagen 

mit Matratze f. 45 DM 
zu verkaufen, 

Köhm, Scheffelweg 2 

Kinderwagen 
kostenlos abzuRcben. 
Off.-Nr. 12*13 n. d. LZ 

Kinder-Sportwagen 
für 50 DM zu verkauf, 

Südl, Ringstr, 2()9 

Mädchen-Fahrrad 
zu kaufen gesucht. 

Adam, Schillerstr. 1!) 

Tochter- o. 
Fremdenzimmer 

(fnbriknou) nicht ßo- 
braucht, Schrank, Hott 
u. Nachttisch, für 125.- 
DM, und cinii^o 

Klrinmobiliarc 
zu verkaufen. 

Dietzcnbacli, 
Forsthausstra(3c 20 

Badeeinrichtung 
wegzugshalber preisw, 
z, verkaufen: Vaillant- 
(■asbadeofen m. Brause 
Ruilewaiinr, Wasch- 
becken mit Armatur. 
Off.-Nr. 1244 a. d. LZ 

1 P. Damen-Pumps 
fast neu, Gr. 3fl'-.., 

1 Ausfahr-Garnitur 
rosa, zu verkaufen, 
ab 1«.30 Uhr, 

Eli.sabeth Pinz, 
Langen, Lutherstr. 57 

Guterhaltene 
Tür 

Hiilfte Glas, passend f. 
Laden, Balkon, mit 
Rahmen, billig abzug., 
0,92 X 2,16 m. 

Hch. Burgmayer, 
Bahnstraße 7 

Schreibmaschine 
Olympia Koffer 

zu verkaufen. 
Friedrichstr. 15 p. 

r' 
Ihiv Verlobung geben bekannt 

Maria Riphaus * Vinzens Garcia 

Uhliuidslr, 21 Nüi'dl, Ringstr, 75 

Langen, 29, August 1962 

.J 

Statt Karten 
Herzlichen Dank für die uns anläßlich 
un.serer Silber-Hochzeit übermittelten 
Glückwünsche und Geschenke, 

Georg Weher und Frau 

Langen, im August 1962 

Für die Violen Glückwünsche und Ge- 
schenke anlilßlieh ineines 85, Geburts- 
tages danke ich allen Freunden, Be- 
kannten und Naelvbarn recht heazlich, 
Basunderen Dank der Bundesbahn- 
direktion Frankfurt, der Sozialdemo- 
kratischen Partoi und Herrn Pfarrer 
Dr. Ziegler für den Besuch i4nd die 
Hoben Worte. 

Peter Kraft 
Langen, August 1962, Friodliofstraße 7 

Wir danken hiermit herzlichst allen für 
die vielen Karten, Blumen und Ge- 
schenke anläßlich unserer Vermählung, 
auch im Namen unserer Eltern. 

Hans Peter und Gudrun Cordey 
geb. Becker 

Langen, Friedrichstr. 10 

Für die vielen Glückwünsclie und Ge- 
schenke zu unserer Vermählung danken 
wiir i-eeht herzlich, 

Ewald Scholz 
und Frau Waltruit geb. Neumann 

Langen, Egelsbacher Straße 34 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Vermählui\g danken 
wir recht herzlich, 

Werner Schmitz 
und Krau Erika geb. Lejikner 

Langten, Leukertsweg 76 

Ess- und 
Einmochblrnen 

zu verkaufen, Pfd, ■■,25 
Wolfagartenstr, 56 

TANZSCHLILE L. »ECKER ,orm N sc».i.rf 
Mitglied Bund deuuctier Tanzlehrer • Telefon 14C7 
MitBl. d. Imperlal Socleiy of Teachftrs o« Dancing Engl. 

Tanzkurse für Anfänger 

Zwelsdien 
zu verkaufen. 

Thomin 
(Hochspannung) 

Weitere Anmeldungen zu den Kursen werden 
entgegengenommen, 
Unterrichtsabende: Mittwoch, den 5, 3 1962 

20 Uhr, im Hotel „Weingeld" 
Donnerstag, den 6. 9, 1962, 20 Uhr, im 
Gesellschuftssaal der Turnhalle 

Schülerkursus: Donnerstag, dem 6. 9, 1962 
16 bis 20 Uhr, im Hotel „Weingold" 

Anfänger-, Schüler-, Fortgeschr.- und Ehepaar-Kurse I 
Turnlertrnining, ' | 

^ J 
Alter 

Schrank 
evti. auch Küchen- 
schrnnk gesucht, 
Off.-Nr, 1261 ü. d, LZ 

Brille verloren 
von Fabrikstraße bis 
GabelsbergerstruBe. 
Abzugeben 

Gabelübergerstr. 40 

Ackerland 
500—700 qm, zu kauf, 
gesucht. Bevorzugt 
I.eerweg, 
0(f.-Nr. 1246 a. d. LZ 

Dreiflügelige 
Tür 

mit Rolladen, 170x200, 
auch geti-ennt, und 

Waschkessel 
100 Ltr, preisw. abzug. 

Koch, Bürgerstr. 1 

Geschirr-Spül- 
maschine 

neu, günstig zu ver- 
kaufen, 

Lenhart, Drelelchen- 
hain, Ochsenwuld- 
straße 9, Tel. 67707 

Suche dringend 
3 Zimmer-Wohnung 

Off.-Nr, 12.54 a. d. LZ 

Gut mübl. 
Zimmer 

In Einfamilien-Haus 
In Ruchschlag .sof. zu 
vermieten. ' 

Tel, Langen 2380 — 
und 0 72 00 

1 oder 
2-Famiiienhaus 

v<pn solventem Käufer 
gesucht. 
Off.-Nr, 1265 a. d. I^Z 

Bauplatz oder Haus 
im oberen Langen zu 
kaufen gesucht. 
Angebote unt. Offert - 
Nr. 123tt a. d. LZ 

Baugrundstück 
in Kgelsbach (F.rbig) 
830 qm, zu verkaufen. 

Telefon Langen 2322 

Lagerraum 

Komplette 
Küche 

wegen Platjanangel 
billig au verkaufen, 

Münter, 
WestendstraCe 44 

Wer hat Interesse am 
Ausbau eines Lager- 
raumes, 8 X 3,20 m m. 
kl. Nebenraum, 3,50 x 
2,50 m am Südausgang 
an der Straße gelegen 
Off -Nr. 1272 a, d, LZ 

Große 
Garage 

ab sofort zu vermieten. 
Augenthaler, 
Wernerplatz 6 1. St. 

Jüngere 
Stundenfrau 

3 X wöchentl, gesucht, 
Georg Hickler, 
Bäckerei - Lebensm, 
Egelsbach, Rathaus- 

str. 11, Tel. 2330 

Wartefrauen 
(leichte Schichtarbeit) 
für Toiletten im Hbf,- 
Ffm, gesucht. 
Vorzustellen bei 

Bahnhofs-Friseur, 
gegenüber Gleis 24 

Student .sucht 
Beschäftigung 

(Führerschein Klasse 3 
vorhanden). 
Off.-Nr. 1267 n. d. LZ 

Gebe 
franz. Nachhilfe 

für Anfänger. 
Telefon Langen 2441 

2 X wöchentlich 
Haushalthilfe 

gesucht. 
Forstring 16, 
Telefon 3165 

Hausfrau sucht 
Halbtags- 
beschäftigung 

Wirtschaftsküche wird 
bevorzugt, Stunden- 
lohn ist anzugeben, 
Off.-Nr. 1247 a. d, LZ 

Fleißige 
Bedienung 

in Dauerstellung drin- 
gend gesucht. 

Gasth. Luthereiche 
am Lutherplatz 

Büroangestellte sucht 
Heimarbel! 

gleich welcher Art. 
Off.-Nr. 1274 a. d. LZ 

Halbtags- 
beschäflgung 

von jg. Büroangestellt. 
in Langen oder Um- 
gebung gesucht. 
Off.-Nr. 1271 a. d. LZ 

Fünfstundenhilfe 
2 X wüclientl. in Pri- 
vathaushalt dringend 
gesucht. 

Wemy, 
Frankfurter Str. 58 

Fleißige 
Serviererin 

dringend gesucht. 
' Gaststätte 

Zum Goldenen Ring 
Stresemunnring 

Neubauwohnung 
4 Zimmer, Küche, Bad, 
Diele und Terrasse zu 
vermiet., evtl. m. Ga- 
rage. MVZ erfordert. 
Näheres auf der Ge- 
schäftsstelle des Haus- 
und Grundbesitzerver- 
eins, Langen, Taunus- 
straße 22. Vorsprache 
dienstags, donnerstags 
und freitags von IB.OO 
bis 20.00 Uhr. 

Älteres 
1-2 Familien-Haus 

von privat zu kaufen 
gesucht. 
Off.-Nr. 1255 a. d. LZ 

Möbl. Wohnungen 
tih- Am.'riknncr sucht 

l.indncr, 
Fi'.inkfurl am Main 
Wc.scrslraßc Ii! 
'rclcioii 33 12 Iii) 

.lungos Ehepaar sucht 
dringend 

1 Zimmer u. Küche 
Off.-Nr. 12,57 a. d. LZ 

Alleinstehende berufs- 
tätige jg. Frau sucht 

1-2 Leerzimmer 
niansardrn oder 
1-Zimmer-Wohnung 

Angebote erbeten imt. 
Nr. 1253 an die LZ 

Gaststätte 
zu pachten gesucht. 
Off.-Nr. 1245 a. d. LZ 

2'/.-3-Z.-Wohnung 
in Langen oder Um- 
gebung sofort gesucht. 
Miete ca. bis 150 DM. 

OtT. u. 1244 a. d. LZ 

Junges Ehepaar mit 
Kind sucht bis 1. oder 
15. September 
Leerzimmer m. Küche 
Off.-Nr. 1239 a. d. LZ 

4-Zlmmerwohnung 
mit Bnd u. Heizung nb 
sofort oder spater ge- 
sucht. Angebote unter 
Off.-Nr. 1249 a. d. LZ 

Bflroraum 
beste Geschäftslage 
Langens ab sofort zu 

[vermieten. 150,— DM 
incl. Heizung u. Um- 

I lagen. 
Mehrere 

möbl. Zimmer 
mit eig. Bad und WC, 
•sep. Eingang, ab 80,— 
DM ab sofort in Lan- 
gen zu vermieten. 
(RDM) Krewer- 

Immobilirn 
Frankfurt (Main) 
Gr.-Friedberger- 
Str. 1-3, Tel. 293451 

Älteres Ehepaar sucht 
3-Zimmerwohnung 

ziMii Spätherbst oder 
Winter.. Biete DM 6000 
verlorenen BKZ, Miele 
höchst, bis DM 300,—. 
Bedingung: Sehr gute 
ruhige Wohnlage und 
Heizung. 
Off.-Nr. 1259 a. d. LZ 

Modern 
möbl Zimmer 

Zentralheizg., mit .sep. 
Eingang, ab sofort an 
Herrn zu veimieton. 
Off.-Nr. 1268 a, d. LZ 

Zimmer 
. mit fl, Was.ser u. Bad- 
benutzung ab 1. 9. zu 
vermieten. 

Schäfer, Olfemhal, 
Bahnhofstraße 4(i 

Möbl. Zimmer 
n\it fl. Wasser z. ver- 
mieten an ordentl. be- 
rufstätige Frau o. Frl. 
mittleren Alters. 
Off.-Nr. 1264 a. d. LZ 

1-Zimmer-Wohnung 
oder ein Leeriimmcr 
mit Bad von alleinst. 
Dame per sofort oder 
IS. 9./1. 10. gesucht. 
Off.-Nr. 1258 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
kalt. u. warm. Wasser, 
Zentralheizung, Niihe 
Bahnhof ab 1. 9. zu 
vermieten. 
Off.-Nr. 1260 u. d. LZ 

Mte • 
LA WOKNEH ZIITUNQ 

Freitag, den 31. August 1962 

General Lymon L. Lemnitzer 
Der neue Oberbefehlshaber der NATO 

MENSCHEN UNSERER ZEIT [ 

I.If'HTPAR.ADK VON 2,';n ,ARIt(CI l'ICKN 

n. Die Mchlparaile wiirilp nniamich einer Präsidentenwahl von einer Partei veranstaltet. 

Vor 25 Jahren starb Baron de Coubertin 

Die interessanfesien Gedenktage der Vi/oche 

Oer Posten des Obcrbe/ehhhabers der 
NATO ist kein sehr beneidenswertem Amt. 
Es erfordert neben den militiirisehen und 
strategischen Qualifikationen ein überaus 
großes Maß nn diplomatischem Geschick 
und FingerspitzennelüM. Nachdem Gene- 
ral Norstad dem Präsidenten Kennedu 
,'icincn Rücktritt angeboten hatte, fiel die 
Wahl au/ General Lyman L. I^einnitzer, 
den bisherigen Chef des Gemeinsamen 
Stabes der VS-StreitkrdIte. Ks dürfte sich 
hierbei um mehr als einen blnflen Per- 
sonalxt'echsel handu^i 

Es gibt zwei Theorien darüber, wie ein drit- 
ter Weltkrieg verhindert werden kann. Die 
eine geht davon aus, daß man den Sowjets 
klarmachen müsse, daß jeder Angriff einen 
atomaren Gegenschlag nach sid) ziehen würde. 
Das Konzept stammt aus dem Jahre 1945, 
wo die USA noch die einzige Atommaelit 
waren. 

Die zweite Theorie geht von der Tatsaclie 
aus, daß es seit 1945 eine ganze Reihe von 
begrenzten Kriegen — beispielsweise in Korea 
oder Vietnam — gegeben hat, ohne daß dar- 
au.s atomare Kriege wurden, weil inzwisclien 
auf diesem Gebiet beide Selten gleicligezogen 
hatten und sicli wohl aucli klar darüber wa- 
ren, daß weder Korea noch Vietnam Anlaß 
genug waren, einen Weltkrieg zu entfesseln, 
in dem es nur iiocli Ueberlebende, über keine 
Sieger mehr geben würde. 

Die Verfecliter der zweiten Theorie treten 
für eine Verstärkung der konventionellen 
Streitkräfte ein und sehen in den Kernwaften 
mehr und mehr nur ein letztes Mittel. Es 
heißt. Präsident Kennedy habe sich den Ver- 
fechtern dieser These angesclilossen, deren be- 
kanntester wohl der General Maxwell Tay- 
lor ist, zu denen aber aueli General Lemnitzer 
gehört. 

General Norstad dagegen trat für die NATO 
als vierte Atommacht ein. Nicht zuletzt, weil er 
wußte, daß die europäischen NATO-Mächte 
kaum in der Lage sind, so viel konventionell 
ausgerüstete Divisionen aufzustellen, wie der 
Ostblock sie zur Verfügung hat. 

Es waren letzten Endes die Meinungsver- 
schiedenheiten zwisclien dem General und dem 
Präsidenten, die Norstad dazu bewegen, sein 
Amt zur Verfügung zu stellen. Lemnitzers 
Ernennung Ist der beste Beweis dafür, wie 
sehr das strategische Konzept der USA sicli 
in der letzten Zelt geändert hat. 

„Der richtige Mann" 
Im vergangenen August feierte Lyman L. 

Lemnitzer seinen 63 Geburtstag. Sein Vater 
Ist deutsclier Abstammung, und seine Wiege 
stand in Honesdale (Ponnsylvanlenl. Er ent- 
schied sicli sclion sehr jung für eine Karriere 
in der Armee. 1920 erhielt er das OlTiziers- 
Piitent als I.eutnant der Küstenartillerie. Als 
Absolvent der berühmten Militärakademie 
West Point bestand kein Zweifel daran, daß 
er seinen Weß marhrn würde. 

Zehn Jahre sind vergangen, seit er zum 
Brigadegeneral befördert wurde. Im zweiten 
Weltkrieg zeielinete er sich besonders im AI- 
inerten Hauptquartier in London aus, wo er 
unter General Ei.senhower maßgeblich an den 
Planungsarbriten füi die Invasion in Afrika 
boteiligl war. 

In lene Zeil fällt auch eines der abenteuer- 
iicli.cten Kapitel seiner Karriere. Eisenhower 
ging e:: daruin. die Franzosen zu überzeugen, 
die .-linierten Landungspläne zu unterstützen! 
Der richtige Mann für die Verhandlungen 
Tliien Ihm Lemnitzer. Der muclile sicli in ge- 

DIE WELT UND WIR 

Oer turlsdiritt.sgläubige Mensdi unserer 
«ceit neigt dazu, ein wenig veräditlldi von 
der Vergangenheit, insbesondere vom Alter- 
tuni zu reden. Man ist versudit, den Men- 
schen früherer Zeilen weniger Kenntnisse, 
weniger Erfindungsgeist zuzuschreiben, und 
erk arl sidi den nidil zu leugnenden Fort- 
, o'' allzu ieidit mit der Unterstellung daß das Nervensystem, vor allem das Ge- 

mrii des lieuligcji Mensclien, ieislungsfähiger 
ei als das seiner Urahnen. Daß die in man- 

chen Fällen wiiklidi eklatante Hückständig- 
«eit dei Anlike aber ihre guten Gründe 
jatte. wird offenbar, wenn man von Erfin- 
iiiniirn hört, die sdion damals bekannt waren. 

Man wird den Forlsdiritt der heuligengegen- 
'iliei der vergangenen Zeil wohl hauptsäch- 
iicli in dem Urn.iland sehen, daß das Alter- 
'ii'ii allenfalls arbeitsorleidilernde Gerüte, 
iiichl aber komplizierte Maschinen im heu- 
'yj" /»iim« kannte Dies Ist Jedodi ein Fehl- schluß. Denn einer der Hauptgründe, die die 
■rfindung und Verwendung von Maschinen 
loiwendig gemadil haben, fehlte damals: Die 
\rbeilskraft war angesichts der vielen Skla- ven so billig, daß der Bau kostspieliger 

■Waschinen unrentabel gewesen wäre. Hätte 
'iie Arbeitskraft schon damals in so hohem 
i^ors gestanden wie heule, dann hätte zwei- 
eilos^ schon Im Altertum ein richtiggehende; 
^«i!=cninenzeilnUer begotinen. 

Zu dieser Behauptung bereditigen uns bei- 
pielsweise sciion die Erfindungen, die Heron 

lon Alexnndreia (um 125 vor Christi Ge- 
burt) gemadit hat. Er erfand nicht nur einen 
'i',.:"'""f'"' Münze geweihtes 
»il. ^1^^ Heferte. nichl nur einen Wegemesser ur durdifahrene Strecken (Taxameter), son- 

rn auch die Damt>fmaschine. Wie wenig 

hemier Mission an Bord eines U-Bootes von 
Gibraltar aus auf den Weg zum Treff mit 
französisdien OlTizieren in Tunesien. In sei- 
ner Begleitung befand sich General Taylor. 

P'e Vidiy-Polizei hatte von der Aktion 
Wind bekommen und umstellte das Haus der 
Verschworer. Lemnitzer und Taylor entkamen 
durdi eine waghalsige Flucht, doch ihr Ziel 
hatten sie erreidit. 

Nadi dem Kriege übernahm Lemnitzer die 
Leitung des neugeschaffenen Amtes für Mili- 
tärhilfe. 

Im Alter von 51 Jahren, wo andere Gene- 
rale sdion bequem zu werden pflegen, ließ er 
sich nodi als Fallsdürmjäger ausbilden, üa- 
nadi ging er als Divisionskommandeur nach 
Korea. 

Truppenchef in Fernost 
Bekannt wurde Lemnitzer eigentlich erst 

li)55 al.s er zum Chef der amerikanischen 
Streitkräfte in Fernost ernannt wurde. Nach 
Washington zurückgekehrt, wurde er steilver- 
tretender lleere.sstabschef und schließiidi, lO.W 
Stabsdief der Armee. ' 

Im darauffolgenden Jahr bradite die Er- 
nennung zum Chef des Gemeinsamen Stabes 
der US-Streitkräfte den Höhepunkt seiner 
Karriere, Er übernahm damit kein leichtes 
Amt, denn wie in jeder Armee der Welt gibt 
es audi in der amerikani,schen Spannungen 
zwischen Heer, Luftwaffe und Marine. 

Das Debakel der mißglückten Landung ku- 
banisdier Freiwilliger in der Sdiweincbudit 
ha. Lemnitzers Ansehen eine Zeitlang ge- 
trübt, denn er war für das Abenteuer einge- 
treten, das von völlig fal.schen Vorau.ssetzun- 
gen ausging. Allerdings hat er ungleidi man- 
chen anderen hohen Militärs nachher nidit 
versucht, sidi zu rechtfertigen und den schwar- 
zen Peter weiterzugeben. Die.ses Eintreten für 
seine Ueberzeugung und seinen Fehler schätzt 
Kennedy an ihm. 

Gerade das dürfte audi einer der wesent- 
lidien Gründe dafür .sein, daß der US-Präsi- 
dent den General zum Oberkommandierenden 
der US-Streitkräfte in Europa und damit 
dem der NATO ernannt hat. Sehr lange wird 
Lemnitzei' dieses Kommando jedoch kaum 
führen, denn er hat schon vor einem Jahr 
die Pensionierungsgrenze für Generale erreicht. 

GENERAL LEMNITZER 
\ oin Vertrauen Kennedys getragen. 

diese Dampfniasdiine, die also durdiaus nidu 
der gefeierte James Watt erfunden hat, da- 
mals gefragt war, zeigt der Umstand, daß 
man iiur ganz vereinzelt Schoofwerke und 
bcilbalincn damit betrieb Da man als Brenn- 
stolY hauptsädilldi Holz verwendete (Braun- 
und Steinkohle waren zwar bekannt, aber 
obwohl man in Olympia große Draunkohlen- 
lager hatte, baute man sie kaum ab), wä- 
ren die Betriebskosten wahrscheinlich jedoch 
teurer als Sklavenarbeit gewesen. 

Seit man kürzlidi in Herculaneum, der vom 
Vesuv zerstörten Stadt, in einem Palast 
einen Speisenaufzug von der Kirche in den im 
Stockwerk darüber gelegenen Speisesaal 
entdeckte, steht es fest, daß die Antike auch 
.sdion Lifts gekannt hat. Damit ist wahr- 
■scheinlidi audi das Rät.scl um einen in den 
Ruinen eines von Nero erbauten Palastes 
aufgefundenen Sdiacht von 3(i Meter Hohe ge- 
klärt: Es muß ein hydraulisch betriebener 
Personenuufzug gewesen sein. Für diese Auf- 
fassung spricht ein Raum, der ein Ma.schinen- 
saal gewesen .sein muß. 

Von anderen Erfindungen, auf die wir uns 
heute viel zugute halten, wissen wir jedodi 
bestimmt, daß sie schon im Altertum be- 
kannt waren: so beispielsweise Wasserklosetts 
Kanäle, Leuchttürme, Tunnels, ja sogar 
Goldplomben und Zahnprothesen, ^uch der 
bargeldlose Giroverkehr war sdion bekannt 
Reiseführer (zum Beispiel für China) und 
nicht zuletzt die Telegraphie in Form eines 
Feuertelegraphen, mit dem man einzelne 
Wörter übermitteln konnte. 

Zu den im Altertum bekannten Erlln- 
diingen gehören nodi eine Menge anderer 
Dinge, die wir heute als technischen oder zi 
. iiisatorischen Fortschritt unserer Zeit an.ce 

WIR ERINNERN UNS 

Ein cditcr Edelmann war der französische 
Baron Pierre de Coubertin. der vor einem 
Vierteljahrhundert, am 2. .September 1937, in 
Lausanne starb. Geboren am I. Januar 18ß3 
in P.-iris, wirkte er sein ganzes Leben lang als 
Vorkämpfer für die Körperkultur in klassi- 
schem Geiste. Darüber hinaus war Coubertin 
der Gründer und seit I92B Ehrenpräsident 
der neuzeitlichen Olympisdien Spiele. Von 
den Griechen wurden die diesbezüglichen An- 
regungen des französischen Barons begeistert 
aufgegrilTen und Ifi9C in Athen das erste 
gioße Weltsportfest veranstaltet. Man hat es 
seitdem nadi antikem Vorbild alle vier Jahre 
wiederholt und zwar erstmals in Paris, dann 
in St. Louis, London und 1912 in Stockholm. 
Der erste Weltkrieg brachte eine Unterbre- 
diung dieser Tradition. Spater waren Ant- 
werpen, wiederum Paris, Amsterdam, Los ■ 
Angeles und 193G schließlich Berlin an der 
Reihe. Coubertin leitete jedoch auch von 1894 
bis 1926 das Internationale Olympische Ko- 
mitee, des.sen Präsident jeweils für adit 
Jahre gewählt wurde. Es erhielt die Aufgabe, 
jeweils nadi Bedarf den Olympischen Kon- 
greß einzuberufen, der alle die Olympisdien 
Spiele betrelTenden Fragen zu regeln hatte. 

Vor 125 Jahren, am 2. September 1837, 
gelang es dem Amerikaner Samuel Morse 
zum ersten Mal, durdi den von ihm erfun- 
denen Fern.sdireiber eine Nadiricht über eine 
Entfernung von 600 Meter in New York 
zu senden. Obwohl dieser geniale Erfinder, 
der am 27. April zu Charlestown in Massa- 
diusetts geboren wurde und am 2. April 1872 
in New York starb, eigentlidi Maler war, 
hat er dodi großartige Leistungen auf tedi- 
nisdiem Gebiet vollbracht. So wurde Morse 
zum Mitbegründer der elektrisdien Telegra- 
phie und erhielt 1857 von zehn Staaten 
Europas eine Zuwendung von 400 000 Frank 
für seine Verdienste, Ferner hat man ihm 1871 
in New York ein Denkmal errichtet. Morse 
hat übrigens nicht nur als hodibegabter Elek- 
triker, sondern audi als Professor für Natur- 
geschidite am Yale College in Newhaven ge- 
wirkt. Er war also ein ungewöhnlich viel- 
seitiger Mann mit einem ausgeprägten Spür- 
sinn für Erfindungen oder Neuerungen, die 

hen. So sind beispielsweise ^.ie beweglidicn 
Lettern, denen Johannes Gutenberg aus 
Mainz seinen Ruhm verdankt, schon lange 
vor Christi Geburt In Gebrauch gewesen. 
Römische Töpfer druckten damit Namen 
und Wahlsprüche auf ihre Erzeugnisse. Die 
Verarbeitung von A.sphalt und Asbest bei 
den Sumerern ist sogar sdion für das Jahr 
4000 vor Christi Geburt nachgewie.sen, eben- 
falls bekannt v/aren Zement und Beton. Eine 
antike Erfindung auf die.sem Gebiet ist sogar 
bis heute konkurrenzlos: Man verstand, un- 
zerbrechlidies Glas herzustellen, das "so halt- 
bar und elastisch war, daß man es — wenn 
es verbogen war — durch Hammerschläge wie- 
der au.sbeulen konnte. Das Herstell i-ezept 
für dieses unvergleidilidie Glas konnte bisher 
nodi nicht rekonstruiert \verden, es wäre für 
die Automobilindustrie von größter Bedeu- 
tung. 

„Die Mediziner madien so lange Fort- 
schritte. bis sie wieder bei Hippokrates an- 
gelangt sind", lautet ein hämisdies Wort 
Kurt Tucholskys, das cwar übertreibt, aber 

Anläßlich seines ■iü. üienstjubilaums 
»errief Schornsteinfeger W Gore aus Veu)- 
hury, daß er den Beruf nur ergnUen habe 
nm ungestört singen m körnen .Meine 
Stimme war so scheußlich, daß Ich es nur 
wagen durfte, sie auf Fahrik.ichornslelnen 
ertönen zu lassen - und ich bin ein lei- 
densohaftllcher Sänger!" 

Ein Motel bei Chicago richtet für Gäste 
einen „Trümmerraum" ein. In ihm kön- 
nen sie bei seelischem Bedarf die ge- 
samte Einrichtung vom /Ischenbecher bis 
zur Lampe zusammenhauen; „Für aufge- 
brachte Kraftfahrer besser als Whisl-v- 
trinken", sagte der Architekt. 

Vom Fahrrad-Gepäckträger verlor der 
englische Postbote R. Ryle aus Ascot ein 

gerade „in der Luft lagen". Dies ist nicht 
zuletzt an den Biographien Mörses zu erken- 
nen, die von Prime und Heid in den sieb- 
ziger Jahren des vciRangoiicn Jahrhunderts 
vorfnüt wurden. 

Auf Burg Ilohenzollern bei Hechingen, 
wohin die Särge Friedrich Wilhelms I. und 
Friedrichs 11. aus der Garnisonkirche fn 
Potsdam .schließlich geborgen wurden, gedenkt 
man, besonders in diesem Jahre, des 1712 
^^borenen großen Preußenkönigs, dessen 
Geburtstag sidi I9G2 zum 250 Male jährt. 

Land, das die Hohenzoilern in 
Jahrhunderten Stück um Stück errungen", so 
führt Anton Ritthaler in seinem Bildwerk 
„Die Hohenzoilern" (im Athenäum Verlag, 
rrankfurt a. M.), aus, das sie „zum Staat 
Kformt, aus der Unabhängigkeit befreit, zur 
Fuhrung in Deutscliland erhoben hatten, und 
das nun verloren, verteilt und gekneditet war, 
kehrten sie an den Ort zurück, von dem der 
mühevolle Aufstieg begonnen hatte." In- 
teressant ist, daß, wie Ritthaler berichtet, 
der Große Kurfürst, ,,als die sdiwäbische 
Linie dem Aussterbi^n nahe schien, aus 
ihren und den fränkisdien Archiven seine Ab- 
kunft von ihr zu erweisen versuchte Als das 
nidit gelang, stellte er aufgrund der Tradition 
t)eim Kaiser den Antrag, seinen landesherr- 
lichen Titeln den eines .Grafen von Hohen- 
zoilern' nun .wieder' beifügen zu dürfen, des- 
sen Gebrauch seit einiger Zeit eingeschlafen 
sei, und der Kaiser genehmigte das Demit hatte 
der brandenburgische Zweig des Hauses, der 
stets das Wappen der Zoüern geführi hatte, 
audi den Namen ausdrücklich aufgenom- 
men, und zwar in der Form, die bei seiner 
Verpflanzung nadi Franken noch gar nicht 
und dann immer nur iibwediseind mit der 

Form ,Zollern' gebräuchlidi war. bis sie 
la7,> Graf Karl I. durch ein Hausgeset? 
für die Stammlande festlegte. .Aus diesen 
Vorarbeiten hatte sich IR95 wirklidi ein Erb- 
vertrag zwischen dem Kurhaus Branden- 
burg und dem Fürstenhaus Hohenzoilern er- 
geben, der jenem beim Aussterben aller 
Fürsten und Grafen die Erbfolge zusprach." 
per Kurfürst wurde zum Haupt der Gesamt- 
tamilie erklärt. 

dodi einen waiiren Korn hat. Hippokrates 
von Kos (460—377 vor Christi) war der Be- 
gründer der Medizin als Wi.ssenschaft und 
neben Saranos und Galenos der bekannteste 
Arzt des Altertums Saranos war ein 
Veitieter der Ganzheit~mcdizln. die zur Zeil 
v/ieder sehr aktuell Ist. Galenos' Werke jr- 
s^chienen nodi im 19. Jahrhundert als Lehr- 
bucher für die Studenten der Medizin. Wenn 
ein Arzt heute Sonnenbäder oder Luftkuren 
v^erordnet, so sind diese Heilmethoden mehr 
als 2000 Jahre alt. 

Eine Art von ..Kneippkur" beispielsweise 
wurde schon von Asklepiades (50 vüi 
Christi) in Form von Massagen. Kaltwasser- 
kuren. Regenbädern und Waten mit nassen 
Fußen im Sand verordnet Noch 2000 Jahre 
früher haben .ägyptische Aerzte mit Erfolg 
Staroperationen durdigeführt, und Prothe- 
sen aller Art. einschließlich Glasaugen, wur- 
den in Rom schon im Jahr 220 vor Christ: 
hergestellt. Darüber hinaus kannte man sdion 
Schutzimpfungen, Schädeloperationen und die 
Bedeutung der Bakterien. Dr. T. M 

Puckchen mit einem Paar Schuhe. Kurz 
darauf überholte ihn ein Schäferhund, der 
das Paket im Maul trug und vor ihm 
niederlegie. Ryle kaufte ihm ein Paar 
Würstchen. 

Die Polizei von Glasgow (England) hat 
iliren Angehörigen verboten, auf Strei- 
fengäi.gcn Taschenrudios initzuneh.nen und 
spielen zu la.ssen Durch die Musik würde 
ihre .'\ufmerksamkeit abgelenkt 

Der amerikanische Farmer Louis Mc 
Knight aus Idaho hat für den Brotwa- 
lienfahrer einen Signalmast auf dem Haus- 
dach errichtet. Für jede rote Flagge legt 
der Fahrer ein Brot, für jede gelbe ein 
Brötchen in den Farmpostkasten an der 
LandstrajSe. 

Das Altertum war gar nicht so altmodisch 

Die Dampfmaschine gab es schon um Christi Geburt 

So spaßig ^eht es oft zu... 
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Ich möcht© Ihrsn Ch6f spiGchon . ..! 
" I I .  c_:i • 

Der Teilhaber / Anekdote von Cur» Seiberl 

1 ! 

f 5 i 

Auf dem Monlmartie in I'iuis oxistierle voi 
Jiilncn ein Lokiil „Zu den 7.\vei AITen". das 
einem gewissen Meunier Rehörte, emem 
Manne, der eben nidit lieliebt war und s^ch 
stiindiR im Zustand nerviiser r.ereizlhcit be- 
fand. Ihm wollte der bcl<annte Komiker He- 
mier einen Streirli spielen. . . „ 

Eine! Nachts, als alle Welt .sclion m den fe- 
dern laR, setzte er die Naditglocke des Loltals 
in Bewegung. Nach langer Zeit erschien schlaN 
trunken der Hausbursche und fragte nach 
seinem Begehr. 

..Ich möchte Ihren Chef sprechen! sagte 
Remier. 

Der liegt sclion lange zu Bett. 
Das macht nichts. Ich komme in einer drm- 

fiendon Anßelegcnboil. - Wecken Sie ihn so- 

Niu'h einigem Striiuben enlsciiloß ai(di dei 
Biirsclic und Ring hinauf. Bald darauf öfY- 
nele sich ein Fenster. Meunier im Nachlße- 
wand sdiautc heraus und rief iirßcrhch: 

„Was wollen Sie denn?" 
..Kommen Sie bitte herunter", sagte der Ko- 

miker. „es ist dringend und ich habe nidit 
viel Zeit!" _ . , 

Der Wirt, ein gutes Geschäft witternd. 7.0g 
«ich an und lief herunter. 

Womit kann ich Ihnen dienen.»" fragte er 
und mnchle eine Verlieugung vor Renner, der 

als Lebemann bekannt war und oft viel Geld 
ausgab. 

„Icli muß sofort Ihren Teilhaber sprechen', 
sagte der. 

Meunier blickte ihn erstaunt an. 
„Teilhaber'.' — Was für einen Teilhaber? 

Id'i habe keinen Teiiliaber!" 
Das ist aber unerhört I " riet der Komiker, 

wie können Sie anstiindige I.eute so hinter 
das I.icht führen? — Ich denke. Ihr I/^kal 
heißt ,Zu den zwei Affen'?" 

„Machen Sie. daß Sie fortkommen! .schrie 
der Wirt blau vor Wut. 

Aber Remier war sclion längst um die naai- 
ste Ecke entwischt. 

Belohnter Irrtum 
Ein Fall seltener Seciengröße wird von der 

Marquise von Villacerf überliefert. Ein Arzt, 
der ihr zur Ader lassen wollte, traf unglück- 
licherweise eine Schlagader. Alle Versuche, 
die Marqui.se zu retten, blieben erfolglos — 
die Arme starb daran nadi qualvollern Lei- 
den. Kurz vor ihrem Tod verfaßte sie ihr 
Testament. In diesem bedachte sie den Arzt 
mit einer lebenslänglichen Pension: „... weil 
ich voraussehe, daß sein Unglück, das er mit 
mir gehabt bat. ihn um seine ganze Praxis 
Ijringeii wird. Wovon soll der arme Mann 
leben?" 

Natascha errötete wie ein Schulkind 
Man halte aufgelegt / Erzählung von Lilo Haase 

Ith lernte sie in Istanbul kennen imd wai 
von iiirer atemberaubenden Schönheit faszi- 
niert Sie verstand es wie keine andere, den 
Männern den Kopf zu verdrehen. Idi war 
einer der ersten, dem sie den Kopf nidit nur 
verdrehte, sondern der ihn auch beinahe ver- 
lor. 

Die schöne Stadt am Bosporus ist ja sclvin 
ni.turgemäß dazu angetan, einen cigenanigeti 
Reiz auszuüben, läuft einem dann noch eine 
•^diiine Frau über den Weg, diarmant und 
temperamentvoll, die durch geheimnisvolle 
Blicke 7.U verstehen gibt, daß man ihr nicht 
Bleichgültig ist. so vermeint man dem ganzen 
märchenhaften Zauber des Or'ents zu erlie- 
gen. 

Und idi erlag! 
Denn als Natascha mich um eine kleine Oe- 

tälligkeit bat. da errötete ich wie ein Schul- 
iinalje der seiner Angebeteten zum ersteii- 
m .1 Blumen schenkt. Zugegeben, mir kam die 
Sache zwar Rleidi etwas komisdi vor. aber 
immerhin. Nata.'^cha hatte midi mit ihrer be- 
zaubernden. etwas gutturalen Stimme um eine 
Kleinigkeit gebeten und ich konnte ihr auch 
nichi die erste Bitte abschlagen. 

Sie wußte, daß ich nodi in dieser Nacht 
nach London flog, und so vertraute sie mir 
ein kleines Paketchen an. das ich ihrem Va- 
ter in London persönlich übergeben 
Trotzdem ihr bekannt war, daß mein Diplo- 
nuilengepäek nicht durch den Zoll ging, 
sdiärfte sie mir ein, äußerst vorsichtig zu sein 
und niemandem etwas von dem Mitbringsel 
zu verraten. Es handelte sich um eine wert- 
volle. antike Uhr, die für Sammler, wie ihr 
Vater einer war, einen unschätzbaren Wert 
darstellte. 

Ich wußte zwar, daß idi midi strafbar 
machte und sogar meine Diplomatenlaufbahn 

ALLES FLIESST 

Hücnn im Unenbliclien önsrclUE 
0idi iuie&Ecl)olenb eiuig flitzt, 
i?n8 taiifm&fältige e«Earölüe 
(ip'.di Fccipig ineinnnbet fdiliE^t, 
Strömt iLEl'Enelurt nllEn 

£tingEn, 
i>Em FlEinftEii ui'iE bEin gcöptEn 

(i>tEcn 
Unfc nllEß i>rängEn, oUeb KingEii 

■ ■'\ul) in QRott fcEtn fiELTn. 

Man wird verstehen können, daß idi sehr 
zornig wurde. Hätte sie dies kleine, unsym- 
patiiische Angebinde nur mir zugedacht, etwa 
aus Eifersucht, so hätte ich ihr auf Grund 
ihres unwiderstehlichen Liebreizes vielleicht 
nodi verziehen. Aber daß diese Bombe einzig 
und allein unserem Minister galt, der eben- 
falls mitflog, das nahm ich ihr übel! Und so 
konnte ich nidit umhin, sofort telefonisch un- 
seren Geheimdienst auf die Existenz dieser 
berückend schönen Frau aufmerksam zu ma- 
chen. Doch ich glaubte meinen Ohren nicht 
zu trauen, als mir auf mein aufgeregtes Ge- 
.spräch fast gelangweilt erwidert wurde: 

„Es ist gut! — Werfen Sie das Ding in den 
Müll. Es ist wertlos!" 

„Ja — aber ...", stotterte ich. 
„Kein aber", tönte es kühl zurück. „Nata- 

scha hatte nur den Auftrag. Sie auf Ihre Zu- 
verlä.ssigkeit hin zu prüfen ..." 

Und schon klickte es im Apparat. — Man 
hatte aufgelegt... 

BLICK AUF DAS „GOLDENE MAINZ" 

Massenverbrauch an Zähnen 

„Ist sdion eine Plage mit euren Zähnen!" 
stöhnte der Vater und grilT in seinen Geld- 
beutel. „Da hast du fünf Groschen für den 
Bader und einen Fünfer Schmerzensgeld. Und 
nun scher dich!" 

Fest schloß sich meine Faust um Silberstüdc 
und Nickel. Es klimperte lustig. Vor Aufre- 
gung bekamen wir den Schludtauf, denn ob- 
wohl idi allein der Zahnkranke war, nahmen 
doch meine Brüder und einige Freunde leb- 
haften Anteil an meinem Los. Während idi 
mich jedodi bemühte, meine beklagenswerte 
Physiognomie wenigstens noch bis zur Haus- 
tür zu sdileppen, brachen die Buben in ein 
tosendes Siegesgeheul aus. 

„Haltet den Mund! Ihr verratet uns nodi!" 
herrsdite ich sie an. Aber sie hatten ja nur 
noch Sinn für meinen Schatz >n der Faust. 
Gigantische Vergnügungspläne durchschossen 
ihren Kopf. Die abenteuerlichen Naturen un- 

Eine heitere Erzählung von Georg W. Pijet 
ter ihnen schlugen einen Rummelplatzbesudi 
vor, während die Leckermäuler für eine 
Rundreise durdi die Süßwarenläden eintraten. 

Da jedoch Väter stets eiri wenig mißtrau- 
isch gegenüber ihren Sprößlingen sind, so 
verlangten auch unsere Väter das Ergebnis 
der erfolgten Zahnbeseitigung zu sehen. Die- 
ses Beweisstüdt bildete jedesmal ein hohler 
Zahn. Und hier setzten audi die Schwierig- 
keiten unserer GmbH ein: die ^sdiaffun^g 
hohler Zähne! Hohle Zähne wachsen nicht 
auf Bäumen. Die muß man ausbrechen 
aus dem eigenen oder einem fremden Munde 
— egal, er muß zur Stelle! 

Die neun Teilhaber unserer GmbH hatten 
sich nadieinander für unser Gesdiäft aufzu- 
opfern. Dieses Opfer bestand in drei Akten. 
Zuerst mußte dem Vater eine glaubwürdige 
Zahnkomödie vorgespielt werden. Derzweite 
Akt bestand in der Erlangung des hohlen 

„Aus Liebe zu meinem Mann" 

Mrs. O'Shootie auf Seehuisdsjogd / Erzählung von L Kahlberg 
O'Shootie war eine unternehmungs- 

:7ft ElUigE l\l 
CDi Ti ir. 

aufs Spiel setzte, aber was tut man nicht 
alles, wenn man jung ist und von zwei so 
schiinen. mandelförmigen Augen bittend ange- 
sehen wird. Ich nahm also das Päckchen, und 
Natascha tänzelte graziös und mir .Glück- 
liche Reise' wünschend von dannen. 

Alles wäre gut gegangen, wenn — jf, wenn 
diese antike Uhr nicht so unverschämt lau. 
getickt hätte. Erst jetzt, als ich allein in mei- 
nem Hotelzimmer die Sachen für die 
packte, hörte ich, wie aufreizend laut sich das 
alte Uhrwerk bemerkbar machte. Da ich iwv 
denken konnte, daß die Leute bei der Gepiidc- 
abfertigung auch nicht gerade schwerhörig 
sind, und um mir unangenehme Rückfragen 
zu ersparen, öffnete ich kurz entschlossen das 
gut verschnürte Paket, um die Uhr zum einst- 
weiligen Stillstand zu bringen ... 

Ich muß sagen, daß ich wohl noch nie im 
Leben ein so erstauntes und dummes Gesicht 
geriu-dit hatte als in der Minute, als die letz- 
ten Hüllen von Nataschas antiquarischer Sel- 
tenheit fielen... 

Um es kurz zu sagen: die Uhr war weder 
all noch antik. Im Gegenteil, sie war ausge- 
sprochen modern. Wenn auch nur in gewis- 
sem Sinne. Ich konnte ihre Konstruktion nicht 
restlos bewundern, denn zu den Wunderwer- 
ken moderner Technik gehören heutzutage 
Zeitbomben, die vollkommen lautlos arbei- 
ten. Also Insofern hatte Natasche übertrieben, 
antiquarisch war sie keinefalls, hö<iistens 
überaltert. 

Mra.     
lustige Frau. Im vorletzten Jahre hatte sie 
den Montblanc bestiegen, im letzten eine 
Fahrt in den afrikanischen Dschungel ge- 
madit, und nun. in diesem Jahre, wollte sie 
auf Seehundsjagd gehen. Irgend jemand hatte 
ihr erzählt, daß ihr Leben ohne den Abschuß 
eines Seehundes nur ein halbes Leben sei. 
Seitdem war sie nicht mehr zu halten gewe- 
sen. Selbst James, ihrem rundlichen Gemahl 
mit dem kugeligen Kopf und dem langen 
Schnurrbart, war es nicht gelungen, sie von 
ihrem Vorhaben abzubringen. 

„Stolz wie ein Spanier wirst du auf mich 
sein, wenn du deine Füße zum erstenmal auf 
das Seehundsfell setzen wirst, das ich dir «Is 
Bettvorleger mitbringen werde", hatte sie ge- 
sagt. Und dann war sie. nach einem liebevol- 
len Kuß auf den spiegelblanken Kopf des 
besorgten James, abgebraust. 

Ihr Ziel war eine kleine Nordseeinsel, von 
der aus die Seehundsbänke iiicht alliu schwie- 
rig zu erreichen sein .sollten. Am Morgen 
nach ihrer Ankunft stach sie mit Jan, einem 
einheimisdien Fisdier, auf einem kleinen Boot 
in See. Sie erreichten die meerumspülte Sand- 
bank gegen zehn Uhr vormittags und legten 
sich Seite an Seite in den kalten, feuchten 
Sand. Dann warteten sie. Eine Stunde, zwei 
und drei Stunden. Kein Seehund ließ sich 
blicken. 

„Was madien wir nur, um wenigstens einen 
vor die Flinte zu kriegen?" fragte Mrs. 
O'Shootie. 

„Geduldig weiterwarten", grinste Jan. 
Und wieder warteten sie. Krampfhaft hielt 

Mrs. O'Shootie das Gewehr in Ansdilag. In- 
zwischen fing es abwediselnd zu regnen 
und zu hageln an. Aber Mrs. O'Shootie blieb 
standhaft und tapfer. 

Als sidi gegen dvel Uhr immer noch kiMn 
Seehund zeigte, macht« Jan, der Fischer, den 

Vorschlag, die Bewegungen der Seehunde 
nachzuahmen. Das könne sie vielleicht an- 
locken. So robbten sie über die Sandbank hin 
und her, bis sie über und über von nassem 
Sand besudelt waren. Jan hätte sich zwar 
jetzt gern auf den Heimweg gemacht, 
Mrs. O'Shootie war damit nicht einverstanden. 

Und wenn wir zu Eisklumpen frieren — 
ohne Seehund gibt es keine Heimkehr, 
sagte sie energisch. 

Und dann, plötzlidi. geschah es: In der 
Ferne tauchte der Kopf eines mächtigen See- 
hundes in den Wellen auf. Gespannt sahen 
sie, wie er langsam, von Zeit zu Zeit taudi^d, 
auf sie zugeschwommen kam, immer naher, 
bis sein Körper sich sdiließlich, von den Bran- 
dungswellen umschäumt, auf die SandbanK 
schob. Auge in Auge lag er nun Mrs. 
O'Shootie gegenüber. 

„Ein Mordskerl!" flüsterte Jan. „Es wird 
eine Sensation sein, wenn Sie ihn erlegen." 

Mrs. O'Shootie sdiwieg. 
„Los jetzt! Schießen Sie!" 
Mit tränenumflorten Augen starrte Mr^ 

O'Shootie auf den Kopf des Seehundes und 
rührte sidi nicht. 

„Na, los dodi!" drängte Jan. 
Mrs. O'Shootie erhob sich in diesem Augen- 

blick und warf die Büchse weit von sidi. 
Der aufgeschreckte Seehund zog sich eilends 
ins Moer zurüdc und war innerhalb weniger 
Sekunden endgültig verschwunden. 

„Für eine Seehundsjagd bin Id; un'.aug- 
lichl" sagte Mr«. O'Shootie immer noch zit- 
ternd- , . . 

„Aber warum denn?" fragte Jan argerlidi. 
„Aus Liebe zu meinem Mann", seufzte 

Mrs. O'Shootie. „Den Seehund zu schießen, 
wäre Mord gewesen. Das Tier war meinem 
James wie aus dem Geaidit gesduiitten ■. • 

Zahns, Als Leidtragender durfte ich den Zahn 
bestimmen, den ich zu opfern gedadite. Dann 
wurde die Schlinge darum gelegt und adit 
Paar mitleidlose Bubenhände zogen und ris- 
sen daran, bis der Zahn mit jähem Schmerz 
aus dem Munde flog. Der dritte Akt war dann, 
dem Vater mit der Miene eines Schmerz- 
erlösten das Beweisstück zu überreichen. Er 
nickte dann nur, warf mein milchweißes Opfer- 
zähndien ins Herdfeuer und lächelte dazu 
überzeugt. 

Bei einem solchen Massenverbrauch von 
■Zähnen ward uns dieser Artikel immer rarer. 
Niemand von uns wollte mehr seinen Mund 
dafür auftun. Da ersdiien als rettender En- 
gel unser Franzi. Sdion seine freudige Miene 
verriet uns etwas Besonderes. 

„Zähne?" fragte er nur so obenhin und 
streckte uns seine Hand vor die Nase. Dario 
lagen drei dicke bräunliche Zähne unge- 
wöhnlichen Formats. 

„Mensch!" staunten wir bloß. „Wo haste 
denn die her?" 

„Von meinem Onkel", antwortete Franzi. 
Drei Zahne Ein solches Kapitel hatte aber 

unsere GmbH nodi nie besessen. 
„Wir sind jetzt Kapitalisten!" brüllten wir 

und schmiedeten Pläne, wie wir die Hauer 
von Franzis Onkel am schnellsten vermün- 
zen konnten. 

An diesem Tage mußten drei Väter Silber- 
stück und Nickel lassen. 

„Aber daß ihr mir ja die Zähne bringtl" 
sdinauften sie hinter ihren Sprößlingen her. 

Am Abend war alles Geld verschmatzt. 
Groß hatten wir gelebt, einmal richtig ge- 
schwelgt. Zurück blieb ein künstlidier Ge- 
schmack auf der Zunge und ein übles Drük- 
ken im Bauch. 

Am Abend wiesen drei Buben ihren Vr.tern 
Franzis Onkelzähne vor. Drei Väter staunten, 
knurrten und zogen drei Hosenböden stramm. 

Wenig spater erschien Franzis Mutter bei 
den Ellern und forderte aufgeregt Onkels 
Zähne zurück. 

„Denken Sie sich nur, die hat der Frai^ 
meinem Schwager von der Uhrkette gesdmlt- 
ten. Es sind echte F.berzähne und in L«old 
gefaßt!" 

Das war das letzte große Gesdiäft unserer 
Zahnzieh-GmbH. 

Die Ohr«n 
Der Berliner Bildhauer Drake sollte eine 

Büste des ^Generalfeldmarschalls von Moltke 
anfertigen. 

„Sehen Sie sich mal meine großen Ohren 
an," sagte Moltke. Und er erzählte: „Als wäh- 
rend eines Manövers ein Melder, der mir einen 
eiligen Befehl überbringen sollte, sl^ erkun- 
digte, woran man mich erkennen könn^ be- 
kam er die Antwort: .Ei reitet einer. SÄim- 
mel und hat die größten Ohren der Welt! ts 
gab viele Sdiimmel im Regiment, aber der 
Melder fand mitl) sofort heraus, und Ich er- 
hielt rechtzeitig den Befehl." 
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Vorbildliche Nachwuchsförderung 

in Langener Betrieben 

Gute Ausbildurfg, Voraussetzung zum Erfolg 

Ein Besuch in der Lehrlingswerl<statt Nassovia-Maschinenfabril< 

Ein ausri-ichrnder Maschinenpark ist zur zoilscmUncn .AiisliilduiiR der 
r chrlinRc iincrlUIIHrh, 

Lehrlinge des 3. und 4. Lehrjahres 
bei dci Mdiiliisie der Frä.ser- Scharf- und Uadicnschloif.naschini-, 

'Uriii Liiic.'Itiile in der Lehrwcikslatl hcrficstcllt werden. 

Hi-ll uiul übersichtlich ist der Arbeit.splatz, 
an dem die N«ssv>\ i.i-L.lirünse die ihnen gestellten .Aufgaben bewältigen. 

Bemerkt..1,,«. II ist die Kunzentration. in der die Jungen arbeiten. 

.-Assistent Feurer zeigt einem seiner Schützlinge den ..springenden Punkt", 
äuf den es ankonunt. 

Bild links: Eine Auswahl der Zwischenprüfuiissstücke, 
die \on den Lehrlingen zum Absehiuß jedes l..ehrjahres geschaffen werden. 

• 1 • ejnes ausreichenden und gut ausgebildeten Kacharbeiternachwuehses ist nicht nur in der Bundesrepublik sondern in allen hochtechnisierten Staaten der wesl- 
hehen Welt zu ejnem Problem geworden. Im Zeichen fortschreitender Technisierung und 
Aiitonidtion werden immer mehr hochqualifizierte Kräfte benötigt. Die Schwierigkeit vor 
der man in dieser Hinsicht in der ganzen Bundesrepublik steht, findet ihre l'rsachc im 
mehr und mehr idierhandnehmenden „Wohlslandsdenkcii" der Arbeiterschaft, bei dem an- 

nr 1*^ •" '"e gediegene Au.sbildung vergessen läßl die sohlioHlich enien solchen Anspruch erst rechtfertigt. 

Up/nT' "''•ansehen viel leichter gemacht als früher, den (irund- 
FfhHlfon !"T in Form einer guten Ausbildung zu legen. Viele große Fal)riken sind seit Jahren schon dazu ubergegangen, kostspielige I.ehrlingswerstUtten ein- 
zurichten, die dem Nachwuchs ihrer Faeharbeiferschaft die günstigsten Vorausset/ungen 
zu einer erfolgreichen Lehrzeit bieten. uBsiin »orausseizungen 

'-'»ugen die Nassovia Alaschineniabrik ihre Lehrlingswerkstatt 
wesentlich vergrößerte, ohne die Anzahl der in Ausbildung befindlichen Lehrlinge zu er- 

Xriohnl""' fs'- «her die sich schon zu spre- 

Keiner fiel durch 

In dem die Lehrlinge betreuenden Meister. 
Helmut Klaibcr, fanden wir einen beicunntcn 
Kornmunalpolitiker. den in den besten Man- 
mesjahren stehenden Stadtverordiietenvorste- 
her von Dreieichenhain, der in der Ausbildung 
seiner Jungcns nicht nur eine fachliche, sondern 
darüber hinaus auch eine tiefgreifende staats- 
bürgerliche Aufgabe sieht. Sein größter Stolz 
ist es, daß von den 15 Lehrlingen auf dem 
gewerblichen Sektor, die in den letzten 8 .Jah- 
ren durch seine ..Schule" gingen, alle die 
Facharbeiterprüfung bestanden. 15 Prozent 
davon bestanden sogar mit der Not-? „sehr 
gut" und erhielten öffentliche Auszeichnun- 
gen durch die Industrie- und Handelskammer 
Offenbach. 40 Prozent erhielten die Note 
„gut", .36 Prozent ..befriedigend " und nur !) 
Prozent boten den Prüfung.skommissionen 
noch zum Be.stehen der Prüfung ausreichende 
Leistungen. 

Unter den Prüflingen befanden sich Masch.- 
Schlosser. Werkzeugmacher. Dreher, Stark- 
stromeleklriker. Universalfräscr. Bohrwerks- 
dreher und Rundsehleifer, hociniualifizierte 
Fachkräfte, die alle heute Spitzenlöhne ver- 
dienen. 

51) Prozent Export 
Nasüovia gehört zu den Werken, die aucii 

heute noch eifrig an dem matt gewordenen 
deutsehen Aushängeschild „made in Germany" 
putzen, um es wieder auf Hochglanz zu brin- 
gen. Die hier in Langen gebauten Maschinen 
(Naehform-Fräsmaschinen mit elektro-hydrau- 
lischer Vorschubsteuerung; Automatische Frä- 
ser- Scharf- und Radienschleifmaschinen; 
Vertikal-Rundtisch-Futteraulomaten und Fun- 
ken-Erosions-Maschinen) gehen zu über 50 ".'n 
in den Export, und kaum ein Land der Erde 
wird dabei ausgelassen. Sogar in den USA. 
dem Land mit dem wohl höchsten Technisie- 
rungsanspruch. wird z. Z. eine eigene Ver- 
kaufsorganisation ausgebaut. 

Mancher der jungen Leute unter den Nas- 
sovia-Lchrlingcn. der in den 4 .lahren 
seiner Lehrzeit ein Ziel vor Augen hatte, 
fand später die Welt offen und demon- 
striert heute als Monteur in überseeischen 
Ländern sein gediegenes Fachwissen. 

Es ist ein Wesenszug der Nassovia-Masehi- 
nen, daß Icaum eine der anderen genau gleicht. 
Jede einzelne ist echte Maßarbeit und muß 
ihrem speziellen Aufgahonberoich angepaßt 
werden. Der Facharbeiter, der die Teile die.ser 
Maschinen herstellt oder zusaniiiienfügt. 
kennt darum auch keine Monotonie in seinem 
tagliehen Schaffen. Ständig sieht er sieh vor 
neue Aufgaben gestellt, deren Lösung ihn be- 
schäftigen. 

Schon der Lehrling produziert 
üas beginnt schon in der Lehrlingswerk- 

statt. Meister Kiaiber und .sein A.ssistent 
Herr Feiirer verstehen es. den Lehrling' von 

.'\nlang an zum Mitdenken zu erziehen. Die 
Liebe zum Beruf ist nach ihrer Ansicht Vor- 
au.ssetzung zum Einsatz der ganzen Person- 
liciikeit. So wird auch in der Lehiiingswerk- 
.''tatt schon produziert, denn es ist ein wesent- 
licher Unterschied, ob der junge Mensch an 
irgendwelchen Metaliteilen herumarbeitet, die 
anschließend weggeworfen worden, oder oh 
unter seinen Händen aus Rohmetall Maschi- 
nenteile Form annehmen, die c-r selbst schließ- 
lich zu einer vollwertigen Maschine zusam- 
menfügt. 

Neben den vorerwähnten Berufen werden 
auch Industriekaufleute und techn. Zeichner 
unter den Lehrlingen ausgebildet. .iU—Hü sind 
es insgesamt, eine zwar große, aber doch eine 
Familie, deren befiihigsie Mitglieder mit Hilfe 
des Werks sogar den Weg zur Hochschule 
offen finden. Der gesunde innere Zusammen- 
halt. den dic-.se Gemeinschaft bildet, zeigt sich 
besonders deutlich auf der jedes Jahr statt- 
findenden Htägigen Ferienfahrt, an der neben 
den Lehrmeistern auch noch andere Herren 
des Betriebes teilnehmen. 

Wird lleißig gearbeitet, dann kommt es auch 
einmal auf einen Tag nicht an. 

So soll demnächst kurzfristig eiii .Ausflug 
geplant werden, der die ganze Werkstatt- 
belegschaft hinausführt in die weitere Um- 
gebung, denn die Erwaiiderung der enge- 
ren Heimat muß von uns Heutigen auch 
erst wieder gelernt werden. 

Geschäftsführer Ambrosius selbst vertritt 
den Standpunkt, daß ein solcher Tag weit 
wertvoller für die jungen Menschen .sein kann, 
als ein Arbeitstag in der Werkstatt und fin- 
det damit volle Zustimmung bei Meister Kiai- 
ber. der zur geforderten Leistung auch den 
Ansporn bieten möchte. 

Schule und Betrieb Hand in Hand 
Man folgt bei Nassovia mit der Lehrlings- 

ausbildung einer langen Tradition. Dabei hat 
es sich ergeben, daß heute der Lehrmeister 
mit der Berufsschule Hand in Hand geht. Der 
in der Berufsschule durchgenommene Lehr- 
stoff wird in der Lehrlingswerkstatt wieder- 
holt und nach der praktischen Seite iiöi er- 
weitert. Der Erfolg dieser zielstrebigen Zu- 
sammenarbeit zwischen Schule und Betrieb 
zeigt sich dann hei der Facharbeiterprüfung, 
und das hundertprozentige Bestehen der Nas- 
sovia- Leiirlinge ist darum auch nicht zu- 
fällig. 

Auf der sicii ebenfalls traditionell einge- 
bürgerten gpztägigen Abschlußfahrt begeg- 
nci der ..Freigesprochene" seinem Lehrmeister 
riann von Mann zu Mann, der ältere stolz auf 
•las gediegene Können, das er dem Vertreter 
der nächsten Generation vermitteln konnte, 
der junge Facharbeiter im Bewußtsein seiner 
erarbeiteten Fälligkeiten, die ihm für seine 
weitere Laufbahn das Rüstzeug geben. 



Mto 12 LANOBNKK ZBITDNG Freitag, den 31. August 1962 

Große ErHnder mit Humor 
„Auch das kann Katastrophen herbeiführen" 

Alfred Nobel erlangte durch die Erfindutig 
des Dyiianiits und die ca. 350 Patente, die 
auf seinen Namen liefen, enormen Reichtum. 
Als er bereits 15 Fabriken in verschiedenen 
Ländern besaß, wurde der hartgesottene Jung- 
geselle einmal auf einer Gesellschaft in Paris 
von einer wegen ihrer Schönheit und Eiegd.iz. 
berühmten Schauspielerin gefragt, warum er 
denn nicht heirate. — „ArJi. Madame", lä- 
chelte der große Erfinder, „icli weiß zwar, 
wie man hocliexpiosive Sprengstoffe bciian- 
delt, aber idi habe i^eine Ahnung, wie ich 
mich gegen die Explosionsgefahr der l-rauen 
scliützen könnte." — ..Aber denken Sie docli 
nicht immer an das gefahrliche Dynamit. Es 
gibt doch audi Frauen, die harmlos sind wie 
gewöhnliches schwarzes Schielipulver." — „Oh, 
Madame! Auch das kann Katastrophen her- 
beiführen. Mir ist sclion eine Schwarzpulvcr- 
fnhril: in die I.uft Rcflogen " 

Dos Laboratorium 
Heniy Ford und Edison waren Freunde. 

Als sidi Wiedel ei,"',.tial der Tag jülirte, an 
dem Edison zum ersten Mao in seinem Labo- 
ratorium eine elektrische Glühbirne auflcudi- 
ten lassen konnte, ließ Ford in Detrmt die 
alte Arbeitsstätte Edisons wieder aufbauen. 
Nichl?nhnend betrat Edison das I.aboratorium, 

in dem er seine Mitglieder von diimal.-, ver- 
sammelt fand. Er war gerührt über die Eii- 
rung. erklärte aber seinem Freund, dall die 
Nadibildung nui zu 99 Prozent riditig .-iei. — 
Ford war etwas erstaunt, denn er glaubte, 
das Letzte an die naturgetreue Nachbildung 
gegeben zu haben. — .,,la". meinte Edison, 
„es stimmt alles, nur in meiner alten Werk- 
stätte lag der Dreck immer zentimeterhocli 
Hier ist alles zu p.-uibrr!" 

„Heute nicht!" 
Die Funkstation in Varnu. deren Einridi- 

tung dem italienischen Erfinder der draht- 
losen Telegrafie, Marconi. übertragen wor- 
den war, sollte in einem Austausdi von Funk- 
sprüchen mit Sewastopol ihre Leistungsfähig- 
keit beweisen. AI: Tag die.'^er wichtigen Probe 
war ein Sonntag bestimmt worden. Der Ge- 
neraldirektor dei bulgarischen Post, Stojano- 
witsch, kletterte den hohen Rerg am Schwar- 

„Dicsrr .Apfelstrudel ist ausgezeidinet, wa- 
rum hast dii mir elgcnllich nicht gesagt, daß 

Mutter da war?" 
zen Meer hinauf zur Funkstation und gab in 
Sewastopol ein langes, feierliches Telegramm 
über die Verbundenheit der slawischen Völ- 
ker auf. — Es kam keine Antwort. — Sto- 
janowitsch ließ in Sewastopol rückfragen, ob 
sein Funkspruch empfangen worden sei. Nadi 
langem Schweigen kam endlich die Antwort. 
Marconi nahm den Papierstreifen aus dem 
Morseapparat und las vor: ,,Heute ist Sonn- 
tag. lassen Sie uns in Ruhe!" 

Die mißachtete ärztliche Vorschrift 
Renato Fucini „verordnete" Chiantiwein 

„Ob ich wohl 20 Pfund abredinen kann für 
die Kleidung?" 

Der italienisdie Sdiriftsteller Renato Fucini, 
der sich durch seine meisterhaften Novel- 
len aus dem Leben des Volkes einen Namen 
gemacht hat, zog als guter Toskaner — er 
war am-8. April 1843 in Monterotondo ge- 
boren — den Chiantiwein jedem anderen Ge- 
tränk vor. Einmal, so erzählt Dr. Herbert 
Frenzel in seinem Aufbaukursus Italienisch 
„Perfeziona il tuo italiano!" (Verlag Langen- 
sdieidt, Berlin-Schöneberg), „lud Fucini zum 
Mittagessen den Schriftsteller Edmondo De 
Amieis (er lebte von 1846 bis 1908 und ist 
bis heute wegen seiner erzieherischen .lugend- 
büdier geschätzt), zum Mittagessen ein. 

Fucini setzte De Amicis, der von den Aerz 
ten verurteilt war, nur Miich zu trinken,eine 
prächtige strohumkleidete Flasche mit Chianti 
vor und ermutigte ihn, einen Riß in die Ge- 
sundheitsregel zu machen. — Der Riß war 
da, und, wie Frenzel sdimunzelnd konsta- 
tiert, ein ziemlich schwerer. Der berühmte Ver- 
fasser von .Cuore" betrank sidi — aber ohne 
alle schädlichen Folgen für seine Gesundheit. 

Und so schrieb Renato Fucini, der selbst 
bis ins vorgerückte Alter gesund war wie ein 
Fi.'^ch im Wasser, und eine unüberwindlidie 
.\bnoilu-': gegen Aerzte und Arzneimittel 

hatte, eine wahre ,Philippika' gegen jene An- 
hänger .^eskulaps, die Kuren und Heilmittel 
verordnen, die in direktem Gegensatz zur heil- 
samen Logik des Körpers stehen." Fucini 
starb, 78 Jahre alt, im Jahre 1921 in Empoli. 
Seine Gedichte in toskanischer Mundart spie- 
geln die ganze Seele seiner schönen Heimat. 

däiherlidie Kleinigkeiten 
Gut gegeben 

Er: „Nun sudie ich schon eine Viertelstunde 
lang meinen Hut, und jetzt finde idi ihn im 
Kleiderschrank. Kannst du mir vielleicht sa- 
gen. an welcher blöden Stelle ich ihn dem- 
nächst finden werde?" 

Sie: „Höchstwahrscheinlidi auf deinem 
Kopf, mein Guter!" 

Konsultation 
Mr. Brown, ein geiziger Sdiotte. leidet an 

Neuralgie. Er legt großen Werl darauf, wenn 
er einmal in eine Gesellsdiaft geht, in der ein 
Arzt weilt. Diesen schnorrt er dann um arzt- 
lidien Rat an. Bei einer soldien Gelegenheit 
wendet er sich an einen iungcn Mediziner mit 

den Worten: „Ein Vetter von mit leidet M 
sehr an Neuralgie, daß er oft vor Schmerzen 
heulen könnte. Was würden Sie da tun?" 

Arzt: „Vor Schmerzen heulen." 
I.abyrinth der Erziehung 

Vater, der seinem Söhnchen eine Tracht 
Prügel verabreicht: ,,Du kannst mir glauben, 
das verletzt mich mehr als didi!" 

Söhnchen: „Dann. Vati, würde idi aber auf- 
lipren, wo du dod, gar nichts getan hast." 

Alles zu seiner Zelt 
Er: „Am Tage unserer Hochzeit hast du 

heilig versprochen, mir zu gehorchen." 
Sie: ,,Dem Pfarrer wollte ich dodi nicht 

widersprechen!" 
Seine Gründe 

Herr Muckebein möchte sich ein Paar 
Sdiuhe kaufen. Das bedienende Fräulein 
fragt: „Und welche Größe?" 

Herr Muckebein: „42." 
„42 ist Ihnen ja viel zu groß", meint die 

Verkäuferin, „Sie können bequem 41 tragen." 
„Das schon", meint Herr Mudtebein, „aber 

Sie vergessen eines: Ich benutze die Straßen- 
bahn in den Hauptverkehrszeiten." 

Früh krümmt sich ... 
In einer schottischen Dorfschule nimmt der 

LiChrer mit seinen Jufigen die Zinsrechnung 
durch. „Jonny", ruft der Lehrer seinen Lieb- 
lingsschüler auf, „wieviel Zinsen bringen 
hundert Schilling bei zwei Prozent Zinsen? 
Weißt du das?" 

Jonny steht auf und gab nachdenklich zur 
Antwort: „Das weiß ich sdion, Herr Lehrer, 
aber ein Zinssatz von zwei Prozent interessiert 
mich nicht." 

Schlechte Bedienung 
Gast: „Ich glaube, ich kann hier sitzen, bis 

idr verhungert bin." 
Kellner: „Wohl kaum, denn wir sdiließen 

um 1 Uhr." 

„Gib sofort den Buntstift heraus und urb 
uii^, wo du dl«"" !T^»malt hast!" 

1. 

Septttmber 

.Du bist gut*, sagte Gian plötzlidi wieder, „du 
bist nicht so wie die andern. Kommst du einmal 
zu mir? Dann zeig' idi dir, was idi gesdinitzt 
hab'. Den Teufel hab' Idi audi und sogar einen 
Engel. Nadits redet der Teufel immer mit mir. 
Wir unterhalten uns gut.' 

.Pfui, Glan! Wie kann man nur mit dem Teu- 
fel redenl Er ist böse und sdileditl" 

.Nein — nicht so böse und schlecht wie die 
Me:ischenl Beim Teufel wei£ man sofort was er 
will, was er im Schilde führt. Aber bei den Men- 
ichen weiß man es nicht. Sie sind heimtUd:isch 
und gemein. Ich red' gern mit dem Teufel!" 

»Nein, Gian, daj will ich nidit mehr hören 
Und den Teufel wili idi audi nidit sehen. Schnitz 
lieber den lieben Gott und unterhalte dich mit 
ihml- 

.Mit dem lieben Gott? Der mir den Vater, die 
Mutler. meine Geschwister und unser Haus ge- 
nommen hat? Hahahaha - hahaha! Nein, mit 
dem unterhalte ich mich nicht!' 

F.r lachte wieder sein sdireci;liches Lachen, das 
Arm« bis in die Seile erschiitlerte. 

Glan Feuersingcr war nidit riditig Im Kopf! 
Und er wußte das selber! War das nicht seltsam? 
Ein grauslses Sdildcsal hatte leinen Verstand ge- 
trübt. Er war arm und verloren. Anna schmerzte 
es, da8 sich niemand mit ihm abgab, daß sie ihn 
nur herumschubsten, ihn beschimpften, daß sie 
kein V'^rstandnis für «eine Notlage halten. 

Plötzlich stand Anna auf 
.Ich muß nun gehen, Gian. Heule abend komm 

idi zu dir und schau mir an, was du geschnitzt 
hast. Und Übrigens heiße ich Anna Ich bin Magd 
beim SägemtiUerl' 

.Beim Sägemüller?' rief Gian und sprang auf. 
.Ich haß' ihn, den SägemUUer! Er ist sdilecht, er 
ist sdilimmer als der Teut'ell Nimm dich In adit 
vor ihnrtl" 

Annas Gesidtl wurde blaß. 
.Das glaub' ich nicht. Gian. D&s bildest du dir 

nur ein!* 

.Nein, nein! Ich weiß es doch! Schledit ist er 
und böse!" 

Anna wandte sich ab und ging auf die schmale 
Straße zu. Gian war wieder auf die Bank zu- 
rückgefallen und murmelte vor sich hin: .Schnee 
— lauter Schnee —" 

Anras Gedanken kreisten aaf dem Weg stän- 
dig um ihn. 

Nadi einicein Suchen fand sie den Bäcker. 
Sie stellte den Korb auf den Ladentisch und 

verlanRte das Brot für die Sägemtihle 
.Wer bist denn du?" fragte der Bädcer neu- 

gierig. , , . 
.Idi bin die Anna. Magd in der Sagemuhle 

sagte sie kurz, denn ihr gefielen die klenen. 
flinken Augen des Bädcers nidi!. 

„So, so. die Anna! So was Hübsches war aber 
noch nie in der Sagemuhle!" 

Der Bädcer kam um dm Ladentisdi herum ijnd 
verbuchte, Anna die Wange zu lälsd>eln. Sie aber 
schlug ihm einfach auf die Hand, so daß sie der 
Häckcr mit einem entrüsteten Aufschrei zurüdczog. 

.Idi will das Brot, sonst nidiis, Bäckermeister", 
sagte sie sdiToff. Der Mann warf ihr einen tük- 
kischen Blick zu, als et wieder hinter den Laden- 
tifdi und olc Brote äus den Rcxilen ninin. 

MiJ einem kurzen „danke schön" verließ Anna, 
innerlich aufatmend, den Laden. .Was ist das 
doch für ein widerlidier Mann/ daaile «ie auf 
dem Heimweg. 

Als sie einen Blidi auf die Kirchlurmuhr war^ 
erschrak sie. Es war schon zie'nlich spät, und 
sicher wartete die SäRemüUerin schon auf sie. 

^Ich finde, daß du etwas lanRe ausgeblieben 
bist", sagte sie dann audt z*j ihr. 

«Ich weiß ichon, Bäuerin", meinte Anna 
schuldij(eiid. ,4b<Är iA hab' eine ganz komiswt 
Begegnung gehabt. Den Gian Feuefsinger Mt 
einer gesdüagcn, daß er stark aus der blu- 
tete. Da hab' ich ihm mein Taichentuch tcllenm. 
\u\d darui haben wir uns auf die Bank beim Fcla- 
kreuz ycsetEt. Ich hab* Ihn ein bissl tröilen wol- 
len!" 

Ober Barbaras ernstes Gesicht glitt ein flüch- 
tiges Lädieln. 

.Ich finde, die Menschen sind nicht gut zu 
ihm!" ereiferte sich Anna. .Was kann er denn 
dafür, daß er alles verloren hat und nun arm ist; 
Man müßte ihm dodi helfen und e'n richtiges 
Zuhause geben!" 

Er hat ia eine kostenlose Unterkunft Weim 
Wht, und duidi seine GelegenheilBarbeiten ver- 
dient er sidi das Geld, das er zum Leben brauthl. 

.Warum hat er denn dann so zerrissene Klei- 
der an?" 

.Ich glaub', daß er das Geld, das er verdient, 
irgendwo aufliebt. Von den Leuten nimmt er 
nidits. Es ist sehr sdiwer, ihm 
ihm schon ein paarmal von den HolzabfaUen aw 
der Mühlij segeben, aber mein Mann sieht e« 
niÄt gern" .. j 

Anna mußte daran denken, was Gian über den 
S'igemüller «esagt halle. Ob das wohl wahr sein 
konnte? 

Zum Mittagessen waten sie wieder alle um den 
großen, sdv.veten Tisdi vetsammell. Die KnecWe 
warfen bewundernde Blicke auf Anna, ^ 
rer eigenartigen Sdiönheit sdiweigsam die Suppe 
löffelte 

Hin und wieder flog ein Blidc hinüber lu den 
blauen Augen. Anna hatte w« 
bekommen, daß t der Sdiweizer des Hofes wat 
und Anton Martiner hieß 

.1* bin der Toni", sagte et dann spf" 
Ben zu ihr und reichte ihr die Hand. „Und 
bin die Anna!" eiwiderte sie Tonis Augen leuoi- 
teten aul. 

.Wo kommst du denn her?" fragte er dann. 

.Aus dem Passeiertal." 

.Oh, das kenn icSl" tief et aus ,IA 
lahr lang dort. Idi kenn' audi Poxan und 

Am Ab«nd nach dem Essen l«|lt . 
Aollene Tudi um die Sdiultem und »triw« 
Hof. 

Sdlicfctaltroman von Irma Sitgl - fRISMA*V«iloy Otlmold 
4. Fortsetzung 

.Gian?" 
»Ja Gian. M'iine Mutter kam von weit her aus 

der Schweiz, aus dem Engadin. und dort heißt 
man so." 

«Hinausgesdimissen hat er mi(h. der Hundt* 
zis^te er plötzlidi ohne Obergang. «So machen 
tie es immer mit mir." 

„Aber irgendwo mußt du doch eine Bleibe ha- 
ben?" 

.»Ja, ia, ir>;endwo. Neben dem Stall vom Wirt 
hsb' ich einen Verschlag, da hause ich drin. Aber 
der Boden ist hart. Im Heu ist es weicher." 

.Ia, hast du denn gar kein Bett?" 

.Ein Bett? Woher sollte ich denn ein Bett ha- 
ben? Ist Uod» alles unterm Schnee! Ganz tief un- 
term Schneet Das Margritli auch! weißt du, 
manchmal im Winter, wenn der Schneesturm 
pfeift, wenn er so ächzt unc^ stöhnt, wie es nach 
mix ruft. Immer ruft es midi, and wenn ich es 
sud\en geh', dann find' ich's nicht." 

Gian fuhr sich mit dem Handrücken über die 
Auger. Er saß vornübergebeugt da. Sein Kopf 
hing ihm auf die Brust. 

.Weißt du", fuhr er nach einer Pause wieder 
fort, ^.seitdem sagen si^ Idi bin nicht riditig im 
Kopf! Ich weiß da» schon. Einen Deppen ntnnen 
•le mich. Aber das ist mir gleidi." 

Anna vergaß ganz, daß sie zum Bäcker gehen 
loilte. Si« veigaß die Zeit. Sie fühlte brennendem 
Mitleid mit dem jungen Burschen und sann, wie 
man ihm helfen könnte. 

Freilag, den 31. August 1982 

Der allzu fette Boden 

Herrn B. sah ich heule im Garten stehen j 
uncJ nachdenklich einen iungcn Baum hetrach- j 
ten. „Idi weiß wirkllcäi nlciit. was dem fehlt. ] 
Der ist In den letzten Jahren so sciiön ge- I 
wachsen, hat zwar noch keine Frudit ge- 
tragen, aber dodi eine sciiöne Krone entwik- | 
kelt. Nun aber kümmert er." 

„Wie alt Ist er denn?" 
„Vor vier Jahren habe icii Ihn gepflanzt 

und habe Ihm damals noch in die Pflanz- 
ßruhe so gute, fette Komposterde gegeben." 

„Viel verstehe Ich 1a auch nicht vorn Gar- 
tenbau. Aber — seien Sie mir nicdit böse — 
Ich meine, da haben Sie etwas Dummes ge- 
macht. Dem Baum Ist es bisher zu gut ge- 
gangen Der hat zu sehr aus dem vollen 
gelebt. Er hatte nicht nötig, seine Wurzeln 
kräftig auszubilden und sie in die Tiefe zu 
senken Nun hnt er die gute Erde verbraucht 
und um die Kraft aus der Tiefe zu holen, 
dafür fehlen ihm die Wurzeln." 

Es l??t merkwQrdig. daß dasselbe Problem 
mir an diesem Tage schon einmal begegnet 
Ist. Der nirektor eines Gymnasiums hatte 
bei mir nnc^fragt Es handelte sich um den 

Lr SuU- 
Wieuicl Schönheit ist auf Erden 
Unscheinbar verstreut; 
Macht ich Immer mehr des inne luerden; 
Wieüiel Schönheit, die den Taglärm scheut, 
In bescheid'nen alt und jungen Herzen! 
Ist es auch ein Duft von Blumen nur, 
Macht es holder doch der Erde Flur, 
Wie ein Lächeln unter vielen Schmerzen. 

* Morgenstern 
»»»»»»»»»#»«»«•♦•»•••••••••••••#•••••••••••••••••••••••••••• 

Prim.-iner N. Er hätte große Scliwierigiceiten 
mit dem lungen Manne Sein Auftreten sei so 
arrogant. Nun hat er sich verschiedene Ex- 
zesse erli.iibt. die der Schulleiter nur 3^" 
deuten konnte. Er könnte es sich nicht erkla- 
ren. Der Schüler stamme doch aus emer 
guten Familie. __ . 

Ich habe 2ine Erklärung dafür. Der Vater 
des Jungen Ist Leiter eines großen Unterneh- 
mens. verdient sehr Ist aber viel unter- 
wegs und so sehr b 'igt, daß er sich um 
seinen Sohn sehr v/i. kümmern kann. So 
liegt die Führung des jungen Menschen ganz 
in den Händen der Mutter. Von der be- 
kommt er leden Willen Sie will das sparlidie 
Famnienlebrn nicht stören, vertuscht alles, sagt 
zu ollen Forderungen ihres Sohnes Ja Als ^ 
einen kleinen Sportwagen haben wollte, hat 1 
er ihn natürlich! bekommen Sein Taschengeld 
ist öbcrrefchlich Der Primaner N. ist ja 
icelne Rinzolersrheinung. Ueberfluß gebiert 
Ueberdniß Man «sollte es allen Eltern klar- 
machen. daß die Meinung: „Unsere Kmder 
sollen es besser haben als wir in unserer 
Jugend" den Kindern nicht bekommt Wenn 
wir es mit unseren Kindern gut meinen, ma- 
chen wii Ihnen den Hoden, auf dem sie 
wachsen, nicht zu fett Sie sollen lernen. dalJ 
das Lehen audi nb und zu etwas versagt. 

Neulich war ich zu einem Vortrag eingela- 
den worden Thema: ..VerantworthcJi leben. 
Der Referent war ein Universilätsprofessor. 
der in der Wls.'jrn?rhaft einen guten Namen 
hat. ein Mann der unsere; Zeit etwas zu 
sagen hat Er kam eigens zu dem Vortrag 
aus der fernen UniversItStssl dt her Der ver- 
anstaltende Verband hatte mit Plakaten unc. 
Zeitungshinwelsen auf den Vortragsaoend 
aufmerksam gemacht, außerdem no^ per- 
sönlicihr Einladungen versdilckt Als ich z^m 
angrgebf^nen Termin hinkam, stand der Ke- 
feront des Abends mit noch fünf Herren an 
der Tür de^ Saales Der Saal war leer. Von 
dir«;m fünf waren, wie sich bei der Vor- 
stellunr herausstellte, drei Zeitungsreporter. 
die nflirhtgemSß da waren. Die 
beiden waren Vor!5U7endeT und Schriftführer 
de«; veranstaltenden Verbandes. 

Der Gast hat sein Vortrags-Manuskript gar 
nidit er?t auscepackt Wir haben uns zu_ einem 

Kundgesprach zusammeneeseiÄ» un« uua 
gefragt! ..Woran liegt es? Warum Ist kein 
Interesse da 'ür Fragen, die uns dodi alle 
angehen, für ernste, tiefgehende Fragen. 
Man war sich einig: „Es geht den Menschen 
zu gut." 

Aber auf die Frage: „Was soll man tun?" 
haben wir an diesem Abend keine Antwort 
gefunden. Mit der Feststellung: „Es geht den 
Leuten zu gut" ist ja nicht«? gewonnen. Wer 
von uns möchte es sich wünschen, daß es 
Ihm weniger gut ginge? Wir können auch nicht 
raten: „Leb« emUichei. gebt nicht so viel 
Geld aus. schränkt den Konsum ein, schafft 
keine Luxusgüter an." Die Wirtschaft ist ein 
kompliziertes Gebilde, Zu ihrem Funictionie- 
ren braucht sie den Verbrauch und regt ihn 
durch die Werbung bewußt an. 

Alles, was dem Mensdien iibverlangt, daß 
er mehr in die Tiefe gehe, sidi nicht nur 
an der Oberfllidie bewege, Ist von dieser Zelt- 
erschelnung getroffen Insofern Ist es auch nicht 
verwunderlich, daß das echte, religiöse Leben 
im Rückgang begriffen ist Man braucht diese 
Wurzel nidit mehr. Man kann auch ohne 
Gott und Glauben leben, sehr gut sogar und 
viel bequemer Man wird mit allen Fragen, 
die anfallen, fertig, ohne Gott zu Hilfe zu 
nehmen. ,,Das alles will ich dir geben, so du 
niederfällst und midi anbetest", spricht der 

Keiner hatte 

Sie iiunnten iiin alle in der Siedlung. Sie 
iiannten Bernd Kaspers, den gutangezogenen 
Mann. Sie 'Kannten Bernd Kaspers, den gut- 
aussehenden Mann mit den angegrauten Schlä- 
fen. Sie icannten Bernd Kaspers, den immer 
hilfsbereiten Mann. Sie i^annten Bernd Kaspers, 
den Mann, der für seine Frau die Einkäufe 
erledigte, der ihr bei den Hausarbeiten half, 
der den Hund ausführte Bernd Kaspers, den 
— Drückeberger. 

Er war von „drüben" gekommen. Und „drü- 
ben" das hieß, aus dem anderen Teil Deutsch- 
lands. Sie sagten: „Wer weiß, was er drüben 
gemadit hat". Und: „Gearbeitet hat er be- 
stimmt nicht, nie in seinem Leben". Und: 
„Deswegen hat er vielleicht abhajen müssen". 
Und die Leute sagten auch; „Für seine Familie 
tut er ja alles, aber Arbeit wird bei ihm 
sehr groß geschrieben" Das sagten die Leute 
über Bernd Kaspers. 

Ob er einen Unfall gehabt hatte, ob es eine 
Kriegsverletzung war oder ob er während 
der Hitler-Zeil Komplikationen mit den Ma<^t- 
habern gehabt hatte und dafür eine Entschädi- 
gung haben wollte, das wußten die Leute 
nicht so genau. Sie wußten nur, daß er eine 
Rente oder irgend etwas dergleichen bean- 
tragt hatte. Seine Frau hatte darüber gespro- 
chen und die Hoffnung ausgedrüdtt, daß es 
ihnen dann wohl etwas besser gehen würde. 
Sie hoffte, daß sie vielleicht einen kleinen 
Tabakladen eröffnen könnten oder irgend 
etwas ähnliches. 

Frau Kaspers hoffte nicht nur. sie glaubte 
bestimmt daran Es konnte gar nicht anders 
sein, das Geld stand ihrem Mann letztlidi 
zu Im allgemeinen werden Bemühungen im- 
mer anerkannt. Nicht so bei Herrn Kaspers. 

Er arbeitete als Aushilfskraft in einem 
Fischgeschäft, mußte Kisten .schleppen, Fische 
ausnehmen. Eis nachfüllen Er versuchte sich 
als Beifahrer in einer Lebenamitielgroßhand- 
lung. Auch in einer Fabrik arbeitete er ein 
paar Wochen als Hilfsarbeiter. Wie überall aber 
nur ein paar Wochen Dann kündigte er, oder 
er wurde gekündigt und trat eine Stelle als 
Vertreter an. Der häufige Wechsel der Ar- 
beitsstellen wurde nicht als Bemühung ge- 
wertet. Von keinem der Nachbarn Man sah 
darin nur eine Bestätigung der Scheu vor Ar- 
beit, der Drückebergerei, der Faulheit. 

Das Getuschel über ihn, Bernd Kaspers, muß 
ihm wohl irgendwann einmal zu Ohren gekom- 
men sein. Wie so etwas konr.mt, ist nie genau 
festzustellen. Jedenfalls erfuhr er, wie seine 
Nachbarn über ihn dachten. 

In den letzten Wochen sah man Bernd 
Kaspers seltener. Seine - auch kranke — Frau 

Versucher Im Evangelium uns isi Fume iuk- 
tik. Sie kann allerdings nodi teuflisciier sein. 
Dann stellt er gar nicht mehr die Entsdiei- 
dung.sfrage Es wird dem Menschen von vorn- 
herein eine ganze Menge geschenkt. Und der 
fragt nicht, wo es herkommt. Er nimmt 
selbstverständlich an, er habe es verdient. 
Dann verläuft der weitere Prozeß unbemerkt 
und von allein: Die Wurzeln werden nicht 
mehr in die Tiefe gesenkt. 

Der Zimmermann aus Nazareth hat immer 
wieder betont, daß er zu den Armen, den 
Müllseligen und Beladenen gekommen sei. 
Und er hat harte Worte über die Wohlha- 
benden gesagt. „Eher geht ein Kamel durdi 
ein N.idelöhr. als daß ein Reidier in das 
Reich Gottes komme." Man hat deshalb ge- 
sagt, er sei ein Gegner der Besitzenden, der 
Reichen Das ist falsdi Er weiß, daß sie seiner 
Anrede, seiner Warnung besonders bedürfen. 
Sie sind besonders gefährdet. Sie sind zu 
bedauern, weil sie ihre Wurzeln verkümmern 
lassen. Icli kann es nicht glauben, daß es in 
Gottes Absicht liegt, die Menschen mit der 
Peitsclie Armut, Not und Sorge zu sich zu 
treiben. Er will ihnen nicht ihren Besitz neh- 
men, er will sie gan? hab?n Bei ihm wird 
keiner aufgegeben, auch und erst recht nidit 
die. die auf fettem Boden leben. An sie, ganz 
speziell an sie, richtet er über alle Zeiten 
hinweg seinen Ruf: „Was hülfe es dem Men- 
schen, so er die ganze Welt gewönne und 
nähme doch Schaden an seiner Seele." 

ihn gekannt 
eriedißte die t^inhauie ^eiDsi, runrit uen nuna 
aus und machte auch die Hausarbeiten selbst. 
War es nur die Sc^am, die ihn mehr und 
mehr in der Wohnung festhielt? Oder war es 
doch audi die Krankheit? Er bezog wieder 
einmal — wie schon so oft — Krankengeld. 
Keiner dei Nachbarn erkundigte sich bei Frau 
Kaspers nach dem Wohlergehen Ihres Mannes. 
Bei anderen, ja. Aber bei Bernd Kaspers, dem 
Drückeberger? Der und krank sein, daß ich 
nicht lache. Der ver.steht*s glänzend. 

Plötzlidi ging Frau Kaspers schwarz. Eines 
Morgens sah man sie mit rotverweinten 
Augen und in sciiwarzei Kleidung Nicht ihre 
beinahe flOlährlge Mutter, mit der sie zusam- 
menlebten. war gestorben denn audi sie sah 
man an diesem Morgen Also mußte dodi 
wohl.. .Nun würde wohl das Getusdiel über 
Bernd Kaspers verstummen, denn einem To- 
ten sagt man nldits Schledites nadi; die 
Pietät verbietet es. 

Daß Bernd Kaspers In den Gestapo-Gelang- 
nissen eine Rüdigratverletzung davontrug, 
weil er einem luden Zuflucht gewährt hatte, 
daß sein Herz schwer gelitten hatte, daß die 
Zelt in einem Strafbataillon seiner Gesundheil 
nicht zuträglich gewesen war. das alles er- 
fuhren die Nachbarn nie Sie kannten nui 
die Gegenwart. Und weil sie die Vergangen- 
heit nichl kannten und Bernd Kaspers über 
seine Vergangenheil nichl .pradi. bildeten 
sidi die l.eute ein Urleil das nichl zutraf. 
Ob es ihn. Bernd Kaspers, sdimerzte. dieses 
Vorurteil, danach fragte keiner der Nachbarn. 
Und darüber machten sie sich auch keine 
Gedanken. 

Trolleybus - ein .lungbrannen 
Audi die Diiektion der >i<tentlichen Ver- 

kehrsbetriebe in Londop leidet unter_ dem 
Arbeitskräftemangel. Es fehlt an Kassierern 
für die zweistöckigen Trolleybusse. Diese Kas- 
sierer haben allerdings keinen ieichien Dienst, 
sie müssen fortgesetzt in Bewegung sein. Man 
entschloß sich, entsprechende .\nnoncen in den 
Londoner Zeitungen aufzugeben So konnten 
die Londoner dieser Tage lesen: .Wußten Sie, 
daß von den Angehörigen aller Berufsarten 
die Kassierer der Trolleybusse durchsdinitt- 
lidi am längsten leben? Es ist nadigewiesen, 
daß die Kassierer vier Jahre länget leben als 
die Buchhalter und acht Jahre länger als die 
Taxichauffeure. Das macht die gesunde Bewe- 
gung, die sich günstig auf Kreislauf und Ver- 
dauung auswirkt. Wollen Sie daher länger 
leben, so melden Sie sich bei uns als Trol- 
ieybus-Kassierer'' 

Ich glaubte, den Duft des 
Holzfeuers zu zpüren 

Ich war lange Zeit nicht mehr in diese Ge- 
gend gekommen, denn das Gefühl der Nuta- 
loslgkelt, das alternde Menschen oft befällt, 
machte mich müde und schwerfällig. Aber 
nun, als Idi den gewundenen Pfad bergan 
stieg, fiel mir das alte Haus ein, das damalf 
den Eltern meine« Sciiulfreundes gehört hatte. 
Ich hatte kaum die Anhöhe erklommen, als 
ich es vor mir liegen sah. Wie einst dudcte 
sich der langgestreckte Bau zwisciien die 
Stämme der Tannen, die ihre weit ausla- 
denden Aeste scdiützend über das moosige Zie- 
geldach breiteten Sie waren In all den Jahren 
viel, viel höher geworden und die letzten 
Blätter der Birken, die Jona und idi gepflanzt 
hatten, malten goldene Tupfen In das satte 
Grün. 

Wer mochte jetzt hier wohnen? 
Aus dem gemauerten Kamin glaubte Ich 

den heimeligen Duft eines Holzfcuers zu yer- 
spürer. und Ich erinnerte mich «n den riesigen 
blauweißen Kach.-'.ofen, In dem die Bratäpfel 
so herrlich brutzelten, während draußen der 
eisige Ostwind heulend durch die Wipfel raste. 

Wir Kinder hockten dann geborgen um den 
gescheuerten Tisch und lauschten den geheim- 
nisvollen Gesrhichten. die Jona« Großmutter 
erzählte. 

Plötzlich wünschte Ich mir. hineinzugehen 
In dieses Haus, mlcih auf die Ofenbank zu 
setzen und ein einziges Mal nodi das beglük- 
kende Gefühl der Wärme und Gebotgenheit 
In mich auint'hmcn zu können, mich dem 
ganz hinzugeben, was den Zauber meiner 
Kindheit ausgemacht hatte und was mich mit 
diesem Haus verband Abei als Ich näher kam, 
entdecdtte Ich. daP es unbewohnt war Blinde 
Fensterscheiben sahen mir traurig entgegen. 
Ueberau bröckelte der Verputz und an vielen 
Stellen zeigten sich große Platten nackten 
Mauerwerkes. 

Geliebtes altes Haust Seine Wunden 
schmerzten mich, als wären es meine Wun- 
den. Die breite Eichentür halten Wind und 
Regen gesdiWärzt. sie war fest verriegelt und 
zum Einstelgen war Ich nun zu alt. Sehn- 
süchtig lehnte Ich meine Wange gegen das 
rauhe Holz und lauschte den Stimmen, die 
aus der Vergangenheit aufstiegen und ver- 
wehten. 

„Ich werde versuc:hen. dich zu kaufen oder 
wenigstens^ zu mieten", sagte ich endlich zu 
dem Haus „Ich werde deine Wunden flicken 
lassen und im Kachelofen sollen wieder Brat- 
äpfel schmoren. Dann werde Ich Kinder zu 
mir holen, für die ihre Eltern keine Zeit ha- 
ben. Wir werden um den gescheuerten Tiscii 
sitzen, und >ch werde nun die Geschichten er- 
zählen. wenn der Ostwind heult Die Tannen 
werden ihre Aeste über uns breiten und mein 
I„ebenwird noch einmal einen Sinn bekommen." 

Als Ich die Anhöhe verließ, brach die Däm- 
merung schon herein Meine Schritte waren 
leldjt und froh, aufmunternd winkte ich zu 
dem einsamen Haus zurück In den Fenstern 
spiegelte sich der letzte Sdiein der unter- 
gehenden Sonne, überhauchte golden den Ho- 
rizont und strahlte warm und hoffnungsvoll 
In mein Herz 

! Aus dem Veikehtaiecht 

..Dem Grundsatz des Fal^ren-s luif Sicht ent- 
spricht nur eine Fahrgeschwindigkeit, die dem 
ungünstigsten, also dunkelsten Teil der vor 
ihm liegenden Falirbahn angepaßt ist. Ein all- 
gemeiner Erfahrungü.salz. daß asymmetrischc?s 
Abblendlicht immer eine Sichtweite von 70 
bis 80 in auf den ganzen vor dem Fahrer 
liegenden Straßenraum gewähre, besiehe 
nichl." (Bayer. ObLG, Urteil vom 29. 11. 61) 

..Die zulässige Geschwindigkeit bei einer 
Begegnung richtet sich nicht nur nach der 
Sichtweite, .'•ondern auch nach den Stralien- 
verhällnissen. Nur erine pUUzUche, nicht vor- 
aussehbare Blendung durch ein entgegenkom- 
mendes Fahrzeug entschuldigt." (Bayer. ObLG, 

1 Urteil vom 29. 11. 61) 

Dilli KREUZ VON St.lAÜREIN 

Sdiicksaltromcn von Irmo 5i«gl - PRISMA-Vorlag Detmold 
ForlsetzunR 

Der Toni Martiner saß auf der Hausbank und 
taudite seine Pfeife Mit einem sinnenden Blich 
schaute er ihr nach, bis ihre Gestalt hinter einer 
Wegbiegung versdiwand 

SÄon von weitem sah Anna, claß Gian Feuer- 
singer auf der Bank neben dem Feldkreu'. saß. 

Als sie vor ihm stand, konnte sie ein gerührtes 
Lächeln kaum unterdrücken. Gian Feuersinger 
hatte versudit, mit Wasser seinem struppigen 
Haar einen Scheitel abzuringen, aber es war ihm 
nicht gelungen. Die loppe war mit dem einen 
noch verbliebenen Kopf zugemacht, und sogar 
das Hemd war bis zum Hals geschlossen. 

-Idi - ich hab' gedadit, idi wart* hier auf dich. 
5onst findest du vielleicht den Weg nldit**. stam- 
melte er 

Schweigend schritten sie nebeneinander her. 
Gian warf manchmal einen scheuen Blick auf 
Annas Gesicht. Im hintersten Winkel seines Her- 
zen» regte sidi so etwas wie Freude, daß er an 
der Seite des schönen Mäcichens gehen durfte 

Das Stallgebäude des Wirtes, bei dem Gian 
wohnte, war lar^gestreckt und sdimai 

Gian zog einen Sdiiüssel aus der Tasche und 
öffnete die Tür. Oer Raum war klein. Ein wack- 
liger Tisdi, «in alSer Stuhl und einige Kisten wa- 
ren das eiiuige MobUar. Im Gegeruatz zu dem 
Fensier war der Raum saubei und die Platte 
des Tisdtes rein 

Und plötzlich Hei Annas Blidc auf eine Menge 
Figuren, die auf eineoi vorstehenden Querbalken, 
der an dei Läni(aseite Hflt^e verlief, in Reih 
'jnd Glied aufeestellt waren 

„Das sind sie meine Figuren", flüsterte Gian. 
als würden sie schlafen. „Aber sie sind nichl tot, 
sie sind lebendig- leder hat eine Seele in seinem 
hölzernen Leib!" 

Gian ging zu einer der Kisten und entzündete 
eine Kerze, denn in dem kleinen Raum herrschte 
schon Dämmerung. 

«Siehst du" sagte Gian. mit aufflammenden 
Augen „das ist der Teufel, mit dem Ich mich 
immer unterhalte Ist er nidil schön? 

Anna war wirklich überrascht. Sie halte ange- 
nommen, klobige Figuren aus Dileltantenhand 
vorzufinden. Doch es war nicht so. jede der 
hölzernen Gestalten war ein Kunstwerk für sich. 

Anna zuckte zusammen. Mit weil aufgerissenen 
Augen blickte sie In das Gesicht des Teufels. Das 
war — ia. cias war doch der Sägemüller Florian 
Brucjcbauerl Viel Ähnlichkeit mit ihm war In die-» 
sem starren, zu einer Fratze verzerrten Antlitz 
zu finden. 

Zwei kleine Engel lächelten mit pausbäckigen 
Gesichtein in die Dämmerung. Einer davon halte 
ein süßes, liebes Gesiditdien. 

.Das ist Margritli" erklärte Gian wieder flü- 
sternd, »rUnd dort unten steht ihre Puppe. Ich 
habe sie nodi einmal nachgemacht, die andere ist 
ia im Sd»nee versunken " 

Anna stand Im flackernden Schein der Kerze 
vor den hölzernen Gestalten Unter ihnen ent- 
deckte sie auch das Gesicht der Sägemüllerin. 
Klar, nicht schön ,aber auch nicht häßl'ch. so wie 
ihr Gesicht wirklidi war. 

Anna wandte sich ab und trat zu dem Burschen 
hin. Sie legte ihre Hand auf seine Sdiulter. Gian 
zuÄtc unter der Berührung zusammen. 

.Du hast großes Talent zum Sduiitzen, Gian* 
sagte sie. .Du mußt einmal einen Hengott oder 
eine Maria für die Kirche schnJteen, Da würde 
sich der Herr Pfarrer sicher »ehr freuen/ 

.Ich aiadi' keinen Herrgott und auch keine 
Maria*, murmelte er und zog dtn Kopf In we 
SdiuUern. .Teufel werd' idi maAe.), |i, eine 
Menge Teufel", rief er pIötzliA *us und »pr»ng 
auf. .Und a!Ie werden sie da* Geaichl de« Säge- 
mallers »rager« alle alle!" 

„Aber Gian! Das darfst du nid-.t!" sagte Anna 
entsetzt. „Was hat er dir denn getan, daü du 
solchen Haß auf ihn hast?" 

„Da fragst du nodi?" schrie er, und seine Au- 
gen funlcelten in abgrundtiefem Haß. 

„Der Grund", begann er zu erzählen, »auf dem 
unser Häusel stand, gehörte nicht uns, sondern 
dem Sägemüller. Wir mußten ihm dafür einen 
Zins bezahlen. Und zuletzt wollte er noch mehr 
haben. 

Das Geld hat gefehlt, um die Padit zu bezah- 
len. Mein Vater ist auf den Hof des Sägemüllers 
gegangen und hat ihn gebeten, daß er ihm die 
I'acht stunde. Aber der Sägemüller hat ihn nur 
öusgelacht. Wenn die Pacht in acht Tagen nich^ 
bezahlt sei, dann müßten sie aus dem Haus . ." 

Gian seufzte tief auf, und Anna ahnte sdion, 
was nun kommen würde. 

„Dann ging ineine Mutter zum Sägemüller, 
erzählte er v;eiter, „und hat gebitlet und gebet- 
telt. Aber er hat sie vom Hof gewlesen. Als sie 
nicht gleidi gehen wollte, hat et seinen großen 
schwarzen Hund auf sie gehetzt. Sie wurde ins 
Bein gebissen und war fast gelähmt vor Schrcci. 
und Schmerzen. Die Wunde war seht sdilixi^ 
Mutter mußte im Bett liegen und konnte »idh 
nicht rühien. Und datui, dann kam der große 
Schnee — genau am aditen Tag, als die Padit 
hätte bezahlt werden müssen — dann war alles 
vo-bei. Die Mutter und der Vater haben sich 
nicht mehr grämen braudien." 

Ersciiültert lauschte Anna Gians Worten. Das 
war nichts Gute», was sie da über den Sägemul- 
ler, ihren Brotgeber, Körle. Daß er »o ein hartes 
Hetz hatte, das hatte sie dodi nldit von Ihm ge- 
daÄt. 

.Und der SägemüUei wuide nicht bestraft, d*ß 
et den Hund auf deine Mutter geheizt hat?" 

.Neüx war niemand da, der es tjätle bezeu- 
gen kdtvien. hak 1a audi den Doktor gesdiidct 
und die MeeUzin bezahlt . . . Man konnte nidit» 
machen. E» ist ia nun vorbei — sdion lang« vot- 
bell" 

Die dünne Kerze war nieJergebrannt. Es rodi 
nach Wadis. Die Gesichter der Figuren versanken 
im Dunkel, so. als wären sie nie dageweset^ 

Anna schob das Sdiultertuch am Hals hoch und 
wandte sidi nach der Tür 

.Gute Nadit. Gian" sagte sie. Aber es kam 
keine Antwort. Gian Feuersinger saß zusaninien- 
cekauert auf seiner Kiste, einem dunklen ^chat- 
ten gleidi Seine Ccdanken aber gingen weite 
Wege, scannten große Brüdcen 

Es war sdion völlige Nadit geworden als Anna 
in» Freie trat. Tief atmete sie die frisdie Luft in 
ihre Lungen und versudite den seltsamen Bann 
abzuschütteln, der auf ihrer Seele lag^ 

Von den Wiesen kam der Duft de» Grases, von 
den Wäldern der herbe Gerudi der Nadein. 

Sdion von fern her hörte sie das Rausdien de» 
Wildbadies, und clöt/lidi klang e» wie eme ver- 
traute Melodie. .. 

Als Anna am Wegkreuz vorbeikam, loste si<ft 
von dort ein großer, breiter Schatten und kam 
auf sie zu. Sie blieb unwillkütlidi stehen und 
preßte die Hände auf das wild klopfende Herz. 

,Du btaudist dich nicht zu fürchten. Anna. Ich 
bin'», der Toni!" 

Anna atmete auf und horchte einen Augenblwc 
auf die Stimme des Mannes, deren Klan,", »idi in 
der Nacht verlor. , „ ^ ... 

„Ich hab' hier auf didi gewartet, daß du nicht 
den dunklen Weg am Wildtach allein gehen 
mußt!" .... 1 j, 

.Das ist nett von dir Toni, und idi dank 
auch sdiön." sagte sie ein wenig unsicher .Id« 
war beim Feuersinger und hab' mir seine Figuren 
angesehen!" 

.Seine Figuren?" 
vveißt du denn nicht, daß et sdinitzen 

kann?" fragte sie verwundert. 
.Nein, davon w;iß ich nichts. Idi glaub, da» da 

niemand etwas davon weißl* 
,1dl hab sie aber gesthenl Engel hat er ge- 

»dmitet und - Teufel und aach »eine Schwell« 
Margritli, die in det Lawine umgekommen ^ 
Der Gian k*nn etwaal F.r köiuit« ein gtoBet Bild- 
^dmitzef werden 1* Fortsetrung folBl 
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JND UMZÜGE 
Bahnstraßo S? 

Willst Du ßiit beraten sein, 
kaufe nur beim Faelimanii ein! 

In unserer Stadt und auf (Umh Land 
sind wir als Kachgoschält l)c*kunnt. Wir 
hal>cn Scliirme lür j?roß und klein iukI 
Itepinalurcn machen wir hier alle.in. 
Kür jeden Kunden sind wir da. druni 
kommt in die Neckarstraße zu 

Schitm-Liska 
Wir sind am Montag, dem 3. Sep- 
tember, wiedej- da. 

Möbel ohne Anzahlung! 
Erste Rute 4 Wochen nach 
Liefening. 
Durch Ciroltriiikaiif gitnstige Preise! 

Schlafzimmer 
kompl. ah H.M 5!)8,— 

WOdu'iiralc ah DM 10,— 
Füidern Sie bitte noch heute unseren 
bunlillustrierten Katalog mit Post- 
karte an. 

Die Möbelpassage 
Inh. Alfred Riihse 

Aschaffenburg 
HeinsestraRe 2-10, Telefon 2 48 40. 

28 Schaufenster 
Eigener Parkplatz im Hof, Birtfahrt 
nur Heinsestraße. 

Wir zeigen 

in der 

Ausstellung 

im 

Möbelhof 

Modell 

„FLORIDA" 
Riegelahorn, Polyester poliert, 
Hochschrank 230 cm, 2 Betten, 
2 anhängende Nachttische, Fri- 
siertoilette, mit Kristallspiegel, 

netto 

Eine Freude, dieses Schlafzimmer zu besitzen 

Die rationelleFertigung undderGroßeinkauf machen 
Möbel-Müller Schlafzimmerpreise möglich, die er- 
staunlich niedrig sind — erstaunlich niedrig bei die- 
ser Formschönheit und diesen Qualitäten. Für die 
Bezahlung können Sie sich ruhig Zeit lassen. Gerade 
das macht den Kauf bei Möbel-Müiler so angenehm. 

NEU-ISENBURG - FRANKFURTER STRASIE 

m M«b*lhot — Telefon 15<8 und »III 89 

Samstag durchgehend bis 18 Uhr geöffnet 

Grundstücke - Hüuser 
Wohnungen 

, sucht und .ver'rnittbit 
Dr.jur. Heinz Kionka 0 
Buch^chlag >>«■ Ffm .Wildsch*utrw*g 14 

' Telelon langen 67281 

Für unsere Hausdruckerei, deren Aufgaben ständig wachsen, suchen wir 
noch einen aufgeweckten, jüngeren 

kaufmänniscf-i. Angestellten 
dessen Arbeitsbereich die Verwaltung des Papier- und Formularlagers 
und die damit verbundene Druckauftragsbearbeitung umfassen soll. 
Die hierfür notwendigen repro- und offsetdrucktechnischen Kenntnisse 
werden branchenfremdem Bewerber, der das nötige Interesse mitbringt, 
in unserem Hause vermittelt. 
Außerdem suchen wir noch eine 

Buchhalterin 
zur Bedienung unseres Buchungsautomaten (Zeiss - Ikon). Anlernung 
möglich. 

Bürokraft (weibi.) 
für Abrechnungsl<ontrollen in unserer Verwahung. 
Wir bieten angenehme Arbeitsbedingungen und leistungsgerechte Be- 
zahlung. Persönliche oder schriftliche Bewerbungen ifiit den üblichen 
Unterlagen erbeten an 

ADDRESSOGRAPH-MULTIGRAPH 
GmbH 

Sprendlingen, Robert-Bosch-Slr. 5, Tel. langen 66041 

Fahrräder 
in allen Pti isiagen 

Sdineidar 
Dorotheenstr. 8-10 

Waschmaschinen 
Kühlschränke 
ScMeudern 
u. Waschautomaten 

/u glinst. Harpreiscn. 

R. Fladuiig, 
Sprendlingen, 
Frankfurter Str. 7S 
Tclefun Ii 00 14 

Inserieren bringt Gewinn 

I 

I 

I 

I ERWIN KREWER (RDM) 
Iniin ohilii'ii 

I 

$fid-ö<!tlidier Stadtteil 
* von L-angen 

■sehr gute Geschäftslage, mehrere 
Neubauläden 7.u sehj' günstigen Be- 
dingungen (besonders geeignet für 
Drogeniev Friseur. Bäckerei-Filiale. 
Versandhaus, Lebensmittelbranche u. 
Reinigung), 

Alleinvermittlung 

Iniinohilii'n, 
Flankfurt am Main, 

Gi'olSe FriedbergiM- Straße 1-3. 
Telefon 29 :i4 ,'il 

Kcltei-eibotriob sucht ig., strebsamen 

MANN 

mit lechn. Verständnis, guter Auffas- 
sungsgabe und Verantwortungsgefühl, 
Führonschein erwünscht. Bei Bcwä!^- 
rung kann 3-Zimmer-Wohng. zur Ver- 
fügung gestellt werden. 
Offerten unter Nummer 1230 an die LZ 

Weibliche* kaufm. Lehrlinge 
für Ostern 1963 gesucht. 
Wir garantieren eino gründliche 
Ausbildung als 

TEXTIL-VEUKSUI'EIUN 
in eincMU guten Betriebsklima tjei 
geregelter Arbeits- und Freizeit. 
Persönliche Vorstellung erbitten 
wir während uns. Geschäftszeit. 

Textii-Kaufhous 

Gebrüder Göhr oHG. 
Langen {He.ssen). Stresemannring 3 

Die fortschreitende Motorisierung bringt laufend 
neue Aufgaben für unser aufstrebendes Werk. Wir 
suchen deshalb noch 

Frauen und Mädchen 

für saubere, leicht zu erlernende (vlonlagearbeiten 
an feinmechanischen Kleingeräten. 

Guter Verdienst nach kurier Anlernieit. 

Helle, moderne Arbeilsräume und angenehme Ar- 
beitsbedingungen erwarten Sie. 

Auch Halbtagsarbeit ist möglich. 

Bitte besuchen Sie uns, unser Lohnbüro gibt Ihnen 
gerne jede Auskunft, Telefon 770621. 

VDO TACHOMETER WERKE • FRANKFURT/M-W1» 
ABOIF SCHINDLING CMBH-CRAFSTRASSI 10* 

...A Iii eine grosse internationale Marke für 

Kraftstoffe und Motoröle hoher Qualität. Auf drei 

Kontinenten ist das Fj N A-Wappen dem Kraftfahri^r 

bereits ein vertrautes Symbol. 

Auch an den deutschen Strassen entsteht ein 

dichtes Netz von blau-roien FINA-Tankstelleti. 

Heute kommt eine weitere dazu: 

Fl NA-Qualität und (juter Kundendienst erwarten 

"■'ie an der neus.i 

Fl NA-Großtankstelle 

LANGEN 

Oberlinden - Berliner Allee 

Reinhart FreudI 

Wir suchen ab sofort 
Zu Ostern 194J suchen wir 

SPITZENDREHER 

SCHLEIFER 

MOTORENSCHLOSSER 

MECHANIKER 

kaufmännische Lehrlinge 

(männl. u. welbl.) 

Mechaniker-Lehrlinge 

sowie einen guten 

KONTROLLEUR 

keine Akkordarbeit 

gute Entlohnung 

erstklassige eigene Küche 

werkseigener Bus 
(Strecke: Frankfurt Ivl.—Egelsbach und zurück) 
Haltestellen: Neu-Isenburg, Sprendlingen, Langen 

und Egelsbach 

sowie Beschaffung der Arbeitskleidung, die zu 50 
der Firma übernommen wird. 

ADDRESSOGRAPH-MULTIGRAPH 

GmbH 
Sprendlingen! Robert-Boich Str. B, Tel. Langen 66041 

Bewerbungen sind zu richten an: 
Personalabteilung der Firma 

Italien. Lakritz 
in Scheiben 
liilft bei allen Magen- 
leiden Beutel 0.50 

Kellertanks nach Kellermaßen im Keller geschweißt 

RODER PRÄZISION Wir suchen 

Betriebselektriker 

Maurer, Kontoristin 

Bewerbungen erbitten wir nur von Interessenten, die ihren 
Beruf gern ausüben. 

Traubenzucker 
in Stück. 250 gr. 0.45 

Fach-Drogerlen 

Wilhelm Röder 
Flugmotoren-Reparaturwerk 
Egelsbach Hessen, Flugplatz 

Bahnstr. u. Lutherpl. 

Für unsere Abteilungen auf dem Rhein-Main-Mil.-Flughafen 
suchen wir 

Kaufm. Angestellte Metiger 
(Engl. Sprachkenntnisse) Werkspoliiiilen 

Maschinenschreiberinnen Zimmermädchon 
(Engl. Sprachkenntnisse) Schlosser 

Kartenlocherinnen Heiiungsmonteure 
Fernmeldelechniker Heiter 
Elektriker 
Köche 

Lebensversicherung, Fahrtkostenzuschuß, Weihnachtsgeld. 
Vorstellung beim Personalbüro, R M-Mil-Flughafen, Montag 
bis Freitag, 8—15 Uhr. Bitte Ausweis vorlegen. 

Zu Ostern 1963 i 

1 Tanklehriing 

1 kaufm. Lehrling 
männlich oder weiblich 

stellt ein: 

Apparate- und Tankbau 
Sprendlingen, Benzstraße 51, Tel. Langen 6 81 54 

Kellertanks nach Kellermaßen im Keller geschweißt 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt 

eine weibliche Arbeitskraft 
zum Anlernen lür die Bedienung einer Zeichenmaschine. 

Schriftliche Bewerbungen oder persönliche Vorstellung 
Montag bis Freitag von 8—12 oder 14—16 Uhr erwünscht. 

OPEL-HÄNDLER 
Langen (Hess.) — Darmstädter Straße B2 
ESSO STATION NASSOVIA 

sucht zum baldmöglichen Eintritt 

Lebensmittelverkäuferiii 

für Kasse und Verkauf, in mcd. 
SB-Geschäft gesucht. San\stags 
frei — großzügige Einkaufsver- 
günstigung. 

PITTLER Maschinenfabrik Perscnl. Vorstellungen erbeten Montag bis Freitag 
von 8,00—16.,00 Uhr. 

6t)7 Langen/Hessen 

NASSOVIA WEtKZEUGHASCHINtNFAKH G.HHl LEBENSMITTEL FIEDLER 
Langen (Hessen), Blisabethenstraße 57 

Für Packarbeiten in unserem Betrieb 
suchen wir 

weibl. Mitarbeiter 
für ganze oder halbe Tage, 

weiter .suchen wir 

2 Lageristen 
für umfassende, verantwortungs- 
volle Tätigkeit in unserem Lager. 

Heizungsmonteure 

Heizungsl-iilfsmonteure 

A- und E-Schweilser (Schlosser) 
stellt zu guten Arbeitsbedingungen für sofort ein. 

K. Bettenhäuser 
Zentraiheixungen - Neu-Itenburg 
Offenbacher Straße 36, Telefon 2308 

Peisönliche Vorstellung wochentags nach 17 Uhr und 
samstags von 10—12 Uhr. 

Heinrich Dröll V 
Leoensmittel-Graßhandlung, 
Larvgeii. am Bahnhof 

STENOTYPISTIN 

2 Büroräurüie mit engl. Sprachkonntnlssen für baldigen Eintritt 
gesuti^t . 5-Tage - Woche. Bürozeit 8.30 - 17.00 Uhr. 
Miitagstisch. zum 1. Oktober oder spätoi- gesucht. 

Johonnes Münch 
Steuerbevollmächtigter, 
SprerKÜingen, Am Schäferpfad 6, 
Ruf: Langen 6 84 0» 

Palsntanwalt DIpi.-Ing. E. Jourdan 
Frankfurt/Main, Kronberger Straße 46. Tel. 723075 



*'**' ' * * 

Wie im Urlaub! 

sagen viele unserer Bausparer, wenn sie im 
eigenen Heim wohnen. 
Es bietet auch wirklich der ganzen Familie 
Ruhe, Erholung und Platz, sogar für Lieb- 
habereien. 
Schon hunderttausende Wüstenrot-Bau- 
sparer haben dieses Ziel erreicht. 

Sie schafFen es auch, und wenn Sie jetzt 
hei Wüstenrot mit Bausparen anfangen, 
können Sie sogar bis zu einem halben 
Jahr Zeit gewinnen. Fragen Sie deshalb 
heute nodi 

Bezirksl. F. R. Keller, Offenbach, Wlesenslr 11, Tel. 84306 
Sprechzeit in Langen: Langener Voll<sbank, Ecke Bahn- 
straße und Friedrichstraße Ivlontag und Donnerstag 
Nachmittag. 

QrSBte deutsche BausparkiBS« 

Auch an Private 
Alle Schreibmaschinen 
Rachenmaschinen - Diktiergeräte 

Vervleirsitlgungs-Apparate 

über 60 Jahre 

Günther Schmidt KG, Ffm. 
Kalserstr. 79 {Vom Hbf. 2. Haus rocJils) 
"—10 durchgehend • Sn. goschlofisr- 

FAHHSCHULK 
HERBERT SCHWARZ 

Langen/Hessen, Nordendstr. 11, Tel 34JW 

Anmeldung erbeten: 
Taglieh von 16.30— 18.30 Uhr 
samstags von 14 00— 18.00 Uhr 

Modern eingerichteter I.ehmom 

fftr: Qualität, grofle Auswahl, niedrigi PraiMt 

Frankfurt, ZEIL 52 (Konstabier Wache) 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Firmenschilder, MoschinenschiUer, le<finis(he Schilder 
jeder Art oui Rtteuol und Alu-eloi. 

Wüstenrot 

□ Hr|. I^tx. MutMW.IDK.m. DU 5,—, Luui 7,50. Serlimeoc IP. II.. II. •. DM 7.S0. Heldih. latcrcn. fnt$. w«rd«D Jeder Stad. beigef. Alterttaf. •ttienhBp. Afei. PM Bremea 1, Fadb 16«9 

Junghennen 
nal Silverlines rot und weiß in 
Größen vorrätig. 

Paradiesfarm, Walldorf 

letzt auch eine eigene 
Röver-Filiale in Longen 

- Überall 
Ihr 
Nachbar 

CHEMISCHE R E1N I GUNG3WERKI 
FILIALE LANGEN BAHNSTRASSE 112 

Hier auch Annahme für Röver-junior die vo'ieilhafle 
Reinigungsausführung. 

Wir erwarten gerne Ihren Besuch 

Last-Taxi 
Klein-Transporte. 

Tel. 30 12 

l 

Kredite für Jedermann 

sc-hiH'li. iinbüroltiiitisch und fliskri'l, 
11.4"/,, Zinsen p. M. 

^fanz Sdtlttuii - Langen, Bahnstr. 39 
Biii-<iz<'il: Monliiß — Frcitiig I7.iju lil.OO Ulir, 

Siini.stüB 1(1,00 13.00 Uhr 

HAND- und MOTORRASENMÄHER 

Schleif- und Reparatiirwerk 
Vertraglicher Kundendienst: 

Abner, Brill, Wolf, Toro, jBcobspn. 
niasator, Sabo, Gutbrod 

IIARTMANN, NEU-ISENBURG 
Spessartstraße 11, Tel. 712/8454 

Annahmestelle: I.ANGENEK SAMENIIAUS 
Fahrgasse 21 — Tel. 36 48 

Wir suchen noch einige 

weibl. Arbeitskräfte 

in Dauerstellung und als Aushilfe (evtl. auch für halbe Tage) 
für leichte Arbeiten. 

Hermann Seitz 
Präserven- und NähiTnitteUabrik, 
Frankfurter Straße 52-54, Telefon 5 04 und 5 05. 

Das POSTSCHECKAMT FRANKFURT A. M. 
stellt zum 1. Oktober 1962 und 1. Januar 1965 

jungs Damen als Angesteihe 
für Voll- und Teilbeschäftigung ein. 

Wir bieten 16 bis 30 3ahre alten Bewerbsrlnnen; 
* ni'<^I ««hllcb. Vorkenntntsje daher 

etnpn &FKtcherten ArbelUptalz bei (uter Beublung 
ua^ S ivionaten ilöhergruppltruug von VergUtungs^nippe IX nacdi VUI. 
Beispiele für die t. 2. gezahlt« munatllcbe Vergütung der TOU:ii«cba(Ugteo Allgcstvlllcfl} 

Ein. 
itellungs- alter 

Jahre 
16 11 18 
IS 

Gruppe IX 
DM 

27S.S0 
£03.50 376,50 391.- 

Cruppe VIU 
DU 

299.— S28.&0 405.50 424.50 

Elr^ 
Stellung!, alter 

Jahre 
20 21 2« 30 

Gruppe IX 
UM 

411.50 435.50 4G5,~ 491,— 

Gruppe VIII 
OM 

444.— 471,— 501,— 627.— 
# gaakUgti Arbelt&xeu (werktägllGti 8.10 bis U.OO Uhr, Jeden 1. und 3. Samstatf Im Monat frei; für Tellkräite; 6.00 blc 11.50 Uhr oder NichtdJenaO 
® FürsorgeleUtungen, angenehmes Betriebsklima, zum verbil- ligten Mittagessen in der Kantine wird ein VerpIlegungszusdiuO gezahlt 
# Ucbernahme to das Beamteoverblltnia alt PostasslRtentln nacti rd $ DlensU 

tahren (voUbeschäftlgte KrAfte) 
9 für auswärtige Bewerberinnen Erstattung der Falirkosten, soweit sie 20 DM 

monatlich übersteigen 
S aul Wunsch Uaterbrlngung In modernen Postwobnhelmen 

Gewünschte Vorbildung: 
# SSfe". w.rdin^^i'ch'änVeÄ Möglichkeit k.ulmflnntsctei, 

?.'• ?*!£'■ äl» ujuer« P»rion«l«ieno, Stephiiutriba II—n «ul 
Nr, l^ 4Ml' " '«ramünmid, .tliü wir zu «retciiBn dmSr 

Pertoiial.telle dec PuUcbeckamU 

Abwechslung fordert den Appetit! 
Für warme Sommerabende rischen Salal mit Käse 
aul Toast, das schmeckt und kostet wenig — 
Holländischer 

Lunch-Block i 
Schmelzkäse 40''/„ Fett I. T. 250g Stück I»" 
Spanlsclies 

oiivenS!„coibonel!"3.30 
lugosiawisches 

Rindsgulasch 
300g Fleischeinwaage 400g Dose 

Oelsoidlnen 2 Dosen ä 125 g 
Belglsctie unge 
Frhcpn LlWtfUll mit ganzen Möhrchen '/^Oose 
US-Jungmast- 

Hfihnchen 

1.65 

brotlertig SOOg 2.10 

Costorica 

Kaffeemischung 150 g 3.50 

Honilensmilcb 7,5"/,, Fett 4 Dosen "*« 98 

fernseh- 

Gebiickmischung BeutM 

ädheei-Konfityre USO g Glas 

1.55 

.98 

... unit noch 3"/u RflilOtt! 
dltte hatten Sie Versrctndnis, wenn 
wir im interesss unserer Mit- 
arbeiter otn t. »pmstoff im 

Monot sehen um <6.00 Uhr 
schlleOen. 


